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Sechs  wichtige  KrankheitufiMe, 


jorocsffl  der  Matur  ^acUkb^ebdlt 

Dr.  K  r  6  y  8  i  gl 


E.  181  mein«  Absicht  ^  bei  der  MltibeUuag  der 
vier  Kl  def  Ueberechrift  ervräbDteD  interessanten 
KrunkhttltsfaUep  Trelcbe  schnieiig  zu  beorlhei« 
leo  waren  j  mid^  dareb  deo^  ▼ennittelst  •rwor«  ^ 
bener  Eioetebt  so  den  Sitz  und  die  Nalar  der  * 
ionern  ursäcblicben  Qlomente  geleiteten^  Natur- 
beilangsfcocefs  giacklicb  geheili  w^urdeo^  ,sa 

^  Ton  dem  Terchrteii  Herrn  VeHaat er  erhieH  ich  Ter« 
tiegende  interessante  Abbandluog  kane  Zdt  vor  sei* 

-  nem  Tode ,  mit  dem  Wuosch dieselbe  in  dieser  Zeit- 
scbrift  zu  Teröffenüicheo.  —  Wer  bitte  damals  wohl 
ahnen  können,  dafs  so  schneit  durch  den  Tod  ein  Mann 
der  Wissenschaft  entrissen  werden  würde,  in  weleber 
Derselbe  so  viel  geleistet,  und  trotz  seines  Alters  noch 
immer  unermudet  thätig  war;  sein  Name,  seinen 
'Freunden  ewig  theaer,  wird  in  unserer  Wissenschaft 
in  dankbanr  Anerkennung  der  gcoisaa  Ysrdieoite  den 
Yerew^tea  fortleben*  ^ 
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zeigen,  wte  der  Artt  mit  den  einrachsteti  und 
mil  wenigeD  Mitteln  grobe  Resultate  berbeilBh- 
reu  kaM^  sobald  er  niir  die  Kanal  irevat^ht» 
ies  wahfan  Haard  ond  Kam  achwerer  Krank*  • 

halten  zu  durchschauen  und  mit  Sicherheit  te!« 
nen  Heilplan  unverrückt  zu  yerfolgen;  wie  er 
iabar  umgekehrt  gewifo  ^adet»  wenn  er,  obaa 
|nia  tiefe  Binsiahl,  aidr  nur  an  dia  Form  Air 

Kf|ip4||^^         pi^^m  l^aibpfe  ge^en  die  bef^ 
tigsten  Symptome^  die  unter  diesen  Umständen^ 
nnn  einmal  nicht  tn  bezwingen  sind,  um  so 

iM|p:ittliiiilf     »ift%rtB  >Mütat?^  ilmHaaJbt> 

*'f>urch  zwei  ander»  yie^milgetbeilte  Ealla 
aber  wünacbtö  ich  Muipugen,  wia  bei  dam 
besten  Streben  ^  fjn^  Qeilunf  zuenielen^  diefa 
doch  auch  nicht  impier  gelingt,  sondern  mit  dem 
Tode  enden  kann;  oder  wie  es  auch  nicht  im- 
Vkft  möglich  ist  9  da>  giüi  dos  Uabali  'mil  Ge* 
wilshait  M  arkaaaen»  • 

'  ^}ac|aich  geMlte  fiüß  diatw  M 
^eignet  p  junge  Aarst6  ilnsere  adle,  Kanal 
zu  begeistern  und  sie  trotz  der  natürlichen  Un« 
Tollkonmienbeit  der  letztem  zu  armuthigto« 
Mochten  sie  auch  beitragen*  Jene  Aerzte  fibar 
^/n^abWendbära  Nothwondigkail  zo  belehren, 
jedeb  ihrer  Kranken  genau  zu  studiren,  unl 
aOj  nach  und  nach,  in  dem  schwersten ,  aber 
dam  wichtigsten  Theile  unserer  Knnst  vorwärts 
ackrtfütep,'  in  .dar  Kanal,  den  Haard  ^  dio 
ftelltab^pgeweise  nad  Natur  sehr  schwierig  au 
erkennender  Fälle  richtig  aufzufassen.  Dies  gilt 
vorzugswaise  von  langwierigan  Krankheiten, 
trelcha'  so  oft  toIi  Akkaderangto  dai  Labaaa 
nad  aaglaick  dai  Gewebes  eibz<pliar  Organa 
oder  partbieo  einzelner  Apparate,  z.  B.  der 
Nenrta  oder  Geiafsa,  abhängen  ^  welche  Ab« 
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anderuogen  eotwedei^  oocb  in  den  Gfenaeo  der 
UMfciDgtfaliiglml  dMcb  Kattt  «nd  Kml  Ikn 
gm,  oder  muh  isn  MeilNHii#  Moiweitthögi  * 
fibergegaogeo  sind^  wo  meist  nur  das  Messer 
entscheiden  kano,   die  ittnete  Heilkaost  «ber 
traMmd  dabei  siebt  ond  tow  MadijM  einwSlu 
km  kim.  Mar  iUinaUg  Imd  M*  IMiblrd»  Bii^ 
dicguDg,  daEs  der  jange  Arzt  steh  gewöhn^  ' 
vom  Anfange  seiner  Praxis  an ,  jeden  FaU  ga- 
nau  aufzufassen^  Jonfnal  darüber  an  lialten  nni  , 
^  }eda  Abandamof  sAMimaflMn,  bri  laagwiap^glMi 
und  schwierigen  Fällen  Tcta  Zeil  zu  Zeil  bei 
früher  Tageszeit  sein  Journal  mit  Aufmerksam«* 
keit  wied0t  durchzugehen  ^  ip  Verbindung  mü 
gleidbaeitigem  Stndioni  gnt«^  Beobaehter, 
in  M  mSgUch,  stdr       faH^ikail  in  dar  An^ 

tirtheiluDg  tiefliegender  Krankh^ittheerde  zu  er* 
Werben ,  oder  wie  ich  es  gern  nenae,  die  hia-^ 
troglyphisclia  SptaaÜa'ilav  lo^nhM  Malnt  iHMb 
te  laman» 

•  *  '     *  *        *      •  • 

Ich  wnnschta  nnch  knta  sn  iMian:  dock 
ist  dies  dim  arsten  FMlä  nMll  üt^lich, 
weil  er  neun  Jahre  bestand,  ohne  isrkaont  zu 
^werden»  aod  weil  aUukälig  immer  mehrere  und 
Vialsaitigafa  Leidaa  sicii  daran  JtkaUpl  iiattaa^ 
walcha  dia  Diagooaa  ftagamain  aiachwtiap»  . 

* 

.  ,  Erster  F^lh 

Eine  ungeheure  DrüsengeschwuUi  auf  der  rechm 
ten  Seite  des  UhierleAes'wäer  der  Jjeber^  durch 
iüneiKoh  herbeigeführte  f^ereäerung  geheUt. 

Sahra  Bn,  36  Jah»  ak,  afat  Milahaa  wli 

guter  anfserer  aber  auch  intellectu^ler  und  mo« 
raiischer  Bildung,  ward  mir  Anfangs  Junius  1834 

tan  diai  Aasatan  sM^iaUani  nnsÜM  ackwaiat 
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KüDkbeit  zu  beurlheileih  «pd  -pt^^Aoglich  .giii^ 
Uißi  Baili  für  Uiif  HeiluDg  siigeb^  *  Ea  waräf 
4iMeibr  eigner  Bruder,  ein  damals  noch  junger 
Arzt,  der  sie  aber  yier  Jabre  lang  ulcbt  selbst 
gesebea  baM^.^  Hr.  Dr.  Schmieder  in  LiegoiUr 
dat  aie,  iiur;^]Vl|i  lijUd  dort  untaiQ|i|chtl|aUa,.,im4 
ihr  Aifl  in  6iriisaa|  Hr.Dr.JRof/ia,  WobiAaie  dia 
letzten  Tier  Jahre  ibrer  Kraokbeit  sich  begeben 
jballe.  Diese  Herren  aandeten  mif  diese  Krank^^ 
Mni  aia  .TiaUa^cht  fin  ainen  IIf(U|yiaU  in  Bdhiiiaii 
'  9»  waiaan^  edar  aonat  ibs  uk  ralban«  Ihr  Zu«»  ^ 
aland  T?ar  aber  so  traurige  dafs  ich  glaubte,, 
ihren  Tod  zu  befordern,  wenn  ich  sie  an  ein 
fcräftigaa  Minaralwasaar  hätte  senden  wollani 
TOD .  dam  .«a  aoah  wagan  dar  HaftiglQait  ihrer 
Laadan  k^aan  Gebrauch  hätte  machen  können. 
Diese  erregten  m^ioe  innigste  Theiloahme  und 
ich  schlug  ibr.Tor,  hier  zu  bleibeut  .ich  woUa 
#UaB  FiaUis  aiiQM|4aDy  ihr  JUaidaat  sirargräoda« 
«od  wo  möglich  so  hailao.  Sd  blial^  aia  aaho 
Wochen  unter  meiner  Pflege« 

Daa  Resultat  der  Mittbeiluogen  obiger  Har- 
l^en  Aerzte  ¥Kar  .folgendes : 

Die  Kranke  fing  an,  im  sechszehnten  Jahre, 
als  ihre  Regeln  sich  ausgebildet  hatten,  zuerst 
an- LaibaSTerstopfuDgan  zu  leiden;  der  Schmers 
Shar.  den  Tod  iltear  geliabtan  Mottar  fährte 
Sana,  baeondara^DarTosa Zofiille,  Maganschmars 
und  allgemeine  Krämpfe  herbei^  die  Regeln 
blieben  einige  Jahre  später  aus.  Im  Jahre  1829 
schickte  man  aie  nach  Warmbronn,  allein  sia 
orkrankfa  nach  8  Tagen  des  Gebrauche  dar  dor- 
Aijgen  Bäder  sehr  schwer  an  Zufallen  einer  Eni- 
söndung  in  der  Lebergegend;  die  Krankheit 
ward  antiphlogistisch  behai|deit,  aber  ihr  Quell 

;Mahl-  gflilalt   Vialmahi  a^twackAha^o  aich  die 

m 
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fiirchterlicbsten  Krämpfe  aller  Art.  Der  Vater 
starb  uod  ibr  Zuataod  ward  uocb  Tiel  traurig^. 
Der  Bruder  sähe  sie  jetst  zehn  Wocheo  lang 
10  Uirscbberg.  Sie  litt  die  gräfslichsten  Schmer- 
zen ia  der  rechten  Seite ;  konnte  ohne  künst- 
liche Hülfe  weder  Stuhl  noch  Urin  entleereoy 
nicht  aufstehen,  und  bekam  täglich  3  —  4  Mal 
die  heftigsten  Krämpfe  ^  Stunde  lang.  Sie  er- 
hielt alle  2  bis  3  Tage  «in  Infosum  Sennae  mit 
Tartarus  tartarisatas^  om  Oeffnung  za  schafFen^ 
^Tind  zwei  Mal  täglich  einige  Gaben  der  Bella- 
donna wegen  der  Krämpfe;  auch  liefs  man  die 
Brechweinsteinsalbe  in  die  rechte  Seite  einrei- 
ben* Dabei  war  ihr  Appetit  gut  und  die  Kräfte 
nicht  gesunken.  Sie  ging  nun  zu  einer  Schwe- 
ster in  Oberschlesien ;  wo  sie  yier  Jahre  lang 
unter  der  Leitung  des  geschätzten  Hrn.Dr«  Rothe 
war.  Die  Leiden  wurden  immer  gröfser;  die 
Krampfaniälle  bestanden  unter  andern  in  einer 
fürchterlichen  Orthopnoe,  welche  oft  schnellen 
Tod  fürchten  liefs»  Hr.  Dr.  Rothe  erzählt ,  sie 
habe  bei  und  nach  ihrer  Ankunft  vorzüglich  an 
einem  heftigen  Schmerze  in  der  Regio  iliaca  dextra, 
welche  auch  die  geringste  Berährnng  nicht  er« 
tragen  habe^  gelitten ,  ferner  an  unterdrückten 
Regeln  und  einem  Erbrechen  aller  genossenen 
Speisen^  was  mehr  Rumination  gewesen  sey» 
(So  verhielt  es  sich  auch  hier  noch.)  Der  Arzt 
wünschte  eine  durchgreifende  auflösende  Kur 
einzuleiten I  allein  sie  ward  nach  l4Tagen  schon 
durch  die  drohendsten  Erscheinungen  unmög- 
lich gemacht.  —  Es  stellten  sich  nämlich  pe- 
riodisch Entznndungszustände  ein ,  theiis  im 
Unterleibe^  theiis  in  den  Lungen,  der  Luftröhre, 
dem  Schlünde^  welche  zu  der  kräftigsten  Anti- 
pblogose  aufiorderien ,  so  dafs  die  Kracke  von 
Zeit  zu  Zeit  grofse  Massen  Blut  verlor;  die»< 


ja  jelbst  kataleptischen  ErscheiDangen  ab.  De^ 
.  Uno  Qiiüste  oft  künstlich  entleert  werden.  Eioal 
Muim  el»  heftigen  Kninthm^Zp  dbf  Uolei^ 
üAeoM^WHid  dabei  bis  m  die  HlateibeebM 
emporgesogen  (so,  dah  sie  auch  hier  nur  mit 
der  Krücke  gehen  konnte,  weil  der  Unterfurs. 
immer  aach  oben  gezegen  blieb)  9  das  Hiiflge» 
lenk  WW  Ihei  gebKebeiiy  nsd  der  #afis  balle  skk 
später  wieder  nach  unten  dehnen  lassen«  Zwei 
Jahre  später  waren  beide  Füfse  geschwollen; 
•ie  hatte  swei  JUonate  aufrecht  sitsend  ztibrin« 
gee  müsseo,  weil  sie  fiii  Uegini  sogleick  Er* 
sticknogsanfatte  bekam;  Ah  man  tie  ins  Bett 
zu  gehen  nöthigte,  ward  sie  ein  Paar  Tage 
über  geittesiibwesend«  Dabei  ist  sie  bisweilen 
sfbr  mager  gewort^en^  äber  ia  der  JRigftI  ttMr 
Sit  woitlgimahri  gegeben.  Vit»  fbrer  AbMM 
hatte  sich  eine  Zeitlang  gar  kein  Urin  mehr 
.  abgesondert ,  dafür  aber  hatte  sie  täglich  eine 
1^*  äht^iiohn  Feuchtigkeit  ausgebrochen^  der  Aret 
hatte  dies  ebereelbtt  nicht  beobaeblet.  Ersagf, 
eie  habe  Tielerlei  Büttel  nach  den  Umständen 
bekommen ,  da  keine  Indikation  anhaltend  ver« 
folgt  werden  konnte.  Gegen  das  firbrecbee 
liabe  #rtt  Zineoln  b]rdroi7a«ifobm>  *  dauii  eher 
'Mirdtii  bydtfoeyanieiim  das  BeiM  geleistet;  eher 
jedes  Mittel  yersagte  seine  Wirksamkeit  ^  als  daa 
;Bireche|p  constant  geworden  war» 


V  ^  Ue4  Be»^8d^mleder,  der  sie  traf  in  twal 

Epochen  einige  Wochen  zuletzt  Tor  ihrer  Ab* 
reise  nach  Dresden  gesehen  bat^  theilte  mir  noch 
-meiirere  interessante  Beobachteogen  über  sie 
*'0illlL^-  KmeetKcb  erzähle  er^  nsao  bebe  io  ei* 
nem  Jabrr  ihr  50  Aderlesse  gemacht  und  1200* 
Blutegel^geseizt  upd  100  — 120  Xr opfeo  Of  tum« 
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tittklor  t%lfi^  gf^Mben;  er  kSm«  die  Mtttf«d« 
Schell  Lelibn '  iiiimt  für  Sehfe  bklteD^  inid  bafce 

ihren  Zustand  als  einen  nervösen  anerkennea 
lidtitsen.  Et  babe  sich  Idiosomnambulismus  aus-» 
gebildet,  ÄH  welcbemMtSglicblBWei  Mal  leide^ 
Und  dabei  mtatrfchMtlge  TfaioiMm  kabe;  die*  . 
eer  bebe  sie  so  aufgeregt,  dafs  sie  Jahre  laog 
^ie  einen  natBrlichen  Schlaf  gehabt.  Er  babe 
isitten  immer  mehr  sich  ausbildeodeo  Uebergang 
fter  KLrankheit  in  die  Vnterieibsol^aDe  wabrge* 
tootemen,  und  seit  dem  letzten  Jahre  babe  steh 
dieser  sehr  yen'chlimmert^  der  Somnambulismus 
aber  sey  ^anz  yerschwundeo»  Er  selbst  fattd 
•ach  scbott^  dafs  aie  taglidi  zw^  Mak  Urin  M 
bestiiiimt^a  Shmden  Msbrad^,  der  iieb  aii4i 
nach  seiner  chemischen  Untersuchung  gauz  als 
solcher  Yerhielt  und,  wie  sie  selbst  mir  ailhielr 
erzählte,  batl#  die  Urinabsonderung  aebon  seil 
14  Wocbeti  gaolr' 'aufgebort ,  ^oHialP  aber  bebe 
der  tFrin  schon  längere  Zeit  durch  den  Catheter 
abgezogen  werden  müssen«  Auch  den  rechten  ' 
Schenkel  fand,  er,  wie  er  sich  ausdrückte^  noeli 

l'eGlbmt^  xtn»  aeit  cwei  ßabmik  acboib  gada«» 

Ifib  ,irjU  ,1199  binftifiigaDy  Wie  ich  aie  faa4 
sind/waa  k!k  im  ibrar  eignen  R^latiqn  abodb» 
meo  konnte«  . 

Sie  war  erträgHth  genahri,  sähe  nicht  ca* 
cheJctisch  aus;  der  rechte  Schenkel  war  etwas 
nach  oben  und  dae  Knie  nach  rückwärts  geso- 
Igen  9  ao  dafs  sie  Mfiid^  imar  Kriieite  gelas« 
^konnte.    Die  Beadnreibmig ,  mbdbe  dieaa  bei^ 

•sonnene  Kranke  von  ihren  Leiden  gab,  war 
berzzerreifsend :  sie  könne  wader  lange  liegen» 
*noch  geben ^  hoch  sitzen,  weil  ein  beftigeir 

«dHnecB  10  der  recbten  Satte  über  datfi  Mahsl 
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uöd  anier  der  Lebergegend,  alscK  etwas  rechts 
im  der  Oberbaucbgegeod  aobalieiid  tobe  und  ihr 
nndi  fast  allen  Schlief  rmbe^  Hier .  pätnlic^ 
halte  tiGh  seit  dem^  vierten  Jahre  der  Krankheit , 
eine  aus  dem  Innern  hervortretende  Geschwulst 
gebildet  p  weiche  die  geriogsle  Berübriiog^  gelbst 
4le»'  IlemdM»  nicht  Tertr ug,  uod  aieb  immer  meh y 
ttfid  mehr  aosgebreilet  hatte.  Am  erhabenstea 
,  und  widerslehendstea  fand  ich  diese  Geschwulst 
ajaf  der  recbtao  Seite  uaterbalb  der  Rippeo  und 
Tan  der  Leber  abgesondert  j  ii^e  konnte  wob) 
3  Zoll  im  Doccfamesaer  haben ,  nnd  man  fShUe 
Bie  über  der  Oberfläche  hervorrageD.  Ich  mache 
auf ^  sie  ura  so  mehr  auiinerksain,  da  ich  glaubte^ 
in  ihr  den  Qnell  aliar  Uebel  suchen  ^u  müssen^ 
.Wae  sich  endi  gans  bestätigt  hat.  $eit  Jahr  ' 
und  Tag  nun  war  jenes  schon  beschriebene 
.  Wiederkäuen  eingetreten ;  Verstopfung  war  dag 
^  •  conaianteste  Symptom  geblieben,  seit  Monatep 
halle  sieh  Erbrechen  eon  Ucin  nwei  Mal  des  Tags^ 
firSh  ö  nnd  Abends  6  Vhr^  eingefnnden« 

Alle  diese  Umstände  fand  ich  nnn  bestäp*  . 
tigt«  Ehe  das  Brechen  kanoi,  fdhUa  jsie  ^eine 
grotsa  Unfohe,  worauf  dasselbe  (gegen  ein 
Pfund  Füissi^keil)  ohne  Anstrengung  schnell  er- 
folgte und  die  Unruhe  verscheuchte.  Noch  be- 
merke ich  im  voraus^  dafs  sie  in  zweimaligen 
fiesMen"*  nUbier  noch  drai  Wachen  jedeamal 
die  grofste  Beklemmung  mit  Hnsten  bekam  und 
Blut  auswarf.  Sie  erzählte  mir ,  dafs  diese  Um- 
nlände  immer  nnch  irüber  «ingetreten  wären^ 


womit  sin  dann  bedrohet  aey,  entferne^ 

zw.ar  bald  entferne.    So  schwer  ich  daran 
ihr  noch  Blut.au  entziehen^  und  (leslialb 
il  Weht  bfeiliOf  es  au  ihun,  ao  aahe  auch 
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ich  tnicb  doch  dazn  veranlafst,  unj  der  goo- 
stige  Erfolg  traf  eben  so  Kbnell  ein.  .Die 
IfetbetTertlopfiiDg  daoetle  aiicb  hier  fort,  ood 
ich  sähe  tideh  genSthigf,  nmdi  9  Wochen  im« 
mer  yon  nenein  dafür  einmal  Sorge  sn  tragen; 
dieser  Zweck  werd  aber  immer  nur  den  zwei- 
len  Tag  erst  errricht,  nachdem  sie  abwecb- 
•elnd  ^de  Stottde  einen  graflieii  Elslöffel  toII 
von  dem  concentrirten  Wienertrank  mit  etwas 
Soiz  und  einen  Gran  Calomel  in  der  zweiten 
genommen  hatte;  dann  leerte  sie  auf  mehrere 
Male  eioeo  halben  NachttMf  breiartiger  wohl* 
Terdanter  Stoffe  aus,  and  fohlte  sich  erleichtert. 
yVas  den  Gennfa  yon  Speisen  anlangt^  so  liefs 
sich  darin  nichts vorscb reiben;  die  Kranke  hatte 
gegeo  Fleisch  deo  gröfsteo  Widerwillen  und 
'  nahio  oor  t oweUeo  am  Tage  etwas  Brod  odee 
eine  Kartoffel;  trinken  wollte  sie  lieber  gar 
nicht,  weil  sie  den  augenblicklicheo  Wieder* 
losbrach  aller  Flossigkeit  scheote«  ; 

Ich  examiniile  mehrere  Tage  alle  Umsläade^ 
ebe  Ich  ittch  mos  Heodelo  eatechlols«  / 

Indem  ich ,  wie  ich  immer,  cumal  bei  lang« 
wietigeo  Krankbelteo  Ihne  ^  der  Geschichte  der* 
Entstehoop  Und  FortbAdung  so  vielfacher  Lei- 
den nachspürte  y  mufste  mir  zuerst  die  im  ern- 
sten vierjährigen  Zeitraum  Statt  gefundene  höchst 
liartnäckige  LeibesTerstopfong  bemerkenswerth 
erscheineifci  welche/  aebst  ^chmersen  in  der 
Mageogegend,  die  sich  bis  an  das  Rückgraih  er- 
streckten^ als  ob  ein  Pflock  durchgestofsen  wärCi 
dMsen  langeo  Zeitraum  hii^dorch  das  Bauptsj^mp«  * 
tom  ihrer  Krankheit  äosgemacht  hatte.  Diei 
schnelle  Fortentwickelong  der  Krankheit  nach 
achttägigem  Gebranch  der  Bäder  in  Warmbrunn, 
ooier  der  Gestalt  eiaer  Lebereotsöodiingi  wo« 
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bei  luiMf  ^IbtB  Farbe  erwähnt  wird»  tufA 
pach  welcher  neue  onhaUendf  hddm%,  Sishmer^ 
seil  io'  det  Gegeod  der  Leber  eototaBdeD  waren^ 
Hefa  zweifeln  ,  ob  die  Leber  der  Site  jeoer  £i»t- 
züodatig  gewesen  sey.  Das  Auftaacbeo  eioes 
acbetobar  so  Iieftigen  EDUiindangacastaadet  auf 
karseo  Gebrauch  der  doch  iii<^t  s^k  fofre^ 
geodeti  Bäder  jeaer  Thermalquelleo,  liefs  aber 
aagleich  auf  die  schon  vorbereitete  Eptwicke- 
lung  einer  längst  Torhaodeoeo  Anlage  schliefseiu 
Böcbit  wiehMg  encbiefi  mut^  da»  die  e^oii 
jetst  ood  nocD  in  Hirschberg  autgebrochenen 
heftigen  Krämpfe  in  Guhrau  sich  besonders  aaf 
den  recbteii  Schenkel  ausgedehot  hatten^  so  daüs 
das  .Knie  eehr  edimerste^  der  Unterei^iikel 
nach  bioteo  gesogen  ward  und  ifi  dieser  Siel» 
lung  auch  von  nun  an  mehr  oder  weniger  bliebt 
Damit  in  Verbindung  mufste  mir  das  Hervor«  . 
treten  einer  höchst  schoiensbafl«n  härtlich  sidi 
sfifBhlendeo  Gesdhwolst  unter  de»  Leber  er- 
scheineq,  welche  seit  dem  Uebergange  der  er* 
eten  in-  die  sweite  Epoche  der  Krankheit  sich 
geseift  hatte ,  und  aaf  deo  Grund  der  frähereo 
Eeiti|ea<  tiefen  Schmer^o  hipwiee^  De»  Ge* 
4anke  lag  nun  nahe»  daCs  dieses  Gebflde  wt^ 
sprUnglicb  wohl  schon  den  Verstopfungen  so 
Grunde  gelcig^n  habe,  und  nach  dea  Bädern  io 
EntsoodoDg  und  Wocheroog  gj^rathe»  eey 
Die  starken  Krämpfe »  weld^  schon  tot  dieses 
Entwickelung  Statt  gefunden  hatten,  konnten 
zwar  sum  Theil  «uf  den  Kummer  über  den  Tod 

*y  Bise  Insiaiste  Veiaslssiong  BsMabeng  ^Imm 
GebUdss  lonste  inas  siebt  ssaebea»  sIs  eben  Be« 
tfsbnils  über  den  Verlost  der  MuCfer,  welche  sebr 
iponuaclg  gewesen  sey.  VieDetcbt  wer  es  ssAet  Oe* 
selbe  Aslage,  wiMie  ssisr  IssBem  Kssnserdie'ns« 
gfls  sslctdiMils  sod  tadlfieht  dm  EiseogsiCi  be^ 
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mnm  M&griitbtM  Matter  bezöge»  ^wiei^  al- 
lein  ihre  'weiten  ämMUtn^  in  eoMeariMe 

Zustände  und  Katalepsis»  welche  mit  der  An»* 
bildoDg  der  Geschwulst  parallel  liefen,  and  an 
welche  ddi  iiene  somatiiche  Leiden ,  als 
Äe  Zatemmeiisieliinis  4ee  rerhtep 
kels  mit  Knieschmerz,  das  Wiederkiom,  mi 
endlich  erst  behinderte  Ausleerung  des  Urins, 
dann  imterdrückte  Abscheidaiig  desselben  in  de« 
Nineiif  Macblosseo,  IcoBDten  midi  nicht  zwei- 
fein  lassen,  dais  dar  enle  Kein  dar  Kraakkall 
in  einer  nahe  am  Rückgrath  eoUtaDdeoeo  Ge« 
schwulst  bestanden ;  und  dals  deren  weitere 
Anshädang  bis  aacb  Tom,  durch  Druck  auf  dia 
ir^Taa  dM  HagMS,  des  Damkaaaia^  nd  d« 
Mieren^  eines  Theils  die  Störung  der  Tbätig«» 
keiten  dieser  Organe^  andern  Tbeils  aber  auch 
die  grofsern  Zerrütiongen  des  ^ler¥ens7Stema 
nnd  saiaar  Fnaklioaea  faeiheigelühft  knbm 
innsse« 

Die  Haoplfirage  war  nun:  ist  dieses  imsda 
Gebilde  eine  neue  fremdartige  Ecaea^gnag^  eua 
Balggeschwolst,  oder  ist  m  ans  aageschwol- 

leoeo  Drüsenkorpero  im  HesocoiüD  eii Utandea? 


«)  Ml  bot  se  Im, 
stand  aafaeiisaar  mm 
nur  zn  sebr  Terkesat  s« 
Ißdk  se  oft  die  F< 
▼ee  ier  TcgelaiheB  afftave 


wie  der  AavsMg  anch  &ser  so  läagca  wmi  acbwe- 
icaKiaakbot  foUfconaefli  bewtifoC;  dam  4KKrula 
ek  eoeader  aad  kriftiser^  als  *iie  je 

fteren^  sa  aMfiHiirt  es  doch  bei 
saf  "Windefbaie  Wi 
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Ferner»  bat  elo  edle»  Orgab  eme  weseolli 
Krankheit  in  »ich  selbst,  eo  dafs  letztere 
Dfomeiit  $ir  die"  Behaodloog  abgabi^?  Ich  kon 
dasLetit^ftt  niclit  aooehmeii ;  dieiiti  die  Krai 
heit  war  urspraoglich  mit  tlefsitzenden  Scbm 
zeD  rerbundeo,  was  bei  Balggescbvrülsteo  ni 
der*  FaU  isl;^deim»  selbst  uoter  den  betrüb 
steo  Verhaltoisseo  I  wufste  die  Natur  noch 
Ernäbruog  zu  förderD»    Ich  sabe  daher  die  ( 

scbwQUt  nie  eia  -  Enwguiü  tm  DrüieDOi 
teil  ao»  # 

Mail  hätte  an  *  einen'  Leberabscefs  denl 
kleinen,  wcnroir  ich  auch  lange  IVerrenleic 
habe  entstehen  sehen;  allein  die  Geschwi 
zeigte  sieb  getrennt  von  der  Leber  und  un 
derselben;  sie  war  auch  sehr  hart  ansufühh 
Leber- Abscesse  reifen  auch  schneller  und  e 
laden  sich  in  die  Därme  nach  ^  bis  1  Jab 
wie  ich  mehrmals  sähe«  Auch  die  früh« 
'Krankheitserscheinungen  sprachen  dagegen. 

.  Ich  nrtheilte  daher,  eine  chronisch  entzi 
iSete  Drüsengeschwulst  enthalte  den  Grund  i 
so  höchst  mannichfaltigen  und  heftigen  Leid 
Die  nächste  Frage  war  nun:  was  ist  xu  bo£ 
und  wie  dürfte  es  der  Kunst  möglich  weri 
dem  Hauptgründe  beizukoinmen  und  einen  H« 
procefs  der  Natur  einzuleiten?  An  eine  m 
ffo  erringende  Zertbeilung  der  Geschwulst  doi 
nach  so  langen  Jahren  ihres  Bestehens  ni 
gedacht  werden;  das  sogleich  erfolgende  2 
räckwerfen  aller  yerscbluckten  Substanzen  dui 
flen  Magen  vereitelte  auch  die  Hoffnung,  dui 
innere  Arzneien  Etwas  bewirken  zu  konm 
Durch  eine  Zahl  früher  erlebter  Fälle  belei 
kam  mir  die  Idee,  durch  Versuche^  die  Schm 
zung  dieser  GeschumUt  möglichst  zu  fördei 
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der  Katar  Gelegenheit  za  geben .  das  Trodakt 
in  dao  Darinkanal  zu  schiitteD  una  so  die  Krank- 
bdl  za  beileo*  Ich  bielt  diesen  Veraach  fSr 
im  eiozig  Tnöglicheo.^  der  noch  eine  Heilang 
bewirken  könne,  und  hielt  es  für  Pflicht,  iha 
ta  Terfolgeii|  wiewohl  ich  nicht  ^^gen  konnte« 
ZB  Ttrsprochen»  dafe  er  geliogfii  werde»  Wir 
kooneo  ja  die  Natur  nur  mit  Einsicht  in  ihre 
Heüprocesse  leiten ,  aber  wer  die  Freude  em-* 
pfänden  hat  zu  beobachten,  wie  gern  die  Na- 
tnr  sich  leiten*^  läfst^  sobald  nur  die  Führung  . 
Bttürgemärs  ist,  äer  wird  auch  nicht  ohne  filuth 
sein  \?obl  überlegtes  Verfahren  beginnen  und 

nzTerradLt  fortsetzen;  ' 

< 

Kachdem  ich  nur  wenige  Tage  einen  Ver^ 
snch  mit  einer  Art  resolvirender  Pillen  gemacht 
katte^  die  sogleich  wieder  weggebrochen  wur^ 
'  den ,  so  absUrahirte  ich  von  allen  Versuchen 
innere  Mittel  zu  geben  ^  und  entwarf  folgenden 
Ueilnlao  ^  der  auch  anhaltend  allbier  fortgesela^t 
worden  ist. 

Ilm  tte  Geschwulst  in  Eilerang  und  Ver- 
flihsiguog  za  rersetzen  ,  verordnete  ich : 

1)  täglich  awei  Mal  «in  lauwarmes  Seifen« 

kid,  jedes  zwei  Stunden  lang  zu  .  nehmen« 

2)  AUe  Ta^e  «wei  Mal,  früh'  und*  Abende 
jedes  Blal  drei  Becher  von  dem  künstlichen  Neu- 
bruonen  za  trinken ;  ich  that  es^  um  Pat.  so  auch 
ram  Trioken  zir  bewagen  ^  was  eieTerabscheiite  . 
und  doch  wichtig  war;  dann,  «ito 'dtf rch  den 
inoeren  warmen  Reiz  auf  die  Geschwulst  be- 
tbäljgend  zu  wirken ,  und  doch  zugleich  auch 
•af  die  bedrängten  Därme  und  Nieren. 

3)  Früh  und  Abends  eine  reizende  Salbe 
^  zwar  aus  Ung.  coernleum  und  Digitalia  ana 
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unc«  /?,  Extr.  Scillae  und  Cotocynthidis  aoa 
dracbiau  Olei  TherebiDthinae  dracbm«  ij  be- 
slehendf  einen  reiclilicheo  T^eelSffel  Toll  in 
das  ftSckgrath  nnd  die  Nierengegeod  eiosurei- 
beo.  Da  diese  keine  wabroehmbare  Verande- 
nog  bewirkte,  so  wählte  ich  eine  andere:  Ree» 
Vng.  Althaeae,  OleiHjoicjami  ana  udc«)«>  Tinet« 
Th^MUcae  Eckb«  Arachnu  Olei  Ciotonis  Gnu 
tat  yuj ,  woTOD  zwei  Mal  zwei  Theeloffel  voll 
eingerieben  wurden« 

Die  Bäder  wurden  den  13ten  Jonias,  und 
der  Brannen  den  2l8tetf  angefangen ;  Fat«  nahm 
nar  einen  halben  Bechei:  aaf  eininal»  woToy^i 
eine  gute  PorliM  dennoch  wieder  soriick  kam* 
Die  Bäder  vertrag  sie  sogleich  gut,  ja  ihr  Zu« 
ataind  war  im  Bade  selbst  viel  erträglicher,  da- 
her aiö  sie  gern  nahm.  Merkwürdig  war,  data 
.  so  lange  sie  im  Bade  eafs  ^  aich  ein  heftiger 
üsnliger  nnd  hSchü  widriger  Gemdi  im  Zini«^ 
mer  Terbreitete,  den  ich  von  Ausscheidung  uri- 
nöser  Stofie  herleitete;  auüier  dem  Bade  war- 
«n  dieeev  ^anbrns  Kranken  weder  an  dem  Athenii 
noch  aonat  der  geringste  Geruch  zo  bemerken* 

Das  Karlsbader  Wasser  wirkte  dorthana 
nichl  aof  den  Stoblgaogi  wiezn  erwarten  warv 
allein  ies  s  lallte  sich  doch  nach  20tägiger  Ver« 
atopfung  hier  endlich  ein  freiwilliger  Stuhlgang 
ein.  Sie  bekam  auch  hier  vom  ISten  bis  18ien  . 
Jnnina  starke  Aufwallnagen  vott  Bhit  nach  der 
Brust,  welche  aber  dies  Mal  ohne  Aderlafs  vor« 
über  gingen.  Nach  drei  Wochen  aber  kehrten 
sie  mit  solcher  Heftigkeit  zurück^  dafs  ich  eineii 
Aderlafs  machen  nnd  denselben  nach  drei  Wo- 
chen wiederholen  roulste.  Eben  *so  'mufste  ich 
den  20sten  Julius  und  abermals  nach  drei  Wo- 
chen wieder  <die  oben  schon  genennte  Arznei 
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anweadeoi  um  eipmal  den  DarmkaDal  wieder 
auttuleeren«  Beides  gelang  asach  böcb^t  gat  ui^ 
wriMdMtm  ToUkommeo«  ... 

Was  das  Uriobrecbeo  bud  anlangt,  %o 
imderiiolie  «icli  dieses  gtinz  regelmäfsig  swei 
Mal  des  Tags ,  wie  kk  obea  besehriabeii  habe; 
in  der  Blase  gab  es  keine  Spir  von  Urin.  Hr. 
Dr.  Striive  hatte  die  Güte ,  den  ausgebrocbenea 
Orie  diemiach  so  :  ontersuchen ;  die  ausgebrce 
ebene  Feachtigkeil  eirtbielts  1)  Ehnsäun,  ab 
barniaures  AmmoDiak  aasgeleert; '2)  viel  Harn- 
jf(jj^*  3)  freie  Säurd  (Kohlensaure  war  es  nich^ 
'wahttcheiidkh  Milchsäure) ;  .4)  nel  schwtfdfuwer 
Sahe'y  5)  viel  satzsaure  Saüsie^  6)  Tiel  pAoSN 
pkofsoiire  Salze f  7)  n.  8)  Talk'  und  Kalkerde^ 
wahncfa^licb  als .  phospborsaure  Salaej  9) 
aekfcte;  10)  Eäetraßävsiofi  ll).relheB.F«>Hi 
hcslqjfg  in  rotbeua  havnsanreq  Ammoniak,  r*« 

*  * 

1dl  fibergehe  die  swikchendntth  n8thig  g&- 
wordeoen  schon  genaDoten  Mittel  und  tbeil^ 
fiesulisle  de«  Uauptkur  .miU.. 
\Ke  Kranke  vertrug  diese  K»r  gut  ^  and  > 
ihr  Math  erhob  sich  unter  den  grofsen  Leiden ;  * 
eist  oacb  vier  Wochen  bemerkte  ich  eine  nam- 
hafte yeiiiDdening  in  der  Geschwulst^  s^e  blieb 
swar  so  schmerzhaft  wie  vorher  ^  al^et  sie  senkte 
sich  jetzt  1)  von  oben  nach  unten,  ^).sie  brei« 
iete  sieb  immer  sdimalex'  sogehend  i?|icb  Uiik;^ 
io  dfe  Quere  aus ;  ich  verglich  sie  mit  ^  eineipr 
uxn  den  Leib  gelegten  Geldkatze;  der  rechte 
Xheil  halte  sich  noch  mehr  nack  rechts  ge- 
scbebee;  dieser  TkeU  war  ursprünglich  der 
barteste  Und  schmerzhafteste;  der  nach'  Unks 
^  ach  verbreitende  war  weicher  und  weniger 
idimeridiafty  war  nach  und  nach  zu  einer  er« 
«eichleo  gcoliiett  filase  Ton         Zoll  I^oge 


und  2  Zoll  Breite  umgestaltet  worden,  und 
fiibite  sich  wie  ein  BeatelaD^  io  welchem  eine 
pinsiigkeil  eiogescblosseo  ivSre.  Die  Leideir  wa»  . 
fta  äieeelbeifvPat*  konnte '  ^nig  teiilafeD,  litt 
in  den  Nächten  an  einem  Brennen,  was  von 
den  Fäfsen  ausgebend  nach  oben  stiege  Abends  ' 
TCr  0 6  Uhir  anflog  und  erst  am  Mofgen  dii£* 
hSrle.  Das  Geheo  ward  ihr  jetzt  mnA  ba- 
acbwerlicher  als  Torher^  weil  die  Geschwulst 
wie  eine  Last  nach  unten  drückte«  Ihr  Appe* 
war  meist  icblecbt;  aber  manchmal  wieder 
mt  «od  oatütlich,  aar  bald  zu  befriedi- 
gen; DOtterbrod  B.  bebagte  ihr;  auch  kam 
^s  weniger  suriick\  als  Flüssigkeiten,  Ich 
muCs  bemerken,  dafs  doch  Nahroogsstoffe  im 
^ageo  blieben  9  ja  gut  Verdaat  wordeo;  deoa 
eie  nhfflo  meht  ab,  eahe  abwecfasislnd  tmkt 
wohl  aus  und  sprach  sehr  munter;  auch  re^ 
trog  sie  das  Fahren  in  einem  Wagen  leidlich^ 
^bie  Gehen  blieb  am  beschwerlichsten.  Maoch« 
mal  Sofserle  ikh  jetsi  aneh  der.  widrige  Ge- 
ruch, den  ich  als  Wirkung  der  Bäder  schon 
genaont  habe^  io  der  Nacht  als  Folge  der  Aus« 
oBoetoog« 

In  den  folgenden  fünf  Wochen  der  Kor  | 

wechselte  der  Zustand  zwischen  bessern  und 
echlechtern  Epochen«  So  sank  ihr  manchmal 
der  Moth  gans  and  mobte  aofgeriehtet  werden. 
IKe  Geachwidti  aelbsl  aber  Tergrofserte  sich 
nach  unten  nnd  nach  links  hin  und  ward  immer 
weicher,  als  fluctuire  eine  Flüssigkeit  in  ihrer 
Tiefe«  Auch  ward  gegen  Ende  der  Kur  die 
fifiddst  *  offenbar  besser  nnd  die  Gemiithsstim-* 
tattog  hdterer.  Vielleicht,  dafs  ihre  eigene 
'Wahrnehmung,  dafs  eine  Verflüssigung  der  Go- 
adurulM  im  Gange  war^  und  mein  Trost,  daCs 

t  t 
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■ 

die  Nafar  eioen  Weg  in  die  Därm^  find«!» 
^erde^  beitrug,  ibre HoffouDg zu  belebeo.  Män 
lEratto  «ich  dMkM , '  inil  welebem  £tf«r  kt  4m 
▼•ffSwdeniDgeii  der  GaeclHifabI  beacbtai»;  «tai 
so  mehr,  da  sich  endlich  auch  über  derselbeo 
ein  Gedern  io  der  Haut  eiotlelUe,  was.;eia  to 
cbaraklerislkebes  Blarkmal  you  id  der  Tiefe 
aDgeealiiiiieltem  Biler  abgiebti  .6«M  UiMm  iah 
io  eioer  tiefern  Gegend  des  Leibes  eio  Fonta« 
Dell  tief  bii  in  die  Maskelo  eiöseokfo  lateeo, 
oder  ein  Haarseil  gelegt'^  atber  ea  .lian:  daa« 
Mck  mehl  Zeil.  Da  aie  geDÖlUgl  Wurfeba«» 
teisea,  ao  bkit  ich  t&\r  das  Beaten  die  Kriaed^ 
STatur  zu  überlosseo,  und  gab  ihr  mein  GuU 
«cMeo  über  die  Katar  der  ILraakheit  and  waa 
ferner  zo  thuD  a^y,  ao  ihren  Arzt  mit.  Dieaoi 
eothialt  die»  Analyse  der  Krankheit  ^  wie  ich  aüa 
obeu  gegeben  habe,  nebsl  deu  VeräoileruDgeD, 
die  öur$erlich  zu  bemerken  wareu ,  uud  lueine 
Ralbscbläge  fdr  die  weitere  Behandluog.  Diese 

^  waren:  i)  alle  Palliative ,  besonders  alle  Her- 
Tenmillel  sa  meiden,  da'  sie  nur scbadenlonn« 

*  teil-,  eben  so  alle  Versuche j,  die  Uriuabsoude- 
ruDg  oder  die  Hegeln  direkt  zu  beibäh'geo^  zu 
unterlassen y  uoJ  nur  nach  Uinstä'odeo  «feoStqhU 
.gang  nach  2~3  Wochen  eio  Mal  zu  beför- 
dern; 2)  die  Bäder  aber  auhallenaforlzasetzen, 
um  so  mehr,  da  mit  Umschlägen  gar  nicht  an« 
zukommen  war;  ich  empfahl  sie  um.lle  4ri»- 
gender,  da  die  Scbmelzoilg  offenbar  Weil  vob» 
gerückt  war,  und  die  Kranke  sich  sehen  dorch 
den  Terminderten  Druck  aut  die  Anfänge  d^r 
Merven  erleichtert  fühlte ,  so  wie  auch  wobl  • 
frilber  acbon  der  aomoambale  Zeatand  so  depi 
Maafse  gewichen  war,  wie  dicGeidlwMstaicih 

nach  der  äufsern  Flache  hingezogen  lulle.  — 

Statt  des  Karlsbader  Wa^scra- empiabiich  daa 


Digitized  by  Google 


Gtbranch  kräftiget  TiiMM  aos  Craawarzel^ 
BiiiMiiib      Tartaios  larlansalm  als  Gairänk^ 

vod  eriooerte  aock  ao  BiofaiboBgao  der  Art, 
^ie  ich  eie  anfangs  eine  Zeitlang  hatte  anweo- 
dao  laaaaot  am  indirekt  auf  die.  Geacbwulal  zu 
wirkM«  ^  Ick  bat,  nns  immer  den  ElanpU 
awa&  so  irbrfblgeo  und  alle  UaMtaode  geiM 
mu  beobachten,  um  so  rechter  Zeit  zugreifen 
SU  können  I  wenn  sich  eii^e  Gelegenh'ieiti  der 
ITatnr  die  Ausleerung  mm  erleichtern ,  durcb  Ajii* 
jkaigan  darbSta.  Dies  geschaiia  den  lötan  A«- 
'  gast  1834.  Friiher  hatte  ich  dem  Bruder  meine 
Ansicht  Ton  der  Construktion  der  Krankheit  ge- 
aandet^  der  über  die  glückliche  Bestätigung  der* 
adbM  mir  teiod  ioniga  Fraude  bridOick  mi^ 
getheilt  bat.  ^  n 

Wie  es  waitmr  gegangen  isl^  kann  ick  nnr 

kns  der  Kranken  eignen  Briefen  nachweiseui 
ohne  genau  anzugeben,  was  und  wieviel  fer- 
ner zu  Hause  ist  angewendet  worden.  Doch 
aiiabe  ick  aos  ikren  Nachrichten,  da(s  ihr  Arzt 
nur  auf  den  Hanptsweck,  einen  Dorchbrack  des 
Eiters  zu  fordern,  hingearbeitet,  und  sonst  alle 
scheinbar  nötbigen  Dlittel  absichtlich  Termieden 
batia«  Das  Resolut  im  Ganzen  lafst  sick  fpU 
gendemialiMn  ans  ikren  Bescbreibnogen  angeben : 

Den  24.  Jannar  1835,  also  Tiar  IKbnabi 
Mck  ikrer  Abreise  Ton  hier,  meldeta  sie  m&r: 
„nacb  ihrer  Rückkehr  habe  sie  mehrere  Wo- 
chen sich  erträglicher  gefühlt;  dann  sey  der 
Schmerz  in  der  Seite  wieder  so  heftig  gewor« 
dep^  dals  sie  8  Wecken  im  Bette  kabe  snbrin- 
gOtt  «ttd  dem  Schmers  unterliegen  zu  müssen 
geglaubt  hätte;  der  Leib  sey  mit  jedem  Tage  . 
stärker  und  härter  geworden  ^  der  unerträgliche 

Scbmars  kabe  zwei  Aderlässa  nötkig  gemacbr, 

« 
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fie  mr  korxe  Zeit  etwas  erleichtert  hatten.  Es 

habe  sich  nun  uoter  der  Herzgrube  and  längs 
des  Leibes  (gewib  io  der  Queere)  eine  starke 
Bede  gebildet.  Der  Arei  habe  diee  mit  Ge- 
wiiäbeit  für  Eiterbildung  erkannt  uod  drei  Wo* 
eben  lang  anhaltende  erweichende  Umschläge 
OMtthen  Innen;  endlich  habe  sidi  unter  Todei- 
fcaaipf  der  Abseefs  geoffiaet ,  sie  habe  mehr  als 
ein  halbes  Quart  Eiter  ausgebrochen  ]  darauf  sey 
der  Leib  weicher  und  leichter  geworden«  Vor^ 
hm  htfle  nie  vier  Wochen  lang;  an  einem  fiirchr 
tei&dien  Speichelflnfs  gelitten  (od,  wie  leicht 
mogUchy  durch  Reizung  des  Pankreas?  weifs 
ich  nicht)«  Dar  Abgang  habe  sogleich  wieder 
aufgehört ;  alle  Uebel  seyen  wieder  da,  als  Ver- 
stopfung, Urinbrecben;  dazu  sey  grofse  Ner- 
Ten&chwäche,  Ohnmächten  und  die  traarigste 
Gemnibsstimmong  getreten ;  alle  Arznei  aey  b^ 
Seite  gesetzt  und  nur  wahrend  mehrerer  Wo- 
chen zwei  Slal  täglich  kalte  Waschungen  des 
Unterleibes  ohne  Erleichterung,  dann  UmschlägjS 

iron  fi&ttt  ibkochoag  TÖn  Tabacksblättern  ge« 

madii  worien.^ 

antwortete ,  es  .sey  also  wirklich  eine 
l^nMj  wie  ich  jie  erwartet ,  eingetreten«  aber' 

fieißcb  nur  eine  unvollkommene  noch;  doch 
lasse  sich  erwarten,  dafs,  da  die  Natur  einen 
Weg  in  die  Höhle  desDarmkanals  nnstreitig  sich 
gabahnt  habe^  eine  vollendetere  nachfolgen 
werde.  So  suchte  ich  ihren  Math  aufzurichten 
ood  das  Verfahren  des  Arztes  zu  bestätigen; 
empfahl  beaondeta  die  Fortsetzung  der  Seifen- 
hader,  and  erklärte  mich  auch  mit  den  Tabacks- 
mschlägen  einverstanden.  —  leb  mufste  jetzt 
^e  (wahracheinlich  war  die  erste  lirisb  An« 

fagtf  Januaf  erfolgt)  auf  -  die  begehrte  femera    .  m 
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*    *  '  I 

Nachricht  warten.    IToter  dem  14(eo  Juoias  eud«- 
liqb  gab  sie  lolgende  Auskunft: 

m 

fyJet^t  kann  ich  Ihnen  Viel  Erfreuliches  mil« 
iheilen.    Seit  drei  Monaten  (aüo  seit  MilteMärs) 

bat  sich  sehr  Vieles  gelindert  Ich  erfuhr  jetzt 
eine  neue  Niederlage  und  kam  dem  Tode  wie* 
'd«r  nahe;  YiieAr  nach  hinten  zu  entstand  in  dar 
Seite  ein  heftiger  Schmers,  vild  icA  b&metkte  | 
eine  hedeuteude  Veränderung  an  dieser  Stelle; 
das  Urinhrechen  ward  weniger  und  geschähe 
init  mehr  Anstrengung,  bis  es  sieb  nach  acht 
'Tagen  gänzHch  verlor^  der  Schmers  aber'wavd 
heftiger;  ich  brauchte  jetet  erweichende  üm- 
schlage,  Lavements  Yon  Ricinusöl,  Bäder  von 
Seife  und  Kleien;  aber  der  SchmeriKZUstand 
vermehrte  sich ,  Urin  zeigte  sish  gar  mcht 
^mehr.  N$ch  14  quaalvollen  Tagen  ward  ein 
Katheter  angewendet,  weil  ich  Drang  zum  Uri- 
niren  bemerkt  hatte,  und  zu  meinem Erstauoen 
erfolgte  nun  Urinausleerung  au$  der  Blase  \  — 
Mer  erst  nach  dreiwöcheniUcher  Anwendung  d^s 
Katheters  erfolgte  die  HarnaUsleerung  vm  5ef&«f ; 
Ton  jetzt  an  fühlte  ich  mich  wahrhaft  erträg- 
fich;  auch  das  Erbrechen  nach  genossenen  Speim 
Ben  härte  fetzi  atffi  ich  fable  den  Mageo  noch 
schwach  1  ned  beobachte  keine  strenge,  doch  l 
mäfsige  Diät.  Ich  bekam  aber  einige  Wochen 
später  wieder  ^  einen  Schmerz,  wie  früher  nie;  , 
"es  wer  mehr  em  Rei/sen  im  ganzen  Leibe.  Kr  ^ 
fing  Abends  an,  ich  konnte  wefiig  schlafen^  Hittm 
und  Schmerz  drohten  mich  su  vernichten;  am 
Blorgen  ward  der  Schinerz  noch  heftiger,  es 
war  als  wolle  sich  Etwas  mit  Gewalt  von  der 
Seite  losreif^en;  ich  hatte  dabei  ein  so  unstetes 
Treiben ,  nirgends  Ruhe  und  Bast ;  ich  konnte 
yicht  liegen,  mufste  Mittags  laut  aufschceieu;  | 
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felsl  lib  iidb  Btwit  inil  MgvhMrar 
*der  Seite  Im  oad  ich  UM!« ,  Mi  «t 

dem  Unterleibe  bio  fiel;  ich  mafste  meioe 
DigeQ  &räf(e  saMrameo  oehmeo,  um  e5  mu- 
Iiiig  auttobalten ;  ich  bekam  mm  hait%e>  StaU* 
dräogeo^  eher  der  olbe  Lmb  arftilgle  aichl;  ab 
.bis   gegen    Abend,    nach  heftig  %%iederhoite« 
Schmerzen 9  ein  Gewacht  grüCier  ab  ein  Gäo^eei 
„abging;  es  war  me  ein  zusammengeicachseme^ 
SiUdc  FM  mfi  ühr  videm  MiUr;  kh 
leider !  dieses  Pfodokt  nicht  nfhebea ,  weil  d 
Geroch  nicht  zam  Aushalten  war;   der  irxt 
war  gerade  diesen  Tag  YerreiseL   Ich  sähe  es 
aber  geoaa  an,  ud  aacfc  asaiBsi  BeaciMaibflag 
erkürte  es  d«r  Arat  ior  efa  Spedr^e»  Tmm 

dem  Augenblick  an  war  mein  I^ib  ranz  einte* 
/allen  und  keine  Spur  mehr  vom  den  früherem 
Schmerz  da^  seildem  ist  aber  an  ee  h^U^ 
Brennen  in  dem  Leite^  dab  ich  ee  aaweabHi 
fast  nicht  ansbalte;  der  Leib  ist  «ranz  eiogexo* 
gen  and  ziehet  sich  tägUcb  mehr  m;  such 
gehe  ich  seit  14:  Tageo  nichl  mehr  aa  dem 
Knickeii,  sondern  aa  etten  Slodk  ^> 
Tage  nmek  dem  Weggcmge  der  Ceeetmd 
sich  Etwas  ein,  was  seit  vier  Jakren  gefeMi 
haitef  und  zwar  anter  leidlichen  Schmersea^ 
was  auch  nach  3|  JFodte  steh  aafodcriWte. 
4ch  iSfale  mich  recht  glSdüch,  aber  gaM  wBI 
i$ch    bei   aller  GlBckseligkeit   eine  gewisse 
Schwermnth,  die  mich  zaweilen  befallt,  noch 
•oicht  yerlassen^  jedoch  hoffe  ich  Voo  dar 

dae  Beste.  Ich  triake  aocb  figüdi  eise  X 

*)  leb  enehe"  aot  aem  Fofgen^fi,  üpt ,  Asi^ 

sie  hl  dea  letzten  «db  Wocken  la:iiuJ>^  Lommiiia 
ssft  genommea  hatn;,  dafs  die  Kit»ii  Am\mm^  •dt» 
MHte  ApriT s  mnt»  yf^t^c^as^vu       »        ^  — 
soie  nach  der  erstes» 
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LowMMlmsafU  Das  BMl$H€^n9  so  wU  4m 
$kä§pu€km  in  »weikm  nocft  hcht  siarki  c«C« 
dieses  bebe  icb  bU  fetEl  nicbts  gebraMbt«  Ae 
Ventapfungea  leide  icli  aacb  nocb,'* 

Sie  fragte  mich  nun  am  melneD  Rath,  ffer 
dann  bestand,  nur  mit  grofser  Vorsicht  zu  le- 
ben, höchst  mäfsig  zu  essen  and  nur  niilde 
Speisen  zu  nebm^n;  Seifen*  und  KleienbSde?  ' 
fortsabrauchen  und  eine  Art  ron  Karlsbader 
Brunnen,  aus  Selterserwasser  mit  Versetzung  von  ] 
eioem  halben  Quentchen  Soda  und  zwei  Quent« 
eben  Glaubersals*  lauwarm^  Tier  Wochen  in 
Holcher  Nenge  cu  n Amen ,  dafs  die  Leibes» 
oflnun^  regulirl  werde.  Ich  ermahnte  sie,  wie 
jedes  Mal,  mir  ja  wieder  Nachricht  zu  gebetf^ 
so  wie  sie  ein  Bedenken  habe*  leb  erhielt  aber 
erst  aof  eine  'n6u6  Aufforderäng  tine,  jedoch 
trSstliche,  nnterm  lOlta  December  1835|  wo- 
von ich  einen  Auszug  gebe« 

„Es  sej  fast  gut  gegangen ;  sie  habe  ebne 
Stock  geben  können  wohin  sie  gewollt^  sie 
babe  auTaev  der  Schwäche  in  den  Fölsen  un4 
•inam  argen  Brennen  im  Lubn,  faal  nichta 
▼o«  ibfeo  U^buln  gaf&blt;  aber  pacb  ainiger 
Zeit  sey  der  Leib  wieder  ungewöhnlich  stark 
und  hart^  der  Alhem  kürzer  g^wordap,  der 
Scbmeffs  im  h^\m  wieder  auf  seinen  allen  li^lata 
gegangen;  iie  sey  in  aine  befUge Leberantsm» 
dung  gefallen,  welche  viel  Blutentziehung  er- 
fodert  habe;  Dr  Mariersdorf  in  Liegnitz  (Dr. 
Sahmieder  war  verreiset^  aber  ersterer  kannte 
die  Kranke  auch  schon  seit  Jahren)  habe  einao 
neuen  Abaeefs  gefürchtet,  aber  naich  mehreren 
Wochen,  wobei^sie  wieder  den  heftigsten  Spei- 
cbelfluls  litt,  sey  sie  genesen  und  beQnde  sich 
saitdem  idamUch  muniert  gab»'  waila  Sirackaa 
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iti    ohne  KradcCf  ▼irspure  keiMa  Srlimerz  in 
tedifeii  Seile;  ote  das  Braonn  im  LeiW  4a 

nfvcli  fort  tnfd  werde  heiliger,  wenn  eie  eiwae 
Scharfes  gegessen  oder  getraoken  habe;  Weio 
dürfe  aie  selten  trioken,  weil  aae  daao  Hera* 
klopfaa  and  Blotepadm  bekomme,  eo  daft  mm 
▲der  latee«  mme;  'voa  Btecheo  ter  keiae 
Spur  mehr  da,  ond  ihre  GlückseliElLeit  kenne 
keine  Greozen.  Sie  gestehe,  &ie  hahe  keine 
Hoffnnog  «nterbalten;  jetat  eej  sie  beiler  ao^ 
mrtrieden  ;  *  fioch  leide  aie  aa  bedeateedei  Haa» 
t^ensch wache,  ofToen  Leih  bahe  sie  alle  S  —  10 
Tage  TOD  selbst,  die  Verdauucs:  gehe  ziemlich 


aej  in  Otdomig;  Kreeisbtiiaiiea  habe  ibr  blai« 
spacken  gemacjbt'nnd  Salzbramm  aej  ihr  aech 

schlecht  bekommen 9  sie  bal>e  ihn  bald  aus- 
gesetzt/* 

Ich  warote  aie  wieder  emet,  fa  recht  Toe« 
sichtig  sa  leben  und  bei  ZweMeln  gleich  Kadh 
rieht  zu  geben.  —  Unter  dein  9ten  ApriV  sen- 
dete ftie  mir  mit  ihrem  Schwager,  weicher  in 
der  angslTollai^  üßtbt  vor  der  Krisb  sie  ge- 
pflegt hatte  nnd  mir  die  Voiginge  dabei  ^  an 
wie  den  Gang  ifarea  Befindena  nachher ,  miind- 

lieh  noch  au«fahrlicher  erzählen  konnte,  wie- 
der einen  Brief  folgenden  Inhalts:  koi 
mir  jetzt  die  frohe  Nachricht  geben,  deCi 
im  -Türigen  Briefe  erwalmten  BesA weiden  nnn 
ganz  aufgehört  haben,  dafs  §ie  Gottlob  J  völlig 
gesund  ond  tod  den  allen  Lehels  keine  Spur 
aseim  da  sej;  sie  schlafe  gut,  habe  ohna  die  ^ 
geihigaten  Schmnnen  täglich  nflinen  Leib;  gn- 
tan  Appetit,  sehe  recht  gasend  nnd  kräftig  autf 
ihr  Gei^t  ser  lebhafier  gevTcrden,  sie  §ej  bei 
ter  und  fröbücb ,  und  zwar  so,  wie  sie  es  ricl 
leschl  in  üucm  Lehen  nin  geweaan  aef^f^-^^i 

— — -  .  a 

•  -  Ii 
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•  Es  ist  diese  gewif*  eioe  der  metkwUrdig* 
Sien  Natur- Heiluogeii,  die  je  Siall .  gefaoden 
liabeiu  Gebt  man-  oan  dep  «loscOiieo  Epochen 
nach,  in  welchen  die  Natar  rorwärts  strebte^ 
so  wird  man  noch  mehr  überrascbtn  zafinden, 
dab  die  l<fdtur.drei,  ja  eigentlich  yier  ton  ein-^ 
ander  getrennte  Krisen  Tollbringen,  oder  eben 
so  viele  kritische  Stadien  durchlaufen  mufste, 
dayon  jede  einen  gebesserten  Zustand  zurück- 
Ueli^  bis  die  l^ta&te.  Entwickelong,  welche  die 
Form  der  Leberentsiindnng  annahm ,  endlich 
die  volle  Befreiung  des  Organismus  und  völlige 
Harmonie  aller  Organe  bei:beiführte^  womit 
aiich  frohes.  Gefühl«  Erstarkung  und  yoUe  Frei^ 
fieit  aller  Funktionen  eintrat.  Dieses  Resultat 
beweiset  offenbar,  dafs  dieser  letzte  Sturm  ein 
wahrhaft  kritischer,  eine  Evototionskrankheil 
war;  Ton'jet^t  an  hörte  auch  die  Neigung  znm 
Bluthusten  auf.  . 

/ 

j 

Sehr  med^wHrdig  ist  ^nch  die  Folgereibe, 
in  welcher  die  vielfachen  ond  Terketleten  Lei« 

den  eins  nach  dem  andern  in  einer  gesetzlichen 
Ordnung  sich  verloren«  Schon  nach  der  ersten 
Entladung  dnreh  Brechen  (über  dessen  Quell 
ich  nicht  aburtheilen  will,  ob  ee  Von  untenher 
aus  den  Därmen  kam  oder  unmittelbar  in  den 
Magen  sich  ergössen  hatte),  trat  vorübergehend 
eine  Erleichterung  ein.  Vor  der  Hauptkrisis 
aber  schon  und  gleichzeitig  mit  der  Wahrneh- 
mung der  Kranken,  dals  eine  bedeutende  Ver^ 
anderung  in  der  Seite  mehr  nach  hinten,  zu,, 
verbunden  mit  ,dem  ärgsten  Schmerz,  eingetre- 
ten sey ,  kam  ^as  Urinbrechen  seltner^  ond  ver- 
lor sich  nach  acht  Tagen  ganz  j  ja  noch  me^r, 
die  liieren  fingen  jetzt  schon  an  9  wieder  aid 
dem  normalen  Wege  Urin  näeh  deji;  filaaa.  j^u 
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daft  sie  cacb  Ami  Wochen  den  tmn  feelb^l 
iuii^re&seo  koaale;  aucli  da»  iirecheu  aar^pM> 
MS  faSfto  «ftf;  —  All««  mm  imükdker  hfswmk. 


die  IVerven  in  6m  obem  Tbeiitm  des  Leiliet 
darcb  die  Erweich ut)£  der  Harten  cach^ei«i&«eQ 
liMle^  die  »o  lai^  biirangst^D  IStervec  «agksicli 

tigkeit  Jim  Mu^em  ISr  ^  fSemi  im  mob»!* 

geseidtcfaer  l'V  t-ike  ihr«  Iwi^uiii^  m  inikr  mcii 
äm  Jjüenea  nah  in 

Die  Haoptkn«.e    erleichterte  x-DlIfiiiin^isw, 
liefi  aber  laxige  2jmU  mm  iSrennen  in  ck^ti  Där« 
mem  nrack,  onslmlig  als  ¥o\gm  der  Balaidi 
gong  der  S^leffldbatvt  dmA  äm  «diarie  fcrie 

Eiter,  aber  aurh  weil  sie  durch  »r»  imm  f«iit 
ganz  UDterbrocheDe  TUaü{^keil  luicb&t  empimci* 
Uclk   ^e^otden  i^aren«  —    IfVie  nMlkw&vi^ 

aber  ist  m^  dab  mdmm  wmäge  Ta|>e  mtdk  §m 
Entleeroog  dat  Eäkm  Refreln,  nnch  ner- 
jähriger  UnterdrHckiinf,  sich  Frieder  finsteUleÄ 
und  nach  3^  Woche  ohm  h^^^^ftulendft 
MO  akh  eiucMrtea ! 

Aber  noch  blieb  §adnicktet  GefiU 
slopluag  nd  Bieignag  n  Bimfk 
offenbar  Zeidm^  dafe  die  IVatur  noch  niriit 
ganz  befriedis;!  vnikT  und  lioch  Ledürfnis^e  balle« 
deren  Beiriedigug  erst  Tc»lles  W  oblftfja 

beiführeo  kooee.    Der  BlalhMtaa  mm  i  

wahread  der  Kraakheil  ab  Fel^  mm  rrBiennfc, 
des  Blatfttroms  nach  dc^a  Lon^eu  erkbont  ue|f 
behaadeU  wocdwi  die  Leber,  oin^iakk  M/sif 
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gewifs  niclit  der  Site  der  Kranklielt  war,  mufete 

^ebenfalls  sehr  in  ihrer  Tbätigkeit  betcbränkt 
worden  seyn.    Was  erfolgte?  Noch  eio  starker 
tbätiger  Krankbeitsakt  in  der  Form  einer  Le* 
berentsitodang ,  der  aber  ohne  TJebergang  in 
Eiterung  glücklich  in  gteicbmaTsige  Blutverthei- 
lang  durch  die  Organe  des  UnterIeH)s  endete 
und  SD  alle  noch  übrigen  Reste  der  Krankheit^ 
ab  Verstopf QDg  deeLi^bee^  Schwenmilb»  Ner« 
gQDg  im  Biiithasteii  aofliob!  Nttr  Neigung  za 
einem  Brennen  in  den  Därmen  nach  Welnge- 
nulsu.  ••      blieb  noch  übrige  aber  auch  diese 
Teraehwaad  nach  und  nach.   Nach  dem  Briefe 
Anfiiog  April  1836*  war  gar  keine  Bescbwerde 
mehr  übrig,  und  obgleich  die  Kranke  schon 
im  Sommer  vorher  gute  Strecken  Wfegs  ohne 
Krücke  oder  Stock  hatte  gehen  können,  so 
Ute  oajdi  dem  Bemhl  dea  Bmdera  doch  daa 
Knie  noch  etwas  gekrümmt  geblieben ,  was  den 
Fufs  verkürzte;  aber  auch  diese  Krümmung^ 
welche  zuerst  unter  der  Zunahme  der  Krank- 
heit entstanden  war  nnd  mich  lehrte,  dafa  dio 
tpäter  nach  aqisen  gedrängte  Geschwotat  am 
Rückgralhe  müsse  angefangen,  und  die  sonder« 
bare  Verstimmung  des  Nervensystems ,  densom« 
namboleo  Zustand  berbeigefilhTt  haben  ,  auch 
diesea.eiate  Symptom  der  Krankbeitsentwicke- 
luog  war  völlig  ausgeglichen  worden. 

Mach  bis  jeUt  befindet  sich  ilie  Kranke  bei 
vollkommenster  Gesundheit 

,  Was  den  Klumpen  von  dei^-^Gröfse  eines  » 
Gänseeies  anlangt,  der  mit  der  Krisis  ausge« 
sert  ward,  so  ist  es  sehr  Schade^  daCs  er  nicht 
genauer  hat  untersucht  werden  können.  Ea 
könnte  gefragt  werden :  war  daa  Ganse  nicht 
ein  Speckge wachs?    Ich  kai^n  dies  nicht  glaa« 
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beo«  Wie  hätte  eine  so  grofte  Matte  ia  dm 
I>M»kmal  mh  mea  Weg  JialiftM  hSmmmf 
Ee  w«r  ji  aadi  eiM  gmbe  Mme  Eiter  ^avher 

durch  Brechen  ausgeleert  worden,  uod  fitter 
begleitete  die  Aotleeraog  dietes  Klampen ,  der 
wohl  dorcb  GerionoDg  des  fliitaigoo  Eiters,  im^ 
Mrhalb  det  Damiwialt,  tidi  «rtl-gebildet  hM9^ 
eben  so  wie  BlatUumpen  beim  Blatbrecbea« 
Hätte  man  ihn  aafgehoben,  to  dürfte  er  bald 
wieder  serflosteo  tejrn.  lo  den  Därmen  ab«r 
WK  diaGeacliwiibt  wohl  nichl  mMm^m  ;  4mm 
acNin  wilde  tiUiSA9  VeMopfbng  im  Folge 
gewesen  seyo*  Ich  habe  io  metner  Praxis  to 
manchen  Fall  erlebt^  wo  Tereitert»  Drüsen,  oder 
eoett  10  der  Leber ,  oder  einem  andern  Tbefle 
eeisUiiidese  Abteeaie  akh  den  Weg  ui  dm 
Darmkanal  bahnten,  end  auch  hier  den  Procefs 
der  Natur  bewundern  müssen !  Denn  dieser  Er« 
gufs  läuft  böcbii  glücklich  ab;  die  Schmerceo 

*vemh winden  sogleich;  die  Krenhen  Monap 
aogfeich  dafenf^i^  Begjeide  etaen,  nnd  tbnn 

-es  oit  gegen  aWe  Warnoog,  ebne  da(s  et  we- 
tenlUcben  Schaden  bringt.  Ich  habe  mich  de* 
dqroh  öbeiMugt,  dafs  dieser  Procefs  durch  ein 
freiee  oder  aeJbatlhätigea  fintwiclceln  dcsGewe* 
bes  der  Darme,  durch  ein  aktives  Entfalten  und 
Aoseioandertreteo  der  zellicbteo  Gruodiage  ihrer 
JUembiaoen  eo  Stande  kommen  jDäaae,  wo« 
dnreb^  jede  antgebreitete  Zeratornng  vnd  Ve»- 
wandoeg  Terhotet  wird^  Inieh  heben  wir 
ja  auch  Fälle,  wo  zwei  Enden  eines  durch 
Brand  zwüchen  beiden  certlörten  Darms  sich 
wieder  su  einem  Kanal  rereinigt,  hellen»  Die 
sehSpfeitsehe  Kraft  der  organischen  Netnr  ist 
nicht  nach  gewöhoUcüeui  iilaalisstabe  -  zu  bd- 
matten. 
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.  •    WahrbafI  wataderbar  aber  ut  aadi , .  dar« 
:di#  Nalar,  wtlcbe  oean  Jahre  laog  von  loneo 
htfr  durch  jaa  knokbafl  erzeugtes  Gehilde  eo 
«BgeiMui  atavfc  «Mcbeiiiich  bedeMgt  war»  nidlil 
\  Dar.  durch  ricarüreode  Tbäligkeit  des  Magens 
für  die  Mieren  und  durch  perioditcben  Blulhu- 
fiir  die  Regeln  sich  afhieU:,  «od  ferner  mit 
geoögar  Maiimig  shieD  IfeuabaH  b#- 
iorgte ,  so  dftfa  die  Kraake  tMcbl  abaebrle  y  und 
"was  nicht  dringeod  zur  Ernährung  notbweodig 
war^  durch  ftrecheo  sogleich  wieder  auslearlai 
-aoodienü  dafe  die  'Kr)(fte  bei  so  uoeiidlicb  ^ie- 
«leo,  gewifis  njtobettlheiia  Doihweiidigao  JLdtläep 
itea  und  soBftiigen  freiwilligen  BlutenÜeerungeo 
durch  Bluthusten  unter  den  untägiicbeten  Schmer« 
•MD  und  bei  höchst  wenigem  Schlaf»  vieUeichl 
Mäh  bei  dMS'Gehraocba  paMhar  —attfames 
-eener  RerToa**  und  Abffibrmillel  ia  der  ersten 
•  Epoche,  wo  man  das  Uebel  auch  noch  oicbt 
'darchscbMaa  konnte,  sich  auf  einer  Bobe  ar- 
tlMiltaft^  dia  hkiaeirhaad  war,  bei  sorgfäliiger 
Xaitaag  die  akisig  mögUeba  Kiiaa  doreh  Schmai- 
suDg  berbalsaführen ,  in  abgesetzten  Zeilraumeo 
•die  Befreiung  der  Natur  dttrcbzusetsan  und  gleich- 
•aam  mm  vfiUiga  Begaaeration  diesaa  so  lief 
^MrrSltatwi  Orgaaismoa  gs  bawirkaii«  Auf  alle 
^P'äUe  kann  diese  Geschichte  zu  der  Belehrung 
beitragen:  1)  dafs  wir  Diener  der  Natur ,  aber 
-aiaer  mas  arme  Heilkünttler  gerfi  uad  mit  grö(s* 
ntar  BaieilwUiigkeit  wobUhiMg.  naleratiitsaDdeo 
fllalar  aiad ,  sobald  wir  aar  ibra .  Bedfirfbisse 
einzuftehen  und  die  Wege,  auf  welchen  sie  sich 
halfen  kann,  zu  begreifen  uns  geschickt geoiacbt 
Aabaa»  2)  DaCi  oasaia  üonst ,  waM  sie  mit 
AachkaiNitaili,  aber  amh  mit  Bifer  ud  Lioba 
SU  unsern  leidenden  Nebenmenftcbeo  ausgeübt 
wirdf  eioa  boba  Würde  bat  und  deo  reinsten 
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€9  MT,   b«i  hi 
Kerreoleideo ,  ja  somnanibuleii  Za^ändeo 

das  wvmiiiih*  Jioiimt  der 


habe«  4> 


ich  früb^  fchoQ  daiiib#r 
aadi  diasar  FaÜ 


lischea  Krad  das  Ors»<iismus  hm  'uoeen  ,  be- 
aonderm  ireibUcheo  Körpern ,   Eint  hei  wenie 

fiakrufif;  iaa  Uabafftala  za  mmmtmm  aoii 
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-       .     Zweiter  FalU       '  •  • 

Auegebtiiiidk  yereüerung  von  DrSeen  hinter 

Uem  Magen,  welche  sich  in  die  UnferMbshbhle , 

*        '  mit  tödtlichem  Erfolg  entluden. 
f.  •  ' 

Eio  mir  als  Freand  theoer  gewordeoer  Maoo 
VOO  40  Jabreo  ist  der  Gegeostaod  dieses  Fai* 
tea;  '  -Er  war  kränk Ikb  ood  spärlich  guahri 
tebop  Tot  ^  aaeha  Jalm*^  aM  balbo  higher  ge* 
kommarii  uod  lebte  als  Hooiglicber  Coocert* 
meister  nar  seiner  Kunst,  in  der  er  es  so  hoch 
§elNP#cllt .  batto.    Macbdam  •  %t  schon  «ioige  Jahre 
«a  aakr  achltcbter  VatdaiMiiig  ^  Magaawebt  uad 
endtiobaii  einem  Wärgao  too  genosseMml/Vaa* 
aer  aach  Tische ,  maocbmal  auch  Ton  genos« 
aeMa.Speiaen  und  Too  Galle,  gelitten ,  viel« 
Ailile»  adfih*  die  eeebtte*  Uomöopatbie  ge- 
breacht  helle  i  bat  er  aich  itteioeo  Reih  Bii(i# 
X  JUfaiV  1831  aus.    Ich  erfuhr  Ton  ihm,  dafs  er 
acbon  in.  der  Kindheit  an  chronischen  Durch*» 
fällee  gelUtee  bebe  «ed  aiech  gewesen  se^; 
deb  er  ow  eebr  ^weoig  eod  oor  Höhoetfleieela 
.essen  dSrfe,  aber  doch  einen  irreguVäreo  Heu* 
^er  habe.    Ich  fand  seine  Leber  angescbwolleo, 
.ewse  Gesichtsfarbe  bedeutend  gelb,  auch  war 
eeioLeib  meial  Tefitopfl«  DerZualaDdefafhieft 
,  ao  nemUeb  ereat;  iefa  aeebte  soelebat  einea 
Versuch  mit  einer  Mischung  aus  den  Extracten 
der  Gras«  ond  Löwenzahnwurzel  mit  Tartariia 
lartaria*  und  dem  Aufgufs  von  Seoeesblättero. 
Da  er  diese  mit  Vonbeil  oabm,  ao  lieCs  icb 
ibn  bier  das  künstliche  Carlsbader  Wasser  vier 
'Wochen  lang  trinken,  mit  vier  Bechern  anfan- 
gend und  steigend  bis  acht«  und  vom  Mübl- 
brunoee  sooi  Meubrunoeo,  ja  se  etwaa  Spro» 
del  aofoteigeod;  bei  Versfopfurig  liefs  ich  ein- 
fache Pillen  aus  Rhabarber  u.  s.  w*  daneben  oefa- 
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»911.  Diese  Kor  gelang  ToUkojiiiiie&  s  er  be^ 
ful  «dl  swei  Monate  aaraof  gans  wohl^  daonl^ 

^areo  wieder  VerstopfuDgeD  eiogetreteo ;  ei$ 
katte  Bov  wenig  und  nut  harten  Stuhl  ^  bei  Ti^ 
idke  groben  Dnrsti  aber*8päternicfal,  aeinGe^  . 
•chmack  war  reio;  er  klagte  über*  ein  BrenneD' 
am  Maatdarmi   Schmerzen  in  der  Herzgrube 
md  im  Rücken  ^  dem  Magen  gegenüber.  Er 
baue- Von  aelbat  Branaepolrer  yeraoebt,'*  iind< 
fiachber  die  Mixtar  vom  Mai,  aber  oaeb  zwei 
Gabea  Brachen  bekommen.    Ich  gab  ihm  jetal^ 
PoWer  ans  18  Gran  Sch wefelmilcb ,  2.  fikhipel' 
felycbmtaals,  Z«<^ker  nnd  einem  Gnib€alomel;f 
täglich  2  Stück  zu  nehmen;  nach  3  Tagen  war 
er  ^eoig  gebeasert;  ich  üefa  diese  Pnhrer  bbpe 
Cakimal  3  Tage  nehmen  and  *daiiir)iiOcll'''eiB«: 
wA  3  Tage  die  mh'Galotmel  Teraetltto»  $eio' 
Zustand  besserte  sich;  er  hatte  zwei  Maf  Stuhl- 
gang,  als  aber  nichts  als  S'oppe  ;  docit  blieb  er 
bat  den  PuWern  dfane  €alomel'  wiederrTOfstepftp 
flo  dars  ich  ihn  den  Ilten  Norember  wieder^  * 
eiTO  \V)%eiide  Mixtur  wie   im  Mai,   nnr  mit 
Uänienwaaser  Tersefst^  nehmen- liali«    Oieae.  \ 
Vtaeble  eni  den  dritten  Tag  nnd  daw^iEWei 
MalOefiouoe;  allmählich  aber  ward  er^naih 
fiofivöcheotlicbem  Gebrauch  dieser  Mixtor  ganz 
hei  nnd  wobl.   Ich  ward  erat  im '  Angnst  1832* 
wagen  einaa  Katarrhs *wied€>r  befragt,  der  baildt 
nicb;  aber  Ende  Novembers  gestand  er,  dafs 
er  eigentlich  schon  lange  wieder  an  Magen-' 
lad  Krens  weh,  s»  wie  an  Brennen*  am  Ittastn 
dama  leide.    Ich  liefe  ihn  seine  Scbwefbl- Pul- 
ver mit  Sennes -Pulyer  versetzt  nehmen,  weil 
^a  eiofacheo  ihn  nicht  öffneten.    Die  erwähn^ 
hi  ZnfaUe  liefsen  zwar  nach ,  doch  blieb  eine 
Sptaoung  in  der  Magengegend  zurück,  ferner 

Veiiiopfoos,  nnd  er  darf te  nur  wenig  essen«  Ich 
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Ter^acble  feiet  Pillen  mit  Sennes» Palrero, 
trom  apd£:rtraoteiv  öm  den  Leib  geliod  ziä  offMM 
Bs  ging  ibm  ovo  smoMeii  wohly'^ood  w  ImHIbp 
oor  wm  Zeit  so  Zeit  kloioor  M kUl  o6thig  /  t$mt 
die  Oeffoung  zn  noterstütteo.  Ich  sendete  ibn 
aber  im  Sommer  1833  nacb  Carlsbad  selbst^ 
Bdit  geoatier  Anweisoog  oo  dem  Toraiobtigstoa 
Gdirooeb»  Diosa  Kor  wor  ihm  Softont  wUA 
bekommen.  Aber  welche  Nachkar  machte  die« 
ser  edle  Sohn  eines  80jährigen  Vaters^  eben- 
falls eines  Virtuosen  auf  dem  Violoo,  dem  wegen' 
Kiookheil  loso  Gefaalt  geoommeo  wordoo  wot} 
Er  reiiote  io  grofoter  Gemollituoroke'jetBt  hM 
mit  Eilpost  nacb  Mailand  und  von  da  eben  so  j 
•chtr.Tage  ood  acht  Nächta anhaltend  nach  Wieo, 
om  Wiadertorieiboog  des  Gehaltes  aosoownrw 
hM  f  wslshes  ooch  glBckUeh  gelang  Moioi 
Fat.  schien  nicht  gerade  bose  Folgen  davon  ^er« 
litten  zu  haben;  doch  mufste  ich  ihn  Anfangs 
18M  isagen  Verstopfung  und  Unfähigkeit  ¥101 
oo  osisot  oinige  Zeil  eioe  Solotioo  too  ISmo«* 
deo  Eztracten  s.  w.  nehmen  lassen.  Nach^ 
her  meldete  er  sich  erst  im  Herbst  1834  bei 
mir  kraok  and  sagte  ans,  wie  er  Schoo  Toriges 
Juhcond  auf  der  Räcki^isahiebevoaoh  10— 18 
Togao  iioAar  oioao  FieberanfaU  arUltao  liribe, 
llos  starkem  Frost,  dann  Hitze  and  sehr  hefti- 
gem Schweifs  bestehend;  obgleich  aio  solcher 
immer  drei  Tage  nach  einander  sich  wiederholt 
bafca^  ao  bAoda  ar  steh  dock  daraof  sogkieb 
^  yolBuiomiao  wohl ,  ond  der  Unterleib  bleSbo 
frei.  Ich  begri£F,  dafs  diese  Anfälle  gewifs  toq 
tiefen  Stockoogen  in  seinem  Unterleibe  abhäo« 
gao'OMfislao^  ood  liafs  4bo  Aifaimk  io  ataa« 

•       Ich  selbst  sah  den  braven  Alten  nach  einer  schwe« 
ren  Krankheit  jenen  Sommer  in  Mailand;  er  lebt 

^uaA  oad.flem|M>idbrt  aoeh  mniikattKAe  HlmiM$g 
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leicfrt  Vorbereitaog  sa  eio«m  GicbtaofaU  da. 
hiniet  HogB;  d%mm  #r  bfifand  iich  mmtt  woUL 


oafs  er  jetzt  wiedtrum  drei  Tage  kimiereinander 
alle  14  Tage  seine  Wechseifieber- Anfalle  be* 
koBUMU    Den  ersten  habe  er  maUmm  im dew  Stsm 


men,  nacUier  bei  PolTem  am  ScliweM«i.s.fK» 
Ich  sähe  ihn  erst  nach  meiner  Rückkehr  to« 
eiMr  Reue  nach  Wira  am  27al»  Aagwst  kk 
iMddesLeiki 
KopNMh  begMtat, 

schnell  and  er  befiind  sid)  nach  dns  Anfalle« 
wohk  iiad  kräftig ,  nur  ging  Maafel  mm  Appelil 
Toraasl    lek  koAa^  jeti^  hm<>  das  Cbii  ^ 
'Wokhbatig  snnf  4 

Slitution  wirken,  und  liels  ihn  2  Gran 
\  Gran  Belladonna  -  Pulrer  der  Wnrsel 
Zucker,  täglich  drei  Ual  nehmaa«  Ualaa 
Gebrauche  dieser  f  eirer  halle  er  Ami%  m 
was  trockne  Oefonng ,  des  Fieber  kehrte  dae 
nächste  Mal  er&t  den  17tenf  Ja—  schon  den 
lOten  Tag  zurück ;  der  Appetit  Tenninderte  skk 
dabM«  Ich  gab  ihas  umm  den  2dsle»  September 
eiDe  Abkochsng  "wem  Me»  ifi  bester  €hiM  im 
Qnc.  Tiij  Wasser  mit  2  Ehachmen  Salmiak  uod 
einem  Saft  yersetzt,  Tier  Mal  einen  Efslöflel 
irell  na  nehmea^  und  setzte  dies  AUUel  acht 
Te^  fofit  mm  d%n  Aumm  Okieber,  pok  tes  Pel- 
Ter  der  China ,  täglich  wo  mogli^  ae  siasr 
halben  Unze  fortzagehen.  Jetzt  blieben  die 
fieber  aus;  aber  waren  ▲nfisng  des  Jahres  1836 
wieder  gjAouunee»  Da  er  keioe  fiblea  folges 
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um  seineD  Dienst  nicht  zu  yersäameoy  uod  batt^ 
seibat  mitteo  io  deo  AnfälteD  im  Theater  imd 
in  der  K^iroke  cU«  Jtfmik' geleitet  and  seio  Ue- 
litl  iMraviiw  wvttek.  Erst -desniOim  Mai  1«86 
gestand  er  ein ,  was  er'  gemacht  habe«  •  leli 
kehrte  zu  der  Salmiak  •»Mixtur  mit  Goldschwe^  i 
fei  ttod  deia  ExlMct^  Cardui  benedicti  zuriick, 
mn  so  imahtr^  da  im  Eieberii'  Jelstftniiier  Bm^ 
fsm  in  dm  Pufimr  TWhcfr  ging«  Seio  £taM» 
gang  war  immer  freL  Er  bekam  jetzt  nach 
16  Tagen  eeioe  drei  ifieberanfalla  'Wie  sojial^ 
den  18.  10.  20.  Mai;  dier*  Urin  maelila  nack 
dm:  AirfaUatt  aiaen  didcen  weifiaD  ood  rolbM 
Bodensatz:,  in  der  freien  Zeit  keinen*  Die  Arz*  I 
nei  war  ihm  sehr  widrige  doch  nahm  er  sie  ' 
täglich  meist  dreitMaL  Den  3ten  Jonius  traf« 
ten  swei  AofiäUa  nach  12  Tagen  ein ;  JRmCim 
ging  wieder  Torber,  der  Leib  blieb  frei»  leii 
gab  ihm  jetzt  Pillen,  aus  Salmiak,  Guajak,  Gold« 
achwetei  and  Extract  des  Chelidoniums  bestt»- 
baod,  Tier  Mal  10  Stäck  lägUch  la  nehuaA^ 
damit  er  drachm.  j  Salmiak  ao4  eioea  Sbupal 
Guajak.  täglich  bekäma» 

Nach  genauer  Ueberlegang  aller  Umstände^ 
da  er  kräftig  war,  die  Fieber  aber  ojcbt  wi- 
chen «nd  Gicht  sieh  aosbildenzo  wollen  echieo, 
fiftod  ich  und  Hr.  Staatfrath  Franko  der  hier 
den  Wiater  zugebracht  hatte ,  es  für  das  Beste^ 
ihn  oochmals'nach  Carisbad  an  achickeni  waa 
'hm  so  Grofsee  schon  geleistet  hatta«  Er  hatte 
lun  hier  vier  Wochen  mäfsig  Neubrunnen  und 
Mwas  Sprudel  getrunken  und  sich  vortreiflich 
dabei  befunden;,  das  Fieber  war  nur  am  er* 
ataa  Taga  dar  Kar  and  daan  nia  wieder  gekom- 
men.  Leider]  hatte  er  eioea  grofsea  Aerger 


» 

Digitized  by  Google 


mt  liff  Abreise  von  Carkbad  j  iodenl  deir  Kut^' 
tdiar  ibm  Hiebt  Wert  gehallen  liatte  tiod  er  eU 

neo  ecblecbteo  aonehineo  mufste.    Scboo  deD 
enteo  Tag  kebrte  seio  Fieber  suriick,  uoddea. 
flreileir  wieder  in  Teplitsy  uitd  eo  war  er  Ter« . 
•weifiBit  Mch  Dfesdeii  gekoaimeii*  Seil  aeiiief 
Rärkkehri  Mitte  August's,  hatte  er  während  ei* 
aer  Heise ,  die  icb  oacb  £m8^  Aacbeo  u«     w» . 
gemacht  balle  ^  wenig  Arsoei  geiioBiiiien ;  ieb 
fiDd  ihn  aber  <leo  12teD  September  sonst  mmi« 
ter  und  zufrieden ,  wiewohl  sein  Fieber  sich . 
ianner  wie  zoror  eingestellt  bafte.    Ich  Ter^. 
isdite  jetzt  eine  Abkochung  Yo«.  drei  Ohracbmto 
Qaassia  in  8  Unzen  Colatuti  mit  einer  Drachme 
weinigen  Salmiakgeist  versetzt,  wovon  er  drei« 
Mal  tägUcb  ein  Paar  Efslöifel  toU  nabm;  ich. 
bdRe  iminer  auf  eioen  Gicbtaasbrucb ,  da  sein 
Vater  an  regulärem  Podagra  seit  yieleo  Jahren 
geütten  bauet 

Den  3ten  Oktober.   Sein  Fieber  war  nach 
*  17  Tagen  nod  jetzt  Tier  Tage  nach  einander 
wieder  gekommen ,  ohne  daCi  er  nachher  Scbwä« 
che  bemerkt  bäite;  Magen  und  überhaupt  Ver- 
dauoog  waren  besser»  die  Oeifnung  erfolgte- 
tciglicfa«  Den  2ten  war  etwas  Blut  durch  den" 
Slebl  abgegangen ;  der  Satz  im  Urin  kam  dies 
Mal  zwei  Tage  nach  Beendigung  des  Fiebers; 
Hei/sen  in  den  f  iÜsen  war  4em  Fieber  wieder 
Yorfaergegangen. 

So  bocienklidi  mir  diese  Umstände  waren, 
so  konnte  ich  doch  keine  Spur  eines  Uebergangs 
io  Zerstörung  im  Innern  wahrnehmen^  und  gab 
ihm  die  Quassie  mit  dracbm«  i)  Cbina  -  Extracl 
venetzt;  Aber  er  bekam  Tom  13«-*  16ten  Okto- 
ksr  wieder  Tier  Fieberanfalle  ohne  Nachfolge 
Foa  ttcbmenen  in  dem  Magen ;  der  Appetit  und 


1 

SibU  MMbea- Ifiit  y  ood  abWMliaelod  meld^taii 
tkh  meh  de»  «rlhritit«h0q  ga^t  Shslitte  S«baietw 

zen  in  deo  Füfsen  und  auf  d^r  linken  Seite 
dür  Brntti  wekbe  ihm  das  Ausgeben  maocbmal 
eraehw^rtoii«   icb  lieb  üim  jetzt  jeder  'Geber* 
der  0"^*^^  ^  Tropfen  dee  Wbytt'schen  Elixirs 
ZQseUen«  —  Den  27.  Octbr.  i)ekam  er  heftige  | 
SefajDi'erfen^im  Aüeken  ood  im  Mag^  Ait' 
der  Brost  waren-  sie  Terscbwoodeo  {  et  balle 
jetzt  s€Shs  sehr  gute  Tage  verlebt^  hatte  tag- 
lich Stahlgang  and  sähe  munter  aoa;.  nur  konnte 
er'W^aig  esseo.  ood  jgeaofa  -  nur  gola  Fleiscb* 
brahsuppe  ood  elwas  Hoho«    Den  29«  o.  90^ 
October  kamen  zwei  Fieberaofälle  mit  starkein 
Sehweifs«    Ich  liefs  ihn  Kissen  ioil  arofnati^ 
aÄoa  &fimleto  im  ftiicfceo  Itageo» 

Indefs  Terscblimmerte  sich  von  nun  an  der 
Zustand  des.  Kranken ,  in  sofern  er  auf  einmal 
irerstopft  wovde,  ood- ^selbst  Klystier^  keioe 
ÖeffouDg  bewirkten;  er  fühlte  uac^  dem  Es- 
sen S^h^ere  im  Magen;  der  Leib  fühlte  sich 
andeCs  weich  an  ,  aber  das  frühejre  Brechen  war 
auch  zwei  Mal  wieder  gekommen«.  Indefs  ging 
der  November  noch  ohne  besondere  neue  Zu-, 
fälle  hin.  Er  hatte,  Efslust^  konnte  sie  aber 
nur  w^nig  befriedigen ; .  die  Verstopfoog  ward 
am  besten  durch  ScbwefelpulTer  ao  16  Gran 

,  mit  5  Gran  SeDoespulyer  u.  s.  w.  gehoben.  Den 
27.  u»  28»  NoTbr«  kam  das  Fieber  wieder  und 
▼4irher  Aomäbnoog  dazo.    Den  20.  Abeods  litt 

-  er  zwei  Stunden  lang  grofse  Unruhe.  Diese  Fie-* 
b^ranfälle  waren  eher  schwächer  als  die  frühern; 
der  l&rank^  hatte  weder  Mageo  -  oocb  Rüekeo- 
•dimerteo  Df>eh  Gliederreifseo»  Er  war  den 
29sten  sogar  drei  Stunden  in  der  Stadt  herum- 
gegangen.  Aber  :  Yon  jetzt  an  war  es  ach  wie- 
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zugesagt  hätten.    Ich  rersacbCe  manche  Com« 

Sou'tioo  iD  PiUeDform,  aber  Alles  machte  ihm 
[ageoechmere  aod  Uarabaw  Deo  5.  6.  Da* 
MOibar  klaiM  FSabar;  afcaino  ibil  10.  m.  HImt 
deo  23.  a.  24.  AowaDdlaogeD ,  deo  25.  «•  9B» 
aber  Aofälle  too  mäftigem  Fieber.  Der  Stuhl- 
gang  erfolgte  abwecbaefad  auch  ohaa  üdittal^ 
•ttfS^r  Kljriiieraa;  im  Um  aalti«  Mcb  49m 
TlabaM  mm^  Tage  lasf  mmhen  BoJaaaata  ab. 

Den  25.  balle  er  im  Fieber  eine  u4rt  von  Hals^ 
krampf  mit  Beklemmung  bakoBABnao,  der  mit 
Brecbeo  von 

dar  fibar  Laib«»  aoebr  Kraoa«  aocb  Wmtwukmmm^ 

oad  halte  Sehosacbt  zum  Etseo.  Den  gaosea 
Moaal  balia  ar  bodist  waoig  Arsaei  gaaoauiaB« 

Dm  4w  II«  6.  Jaaiiar  trat  wiadar  geliadaai 

4ta6.  \].  7.  aber  etatfcaa  Fieber  ein;  Tom  i.Jm^ 
ifliar  an  hatte  sich  ein  Hämorrhoidaißufs  ^  Amt 
Tier  Tage  anhielt ,  eioge^teUt;  dabei  keine  Ver* 
alopfaag  ;  den  9lea  aabe  ar  alaad  au9 ,  aber  deo' 
lOtan  achaa  baaa^;  ar  hM0  gitteOeflaaDg;  dar 
TJfio,  rfer  oacb  dem  Fieber  eioeo  Bodaosats 
zeigte,  war  jelzt  i^ieder  klar.    Den  17.  a.  18» 
wieder  Fieber  ood  Tier  Tage  fräbar  Gefühl  tott 
Uawoblaajai  Drack  im  Magea  aad  Kreaa* 
acfcaiara.    Aofiiaf  daa  Fiebertagen  hatte  der 
Kranke  OeiToung  nnd  afs  sehr  wenig.    Die  letx- 
tea  Anfälle  waren  gelind  nnd  obaa  Schweifs; 
aia  kataea  obaa  grofae  Vetbetaa^  oad  dea  19«  , 
Trollte  ar  aeboa  keiae  Sebwiebe  OHrahr  4aTOtf 
als  Folge  bemerken  !    Ich  machte  ooch  einmal 
einen    Versuch    mit    Pillen  aus  Goldschwefeli 
Schwefalblaanaa,  Salmiak  and  Eicirad  Tua  Che^ 
IMoaiaai ,  aber  er  aabaa  WAig  daTim ,  aua  Wi* 
detwBteo;  dann  Tersadfle  ich  dai  Cbiata  Toa 
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fiTeuem  xü  zwei  Granen  vier  Mal  tägUcb;  die» 
vertrug  er;  am  2.  Februar  trat  wieder  mäljige« 
Fieber  obo#  fvoet-eia  .«pd  ifie4erbolte  uch 
drei  Mal;  aber  er  brach  deo  23%  wie  dofcfai 
Krampf  etwas  Galle;  bekam  den  24.  Oeffouog 
Too  selbst;  die  ersten  zwei  Fiebe.rtage  hatte  er' 
ketoeo  Scharm  im  Magen  t  aber  xroM  swei 
Tage  iiacbber  und  von  nun  «tic  wtard  am  Zu* 
stand  immer  bedenklicher.    Er  verabscbeute  jede 
Arznei  und  brach   auch   die   leichfeste  weg, 
80  Brausevalrer .  imd  AiTierischa  Alixtar«  Die 
VcirdaoQDff  lag  gaasdaipoiadet^  arwarTaretopfl^ 
und  litt  5chmerzeD  im  Magep;  die  Magenge» 
§end  trieb  auf.    Den  5«,  6.  u.  7.  März  traten 
y^ieder  die  Fieber  mit  Frost  f  Hitze  und  star--  • 
fcem  Schweift,  wie  aaMtgew^pbalich^  ein;  da* 
l>ei  fiiblta  er  sieb  die  ersteo  swei  Tage  ertrag-* 
lieh,  aber  mit  dem  3.  trieb  der  Magen  stark, 
auf,  und  nun  fing  auch  der  Leib  an  stärker 
^  sq  Wirden;  er  klagte  über  Schmerzen  in  beidaa 
SaitaD  und  flippen  and  fand  Erieichtarnng  üor  in 
der  aufrechten  Stellung;  der  Urin  ging  in  ge« 
höriger  Menge  ab  und  machte  vielen  Satt;  er 
blieb  verstopft»  Loift  aber  ging  weder  durch 
Aofstotsen  nneb  Ton  «nten  ab«.  Der  Kranke- 
l^onota  nur  swei  Eidotter  des  Tags  als  Nahrung 
nehmen,  und  Limonade  war  das  Getränk  waa 
er  noch  vertrug.    £s  ward  Jetat  deotlicb,  data 
Verderbnifs^  Eiterung  in  den  obem  TheilendeB 
Unterleiber  eingetreten  seyo  mnssa  und  Wasser» 
sucht  im  Anzüge  sey.    Der  Leib  ward  allmäh« 
ig  nun  auqh  hait  und  gespannt;  ich  koooto 
mich  nur  lindernd  rerhalten,  liefs  Umschläge 
emf  die  linke  Seiie  neben  dem  Magen  legen^ 
wo  er  über  einen  fiaoen  Schmerz  klagte;  aber 
Oeffnung  ward  weder  durch  einen  Rhabarber- 
Aefgttfif  der  ihm  aonst  seine  beste  Arznei  ge« 
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weseo  war,  oock  dorcii  TmaunmimmiaA  »1 


am  Tage  war   der  Puls  taag-^iai.  sati; 
aicbt  hart*    leb  kooDte  scch  kei^^e  Pcc^t. 
«•iencbeiii««   ond  er  fiiküe  ao^aj-  ggaaitftiMii 
Appetit.    Die  Sdhanet 
unter  tfcit  tuihw  /Jippe» 
IheilteD  »ich  dem  Ricbp^tbe  aril:  er  k'  ii'e 
aach  ober  BekJemmGj^,         jBiteaur  »ack 


n  iauMT  ativkar 


luog  Hbersicff.  Der  Ze^üJ  wi.*  t-*'*r 
Iraonc^  mit  ioaero  3I:tieia  war  ^ar  fticäi  aeä* 
solLommea«  Idb  wemrdn^  eise  Salbe  aaa  CagiL 
•  BoritiBariM  Eadr*  S^oilaa  dmfcakj^ 

BaUami  vitaa  Bofia»  ibacbm.  ^  Viai  CcJc^ki 
dracbm.  ij ,  um  die  BarsLiecretj'ia  bele&ea^ 
fUai  Mal  tigfiA.  mm  aiaea  Tbeeiiart  ^ 


Am  12.  Apnl  iiacd  ÄUe*  ein€ilti; 
war  böcb^t  aa^elnebca^ 
jnelirere  Staodea  aa 
8tea  war  Fiebarhewegoag  da, 

Pols  normal;  er  ki>CQte  s^^^t  etwa«  >£i 
•all0co-  Schmerz 
eine  Heime  Steüe  wäer  den. 


Too  da  aach  «aai  Backe«  n.    Jetxt  Eefts  c,m 
Füfte  elwat  aa;  der  Lrio  hielt  Ti^^i  i-iiar, 
Siukl  war  verdaut,  aber  rochjead^ 


Den  16.  April  sUßd  Alias  b*Lai  Alle«; 
BMkivicdifi  mns,  4ala  dar  Kiaaba  dach  Mai^ 
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iL  B»  ^wftt  joppe  mk  Swim^  gfaicAM  lwmt% 

und  OeiFoiiDg  voo  Terdantem Stuhl  hatte;  def^ 
selbe  roch  aber  sehr  faol  uod  es  scbwaminea 
1f  eifia  (erooneoe  Elockeof  darauf«  Der  Schmerz 
iftfiü  du  jinßreibung  concenirirttn  tfck  che 
vbere  kleine  Stelle ,  otid  cogeo  sich  nach  dem 
Magen  hio.  lu  der  Regel  konote  er  nur  l  Tasse 
Bouillon  mit  einem  halben  Eigelb  zwei  Mal 
täglich  genjf fsen ;  die  Nächte  waren  erträglicbf 
»her  die  Plagen  am  Tage  sehr  grofi.  Btneanf- 
gelegeoe  Steile  ging  der  Heilang  2u« 

Den  20.  April  AUea  einerlei ;  derSlnblganx 
Irpdi  Dat&rlicb.,  und  es  gingen  anfterdem  oft 

geronnene  weifse  Flocken  ab,  als  ob  Biter  durch- 
geschwitzt sey.  Der  Urin  setzte  viel  ab  uod 
war  oben  klar.  Den  21.  u.  22.  hatte  er  mehr 
nhig  sogebracblt  den  23,  o.  24.  litt  er  sehr; 
mt  ffihlte  fetst  Stiche  in  der  kleinen  schmerz- 
haften  Stelle  uod  io  deren  Nähe;  der  Leib  war 
sehr  grofs  uod  oben  weit  herrortrelender;  der 
Pub  regelmälsig  and  erhob  sieb  maochmal  zu 
«nem'  grofsen.  Ich  gab  ihm  Jetsst  oiiio  Bmol« 
Ifen  mit  Kirschlorbeerwasser  nnd  sehr  wenig 
Opiumtioklur;  16  Tropfen  auf  4  Unzen  Was- 
ser« Der,  Zustand  blieb  sich  bis  zum  16.  Mas 
ihal  gans  gleich }  doch  ging  seit  aobl  Tagen 


dem  Suiblo  täglich  wirklicher  Eiter  ab, 
Qud  die  Fofsgeschwulst  nahm  ab.  Er  hatte  alle 
^Xage  zwei  .Perioden  von  grofser  Unrohe ,  Be^ 
«regong^  BinfäUigkeit,  wobei  or  eün  GefSU 
Wie  Ton  Zmehnümng  in  der  tdeinen  «eAmet«» 
ftsr/fe/t  Stelle  hatte.  Der  Puls  hielt  sich  dabei; 
nwei  Mal  erfolgte  täglich  Stuhlgang,  der  nicht 
jedes  Mal,  aber  oft  mit  Eiter  gemengt  wniw 
I)|lHE^;Laib  war  eebr  hoch«  nbtt  mtUktu 
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.  —     «f  ^ 

xleb  dachte  an  die  MügllchkeH  eiaer  Er- 
rleicbteruDg^  durch  die  Paracenibeie,  ood  bat 
um  den  Beirath  des  Hrp*  Profeetor  JPedb^  ibr 
£bv  Staaterath.  FrmOc ,  dar  da»  Kraakaa  afl  hü 
.mir  sähe  9  war  gleicher  Meiauog,  wiewohl  zu 
farchteo  staod,  dafs  die  TerschIo»»eae  Eiter- 
znaase  ooter  der  Aoeleemiig   de«  Wassere  im 

Baocbhohla- aich  argiabaai  liöaaa.    leb  ga- 
•  ateba  auch,  dafe  ich  iaiaiiar  aoch  aioiga  Hoff- 
MDg  uaterhielt,  der  Eitersack  könne  sich  in 
^as  Colon  auf  d^f  liokao  Seite  ergiefseo,  wof- 
auf  der  Schmerz  rorzuglich  beschiäaki  ^IW» 
AUeio  deo  17.  trat  die  lodtlicha  Catasttapha  aia  ; 
der  Leib  senkte  sich  roo  obeo  her,  Dachdem  der 
£rdoke  plötzlich  hier  eine  grofse  Veränderung 
.  ^afübll  hatlai  aber  aogleicb  saak  dar  Pnls  nnd 
,dar  Kopf  ward  nmaeMt;'  naa  aiiba»  dafe  dar 
Eiter  sich  in  die  Bauchhöhle  ergossen  hatte« 
JEr  durchlebte  noch  den  28.  Mai  unter  grofsen 
.Bascbwerden  bei  Besinnung,  ordnala seine  gai- 
^ligaa  «ad  weliUchen  AA^sUgenbaiiM  aad  lehliaf 
MMUisb  4aii  S!».  froh  laati  aia. 

Sedkm  di»  Ußiierkibeü 

Die  BaucbböUe  .war  mit  frolaap 
Abmla  Fioasigkeil  aagelüUt,  dia  Mm  Wtmm 
*üod  einer  grofimi  Menge  Eiler  bestand,  welcha 
mit  jenem  yermischt  YÖlIig  eine  rerdünnte  Milch 
darstalJle«    Der  Magen«  die  Darme,  selbst  die 
Xaber  aod  Jaa  Fa^ciaaa  seigtaa  sieb  ascbl  kiaalu 
Dia  Baacbhaal  war  etwas  a«f gelockert ,  abar 
sonderbar  nahm  sich  die  Stelle  aus,  wo  das 
Jlesocolon  sifib  an  das  Rückgrath  anheftet;  sie 
^äaealirte  sich  als  eioa  bseita  an  dea  Bippea 
sieb  biaaiabaaiW  Flacba«  wriebai  aiaao  unglei»* 
eben  Ton  Eiter  angefressaaea  Boden  wie  Bie« 
MDl^eUan  d^rsteUlei  aicbt  out       auf  diesaw 
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.  noch  Eiter^  soiijerD  man  sähe  anch  noch  8ec1ifl 
weifse  lyinpbatische  Drüseo,  die  einen  und  eineor 
-^halbeo  Zoll  laog  uo4  i  — i  Zoll  dick,  nod 
durcbem  ki  Vereheinifi^  übdl^egMgra  wafea» 
biogeo  feit  'Wie  Traubte  aä  'deo  Vebarra->* 
iteo  ibrer  Membranen ,  zo  denen  sie  mafsten 
gebort  haben;  die  biotere  Fläche  des  Mageom 
•waf  Dicht  angefressen,  und  die  Stelle  am  Co* 
•  Ion  attf  der  ItaheD  Seile ,  auf  welche  eich  d#r 
•Schmerz  in  der  letzten  Zeit  beschränkt  hatte, 
sähe  sehr  mifsfarbig  aus^^  war  aber  nicht  an- 
gefresäeb« 

♦ 

Ich  ha^e  auch  diesen  Fall  voUsläodjg  ge- 
'ben  wolleoii  wie  ich  die  Umstände  in  meinem 
»Jonnial  anfgeceielioet  hatte.    Nur  so  kSenea 

Fälle  von  schweren  Kraokbeilen  nützh'cbe  Be- 
lehraojg  geben^  und  viejieicbt  dient  dieser  dazu^ 
"junge  Aernte  anfmerksaia  in  machen  ^  wie  no* 
tbig  es  sey,  das  genan  Beobachtete  ancfc  aafr 
zuschreiben.    Dieser  Mann,  von  wahrhaft  kind- 
lichem Gemüthe,  war  mir  von  seinem  ersten 
Besocl(  an  tbeuer  geworden ,  und  ich  habe  ihn 
'>Wi0  meinen  nächsten  Freund  gepflegt«   Es  ge» 
lang  dann*  anch|  die  sehr  zerrittete  Gesondheil 
desselben  fast  yollkommen  herzustellen;  doch 
mufste  ich  mir  sagen^  daTs  er  von  Kindheit  auf 
grofse  Anlagen  in  Krankheiten  des  Ifmpbatt- 
sehen  Systeibs  in  sich  trug  (den'Absehrnog  dro» 
henden   Durchfall   im  Kindesalter).    Er  hatte 
•sich  auch  immer  spärlich  genährt  und  die  Heil- 
^ersnchoy  die  von  mir  gagan  sein  habitoeUna 
Brechen  ohne  Erfolg  gemacht  worden  ware»^ 
berechtigten  wohl  zu  Besorgnissen.    Ich  fürch^»  . 
lato  Tornttgsweise  eine  Metamorphose  des  Fan- 
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.  «NM,  iis  aber  ftkift gttedM waA  Dmikm 

socoloo,    za    deren   Verstopfoog   wohl  auch 
die  sitzende  Lebeoi weite ,  woza  eia  anhih^i 
des  Stodiam  setoar  Kaatl  iha  ¥as  |abar 
"•liBUBl  hatte,  Mgetragea  habaa  aMg;  'Ab« 
den  Debergang  derselben  io  allmählige  Scknal« 
soog  hatte  offenbar  die  aoter  grofser  Gemotlie« 
anrahe  aDtemoimMae,  aar «a angreifeada  Reiia 
aach.  Maitaad  oad  iraa  im  aach  Wiaa  mmä  fcia» 
ber  aiageleitat.   DAm  9m  iiaBJifli.baB  Re* 
beranfälle^   Too    denen  einige  schon  anf  der 
Aockreiae  Statt  gefaadaa  hatten ,  and  die  wa- 
iff  eiaar  ISieaJao  aoch  eiSibeailea  Babaajiaag 
wicben ,  aber  aadi  fceia  ealferalee  Zaicbaa  mm 
ner  Suppuration  Terrietheo.    Er  hatte  sich  nun 
wohl  ancb  dadurch  geschadet,  daCs  er  im  Win* 
ttr  und  selbst  wähiaad  des  Fiebers  seine»  Dieatt 
ia  .balier  lUrchea-  aa4  Tbuilwla«  geibaa  aal 
nur  seinen  Zneiand  Tencbwiegen  hatte;  3ach 
war  damals  wohl  die  Zertbeiluog  nicht  mehr 
mö^Uch.     A^ber  dieser  Fall  lehrt  auch  tfieder, 
wie  Eilatungen  der  Ijmpbatifcbea  ader  *^ffrb 
aaftdriiaa        mUmHUigm  ZeiU&aay  aae 
bens  faerbeifobiea  können,  ohne  Zehrfieber  za 
beifjogeo^  wie  denn  auch  ohne  Eitemng  bei 
Verkümmeroag  derselbea  4m  Absehmog  nn4 
BatfcrafUiBg  ohaa  Fieber  gern  büfceiiibiehbl^' 

Man  kann  dar^ias  anch  laraea»  daCs  "^f^^fff 
der  Form  der  Wachselfieber,  aamal  dar  aai^, 

galmafiiigea,  aach  tiefe  Fehler  des  LympEsj^ 
etems  im  Unterleibe  rerborgen  liegen  boanca«  — » 

Dieser  Fall  lehrt  ferner,  wie  ia'dem  Ver- 
hältnisse,  in  welchem  Dröseobärten  sich  er- 
weichen  und  weniger  anf  die  nahea  Theila 
drSdLea,  dia  VenMdaag  dar  leisteia  mmim 
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freier  herrortriit,  was  te  leicht  täuscben  kano; 
so  wie  hier  Efslust  und  Leibesöffoung  unter 
di«s«o  Verbältoisseo  freier  hsrTOrtral^  '  umi 
t#lbfl  im  schlimiBslep  ZMtiMme  ~  nooh  mm 
Bewiliideraog  erträglicb  waren ,  obgleich  der  Af^- 
peiit  nicht  befriedigt  werden  konnte.  Verato- 
,  pfaog  imd  DiucbfaU  bieibe«  immer  nur  Sytnp- 
looM  Too  KiMkbeilM,  Achseln  dehn  oft  mh 
«iiiasder^  ond  erweisen  sieh  so  als  Bwei  Strab« 
leo  eines  CeotrumSy  ohne  dessen  Erkennung  sie 
nicht  richtig  beorlbei^  «md  bebandelt  werden 
lioooen«  Ihre  Geltong^  wird  daher,  so  leicht 
tnMiml^  Ihr.QneU  ist  höchst  rersdiiedeiMiHig. 
Eben  so  ist  es  der  Fall  mit  Hämorrhoidal- und 
fjchtartigen  Beich werden.  Beide  sind, nur  zu 
Ott  Begleiter  too  lieisitzeodem«  Uebeln;'  ihr 
Werth  ist  dao^  nicht  ho<;h  annschlegen  | 'ein 
Wetieliwindta  dann  auch  mit  der  Aufbebunf 
des  Centruros,  and  in  der  Regel  ist  es  gans 
inigf  fifih  mit  ihnen  selbst  näher  einzulassen^ 
4Mui  sj0  ielbtt  sind  j«  an  sich  schon  Leideo^ 
4if  VkUtUß  nur  «itfe  halbe  Crfsis  rftgaban 
künDSo«  Ich  bemerke  hier  noch,  dafs  ich 
durch  iiisle  Beobachtungen  zii  der  Meinung  ge«  < 
laagt,  hra,  dals  hei  Ua^wierigen  Besch  werden 
dar  Vaaiaam«  die  oharn  Gegenden  der  Cur-  ; 
wtorea  daa  Coloos  und  dieses  selbst,  in  seiner 
Qoeerricbtupg,  und  noch  mehr  das  Mesocoloa 
desselben  weit  häufiger  a]s  die  Drüsen  des  Me- 
senteriums,  den  Hauptsiti  der  Hemmungen  dee 
Lebens  der  Verdauungsorgane  abgeben,  und  da- 
her unter  solchen  Umständen  vorzüglich  zu  un- 
tersuchen sind.  Zerstörungen,  wie  in  diesem  und 

dam  anOankaUa»  döcftenindafiisaltanirotkioinmen. 

(Fortsetzung  foJgtO 
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Witterangs  -  und  KraBklffitt»» 

ConstUution 

in  de« 

rw^aä^-UaafMAdt  Faida  im  Jahre  1836* 

Knihoii.  Obar-MediGinalratb«  und' R6g^enlllg9-Mi|- 
4M^Dal'^R•femlteIl  • 

_  • 

Dr.  {Schaeider 

d«B6lbit . 


Januar^ 

Ta  dieiem  Ufonato  battea  wir  wm  teb«  Jhac^ 

Der  höchste  Barometerstd.  12teii :  =27"7,23»**=331,23'^ 
Der  üe/ste     _   —    d.278ten  =26f  9,14  =:321,U 
Aqs  Leiden  das  aritbmet.  MiUeV:   ss27  2,}!  =732j(),L7 
Caierschied  beider  Stände.       .      .      •      =z  10,09  \ 
Der  höchste  TiieraionieUff8(aii4.4en  3ten:     ss+  3,7^  R« 
Der  efefsta        —  den  16teB:  =— 19,00 

Dumtüme       —       ^      .      ,      .    c=s— 7,3« 

Slronrong^n  der  Winde:  Oat2,  West  2,  Süd  26,  Noid 
»9  «doit:!,  SodwMl  3,  Nocdoft  3,  Nordwort  1  MaL 

Der  Wind  kam  demoacli  am  bäiifigsten 
tbails  Y4^n  der  B[ai«i-«9  tbeik  von  der  Siidseitci^ 
ui  dabdLwar^aehrmailcwiir^lig,  data  die  KSh» 


b«im  Sttd winde  nieht  aboakni ;  wahnelieifilielij 

weil  er  über  den  langen  und  breiten  Bücken 
des  mit  hohem  Schnee  und  Eis  bedepkten  Rhon- 
gebirget  strömte«  ^  ^  r 

Die  ersten  sechs  Tage  des  Monats  waren 
gelind,  jedoch  fiel  schon  in  der  Macht  cum  3ten 
ein  bober  Schnee,  besonders  auf  dem  benacb« 
harten  Yogels  -  und  Rböngebirge.  Am  Cteo 
des  Mittags  2  Uhr  sank  der  Wärmemesser  an- 
ter  den  Gehriefpnnkt  und  swar  hei  einem  sehi 
scharfen  Nordwinde ;  jetzt  stieg  die  Kälte  mit 
jedem  Tage«  Am  9ten  war  bei  — 10,7^Reaia« 
mar  ein  so  unerträglich  kalter  Wind,  dafs  di^ 
j^artftfeln  in  nicht  gut  Terwateten  KeHmi,  nnd 
mehrere  Menseben  die  Glieder  erfroren«  Diese 
Kälte  war  weit  empfindlicher  als  20  Grad  R, 
mit  Windstille«  Am  löten  des  Morgens  gegen 
8  Uhr  hatten  wir  eine  Kälte  Ton  19  Graden^ 
so  blieb  es  anhaltend  kalt  i  9  — ^  12  —  14 
17^  &«  bif  cum  298tea9  wo  an  einem  scbönei 
Sonnentage  des  Mittag^  nm  2  liht  das  Ther« 
mometer  auf  4*  3^2^  stieg  und  die  WitteraD| 
bis  sum31sten  gelind  geblieben  ist,  Menschei 
undThiere  haben  durch  die  anhaltende  Kälte  mii 
Schnee  schrecklich  gelitten ,  Tiele  sind  erfroceii. 
und  man  vermifst  einen  bedeutenden  Nahrunga« 
artikel ,  die  Kartoffeln ,  welche  der  Frost  gröfs- 
tentheils,  nebst  andern  Sachen^  ungeniefsbai 
gemadit  bati 

HochsterBsronietersk  denlWen:  ^=27''9,12'''==:333,12'^ 
Tiefoter    —        -  denaMen  ^  26  6,42  i=  318,42 
Mittlerer  ~    —       .     •    =27  1,82  =325,32 
Differens»  =  14,70 

t  HSiAster  ThecniooieteistaBd  den  28ilea      =+  6>0<^R. 
Tiebte      -*  den  Ittsa  =^-17,0» 

IQMiier      .......    s~  6jQ* 


1^ 
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Odmäg  der^iriode;  O.  ^  W.  3,  & U,  M.M^  SfKli 
SW.  ],  Jia  I,  MW.  keü  MaL 

Der    ordwind  war  bemcheod,  daher  auch 
dieser  Monat  leider  wieder  so  kalt^  wie  der 
^ooar.    Die  Erde  war  an  mancheD  Stellea 
iker'Tiar  Fofs  tief  gefroreo  und  cUa  Dicke  dea 
Bies  TOD  14  bis  zu  24  ZoUeo.    Die  ersten  7 
Tage  war^  bei  aobaltendem  Nordwinde,  eben 
satche  Kälte«  die  mit  jedem  Tage  und  zwar 
Ins  nm  7ten  des  Morgen»  bin  anf  15  Grad« 
«rieg.  Vom  8teo  bis  zum  12leq,  bei  W.  und 
SW»^  hatleo  wir  einige  warme  Tage ,  das  Tber* 
momeler  atand  des  Mittags  Hh  ^  bis  4"^  B«,  auch 
regnete  es  langsam,  der  zeitber  gelegene  aof 
dem  tiefgefrorenen  Boden  sebr  empfindliche 
Scboae,  verlor  sieb  allmählich |  in  den  Krüm«- 
mogen  des  Fnldaflossea  löste  eich  theiiweia  • 
das  Eis,  und  wurde  yom  Wasser  i^  grofseo 
Schollen  ans  Ufer  geworfen.    Am  13teo  trat 
neue  Kälte  Ten  » 8^  eia»  am  ISten  legte  ea 
^wieder  Sdiaee  mid  am  I9len  war  die  K^älte 
gat  bU  aui  — 17®  R.  gestiegen.  —  Den  2lstett 
des  tiadunittags  fing  es  an  gelinder  zu  werden^ 
und  imr  aU  jedem  Tage  bis  zu  dem  Monats 
£ade,  wo  des  Nachmittags  nm  2  Uhr  die  Wärma 
auf  ö  Grad  gestiegen  war.   Dabei  war  es  dun^ 
st^,  nebelig  und  fencht«    Daa  Eis  löste  sieh 
ia  Flüssen  nnd  Bächen  langsam,'  jedoch  nicht 
das  Grandels  der  ersteren,  welche  sehr  ange- 
schwollen^ aber  bei  uns  noch  nicht  ansgetreten 
waiee* 

'  März. 

^oisteBsronieleriMHie  d.at^n  =:27''9,20'''=333,20''' 
Kkbite  —     ~     a.S  Bz2»9ß&  zpmß5 
Mlulm  —      —      .      .  •  =27  8,27  «327,27 
ItanAidU      .     .     .     .     ,  ^ 


Cröfisti  TammmsHASbe  den  Mm»' «    • .    »4*fi|^  ^  B 
Tiefsto      —    ./ —     dealltün     •  ^—3,4«» 
Hitttere    •     •     •     .     .      •      •  ss-fSi^"* 

Osdllirende  Winde:  O.  1 ,  W.  8,  S.  12,  12,  SO* 
kw>  SW«  23,  NO.  2,  NW.  1  MaL 

Der  Wind  \9eht^  am  frequeDtesten  TOn  der 
feachteo  SW«  Seite ,  der  Monat  war  aber  aac^ 
fbocht  genagt  üod  wegen  der  dazwischen  koni'- 
mendeb  Nordwinde  ranh  und  kalt.    In  den 
ersten  8  Tagen  war  es  bei  S«  und  SW.  ziem- 
lich gelinde,  die  wilden  Gänse  und  Kraniche 
sogen  häufig  tHckwärU  gegen  Morden,  Aach 
die  Bachstelzen,  Gabelweihe  uod  wilde  Tau-^ 
ben  waren  bei  uns  angekommen.     Vom  10. 
1t>i8  15. ,  war  es  kalt  und  rauh.    Am  15.  des 
Machmittags '  fing  bei  -|-7^  R.  der  Bergscbnee 
an  zn  schmelzen  und  die  Wasser  traten  aus^ 
das  Grandeis  in  .  der  Fulda  hatte  sich  langsam 
yerstrichelk  I  ohne  Schaden  2Ü  Ihun.  *  'lo  dei 
Macht  des  16ten  legte  es  abermals  einen  hohen 
Schnee^  ebenso  am  18.,  20.  und  noch  meht 
'am  21.   Auf  dem  Rhön  -  und  Vogelsgebirge 
war  dieser  Schnee  Ton  bedeutender  Hohe  und 
derselbe  machte  bei  uds  im  Thale  die  Tempe- 
ratur rauh,  ja  empfindlich  kalt.    Dessen  unge- 
achtet erschienen  doch  die  Becassinen,  Sehne« 
pfen  und  Kibitze.   Aiich  die  vierte  Woche  war 
noch  kalt,  und  reifte  des  Morgens  hart  und 
nur  die  zwei  letzten  Tage  im  Monate  waren 
schon* 

Die  Krankheits  -  Constitution  dieser  drei 
Monate  war  folgende:  ^ 

Im  Januar  herrsehten  Augen-,  Gaumen-, 

Zahofleiscii-  und  Rachen  - Entziindaogen  ,  Pleu- 
resieen  und  Fneumonieen  häufig ;  sehr  häufig  gab 
es  er£|or#iie  Glieder^  namentlich  fingdr  und 
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Zehen,  VerkältUDgen  des  Unterleibs,  Gastricis- 
mus  wid  besondeFB  tob  der  grofseo  Kälte  bef«» 
tige  UdterleihMcfamense»;  bedeoteode  und  tch  wer 
zu  beswiogeode  Catarrbe,  welche  lange  «nhiek 
ten,  besonders  bei  den  Kindern;  rheumatisch- 
gastrische  uod^neryöie  Fieber.  Einzeln  kamen 
acbiknme  Flechten»  DrS^raC^cbwiilalei  dcmp 
mnd  YaricelleA  Tor. 

Geg^n  die  erfrornett  Glieder,  weichet  dl» 
Dienstboten  am  baafigsten  traf,  wtffdetfnbid* 

siges  Volksmittel  mit  bester  Wirkung  gebraucht. 
Es  bestehet,  ans  frisch  gelassenem  männlicheul 
Urine,  dieser  wird  erwBrmt  und  die  erfrorenen 
Tfaeile  werden  Morgens  und  Abende  eitte  balbn 
Stunde  laog  darin  gebadet.  Wer  dieses  Mittel 
aus  der  Pharmacopoea  stercorum  nicht  gebrau« 
eben  wollte,  der  bediente  sich  der  Safrantinkp 
lur  ujad  des  Campherspiritas,  jedes  zn  gleichen 
Tbeiten,  jedoch  mit  langsamerem iErfolge«  Ein 
bereits  begonnener,  von  heftigen  Schmerseo 
und  starken  übelriechenden  Blutungen  begleite« 
ter  Mutterkrebs  bei  einer  Fraa,  welche  3  Jahre 
ZQTor  Drillinge  geboren  hatte,,  wurde  dfurch 
starke  Gaben  ron  Calendula  Decoct  mit  con« 
centrirtem  Bittermandelwas8er  und  £inspritzun-< 
gen  des  Calend^la-Decoctea  hinnen  einem  Viacw 
teljahre  geheilt. 

Die  ohnehin  schwer  zu  beawiogandeliFlecb^. 
te^  waren  bei  der  Kälte  dieses  Monafei  noch 
schwerer  zu  beilan*   Am  erspriefslichsten  wirk^ 

ten  örtere  Einreibungen  von  jfiCopp'^  Liquor  Cal- 
cariae  oxy  -  muriaticae  (chlorinicae)  mit  gl^i" 
eben  Thailen  ÖÜYenBl  (S.  desüen  fitobacbtun-^ 
gsa  im  Gebiete  der  awttb^iidaii  Btiilknnd^^ 
vrsnkf.  1821.)  nebst  innerem  Gobrauche.^^ 


1} 

Vir 

56 

-  * 

Im  Fehnar  war  die  Witteraog  dem  Tori" 
gen  Hooate  gleich ,  jedoch  gab  es  weniger 
liLraDk^  als  io  dieseln*  Die  Krankheils  -  Coa- 
stitation  war  der  des  JaBoars  äboUch»  iodoeeea 
nahmen  die  gastrischen  Qild  namentlich  die  ner- 
Tosen  Krankheiten  sehr  zu.  Häufig  seigte  sich 
Kratse  and  eiasela  Varicelleo. 

Zwei  starke  Gonditoriesellen  wurden  durch 
Kohliendampf  in  einem  Zimmer,  worin  sie  ar* 
beizten,  atark  aflkirl^  tmd  scheiotodl  am  Bo» 
den  liegend  gefanden«  Frisclie  Luft/  schleonige 
und  profuse  Aderlässe ,  nebst  der  inneren  An- 
wenoiiog  des  Spiritus  Salis  ammooiaci  aniaatus, 
waren  die  MsUelf  welche  beide  bald  ^wieder 
faetiteUten« 

Eine,  alle»  ehrwürdige  nnd  immer  reinlich 
geweaene  Perapn  wnrde  plotslich  von  der  Laase* 

kraokheit,  Phthiriasis,  morbus  pedicularis  auf 
die  unangenehmste  und  ekelhafteste  Weise  be- 
taflet»    £a  war  dieselbe  Krankheit,  welche 
FrancuB  in  aeiner  Diaaertation  de  Phthiriäai» 
morbo  pedicularii  quo  nonnnlli  Imperatores,  Re- 
ges,  aliique  illustres  viri  ac  foeminae  misere 
interiernnt,  Heidelb.  1687«  Unzählige  sogenannte 
Kleiderlaase,  Teracbiedener  Gröfae,  kamen  ana 
deii  fiaatpoten  and  Sbersogen  den  Körper  md 
die  Bettung  der  Uogliicklichen.    Die  gegen  die 
Isiase  bekannten  Mittel  als  Lausekraut^  Mer- 
nrialwaaser,  TabacksrAnfgiils,  Aloeauttösung^ 
>ecocl  Ton  Sabadillsaamen ,  Petersiliensaamen, 
*nis()l,  waren   fruchtlos.     Die  Kranke  starb 
Hiaraimatisch  ^  nach  dem  Tode  yerschwaD/l  das 
Geziefer  so  geschwind,  daia  man  gar  nicht 
^nlste,  wohin  ea  ge|Lonunen  war.  Merkwür- 
dig war  aoch  noch ,  dafs  diese  Laoae  eich  bei 
Gesunden  durchaus  nicht  aufhielten. 
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März.  Die  herrtcbenden  Krankhelteo  in  die- 
sem Mooatewarao:  Gastrische  und  nervöse  Fieber, 
Uasteoy  SchnupfeD,  Rheumatismen  und  Gicht. 

A«  litt  an  einem  unbezwiiigüch- chro* 
nischen  Husten  mit  besonderem  Schmerz  unter 
dem  linken  Schlüsselbeio«  Die  gegen  den  Ho- 
sten angewendeten  indicirten  Arzneien  halfen 
wenig  oder  gar  nichts.  UnTermutbet  platzte 
auf  starke  Hustenstöfse  eine  Lungen- Vomica, 
es  wurde  kurs  hinter  einander  allenfalls  ein 
Pfand  stinkenden  Eiters  entleert  und  der  Husten 
verschwand.  Die  Heilang  erfolgte  vollkommen 
auf  den  Gebrauch  des  Wasserfencbels. 

Eine  hartnäckige  Bauchwassersucht  bezwang 
ich  durch  folgende  Pulver:  Ree«  Pulv.  Rad« 
Squillae  mar.,.PalT.  Herb,  digital,  purp,  ana 
gr.  ),'Cremor.  tart.  scrup.  j.  M.  D.  S,  Zwei 
bis  drei  Pulver  täglich.  Damit  ward  täglich 
ein  Ameisen- Dampfbad  yerbunden. 

/  ApHh 

Dieser  Monat  war  für  uns  Fuldaer  wieder 
sehr  rauh  und  unangenehm. 

Der  höchste  Barometerstand  war  den  Ilten  =331,74^'' 
Der  tieffite       —      —      —  den  29sten   c=  321,51 
Der  mittlere     —      —      ...        e=  326,13 
Der  höchste  Tbermometerstand  den  258ten  =+l^;H<>R. 
Der  tiefste        —       —       den  Isten    =  —  2,0° 
Der  mittlere   '  ^  =  +  6,9*> 

Der  am  meisten  herrschende  Wind  war 
der  Südwest.  Das  Barometer  stand  den  gan- 
zen Monat  hindurch  tief,  mitunter  sehr  tief,  die 
1/Vitteriing  war  aber  auch  diesem  Stande  angemes- 
l^en.  Die  erste  Woche  brachte  Schneegestöber 
und  rauhe  kalte  Winde;  in  der  zweiten  b^^j 
len  wir  meistens  Aprilgestober  und  Dünste,  doc 
aber  etwas  Wärme  dazwischen ,  worauf 
15.  des  Abends  in  West  und  Südwest  eiu  Oot^ 


nemetter  mit  Tielem  Blitzen,  des  Nachts  aber 
Hegen  uod  Schoee  folgteo«    Et  wurde  darauf 
mchl^wamii  »nd  am  19«  fiel  aaf  uiisero  bei- 
den  liocbgebirgen  ^hoo*  nnd  Vogelsberg  aber* 
mals  hoher  Schnee.    Die  Witterung  blieb  kalt 
Und  rauh  bis  zum  24. ,  auf  welchen  einige  an- 
genehme und  erquickende  warme  Frühlingstage 
folgten.    Am  26«  des  Monate  bildete  sich  aber- 
mals in  Nordwest  und  Westen  <eio  starkes  Ge« 
wii'ter  mit  rabenschwarzem  Gewölke,  welches 
eich  theils  nacb  Süd west »  theilt  gegen  Norden 
T^Kiogy  aber  auch  frischen  Winter  brachte, 
.  denn  am  2d.  ^raren  Morgens  im  Tbale  die 
Strafseo  und   Dächer  wieder  frisch  beschueit 
uod  anf^n  Gebirgen  lag  ein  neuer  über  Fufs 
hoher  Schnee»   In  der  ^cht  jßum  30.  fror  ^a 
ttckes  Eis: 

Baromsterstaad:  böcbAter  den  8ten  qp27''  7,67^' 

tiefster  den  löten     •     s  26  11,17 
mittlerer    •      •      •      b27  3,47 
Unterscbied.      •      •      ss  6  6,70 
ThecaMMneleniand:  höchster  den  Item       =s  4- 20,5°  R« 

tiefster  den  lltea        s  —  2,0<> 
mittlerer       ,       •      es  -J-  9  2® 
Winde:  O.  4.  W.  2y  S.  14,  N«  21»  SO.  3»  SW.  7» 
AWt  2  MsL    Der  Nordwind  war  herracbend» 

Die  erste "  Monatswoche  war  excentrisch 
wafm  und  sehr  angenehm«  Am  9.  aber  trat 
-fiit  dem  Eintritte  des  Vollmondes  htf tiger  Stom 
md  eine  Biskalte  ein*  Am  10.  fror  es  wieder 
Jes  Morgens^  und  am  Tage  war  der  Wind 
empfindlich  kalt»  Am  Ilten  des  Morgens  Eis, 
ea' wurden  riele  weiche  Pflansen  *yernicbtet« 
die  Blntben  der  Bieben  nnd  Bochen^  so  wie  die 
jungen  Ahorn  -  Pflanzungen   zerstört  und  dem 

Weiostockoi  dem  jungen  Giase  auf  den  Wie- 
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seil»  80  wie  d#r  aofgegaogeoeii J«i^  Som^ 
mnmmt  bedeotendsr  Scbadeo  gethao«  JM  im^ 

'aen  Frost  folgteo  bis  zam  23.  kalte  and  iMho 
Tage,  wo  sich  die  Witterung  "wieder  io  eine 
aagaaebine  yarwaodelte ,  warme  gedeihliche 
Begeo  eiotratea  and  AUea  aicb  wieder  schoeU 

'arbolle«  was  aicbt  f rober  gaas  erfaoreo  war« 
Ao  desMoDatsEade  lachte  Gottes  Seegeo  überalU 


Gröfste  Barometerhohe  den  24seen  z=:2T* 6y7S''^ 

Kleinste     ^      —     den  13tea  s=27  0,16 

Mittlere     —      —      •      •      «  •     r=27  3,40 

fDifferenz  *    •           %      •      .  «     s=  6.59 

Höchste  Thermometerhöbe  den  25steD  =  +  23  0<>R« 

Tiefste       —       — -      den  ^n  c=  +  4,0« 

Mittlere  c=  +  13,6'' 

Winde:  O.  6,  W.  l,  B.  U,      »f  NO.  4,  NW.  keia. 
SO.  tj  SW.  M  MaL 

Der  Südwest  war  berrscbeod;  die  erste 
Wocba  regaenach  aad  faab ,  die  x  weile  reaber 
«ad  kall«  am       warea  die  BergbSbea  aogar 

mit  Scboee  bedeckt !  aad  es  gab  sehr  schädliche  ' 
Morgenreife.  Die  Gewitter,  welche  sich  ein« 
itallien,  brachten  starke,  kalte  oad  mit  Hagel 
irerbaadeae  Regea.  ,  Erat  am  19«  warde  ea 
darcb  eiaea  warmea  Laadregeo  scbSn,  und  blieb 
auch  schön  bis  zom  Schlüsse  des  Monats« 

Die  Kraakbeifs-Coastitatloa  im  jipräwM 
katarrhalisch -rheamatisch-gichtiscb.    Die  Cb^' 
tarrhe  waran  heftig  aad  mit  Fieber,  so  wi'' 
allgeBMia^  Ea&räfiaag  begleitet;  weshalb, af 
Toa  maaebep  Aeralen  aaeb  arit  dem  Btem' 
Grippe  belegt  wurden,  es  fehlte ibneu  abef  ^ 
sich  schnell  und  allj^emein  yerbreitende  ^^'^^^ 
gium  dieser  Kraokheit.    Aach  kamen  uoter^^ 
lüakdara^  wegea  der  tadbaa  Wiada^i4#S^^, 
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Croup  -  Anfalle  Tor;  so  wie  Warmzafälle 
iiod  CoDTulsioDeo.  Seileasticbe  and  Poeamo- 
iiieeo  befeien  ^Erwacbeene«  Die  Loogeosiicli» 
ligm  Warden  too  der  Mohen  WilteruDg  linti 

mitgenommen.  Feroer  zeigten  eich  Bleichfncb« 
ten,  Meostruatioosleideni  Augen Kachen-  und 
UaleenUünduogen. 

Eine  Dame ,  welche  nach  sehr  starker  Men- 
straetion  ao  copiöaem  weifsem  Flusse  litt,  be* 
diente  aicb  gegen  letsteres  Vebel  einer  Injeclion 
in  die  Gebärmntter  Ton  9  linzen  Rosenwaeser 
mit  30  Gran  Bleizucker.  Ihr  Bedienter,  wel* 
eher,  wegen  befugen  Cat^rrhes,  eine  Mixtnr 
Ton  mir  verordne!  erhielt ,  wnrde  irre  nnd  nebm 
Ton  obiger  Bleizncker^Anflotung  in  einem  Mit« 
tage  6  Unzen  I  ohne  Nacblbeil  und  Folgend  ^ 

Ein  junger  Mensch  bekam  auf  den  Genufs  | 
schweren  mit  Mutterkorn  Terunreinigten  Brodes 
Starke  l&olik  mit  Baserei  und  Verstandes-Ver* 
wirmng.  Er  wurde  durch  ein  Brechmittel,  dann 
lan warme  tcbleimige  Getranko,  in  grober  Meng« 
genommen  I  bald  wieder  hergestellt,  . 

Ancb  im  Monate  Mäs  hatten  wir  nocb  die 

rheumatisch -katarrhalische  Constitution«  In  den 
kalten  T^gen  herrschten  Husten ,  Schnupfen^ 
Fneumonieen ,  Anginen ,  Ophthalmie^ n^  Ro^, 
Rbenmatalgieen  nnd  Gicht.  Bei  der  eintreten«  j 
den  Warme  liefsen  sich  Blutungen,  Diarrhöen, 
Krämpfe,  Cholera  nnd  Durchfalle  sehen» 

Eine  im  letzten  Monate  schwangere  Frau 
wurde  Ton  einem  bedeutenden  Stomacace  be« 
fallen^  ich  yerordnete  ihr  eine  Mischung  TOn 
Rosenbonig,  Myrrbenessens  nnd  Cbamiltenez* 
trakt,  womit  sie  das  Zahnfleisch  mehrere  Mal 
täglich  pinseln  mulsie.  So  gut  als  dieses  Miital 
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desselben-  .fe  .«k!. '"t.  ®  ^""»e  Farbe 

«escb  win^  h"Te  '  Jl''^"        «J«  Heba„,u.e 

D?«»eibe  beMettt's  'Rfc^Eii^  ':r»'^-'^'- 
Tiociurae  CascarilJae  an«  ^'  k 

?*ni  Gewoboheits-ßL-nn,  «^^f»  es 

La.t.r  befreit  za  ierdL  J 

««»6  zur  Heilung     Die  "««f- 

•chrecUichen  Ekel .  Erbrll?  ^'"P^f  ° 

de»  HaJ»e3,  mit  ieA.«  T  Rauhheit 

7*"»  ^u;  bi,  obige  Do«?  S     '^^  desßrannt. 
der  Geheilte  i«  dfj  Re«e,  ?:r"?f 

»m  nicht  in  der  Fo^I  vn„  1-"'''*.'^''°°  ^üten. 
yieder  verfährt  z.^llTn  'T?  ^.^'"»«-de.: 
»•nd  itDo  bereiti  ««it  «•  t  ^"'^  diese  Weise 
Mittel  etlicheTwa:"ie  ar„A''''^  ^""»^  «b.":: 
Familie  und  det^Se  tiedtL^H'"'*' 

Da  anrh  •     *r     ^'^^^'g^geben  worden. 

«etbeU:  Jn^irde^era^?^  ^'""-^ 
zweiten  aber  ceHnd      f  ^i.'^  ""»'^ 
war}  w  gab  e.  in  2  warm 
'     »ao  es  10  der  ersten  HäUie  yiele  und 


10  d«r  sweilen  sehr  wenige  Kranke.  Die  Coi^ 
•titnlioii  war  in  jeoer  noch  katazrbaliich  «-riMOp- 

maliscbi  in  dieser  aber  gastruKb. 

A.  E.  so  fl. ,  eine  gesoode  Baoetrofrao^  die 
bereits  tier  Mal  auf  natürlichem  Wege  gesunde 
und  wohlgebaute  Kinder  geboren  hatte,  bestieg 
im  secbsteo  Monate  ihrer  {aoffteo  Schwanger« 
echafl  einen  Zwetschenbaam »  om  ein  fsrofsee 
Raopennest  za  zerstören,  sie  fiel  aber  durch 
Stechen  des  Astes  rücklings  herunter  und  so 
Imrt  nof  den  Hintern ,  dels  sie  die  fimpfindoDf 
hatte,  als  wollten  ihr  üe  Baacheingeweide 
tammt  dem  Kinde  zum  Nabel  herausfahren,  und 
•ie  mofste  lange  .anter  dem  Baiime  liegen  blei- 
hen,  bis  eio  aofrtciien  konnte»  Das  Kind,,  eia 
Knabe,  kam  mit  einem  angebornen  Vorfalle 
der  umgekehrten  UrinblAse  zur  Welt ^  man  zog 
inich  zwmr  deshalb  zu  Käthe ,  ich  durfte  abw 
das  Kind  nur  und  zwar  ein  Mal  sehen;  ea  starb 
des  andern  Images  und  Wttx49  heiuüich  beerdigt, 
phne  dels  i^k  oa  eriubr« 

JulL  . 

HSdister  BaromelentaBd  den  lOt^  »27^^7,15^ 
Tieirter     ^     ~    .  den  SOitea         a27  IfiO 

iitersclued*     .    ,  *  •     «      •      «  es 

Höchster  Thermometerstand  den  ISten  es-f  24,8^R. 

Tiefster       —  — -  ,     .      •      :  cs+  7,8* 

Mittlerer       ••••••  ss:  +  l6,2<> 

Ordnong  <!er  Winde:  O.  3,  W,6,  S.19^  N,  4,  SQ.l, 
ftW.  1«,  NO.  ^  NW«  %0  M aL 

Der  Südwind  war  herrschend.  Die  er«te 
BäKte  war  .heifs'  lind  «war  *  unerträglich  heits. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  gab  es  kiiblp 
Tage  mit  Regen. 
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BarometerstaDd :  Lochster  Jen  ISten  .  :zz27**  6^98'^' 

tiefster  den  22sten  =26  11,73 

mittlerer    .             i  —27  2,31 

Unterschied       .       •  ä  7,26 

Xbtrmometerfitaud:  höchster  den  I3ten  •  =  -(-2l,8^R^ 

tiefster  den  19teo  .  =  +  ^»7^ 

mittlerer       .      .  =i  +13,8® 

WlndstrÖmongen ;  O.  kein ,  7,  N»  kefiK 
KW.  kiilii^  SO*  lieio»  SW.  18  «bk. 

Der  Wind  kam  demnach  in  diesem  Mo« 
Mio  fast  imm«r  jou  der  SüdsiBiU}^  «lnil  deoooch 
liaUeii  wir  our  einige  Soulmertiage.  Er  war 
kühl,  nafs  ,  stürmisch^  regaeriscb,  beaoodera 
in  der  leUUo  \Yo«be»  .  . 


Merkwürdig  war  ein  Meteor  am  westlicbea 
Himmel  io  der  Nacht  des  t7teo  id  Form  eines 
Tntieiibaames  mit  hellem  .Lichte ,  welches  eine 
Viertelstunde  glänzend  leuchtete,  und  die  Wach« 
ter  beinahe  %a  Feuerlärm  Terleitet  hatte» 

September, 

5?^**"l'w»eleMt  deii.l2|e»3=27"9,04"'=338;04«< 
T.efsfer    —   _    den  7teii  s=»  0,30  =324^ 
-    —     ,     .  '«87  =328,25 
Drfferenz  ss  6,79 

Hudister  Themometentuid  den  5ten  -rs<4-1^0R,- 
JQ«««  —       den  3Qtten      sp+  4,7» 

™*«w  s=-fia,0* 

Windet  O.  3,  W.  6,  S.  20,  N.  Ifiy  NO.  2,  NW.  I, 
SO.     8W.  4  Mal.  ' 

AQch  in  diesem  Mona  ta  dominirte  der  Süd- 
wiod.  Derselbe  war  hinsichtlich  der  Witterung 
ungemein  schön,  trocken^  des  Mittags  heiter 
nsd  asgenebm.  Die  Witterang  war  beioabe 
trocken,  jdeno  es  regnete  tiar  ein  Mal,  am 
Aen  nämlich  bei  einem ^ Gewitter  und  dies  war 
ein  f  ialzregeo« 
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Ohnerachtet  der  so  heterogeneo  Wittj^ruDg 
Mooaleji  JuU^  gab.  m  doch  sehr  weiuiga 
Kinoke.  Id  der  ersten  freabdiichen ,  ja  bei- 
fteo  Hälfte  ceigten  sich  Durchfälle ,  Kolikeo, 
Brechdurchfälle y  eiozeloe  Rühren ,  Sommerfrie- 
eel  oad  Varioloideo»  In,  der  z weilen  iififreund'- 
liehen  nnd  kalten  Hälfte  indessen  herrschtea 
Catarrbe^  ood  zwar  heftige  chronische,  rheuma- 
tische Fieberi  6iobt|  Gesicbitsroseo ^  pnd  nqch 
DorchfaUe. 

*Bin  sehr  t&stigar  Mann;  litt  «e  ^epa  Was* 
serhrnche  desreeliftenfiodensaekesiind,  obgleicli 
derselbe  immer  gröfser  aod  für  ihn  hinderlicher 
wurde  ^  so  konnte  er  sich^  aus  Furcht  weder 
nur  Aadikal- Operation  noch  auch  nur  zur  Ponk- 
tion  Terstehen*  Nach  einem  Beiscblafe  entzün- 
dete sich  übrigens  das  Scrotum  I  namentlich  aber 
die  gefüllte  Seite  stark,  ^irurde  rothbiaa  und 
schmerzhaft.  Nach  gehobener  Entzündung  ent« 
.schlofs  sich  übrigens  der  Leidende  wenigstens 
zur  Pall^atir  -  Opera tion^  und  ich  entleerte  Ter- 
ibittelst  des  Troikarts  gegen  16  Unzen  9*  nicht 
'^ie  ^  gewöhnlich ,  Wasser;  sondern  donkeles 
übelriechendes  Blut,  und  es  hat  sich  bis  ge- 
genwärtig noch.keine  weitere  Ansammlung  mehr 
eingestellt«  — • 

Im  August  gab  es»  obngeachtet  der  kalten 
^er'  tierbst-  als  Sommer«  Witterung >  wenige 
Kranke.  Die  Constitutio  morbosa  war,  wie 
bei  uns  jedesmal  bei  kalter  Witterung,  katar» 
rhalisch  -  rheumatisch.  Es .  herrschten  Lungen« 
kata*trbe,  Lungenentziindnngen,  Halsentzundun» 
gen',  rheumatische  und  katarrhalische  Fieber^ 
häufige  Diarrhöen^  einzelne  Oissenterien  und 
CholeritttD. 


■»  • 


Digitized  by  Google 


-it^^ilo  diesem  MoLate  bekam  ich  einige  nea«' 
geboroe  Rinder  in  Behandlung,  die  an  Gelbsucht 
lilten.    Die  Ursache  dieser  Krankbeil  finden  wir 
lediglich  darin,  dafs  die  Hebammen  die  Isabel- 
schnür  nach  der  Gebort  zu  frühe  abschneideo, 
wo  sie  noch  pulsirl  und  nicht  erkället  ist.  Die 
gewöhnliche  Folge  diese«  Verfahren»,  die  Gelb- 
sucht, hat  darin  ihren  Grand,  dafs  der  bisberigo 
Kreislauf  unterbrochen  wird,  ebe  die  Lungeo-- 
gefäfse  noch  wegsarasind;  das  BIdt  dräogt  lich 
daher  unmittelbar  aus  der  rechten  Vorkammer 
in  die  linke,  derAfhem  bleibt  scbnefl  nod  klein, 
und  in  der  Leber  häuft  sich  das  Blut  an,  s(f 
dafs  auch  die  Galle,  anstatt  io  das  Duodenum,' 
in  die  Leberrenen  sich  ergiefst  und  der  Gal- 
Jengang  Ton  der  perisfaltischen  Bewegung  der 
übrigen  Lebergefafse  mit  ergriffen  wird. 

Bei  einer  in  der  Schwangerschaft  durch 
einen  Fall  auf  die  Stiege  am  Leibe  gequetsch-«^ 
ten  Frau,  welche  S  Tage  darnach  täglich  Schmer- 
zen im  Leibe  fühlte,  fand  nach  der  Geburt  eine 
■vollkommene  lendinöse  Verwachsung  der  Pla- 
cenla  mit  der  Gebärmutter  Stall,  deren  Entbin- 
dung sehr  schwer  hielt.  « 

Da  im  Monate  September  to  «eböoe  Wit- 
terung war,  so  gab  es  in  demselben  auch  we- 
nige Kranke  zu  behandeln.  Eft  herrschteo 
noch  vom  vorigen  Monate  Katarrhe,  Augen-, 
BruslfellentzündungeD  und  Durchfälle  fort. 

Ein  Ilaliener  hatte  sieben  Honig- Balgge- 
schwülste tbeils  am  Halse,  theils  an  der  Schul- 
ter und  dem  Rücken,  drei  öffoeten  sich  durch 
erweichende  Mittel.  Die  vier  gröfseren  aber 
war  ich  genüthigt  zu  exstirpiren«  *\  \, 

Mit  Jodsalbe  heilte  ich  viele  und  auch  sehr 
'barte  Gersteaköroer  an  den  Augenlidern,  durch 
.    Journ.  LXXXlX.B.l.St.  E 


anbalttD^ .  GMbraiMh  dmatten ;  gegra  JPetl- 
geschwultte  ao  deotelbeo  aber  war  die  toq 
van  Onsenoort  empfohlene  Salbe  aus  15  Grao 
Calomel  mit  eioem  und  einem  halben  QoeoU 
chaA  Sebw^iMfett»  iwei  Mal  läglicb  «agaiie-. 
beo,  wukiamar« 

Bei  UDTorsichtigem  Ansetzen  der  Blutegel 
entstehen  oft  sehr  bedeutende^  fast  unstillbare 
Bltttongen«  Wenn  Schwamm^  Compressen,  Uöl- 
laoatein ,  mmt  kleine  Wieke  in  die  Wondt  ge» 
bracht,  nicht  hinreichen ^  oder^  des  Ortes  we-* 
gen,  nicht  angewendet  werden  können:  soräth 
Uiwtnhardt  in  Prenzlau  mittelst  einer  Nadel 
^  dnrcb  die  kleinen  Wandfäo4^>^  ^einen  FadM  m 
sieben  npd  diesen  nacb  Bntlernnng  der  Nadel 
in  einen  einfachen  festen  Knoten  zusammen« 
Euziehn;  allein  auch  dieses  Verfahren  ist^  we« 

SBii  des  möglicherweise  erfolgenden  Au«.reifseos 
er  Fäden  beim  Znsammenbinden,  nicbt  sicher, 
man   yerfährt  daher   am    besten   nach  Reder  I 
XU  Rostock,  läfst  durch  Assistenz  eine  Haut-  ^ 
falte  mit  Einscblufs  der  Blutegelwunde  bilden,  | 
iticbt  unterhalb  derselben  ^  eine  feine  engliscbe 
Hadet  dnrcb ,  und  umwickelt  diese  mit  Seide  in 
Form  einer  queerliegenden  8  (wie  bei  der  Ha- 
senscharten-Operation)^ worauf  die  Enden  der 
Nadeln  mit  einem  Koöpfcben  yotk.  Wacbs  be- 
klebt werden.  Die  Nadeln  entfernen  sieb  nach 
mehreren  Tagen  durch  Zerreifsen  der  kleioeo 
Hautbrücke» 

Octoberm,  * 

Bsromelersland :  liödister  den  Sten  •  =332,40''^ 

'  tiefste^  den  17ten  .  .  =323,48 
les  beidee'das  arlthmißtische  Mittel  «  ae  327,40 
Diftienz  dieser  Stande  ••••== 
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SW.  17,  NO.  k&L,      .  1  flai. 

Obtcboo  6eT  Wbd  am  fremigntüttep  ^^r« 
der  Sud-  Dod  Soducit »Seile  kana«      war  Mr 
Mooat  doch  nid&t  «ehr  ^linde,  wenisrsteD^ 
erste  Bälfle  desselben.   Lm  cweiteL  sciiue 
teo  R«ife  ein,  und  wenigHeiK  die 
Kranken  molsten  ^heizt  werden, 
reo  die  Morgen  sehr  kühl  lu.  . 
Am  15ten  fiel  auf  den  Guliipan  der 
¥ub  höbe  Schnee,  ood  «elb^  in  Fi 
die  Dächer  beschneit.   £e  war  imm  t\ 
und  re^oeriscb  bis  zum  22rtn,  wo  die  erstee 
schonen  Herbstlage  erschienen.    Dieeer  eu^se* 
nannte  Altweiber- Sommer  dauerte  kie  so  ^lee 
Monates  Ende^  welchem  mit  iMfiii  T\e|jSBer]ilnTi 


Kol 

GToiBle  Barumdertiobe  6er  l^ten 
Kleinrte    —      —     den  4leiJ 
^litüere    —     —        .     ^     *     ^    =r  J"" 

tJDtetadaei  ^ 

Oroiät  TteiDometerfiobe  den  fitae  ii^^ ft. 


EJdfiste      —  — 


Mitüen   .      .      .     ^      .      ^     .  =ü-fl 

Winastiüniunger :  O.  1,  V.  1,  8.  JD,  K.  21,  W),  2, 
SW.  5^  NO.  3.      .  kein  MaL  • 

Die  Windflronran^en  schwankten  zwischen 
Soden^  nnd  Kord.    Die  erste  MonalshäHte  bei 
domiBsreedem  Südwinde  war  geiind  und  an- 
genehm  •  es  blühteo  noch  Kosen  ,  nnd  am  13tea 
fanden  sich  am  hoch  über  Fulda  gelegenen 
Trätzhof«  bei  einem  warmes  Abende  an  einer 
Becke  eine  Menge  schon  leuchtender  Johao- 
nammmäien.    Am  19-  aber  ü«l  Schnee  auf 

E  2 


I 

I 

'  \ 

dbtt  Birgen,   9§  fral  aobaltendlcir  Kordwind 

im  Frost  eio^  die  ^ildeo  GäDse  zogeo  scbaa« 
reoweis  D«ich  Norden ,  die  Kalte  stieg  bis  ma 
10^,  uod  dabei  giog  ein  scbarfer  uoeffräj^. 
lieber  Wind  über  die  beeisteo  Oebirgl»«  So  bau 
.  fteoSnlr  lOTege  lang  etreo|e0  -Winter,  bis  am 
28.  des  Nachmittags  plötzlich  Regen  und  Thao« 
"Wetter  und  mit  dieAem  wieder  ganz  geiiod^ 
Wit(UM^og.. eintrat« 

•    \r  '}f  Dectmber»  .  •  •  ! 

Um  böchallB  ^ometcikrstand  War  den  30tten  ssi^^^W^f 
M^  iiefste      ^.  dep  Itten  sss9M|l$-' 

Der  mHtleM   ^  •  arMMd 

Wfiiersrkiqd   .        flt^a«  , 

böcbsti  ThennoibeteiMiand  den  3ten     es  ^  ! 
tw  tiefste'  den  238teD  es— lOi)«» 

O^initaere       •  *  r=-:. 

Ordnung  der  Winde:  O.  11,  W.  4,  S.  28,  N. 
SO.  1,  SW.  kein,  NO,  2,  NW»  kein  Mal,  . 

Der  Siid  war  berrscheod,  der  Mooat  aber  ' 
auch  hinsichtlich  der  Witterung  geliod.  IVaclL 
bej[U|aii  Stürmen  am  5ten  fiel  an  diesem  Tag^  ; 

fim  llieD  et waa  S  c  h  n  ee    walcber  aber  nicht 
lange  liegen .  blieb.    Dann  ^ar  die  lyUteniiig 
abermah  gelinde.    Am  24.  fiel  leichter  Schnee.  ' 
H  Die  Kijlte  stieg  nvie  im  yorigeo  Monate  nicht  i 

Die  mittlere   ßarometerhöhe  de»  ganzen 
hre»  war  27''  2,28''',  die  mittlere  Thermo- 
Ifterhöhe  4-4^9^,  ond  der  berracbende  Wind  I 
jer  Süd.    Ancb  .  der  Monat  October  machiei 
nbngeachtet  die  Witterung  sehr  rauh  war,  eine 
ji^Ausnahme  von  der  Regel,  es  gab  wenige  Krank^ 
^^uod  ea  herrschten  Durchfälle,  Rubrea,  Fehler 
l^dfMltt^iHlMbes  Reinigung  y  LatarrbaUaeh*  rbeo- 
'nifMilLbe  Fieber^  mitunter  auch  i^ervose*  Durch 
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Dicht  (css^  ir:cL^  xalsa  iijjiiiie 
abflsCi 

Siebes       v>>-u»  Fjtfk 

xem  N*cfcAtÄ  Cr  fo 

\i^lsmiaBl  int  bl  «m^ai. 
seTD.  warv  ■dt  sof  «an  ^ 


selbe  9 

ter  Hau,  wirt% 
geo  Geii«M 
fol^ter  f{Mi9 

-wem 


eoUcblofs  sich  der  Kranke  nicht  dazu)  zur 
PoDcüoo.der  Blase,  uj^d  zwar  da  dieselbe  pbeiw 
hall)  der  SchaambeiM  nicbl  «ogegeben  wurd»^ 
durch  den  Mastdarm  sehfeileii.  Bs  fiofs  mm 
enorme  Menge  eines  trüben ,  braunen  uod  übel- 
riechenden Harnes  ab.  Der  Krabke  erholte  sich 
augenblicklich.  Die  Caniile  des  Troikarts  Uefa 
ich  in  der  Wunde  liegeo  und  stopfte  sie  oor 
mit  Kork  an  ^  iooerlich  wurde  weiter  nichts  ge- 
geben i  als  gute  fette  Mandelinilcb.  Am  dritten 
Tage  nach  der  Operation  flofs  der  Urin  wieder 
teioeo  natürlichen  Weg,  ich  eotfemte  die  iLa- 
nSla  und  die  Heilung  erfolgte  Tolikbinoieo. 

Die  Witterung  des  Decembers  war  zwar 
gallpd  I  jedoch  io  der  Temperatiir  vielfach  wach* 
eahid«  Bs  liefsen  sich  sehen:  Diarrhoen,  Dys- 
enterien ^  Koliken,  Menstruaiionsleideni  Rheu- 
matismen und  Gicht I  Katarrhe,  Katarrhale»» 
b«rt  Poaiunoaieen  und  Nenrenfteber» ' 

'  '    M.  H.,  eine  starke  uod  gesunde  Frau  roa 
28  Jahren  t  hatte  vor  4  Jahren  eine  starke  Toch- 
ter und  vor  2  Jahren  aigea  ebenSslla  kmt^m 
wiaA  gasuadeii  Sohn  gebofea,  welche  beide  noch 
leben,  munter  und  gesund  sind.    Sie  ist  ver- 
heirathet  an  einen  gesunden  ^  starken,  aber  et- 
was phlegmatiscbeo  Mann,  ihr  Temperament 
st  etwas  reisbarer  und  sie  gab  an«  bei  dam 
leischlafey  welcher  swar  maftig  aber  energisch 
geschehe,  immer  sehr  uod  bis  zur  Ohnmacht 
.griffen  zu  werden« 

x    Am  1.  April  1838  vermuthete  sie  schwan- 
ger geworden  zu  seyu ,  ihr  Leib  nahm  an  Dicke 
bald  und  ungewöhnlich  zu  uod  sie  bekam  früh- 
zeitig Aderkropfe  an  beiden  Obersebeokalo  ud 
^niiiiseo)  mit  jedem  ttbiiata  wurde  der  Leib  aüte« 
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for  ml  eodttcb  xara  Zerplafseo  dick ,  Mmlicli 

die  Oberhaut  wurde  rissig,  sehrraub^  scbinerz* . 
haft  aod  der  Häogebaacb  ging  bis  ao  die  Knie; 
ia  im  leteldo  Zeil  kooDte  die  arme  Frau  kaom 
mfcr  gebeo ,  sie  -war  Dicht  mehr  im  Stande» 
tof  dem  Abtritte  oder  Nachtstuble  sieb  ordeot- 
ltdi  ibrea  Stahles  zu  entledigen ,  und  der  Urin 
Mgle  oaeli  mSglicbst  4iinaufgebobenem  Unter-  ,  * 
Iribe  tiieil^eia»  meisteoa  abar'  nur  tröpfelnd« 
Am  30.  Norember  bekam  sie  Weben  des  Abends  * 
aod  die  Nacht  hindurch,  am  1.  December  er* 
acUeaeo  dieaalbeo  swar  langsam,  aber  doch 
kliKger.    Des  Abends  ging  eine  Menge  Fracht« 
wasser  ab,  am  halb  sieben  Uhr  abermals;  bei 
der  Torgenooameaao  Untersuchung-  überzeugte 
sich  die  Hebaoime,  daCs  die  Lage  dea  Kindta 
widernatürlich  sey  und  ich  wurde  um  Hülfe 
ersucht.    Bei  der  Untersuchung  fand  ich  be^ 
reits  in  der  Beckenhöble  rechts  den  Unken  V^b^  ^ 
adbea  diesem  eine  Portioo  Nabelschnur,  iiad 
neben  dieser  das  Gesicht  dea  Kindes  mit  giTen« 
«Iahendem  Monde.  —   *  ' 

Ich  lieb  aifki  dfe  Hebamme  ein  baqoemea 

WeodoDgi/ager  machen ,  die  Kreisende  darauf 
uod  auf  das  von  Siebold'Bcbe  Kissen  bringen, 
ood,  da  die  Nabelschnur  swiacben  dem  6e« 
ächte  nad  Fnfse  des  Kindes  fest -eingeklemmt 
Bfid  nicht  zu  reponiren  war^  versuchte  ich  zu- 
erst die  Repositioa  des  Kopfes,  welches  mir 
in  dem  gerinmigen  Becken ,  Jedoch  nicht  leicht, 
gahcg,  wornach  der  rechte  Fufs  des  Kindes 
leicht  herabzuziehen  und  der  linke  zu  lösen  war; 
^Uttn,  da  das  Kind  auf  dem  Nabelstranga  ritt, 
ia  mafste  auch  dieser  erst  geloat  werden ,  um 
Mdi  abermaliger  Lösung  beider  überkreuzten 
Arne  einen  nwac  nicht  starken,  doch  aber 
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woblgebilcleteDi  lebenden  Koabeo  entbiod^o  zu 
kooneo.  Kaum  hatte  die  Pulsalioo  der  Nabel- 
schnur aufgehört  und  war  letztere,  doppelt  unti^r« 
bunden,  abgeschnitten,  fand  icB  schon  durch 
die  äufsere  Untersuchung  i  daft  noch  ein  zwei- 
tes Kind  zurück  sey;  bei  der  in nern 'traten  mii 
beide  Füfse  entgegen,  und  in  einigen  Minuten 
war  auch  das  zweite  Kind^  maoniichen  Ge- 
schlechts ,  lebend  und  munter  zur  Welt  gefor- 
dert« .Es  war  dasselbe,  welches  mit  dem  Ge- 
sichte neben  der  Nabelschnur  und  dem  Fufse 
vorgelegen  hatte,  denn  das  Gesicht  war,  na- 
mentlich um  den  Mund  herum,  noch  blau  uo« 
terlaufen, 

'  Wahrend  ich  nun  mit  der  Hand  den  jetzt 
ziemlich  eiügefallenen  und  ekelhaft  häutig  her- 
abhängenden Leib  Yon  aufsen  untersuchte^  wai 
der  Uterus  noch  sehr  ausgedehnt,  und  eben 
kam  meiner  Hand  die  deutliche  Bewegung  dea 
noch  ssurückseyenden  dritten  Kindes  entgegen« 

ich  schwieg  ganz  stille,  um  die  Muttei 
Dicht  zu  erschrecken  >  welche  ohnehin  wegen 
der  Entbindung  der  Placenta  sehr  besorgt  war^ 
und  befahl  ihr  die  strengste  Ruhe,  bat  sie  je- 
doch, mir  anzudeuten,  wenn  Schmerzen  im 
Leibe  eintreten  sollten.  Nach  10  Minuten  kam 
eine  kräftige  Wehe^  mit  dieser  erschienen  aber- 
mals beide  Füfse  und  bald  nach  diesen,  ohne 
besondere  Mühe  meinerseits,  der  dritte  eben- 
falls lebende  Knabe.  Ohne  besonderen  Blut- 
flufs  uod  leicht  secernirte  sich  eine  Viertelstunde 
darnach  eine  sehr  grofse,  starke,  mit  drei  Nst- 
belsträngen  versehene  Placenta  ,  wovon  der  Fu- 
eis  des  ersten  Knaben  rechts,  jener  des  zwei- 
ten links  fast  am  Ende  inserirte,  der  des  drit- 
ten und  zuletzt  gekommenen  Kindes  aber  war 


\  • 


»  I 


•I  '  \ 


m  « 

a 
■ 

I 


Digitized  by  Google 


der  wiilirend  des  Jahres  1838  im 


Monate, 


Anzabl  •f— 
der  aufgenommene« 
und  Schwang 
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Bestand  1 

vom  Jabre  1837. 

1  14 

14 

4 

4« 

Januar.   .    •  . 

39 

17 

6 

2 

4 

Februar.     .  . 

31 

22 

12 

4 

4 

März,     •    .  . 

44 

28 

6 

4 

3 

April  •    •   .    .  i 

33 

20 

19 

8 

4 

Mai  

29 

19 

23 

2 

Juni«  .    .    •  • 

24 

21 

19 

4 

1 

Juli.    .    •    •  • 

33 

15 

16 

10 

1 

August.  .    .  . 

24 

13 

22 

5 

1 

8eptembcr.  .  • 

17 

12 

2 

5 

October.      •  . 

21 

8 

10 

3 

November.  .  • 

25 

15 

18 

5 

2 

Deceniber.   •  • 

29 

12 

13 

4 

en 

363 

216 

uar 

Ö79 

170 

60 
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in  der  Milte,  UDgewöboIich  dick^  wülstig,  kurz 
und  mit  einigen  falschen  Knoten  beftelzl.  Die 
Nabelschnar  des  Erslgebörneo  war  ain  läog- 
steo,  weshalb  er  auch  auf  derselben  ritt«  Mut- 
ter und  Kinder  waren  nach  dieser  Entbindung 
wohl,  indessen  starb  doch  der  Erstgeborne  eine 
Stunde  darpach,  der  zweite  am  3.  December, 
und  der  dritte  nach  16  Tagen. 

Uehtrsicht  des  Jahres  1838. 

In  diesem  Jahre  habe  ich  827  Kranke  be- 
handelt. Von  diesen  wurden  712  radikal  ku- 
rirt;  83  palliativ  behandelt;  11  waren  unheil- 
bar und  16  starben.    Von  Ölj^  starb  also  einer. 

Die  das  ganze  Jahr  hindurch  herrschende 
Krankheits- Constitution  war:  die  rheumatisch - 
katarrhalische;  tbeils  gastrische,  theils  neryose, 
^ie  schon  seit  vielen  Jahren  in  Fulda 

Ueber  die  im  verflossenen  Jahre  im  bie- 
ftigen  Landkrankenhause  verpflegten  Kranken 
und  Wöchnerinnen  erlheilt  un«  iolgende  »uo^- 
xnariiche  Xlebersicht  di6  beste  Auskunft. 

<Hier  folgt  die  Tabelle.) 

Die  vorgekommenen  Krankheiten  bei  den 
Civilkraokeo  waren  folgende: 

J.  JeufserJich  Kranke, 


Es  worden  in  dieser  Abtheilang  beliandeU : 

1.  An  Skropbeln. .       ,  • 

20. 

2.  —  Knoclienfrafs,      ,  . 

8. 

3.  —  Beinbrüchen. 

7. 

4*  —  Contusionen.      .      .  , 

17. 

ö.  —  Krysipelas, 

15. 

6.  —  AugenenUündung. 

16. 

7.  —  weifsem  Flusse.  • 

1. 

8.  — .  Sy\)liili8.     .      .       .  - 

20. 

9.  —  Tripper.     .      .      .  ^ 
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10. 

11. 

12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34* 
35. 
96* 

S7; 

S8. 

39. 


An  HoftgelenkentiSadkllig« 

—  BlaaeokaAurrii«     •      •  • 

—  Abscessen.    •      •      i  • 

—  Frostbeulen«    -    •      •  •  » 

—  Mutterkrebs«         •      •  • 

—  MuttervorfalL       «      •  • 

—  Kopfgrind*    •      •    .  •  • 

—  ArDibrücben.        •      •  • 

—  Fufsgeschwuren.  .  •  • 
»«Scbenlcelbalsbrachf  • 
— •  organischen  FeUern  Ulefiii» 

HirnerschütteroDg» 

—  Knochenbrand,  • 

—  Rippen brücheo»  • 

—  Kopfwunden.     '  • 
^  Fufsgcschwolll« 

—  Rrastkrebt«  • 

—  Gesicht«aii88Gblli|(» 

—  Ischias.        •  • 

—  Balggeachwolst.  • 

—  Verrenkung. 
— *  Armgelenksentukadon^ 
— ;  Krategescbw&reo» 

—  graoem  Staare.     •  . 
Zangenentzündung. 

***  Kalten  Geichwälsten« 
^  Hypertrophie  des  recbten  Ovariiimi» 
liegelileinnten  Bmebe. 

—  KniegeleakeetittBdnBgft 

—  Wasserbruch.  • 

—  MoUerbliilfliift.  • 


B,  Innerlich  Kranke. 

1«  Ad  dironbolieiii  Husten.  "  •  '« 

2.  —  Lpngenipdit        •  .  «' 

3*-»  Kante.  .     .     .  \  . 

4*  —  Wedia^fieber*    .  «  •  • 

&  —  Bflireelien«  .  •     •  •  • 

6* RbeomatbnnM.       •  •  • 
7*  7»  ^laentfSndiing.  i 
8«  <^  enteiitischen  ZeSllen.  . 

9.  —  WjMsemielil»        •  .  • 
10.  —  Kintse.   .     .  .  « 


13. 
7. 


1. 
1. 

2. 


la. 
I« 
% 

2. 

.2» 
9L 
4. 
3. 
U. 

i. 

3. 
1« 
1. 
1. 
4. 

Z 
I. 
It 
!• 
1. 


Summa  wie  oben  107« 


in. 


ic. 
«. 

19. 


0 


1. 


SM. 
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11.  An  Gicht.    .  ^  .>r»*-^ 

• 

12. 

12.  —  Pneumonie.  • 

■ 

• 

6. 

13.  —  gastrischem  Fieber. 

• 

• 

13. 

14.  —  Kopfgrind.     •  « 

• 

9. 

16.  —  Katarrh«.       .       •  . 

• 

23. 

16.  —  Kngbriistigkeit.  *  • 

• 

6. 

17.  —  Brustheber.       '  . 

• 

• 

1* 

18.  —  Seitenstich, 

• 

* 

13. 

19.  —  Krämpfen» 

• 

• 

6. 

20.  —  rhenmatiscijein  Fieber. 

« 

• 

• 

12. 

21.  —  Hypochondrie. 

• 

1. 

22.  —  Durchfall.      •  • 

• 

7. 

23.       Tympanitis.  . 

. 

• 

1. 

24.  —  Lähmung. 

• 

ö. 

25.  —  allgemeiner  Schwäche. 

'S 

26.  —  Menstruations-Verhaltung. 

• 

• 

6. 

27.  —  Herzkrankheit,      •  ^ 

• 

* 

1. 

28.  —  Hartleihigkeit, 

• 

• 

1.  . 

29.  —  Schlagfinls.    .  , 

• 

30.  —  Fallsucht..,  ;  , 

• 

31.  —  Nerventieber.  ,  • 

•  • 

.  7. 

32.  —  Brustaliection.  >•  , 

• 

• 

1. 

33.  —  Delirium  tremens.    •  *• 

• 

2. 

34.  —  MutterbhitUufs. 

• 

• 

• 

1. 

35,  —  Melancholie.  . 

• 

2. 

56.  — '  Geistesschwäche« 

• 

1. 

37.  —  Flechten.      •  v 

4. 

38.  —  ünlerleibsbeschwerden^ 

• 

• 

3» 

•  39.  —  Bleichsucht«  '« 

> 

*'  » 

• 

1. 

40.  —  Varioloiden.  • 

• 

2. 

Summa  wie  oben  382. 


Immer  noch  und  mit  unermüdetem  Elfer, 
Sorgfalt  und  Beharrlichkeit  stehen  die  harmher- 
zigen Schwestern  diesem  Institute  rühmlichst 
vor,  obgleich  ihnen  und  ihrem  heilbringenden 
Wirken  hier  und  da  Hindernisse  gelegt  und  sie, 
wie  die  Unschuld  fast  überall,  von  Feioden  ver- 
folgt werden^  von  welchen  man  mit  Recht  sa« 
geo  kann :  .  . 

„Odi  profanum  yulgus,  et  arceo." 
.  i  ^  ,  "  •  HoraU  ; 
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'trMitze;  dort  will  ela  Aa- 
0   de»  liroJles  und  FUU 
]\  ärmere n  Klaisea  *o- 
Ir^se  gesichert  wrnlcn; 
Ach  damit,  die  l^eicilich- 

;-rkt,  dr..'i  es  ordfliiG£s- 
!en  liiirch  §ale  <j-nli*c  die 
eraljfalIeD  zu  sichern  und 
:     au  Hasser  gchüiii  zli 

e^e  ScLtift^lelier  no-  h 
Zwrck    des  St.i.ite* 
-am  die  Gesanabeit.  der 
^itl  eicer  ;^utea  S?3:tti- 
.  Biisrheo  sie  sich  ia  Dir.jie, 
(jesetze  zu  eLtichTllen 
,   ^velche  ▼oin  arzlli  h«ea 
\€n.    Seihst  der  berulioita 
riehen,  V'rjchia      v%  e- 
r  Ehebündniiie  ,  weien 
Jzen  uai  wr^ieo  ^^h De- 
ichen, die  Tirheicht  fdr 
^nrli w«'ich5eLdia   fcJevi  ike- 
HiZQD  se}  a   kuactcD,  die 
reiheit  der  Bürger  so  <chr 
si(  ii  üLer  ilire  L  □  tu^fuhr- 
^.inzlirliö  \  erk»^nfiea  der 
.^cheD  Polizei  eicht  tau3chea 
eines  Beispiel  dieÄer  Art 
*    tn  nur  ao  die  bek^^notea 
ufionero  ,  welche  Tor  ei- 
.-ht  \vordeD  sied. 

r,  dafft  die  Uiedicioliche  To- 
'  en  Verfahren  alle  Greczcü 
likeit  verüereo  mafi.  Finei- 


Coogle 


lieber  die  Grenzen, 

zwischen 

medioinischer  Polizei 

Dnd  anderen 

auf  Sicherheit  des  Lebens  and  der  Gesundheit 
abzweckendeo  Staatseinrichtungen^  namentlich 
der  Sicherheits  -  Polizei  überhaupt. 

Von  ^ 

Pr.  Vetter,- 

■»       w  in  Berlin. 


In  den  Schriften  ,  welche  die  Medicinal- Poli- 
zei belrefl'en,  slöfst  der  Leser  «ehr  häufig  auf 
Vorschläge,  Bemerkungen,  Wüosche  und  For- 
derungen, die  zwar,  als  Ansichten  des  Staats- 
bürgers im  Allgemeinen  ausgesprochen,  mehr 
oder  weniger  beherzigenswerlb,  wenigstens  rich- 
tig und  allgemein  anerkannt  erscheinen,  yoo 
denen  man  aber  doch  nicht  wohl  begreift,  wie 
sie  mit  der  medicinischen  Wissenschaft  in  ei-  • 
Dem  wirklichen  Zusammenhange  stehen  kön- 
nen. Hier  verlangt  ein  Arzt,  dafs  man  Barrie* 
reo  an  sl^il  abfallenden  Strafsen  anlege  und  die 
öffentlichen  BruDneo  durch  Decken  vor  Staub 
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und  Veranreinigung  schütze;  dort  \?iU  ein  An-* 
derer^  dafs  die  Preise  des  Brodles  und  FleLr 
ficbes  festgestellt  und  den  ärmeren  Klassen  so- 
mit ihre  ersten  Bedürfnisse  gesichert  werden; 
der  Eine  beschäftigt  sich  damit,  die  Reinlich- 
keit der  Strafsen  und  Plätze  anzuempfehlen, 
:während  ein  Vierler  bemerkt ,  dafs  es  ordnuogs- 
mäfsig  sey,  bei  Bauten  durch  gute  Gerüste  die 
Bauleute  vor  dem  Herabfallen  zu  sichern  und 
Vorfenster  und  Schilder  an  Häuser  gehörig  zu 
befestigen.  —  ...  , 

..   Bisweilen  gehen  diese  Schriftsteller  noch 
1/veiler.    Den  moralischen  Zweck  des  Staates 
verkennend,  und  gleichsam  die  Gesundheil  der 
Biirger  als  höchstes  Ziel  einer  guten  Staats^ 
Verwaltung  setzend,  mischen  sie  sich  in  Dinge^ 
worüber  ganz  andere    Gesetze  zu  entscheiden 
haben,  als  diejenigen,   welche  rem  ärzllicheu 
Gesichtspunkte  ausgehen.    Selbst  der  berühmte 
Peter  Frank  liefs  sich  -verleiten,  Vorschläge  we- 
p^eo  Beaufsichtigung  der  Ehebündnisse,  wegen 
BestraCung  der  Hagestolzen  und  wegen  ähnli^ 
eher  Gegenstände  zu  machen,  die  yielieicht  für 
die  Gesundheit  der  nachwachsenden  Bevölke^- 
ruog  von  einigem  Nutzen  seyo  könnten ,  die 
aber  die  moralische  Freiheit  der  Bürger  so  sehr 
gefährden ,  dafs  man  sich  über  ihre  ünausführ-, 
barkeit  und  über  das  gänzliche  Verkennen  der. 
Grenze  der  medicinischen  Polizei  nicht  täuschea 
kaoo.     Um  ein  extremes  Beispiel  dieser  Art, 
anzuführen,  darf  man  nur  an  die  bekannten 
Inübulalionsvorscbläge  erinnern,  welche  Tor  ei- 
nigen Lustren  gemacht  worden  sind.  ' 

Es  ist  offenbar,  dafs  die  medicinische  To^i 
lizek  bei  einem  solchen  Verfahren  alle  Grenzen 
der  Wissenschaftlichkeit  yerUeren  mofs.  Einet- 
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theiU  fast  alle  Gegenstände  der  gemeinen  Po- 
lizei umfassend,  andererseits  in  das  Innerste 
des  Familienlebens  eindringend,  dem  Manne  die 
Braut  wählend,  den  zur  Zeugung  Tüchtigen 
zur  Ehe  auffordernd,  die  Einrichtung  des  Hau- 
ses^ die  Erzielung,  selbst  den  Bissen  beaufsich- 
tigend ,  welchen  wir  geniefsen,  würde  sie  mehr 
eine  Quälerin,  als  eine  Wohlthäterin  der  Mensch- 
heit seyn,  und  statt  die  Gesundheit  zu  fördern, 
nur  das  sittliche  Streben  der  Gesellschaft  stö- 
ren« — 

Es  gibt  eine  grofse  Menge  von  Schädlich- 
keiten, welche  zu  kennen  und  zu  yermeiden 
man  nicht  des  Arztes  bedarf.  Die  gemeine 
^  Erfahrung  reicht  aus,  zu  zeigen,  dafs  man  an 
gangbaren  Orten  keine  Wolfsgruben  und  Fuchs- 
eisen dulden  dürfe,  und  dafs  man  zwischen 
Schützen  und  Scheibe  in  Lebensgefahr  ist,  — 
Die  allgemeine  Polizei  hat»  so  weit  ihr  Arm 
reicht^  darüber  zu  wachen,  dafs  dergleichen 
Gefahren  verhütet  werden ;  aber  bedarf  sie  wohl 
zu  diesem  Zw,ecke  eines  medicinischen  Gut- 
achtens oder  der  Mittel  unserer  Kunst  ?  Ist  ein 
Arzt  DÖthig,  ja  als  solcher  wohl  auch  nur  fa« 
big,  anzugeben,  wie  ein  Schiefsstand  gefahrlos 
angelegt,  wie  eine  Mauer.gebaut  werden  müsse, 
um  nicht  einzustürzen?  Sollen  die  Bergleute 
erst  Tom  Arzte  den  Rath  empfangen  ,  ihre  Stol- 
len gehörig  zu  wahren,  und  ist  er  im  Stande, 
ihnen  die  Mittel  anzugeben^  sich  vor  einstür- 
zenden Wassern  und  bösen  Wettern  zu  hüten  ? 

^  Da  wir  alle  diese  Fragen  mit  Nein  beant- 
worten müssen ;  so  ergibt  sich  hieraus  für  uns 
auch  das  Unaogemesseoe,  diese  und  ähnliche 
Verhälluisse  als  Gegenstände  der  medicinischen 
Polizei  zu  behandeln  und  so  in  unsere  Bücher 
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aafzuDehmeo.    Vielmebr  fiadet  ftich  hier  die 
bestimmteste  Grenze  zwischen  der  Wistenscbaft 
und  dem  gemeinen  Leben«    Alle  EinrichtangeDy 
deren  Beortheilung  in  Röckucbt  auf  möglichen 
Schaden  und  Nutzen  iür  die  Gesundheit  keine 
besonderen  ärztlichen  Kenntnisse  yoranssetzt, 
sondern  die  vielmehr  theiis  von  jedem  verstän- 
digen Menschen  überbaupt,  tbeils  von  den  ent- 
sprechenden Technikern  and  Sachverständigen 
vollkommen  beurtbeilt  werden  können,  gehö* 
ren  nicht  in  das  Gebiet  der  medicinischeo  Po-* 
Uzei.  — 

Sie  gehören  um  so  weniger  dahin,  je  we- 
niger der  Arzt  in  der  Regel  im  Stande  ist,  mehr 
als  irgend  ein  Anderer  zur  Verbülung  solcher 
Gefabren  zu  tbun.  Jläuberiscbe  Anfälle,  Ge<- 
waltlhatigkeiten  und  die  Nichtachtung  der  Per- 
sonen sind  Uebelstände,  gegen  welche  die  Ge- 
sellschaft ankämpft,  und  die  sie  sowohl  aus 
einenl  sittlichen,  als  aus  einem  physischen  Ge- 
sichtspunkte zu  verhüten  sucht.  Aber  mit  der 
Sanii'ats -Polizei  haben  ihre  Maafsregeln  hierbei 
nichts  gemein. 

Wenn  sich  also  die  Grenze  dieser  Wis- 
senschaft hier  so  steckt,  dafs  die  medicioische 
Polizei  sich  nur  mit  Einrichtungen  zu  beschäf- 
tigen habe,  deren  Beurtheilung  und  Anordnung 
in  Bezug  auf  Gesundheit  und  Leben  der  Ein- 
-wobner  medicinische  Kenntnisse  voraussetzt, 
so  bleibt  doch  noch  ein  zweiter  nicht  minder 
starker  UebergrifF  zu  beschränken,  dessen  sich 
diese  Disciplin  in  einer  andern  Beziehung  schul- 
dig gemacht  hat. 

Wenn  ich,  als  Arzt,  von  Individuen  dar- 
über  befragt  werde,  ob  sie  wohllhuen  wurden, 
sieb  zu  verheirathen  ^  so  halte  ich  es  iür  PAi^ 
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ftofflcto  der  HrgieiMr  iiticl**Makrobiotfk  aasoffes 

^ibiügeben.  Wir  werdeD  selbst,  vro  €s  uoser 
Beruf  uns  nabci.ifigt.  die-  AjliforderaDg  biersu 
skiht  abwatleo,  «aBdeissimtrrtrttäbdigerSelio-i 
au  Dg  zartarer  lAlümted  4cpch'gaf  /dia  GaTihrert 

hindeuten  ,  die  aus  gegebenen  Verbaltnissen  er-" 
vracbsen  können  oder  jnössen«  Wir  werdeo 
ODS  io  den  Familiett  eines  .Eioflusses  auf  dte 
Eraiaboog  der^Kioidar  Dic|if.M'*leiabt  begebest 
Tialmehr  yoq  selbst  diejiBoigeo  Haibtcbläge  e^ 
tbeilen,  welcbe  uns  zur  Sicliersteliun^  und  Be- 
fesliguDg.  deri.Q^suodheii  dfircb  Eraiebuog  und 
Pflege  abgemessen  arscbeiiieii«  Warum ,  kooDle 
^aa  'oba  wohl  fragen ,  sollen  dieselben  Lehren, 
Regeln  und  Vorschriften,  welche  der  prakti- 
sche Arzt  in  seinem  BerufsjLreise  auszudrückea 
für  Fflicbt  hält,  nicht  auch  aU  aUgemeioe  Ao« 
weisuagen  für  die  Bürger  bestebeo ,  d»  b«  nichts 
in  'deo  Umfaog  der  medkiaisch^o  Polizei  auf^ 
geoommea  werJea?  ... 

Ich  ivill  bei  dieser  Frage  toq  der  Schwie- 
rigkeit absehen,  dasjenige,  wpriiber  wir  selbst 
aar  durch  ein  strenges  ladiTid|ialisireo  zur  Khir- 
baii  iLoasmeo  köaaao,  in;  eif  fülgi^iMi^aa  G»* 
seta  SU  bringen«  Ich  will  annahmen ,  aa  aajr 
möglich,  ein  Gesetzbuch  zu  verfassen,  beides^ 
sep  Befolgung  den  Bürgern  die  längste  Lebeos- 
dauer, die  beste  Gesundheit  gaiichaft  wüffda« 
Tfäla  dasaalba  io  Wirksamkeit,  so  wäre  na^ 
tnrlic^  die  Nichtbefolgung  der  gegebenen  by« 
gieinischeo  und  inakrobiotischeu  Vorschriften 
einer  Beaufsicbtiguag  und  entsprechenden  $tca* 
lea  au  "iiaterwarfan« 

Dia  WalA  bat  eine  Hierarchie  gesehaoi  weil 

aa  labr  lüoU  4aakbar  ktp  daia  dia  MaMdaae 

♦  • 
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aUh  toi  iKMiiittii  f fiDci^a  dar  Mml  mnä  im 
öbibeos  in  der  Form  buDden  GebiMsamt.  ui»» 

teTwerfeo.  Wo  die  Ueberzeaguog  obwaltet, 
da&  maQ  um  «eelig  xu  werden^  ucbts  za  thap 
Ihnuidie^  ab  aich  einer  gegebenen  religiösen 
laidtiitioD  in  vollster  Ergebenheit  anzuschliefseD^* 
iit  e§  l^icbt  erklärlich ,  dafs  die.  Menschen 
ihm  ganze  sillUcbe  Freiheit  nar  in  diesem  Ge^» 
kffsam  finden  und  sich  also*  der  Obergewall 

wiUeolos  unterwerfen«  .  .  ' 

I  ,  • 

Aadera  ist  et  mit  duier  ArztbemelMl.  odeir 
Jatratchie,  wie  sie  aas  einem  solchen  Eindrin«  ' 
gen  der  Medicio  in  die  innersten  Lebensyer-  < 
MüCiiiss  hnrTorgehen  möfsle«   Niemand  wird 
sacb  libemden  lassen ,  die  Freiheit  seiner  Hand- 
loogeo  der  Aussicht  auf  die  beste  Beschutzang 
seiner  Gesundheit  aufzuopfern  #  Nieittaad  »wird    ^  ' 
mA  ahne  Wideraland  einem-Gesetaennlerwesw 
im,  des8sn  einziges  Ziel  sein  körperliches  Woht- . 
nmUn  wäre,  s 

4bet  nkbt  allein  die  Neigung  nom  G^bor* 
tarn  lebll,  es  fehlt  auch  das  Recht,  Gehorsam 
zu  fordern.  lo  dem  ingen  Familienkreise  tritt 
der  Attt  ab  JSatber,  nicht  ab  Herr  auf;  16 
lange  sich  aber  die  Polizei  darauf  beschränken 
TBi^b,  tu  ratben^  ist  sie  eigentlich  machtlos 
aad  im  Grunde  nicht  mehr  in  ^ihrem  natärli« 
cbsa  VerhSltniase  ^b  SiHBlUgewa». 

Es  fallen  also  aus  dem  Gebiete  def  medi«» 
ättscben  Polizei  auch  Tiele  Gegenstände  hin«^ 
wsgy  welche  zwar  die  Voraussetzung  arztli»- 
dier  Kenntnisse  an  sich  haben  und  deren  Be« 
licksiehtigoog  für. die  Gesnodheit  der  Indivi- s 

Ton  Nutzen  ist ;  die  aber  noch  weit  mehr 
ta  Beziehung  stehen  zu  dem  moralischen  Da« 
ü/a  des  Menschen ,  und  bei  denen  man  irgend 
JsamiLXXXDLBd«LSt. '  £ 

*  • 
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«loeD  iliäteriellan  Zwang  nicht  anrawenclen  be- 
rechtigt ist. 

Was  man  nun  ferner  als  Gegenstände  be« 
tonderer  ärztlicher  KenntniTs  bestimmt,  ist  hier- 
mit freilich  noch  nicht  ausgemacht.  FrGher  war 
^eder  Arzt  ein  Physikus;  jetzt  darf  man  voll- 
kommen zufrieden  feeyn,  wenn  jeder  Physikus 
nur  ein  Arzt  ist.  Mit  anderen  Worten :  die  me- 
dicinische  l?oIizei  ist  und  kann  nicht  «eyn  eine- 
chemische  und  physikalische ^  wie  sie  es  bis- 
-fier  faet  überall  gleichzeitig  mit  war.  Ob  ein 
Kahrangsmittei  gesund  oder  nachtheiüg  sey, 
kann  der  Arzt  beartbeilen,  ond  zwar  sowohl 
auf  dem  l/Vege  des  Experiments,  ale  weon  er 
dasselbe  in  seinen  näheren  Bestandtheileo  kennt« 
Ob  eine  Gegend  gesund  t)der  ungesmid  sey  und 
die  Ursachen  der  Ungesundheit  mag  tt  auifto- 
den:  aber  es  ist  in  wichtigen  Dingen  bei  dem 
heutigen  Zustande  der  Wissenschaften  nicht 
wohlgethan  zu  verlangen,  dafs  der  Arzt  das 
Nahrungsmittel  untersuche  oder  die  physikali« 
^che  Ursache  einer  schlechten  Luftbescbaffen' 
beit  hinwegräume.  Er  braucht  von  diesen  Din- 
gen nur  soviel  zu  verstehen ,  als  hinreicht,  ihr« 
ätiologischen  Beziehungen  zum  Organismus  za 
kennen  und  aus  den  Krankheiten  auf  jene,  als 
Ursachen,  zuriickzuschliefsen.  Die  allgemeine 
Beseitigung  dieser  Ursachen  aber  erfordert  die 
Mitwirkung  anderer  Kräfte  und  Mittel,  als  die- 
jenigen sind,  welche  unsere  Wissenschaft  besitzt. 

Die  mediciotache  Polizei  de&nire  ich  da- 
bet  als: 

„AÜtwirkung  der  Medicin  für  den  Staatszweck 
zum  Schutze  der  Gesundheit  und  des  Lebens 
der  Bürger  durch  allgemeine,  mit  dem  hö- 
heren^ sittlichen  Zwecke  nicht  im  Wider« 
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sprach  Btehende,  In  ihrer  Angabe  oder  Aua« 
fihruog  die  Kemiliiife  der  medicioischea  Wie» 
•M^Mift  TOittiiseetMiida  Haabregelii^' ; 

eue  DefinitioD ,  welche  sowohl  die  praUbdie 
^iMiMMraliTe) ,  als  tfaeoretucha  (legisla^ 
tiTe)  Seite  der  medicioiscben  Polizei  umfafst^ 
dagegen  andere  Wissenschafleii^  BameDtlicb  dio 
foUieiliche  Chmiie^  «fi#  billig,  aas^cblieCit  ond 
ae  die  Cbeniikejr  tob  Fache,  üt  deren  Brman« 
leloDg  aber  an  die  Apotheker  Terweist;  ins« 
befoodere  abar  Alias -fuias^lielst,  was  äacJh  idar 
Nielitsiit^  gi^chsam  tob  salbst  ab  ajae  heil- 
Mae,  Dutzliche  und  Schatzmaafsregel  für  daa 
pli/iilcbe  Woblseyn  arkenBaB  kaiiB. 


M  e  1  a  e  n  a 


Dr.  BennewijtZy 

tai  BeiBa. 


23  Jahre  alt,  tod  schwarsM  Raareoi 
dankleo  Auseii,  hagerer,  schwächlicher  Con« 
ftlitQtioo  und  cachektischem  ÄDsehAiiy 
gentlich  am  wenige  Zeit  int  Leben  geMUid»  El 
stammt  aas  einer  gesunden  Familie,  und  aeh 
Tater  wie  seine  Mutter  erfreuen  sich  bis  dahia 
noch  beide  einer  guten  Gesondheit.  Schon  in 
den  araten  Lebaoqahr^n  liti  ar  ap  Skropheloi 
dia  aich  bai  ihm  frübsaitig  an  aatwici^aln  be- 
gannen. Der  Unterleib  war  dick  und  aufge- 
trieben,  dia  Drüsen  am  Halse  und  hinter  dso 
Obren  angeschwollen  und  hart,  wie  &iiolea 
unter  dar  Hanl  an  foblan «  nad  dia  Aogaa  aal- 
Bändet  und  schwärend.  Diese  letzteren  Krank« 
beitserscheinungen  zumal  waren  sehr  hartnäckig 
ond  widerstanden  lange  jeder  Babandlaog  ;  je- 
doch nach  andUcher  Beseitigung  achian  aicli  dii 
ßaenndheit  an  befcBtigen,  und  der  kleioa  0^ 
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ganismiis  zar  Frebtfe  seiner  EKern  zn  eDt.wIk- 
kelo.    Selbst  die  DazwiacbeokuDfC  der  Ma«erii 
und  raricellen  äulBerte  darauf  keinen  slöreft« 
'  den  Eioflurs»  so  dafs  der  Knabe  im  7ten  Jahre 
grofs  und  kräftig  genug  war,  am  die  Schule 
XU  besuchen.    Anfaugs  wurde  noch  die  Regel- 
inäfsigkeit  des  Schulbesuchs  durch  eine  Inter« 
mittens  tertiana  unterbrocheui  welche  sehr  hart- 
nackig war  und  zwei  bis  drei  Mal  recidirirend,  * 
erst  grofsen  Gaben  des  Chininum  snlph«  mit 
Rheum  wich.    Hierauf  erholte  sich  der  Knabe 
allmählig  und  ward  Ton  nun  an  ein  fleifsiger 
und  lernbegietiger  Schüler  und  späterhin  auch 
ein  eifriges  Mitglied   des  Berliner  Singechors. 
Drei  Jahre  lang  hatte  er  in  diesem  laufenden, 
singenden  Chor  thätig  mitgewirkt,  und  Terliefs 
ihn  erst  mit  seinem  15ten  Jahre ,  weil  ihn  sein  « 
Vater  zur  Erlernung  seines  Metiers^  der  Schuh- 
macherei, zu  sich  nehmen  wollte«  * 

.  Diese  Wahl  scheint  eben  ni^hi  gläeklich 
getroüCen,  und  fdr  die  ungestörte  Entwickelung 
des  schwächlichen  Körpers  von  den  allemach- 
tbeiligsten  Folgen  gewesen  zu  seyn.    Das  stete  , 
gebückte  Sitzen  mit  Torgebeugtem  Oberkörper,  . 
io   eingeschlossenem  Räume,   bei  Terbältoirs* 
inäfsig  grober  und  schwerer  Nahrung^  riefen  in 
dem  auf  einmal  schnell  nud  hoch  emporschie-. 
fseoden  Jüngling  wieder  jene  scrophulöse  Dys* 
krasie  ins  Leben  zurück,  die  schon  dem  Kna- 
ben  einen  Theil  seines  Lebens  Terküminert 
liatte.    Es  entwickelte  sich  nämlich  erst  unter 
dem  einen,  und  dann  nnter  dem  andern  Arme, 
eine  harte,  begrenzte  Drüsengeschwulst,  die 
weniger    schmerzhaft,  als  der  freien  Bewe- 
gung der  Arme  hinderlich  war.    Der  erdfable 
Xeint  und  ein  steter  Heifsbunger  deMteten  zu^ 


gleich  aaf  eine  fehlerhafte  *ChjIi  •  uni  Cbymi- 
ficatioD.  Der  Leib  war  gespannt  und  der  Stuhl- 
gang träge. 

Der  Toa  mir  hiergegen  in  Anwendung  ge- 
sogene Garbo  animalis  zeigte  sich  in  diesem 
Falle  als  ganz  besonders  nützlich  und  heilkräf- 
tig, wenigstens  in  sofern  danach  Verkleinerung 
der  Drüsen,  Regulirung  des  Stuhlganges  und 
Zuqahme  der  Kräfte  eintrateni  und  der  J.  seine 
Gescliäfte  wieder  fortsetzen  konnte.  Nur  eio 
periodischer  Schmerz  in  der  Magengegeod  stellte 
sich  seitdem  öfter  ein,  welcher  aber,  weil  er 
eben  yorübergehend  und  Anfangs  Ton  keiner 
besonderen  Heftigkeit,  noch  Ton 'anderweitiges 
dysjpeptischen  Beschwerden  begleitet  war,  nicht 
weiter  beachtet  wurde.  Doch  fand  J.  selbst, 
dafs  der  Schmerz  besonders  nach  sehwerer  Ar- 
beit, wobei  er  die  M^gengegend  gegen  den  Lei- 
sten fest  andrückte,  allemal  heftiger  wurde« 

MtttietWeile  wäreh  die  Lehrjahre  ref gan- 
gen, und  tnan  boiHe  jetzt  yon  der  Wanderung 
eine  gübsiige  Aenderung  der  Dinge.  Seinen 
erst^  Marsch  richtete  er  auf  Dresden.  Aber 
das  Marschiren  griff  ibn  sehr  an,  und  mit  im- 
mer empfindsamer  werdenden  cardialgischen  Be- 
echwerden  kam  er  schon  daselbst  an.  Nach 
einigen  ruhig  verlebten  Tagen  hatte  sich  indes« 
sen  unser  Wanderer  wie^der  fo  weit  erholt,  dab 
er  seinen  Weg  nach  Wien  weiter  fortsetzen 
konnte«  Allein  hier  hatte  das  Wandern  ein 
Ende.  Schon  unterwegs  spürte  er  eine  Ver- 
ecbliramerung  seines  Zoetandes  ^  und  gleich  bei 
seiner  Ankunft  in  Wien  mufste  er  in  eia  der« 
tiges  Krankenhaus  aufgenommen  werden.  Vier« 
zehn  Tage  hindurch  wurde  er  daselbst,  angeb« 
lieh  an  einer  Brustentzündung  bebandeilt,  ud4 
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aUdanD  uogebessert  eotlassen.  Er  fahr  ood- 
mehr  nach  Hause  zurück,  und  kam  bald  dar« 
auf  wieder  io  meine  Behandlung« 

Ich  fand  ihn  sehr  angegriffen,  mit  etwas 
beschlennigter  Respiration,  freqnentem,  hartli- 
cbem  Pulte  und  etwas  Husten  mit  serösem  Aus- 
wurf. Seine  Hauptklage  war  aber  ein  drücken- 
des, spannendes,  äogstliches  Gefühl  in  der  Brust 
nni  den  Präcordien.'  Diese  letstem  wie  die 
Magengegend  w^en  Mairk  gespantot  und  aufge« 
trieben  und  unter  der  Bmibrung  schmerzhafl. 
Die  Zunge  gelblich  hela(l  und  der  Stuhl  ver- 
stopft. —  Die  Ursache  dies^  Beschwerden 
setzte  ich  in  eine  erhöhte  Venosität  im  Unter- 
leibe, durch  die  Diatbesis  scrophulosa  und  die 
Lebensart  des  Kranken  Teranlafst,  und  glaubte 
diesem  Momente  die  Grundidee  zu  meinem 
Heilyerfahren  entnehmen  zu  müssen*  Aderlafsi 
Blutegel  in  den  Präcordien,  gelind  auflösende 
und  abfahrende  Mittel  n.  s«  w.  leiteten  demnach 
die  Besseroug  allm'ablig  wieder  ein«  Zur  Nach« 
kur  schickte  ich  Fat.  aufs  Land  und  liefs  ihn 
Obersalzbmnoen  mit  Molken  trinken.  Dia  Ge- 
sundheit krdf(«gte  sich  hierauf  in  dem  Grade 
n^iedefi  dafs  J.  sogar  zu  arbeiten  anfing;  doch 
beschränkte  er  sich  auf  leichtere  Arbeit,  näm- 
lich Anfertigung  yön  Frauenschuhen.  Nur  die  pe- 
riodisch wiederkehrenden  cardialgischen  Schmer- 
zen hatten  ihn  zu  keiner  Zeit  gäoziich  yerlas- 
sen.  Unter  andern  verordnete  ich  ihm  auch 
einst  dagegen  einen  Thee  aus:  Herb*  TrifoU  fibr., 
Menth,  pip«,  Rad.  Valerian.  min.  und  Fol.  Sen- 
nae  mio. ,  dessen  schmerzlindernde  Wirkung 
Fat.  nicht  genug  loben  konnte,  und  legte  ihm 
auf  den  Arm  ein  Fontanell.  Letzteres  liefs  er 
aber  nach  einem  Jahre  wieder  zuheilen^  weit 


er  keiae  weseotliche  Besserung  claoscb  so  Ter- 
spüreo  meinte*  Doch  bald  darauf  Dahmen  die 
Schmerzen  ao  loteosität  zu ,  und  da  er  sich 
grade  zu  der  Zeit  io  CooditioQ  hier  befand,  so 
vrurde  er  too  einem  "'andern  Collegen  deshalb, 
aogeblich  mit  Pillen  ans  Asa  ioetida  behandelt; 
aber  mit  gleich  nngSnstigem  Erfolge.  Die  Schmer* 
sen  minderten  sich,  wichen  aber  auf  die  Dauer 
niemals  gänzlich. 

Allemal  befand  uchPat.  erleichtert,  wann 
er  sich  den  Magen  recht  mit  Speisen  Tollgefallt 
Iiatte ;    im   nachternen   Zustande    waren  die 
Schmerzen  s^ets  heftiger  und  dann  geiitöbnlich 
auch  von  saurem  Anfstofsep  und  Sodboennen 
begleitet.    Schon  längst  hatte  ich  ihm  das  an- 
haltende gebückte  Sitzen  bei  seiner  Arbeit  als 
'  nächste  Veranlassung  zu  seinen  Verschlimme- 
rungen geschildert  und  ibm  den  Rath  gegebes, 
sich  ao  viel  als  möglich  körperliche  Bewegung  in 
freier  frischer  Luft  zu  machen.  Diesem  Rathe  war 
er  nach  Kräften  bemüht  nachzukommen,  und 
befand  sich  auch  dabei  eine  Zeitlang  ziemlich 
wohl;  bis  er  eines  Abends  (im  Oclober)  nach 
langem ,  lautem  Vorlesen  und  dem  Genussa  ei- 
nes Glases  Wein^  wozu  er,  wie  zu  andern 
Spiritnosis  nie  gewöhnt  gewesen  war,  plötzlich 
und   unerwartet  einen  scblagllufsähnlichen  An« 
iail  erlitt.  .Auf  einen  lauten  Schrei:   wie  wird 
mir!  sank  er  bewufstlos,  steif  und  unbeweglich 
um.  —  Ein  rasch  instiloirtes  Äderlafs  brachte 
Pat.  wieder  zu  sich,  und  auf  die  nächtliche 
Hube  siellle  sich  auch  Bewegung  und  Empfin- 
dung wieder  ein;  nur  die  Sprache  war  noch 
nicht  zurückgekehrt,  und  der  Kranke  noch  von 
innerer  Unruhe  gefoltert.    Doch  «llmählig  ge- 
lang es  auch  diesen  Symptomen  zu  begegnen, 


die  Sprachloiigkeit  zu  be«eItigBD  and  Fat.  durch 
kühlende,  abführende  Miltol,  Vesicatore,  Senf- 
teige o.  f.  w.  wieder  herzastelleo.  Keine  Be- 
bandluirg  aber,  »ie  mochte  leyn,  welche  tie 
wollte,  hatte  auf  die  Cardialf^eo  nur  den  mio- 
desteo  Einflaff  *,  sie  kehrten  stärker  oderschwä> 
eher  fast  täglich  wieder. 

Unter  solchem  relativem  Wohlbefinden  wa- 
ren dann  abermals  vier  Monate  Tergangen,  als 
nun  (im  Febr.  f.  J.)  wieder  die  Schmerzen  mit 
solcher  Heftigkeit  sich  einstellten,  daTs  Fat.  sie 
Dicht  länger  mehr  ertragen  zu  können  meinte, 
und  flehentlich  um  Hülfe  hat.   Des  glücklichea 
Erfolges  der  früher  hei  ihm  schon  in  Anwen-  ^ 
düng  gezogenen  aaflösenden  und  abfübrendeo 
Methode  mich  erinnernd,  hielt  ich  auch  diese 
jetzt  wieder  für  angezeigt,  um  so  mehr,  je 
deutlicher  ich  zu  erkennen  glaobte,  dafs  die 
Schmerzen  nur  in  einer  Plethora  und  dadurch 
«otstandenen  übeTgTorsen  SadiaUe  der  einzelnen 
Organe  des  Unterleibes  begründet  wären.  Die 
Cardial-  und  Fräcordialgegend,  besonders  lita* 
ker  Seitf,  waren  sehr  stark  gespannt  und  auf- 
getrieben, die  Zunge  belegt  und  der  Stuhl  yer- 
stopft;  die  Gesichtsfarbe  und  die  Lippen  bleich. 
I>er  Puls  w^snig  freqaent,  aber  klein  und  unre- 
gelmäfsig.  —  Allein  der  Erfolg  der  Behandlung 
^ar  diesmal  nicht  so  günstig.    Die  Schmerzen 
nahmen  immer  mehr  zu,  die  Angst  und  Un- 
rube  wurde  wieder  gröfser,  und  endlich  trat 
noch  Würgen  und  Erbrechen  ein,  wobei  gleich- 
seitig Ton  oben  und  unten  grof&e  Massen  dik' 
keD,  schwarzen,  geronnenen  Bluts  ausgeleert 
<vfiirden,  was  sich  auch  noch  in  den  näcbstfoU 
gendeo  Tagen  wiederholte.   Unter  dem  For 
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gebrauche  jener  früheren  geliad  eröffoendea 
Mittel  f  möglichst  ruhigem  Verhalten  and  höchst 
einfacher  Diät,  nebst  gleichseitiger  Anwendung 
Ton  Sinapismen,  AderlaCs  n.  s,  w.  gelang  es 
auch  dies  ^lal  den  Kranken  wieder  herzustel- 
len. Die  Reconvalescenz  wahrte  darauf  nicht 
lange  nnd  bald  war  das  frühere  relative  WohU 
befinden  bei  ihm  wieder  hergestellt.  Es  war 
in  dar  That  anffallend,  wie  rasch  die  Vitalität 
selbst  in  den  Organen  wiederkehrte,  welche 
am  meisten  der  Störung  ausgesetzt  warea. 
Denn  bei  dem  widernatürlichen  Appetit,  qnd 
dem  Drange  gleichsam  dadurch  dem  periodi- 
schen Magenschmerz  zd  hegegben,  führte  Pal« 
oft  eine  enorme  Menge ,  mitunter  d!)en  nicht 
allzuleicht  Terdaulicher  Speisen  in  den  Magen, 
die  alle  dem  Anscheine  nach  gehörig  reraibei- 
tet  wurden. 

Aber  leider  dauerte  dies  Wohlbefindeo  det 
Kranken  wieder  nicht  lange.  Nach  Verlauf 
von  ungefähr  10  Wochen  (im  Mai),  als  er 
sich  einmal  bei  einer  Abendmahlzeit  eine  Indi« 
gestion  zugezogen  halte,  wurde  darauf  der  Qla* 
genkrampf  wieder  heftiger,  und  das  Blatbre- 
chen  kehrte  stärker  als  je  wieder  Eurück.  Bei 
meiner  Ankunft  fand  ich  ihn  schon  ziemlich 
erschöpft.  Durch  Erbrechen  und  Stuhlgang  hatte 
er  nämlich  schon  eine  grofse  Menge  dicken, 
verkublten  Geblüts  Terloren ,  welches  einen  pe- 
Btilenzialiächen  Gestank  verbreitete;  auch  klagte 
er  dabei  besonders  wieder  über  Angst  und  Span* 
nung  in  den  Präcordien»  welche  dies  Mal  Tor- 
züglich  stark  aofgetrieben  und  schmerzhaft  wa- 
ren. Der  Puls  war  klein  und  schnell,  aber 
härtlich  und  schwer  su  comprimiren.  Von 
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dem  günitigen  Erfolge  der  bisherigen  Behaod- 
lang  belehrt,  wodurch  meioe  Ansicht  yon  ei- 
ner Abdominalpletbora  gerechtferliget  ichieo,' 
sah  ich  aacb  jetst  die  Haematemesis  als  eia 
Streben  der  Natur  ao ,  das  Gleichgewicht  her- 
züstelleo.    Id    Ansehung  dieses  geineinsameo 
Zieles  also  glaubte  ich  die  Natur  in  ihren  ße* 
strebungen  noch  unterstützen  zu  müssen ,  uni 
so  mehr,  als  eben  alle  Erscheinungen  nur  zu 
deutlich  eine  nahe  Wiederkehr  deV  Haemate- 
mesis  bekundeten.    Nor  in  tofern  die  Natur-« 
tfaäligkeit  zur  Ausscheidung  des  Geblüts  einen 
bedenklichen  Weg  gewählt  hatte,  und  bei  freiem 
Spielraum  leicht  durch  Ueberaiaafs  verderblich 
werden  konnte,  trat  ich  beschränkend  ein.  Za 
diesem  Ende  unternahm  ich  ein  Aderlafs  am 
Arm;  mehr  zur  Revulsion  als  zur  Schwächung, 
empfahl  in  jeder  Hinsicht  Ruhe,  verordnete 
zum  Getränk  Wasser  und  Essig,  jedoch  immer 
.  nur  in  kleinen  Portionen,   und  gab  innerlich 
eine  Abkochung  von  Tamarindeo  mit  Glanber- 
ealz,  um  das  krankhafte  Produkt  durch  den 
Stuhlgang  zu  entfernen.   Es  gewann  auch  wirk- 
lich den  Anschein,  als  ob  die  Kur  von  Erfolg 
aeyn  würde.    Das  Bjutbrecbeo,  obgleich  es  sich 
noch  einige  Male  «inzustelleo  drohte,  hatte^m 
folgenden  Tage  aufgehört,  statt  dessen  gingen 
ganze  Stücke  dicken,   schwarzen,  stinkenden 
Blutes  mit  dem  Stuhle  ab.    Nur  leider  blieb 
die  Spannung  in  der  Magen-  und  Milzgegend 
nach  wie  zuvor,  und  der  Mageoscbmerz ,  die 
Angst  und  Unruhe  hatten  auch  noch  nicht  in 
dem  Grade  nachgelassen,  dafs  man  sich  einer 
'unbesorgten  Ruhe  hätte  überlassen  können.  U<n 
in  dieser  Hinsicht  also  mehr  lindernd  au  wie- 
ken,  Uefi  ich  Einreibungen,  von  passenden  Sal- 
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ben  raacheo ,  legte  Sioapitmen  auf  die  Waden, 
ein  Vesicator  auf  die  Magengegeod,  unteratützte 
die  WirkoDg  der  TamariodenabkocbuDg  noch 
durch  Klystiere,  uod  tbat  somit  Alles,  um  dem 
grofäeo  biutüberflusse  zertbeilend  und  ableitend 
eoigegeuzutreten.  Allein  der  Erfolg  schien  dies 
Blal  an  der  Uartoackigkeit  des  Uebels  zu  scbei- 
tero. 

*  « 

Acht  Tage  hindurch  hatte  Pat.  tnit  diesen 
sich  immer  steigernden  Schmerzen,  unter  be- 
ständiger Schlaflosigkeit,  Angst  und  Unruhe  ge- 
käiiiptt,  als  aufs  Meue  eine,  die  rorhergebende 
bei  weitem  noch  übertreffende  Menge  jenes  mifs« 
farbigen,  schwarzen,  geronnenen^  bin  und  wie- 
der auch  mit  fnscb  aussehendem  gemitchleo, 
Blutes  per  os  et  ^num  ausgeleert  wurde.  Das 
ausgebrochene  Blut  \)etrug  allein  einen  grofsen 
Plachttopf  toll,  während  die  Menge  des  mit  dem 
Stuble  ausgeleerten  Tielleicht  eben  so  viel  betra> 
gen  haben  mochte.  Der  Kranke  war  dabei  oba^ 
mächtig  geworden;  das  Gesicht  und  die  Extte- 
miiäten  waren  eiskalt ;  der  Puls  fadenförmig 
und  UDregelmäfsig.  —  In  der  Ueberzeugung, 
dafs  hier  die  innere  Verblutung  noch  fortdauere, 
yerordnete  ich,  um  zuvörderst  die  sinkenden 
I^ebenskräfte  einigermafsen  zu  unterstützen, 
Schwefelätber  mit  Landanum^  and  als  darauf 
Pat.  sich  wieder  etwas  erholt  hatte,  substituirle 
ich  diesem  die  Haller'scbe  Säure  in  VerbioduDg 
mit  Tinct.  thebaica,  anfserlich  die  Magenge« 
geod  noch  mit  einer  mit  Eis  gefüllten  Blase 
bedeckend.  Das  starke  Blutbrecben  liefs  hier- 
auf auch  nach;  statt  detsen  aber  stellte  sich 
nun,  bis  zum  Augenblick  des  Todes  bin,  eine 
Ueibeofolge  von  kleinen  Blutungeo  ein,  wobei 
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unter  Würgen  tmä  AnitreDgung  kleine  $(uck- 
cheo  geroooeneo,  gchwarzen  Geblüts,  oder  mit 
BloUtreifen  gemischter  weif^griiolicber  Scbleim 
anegeleert  «rarde.  Ebe  jedoch  allemal  das  Bre« 
eben  erfolgte,  litt  der  Kranke  ao  uosäglicben 
Schmerzen  and  Beängstigaogeo ,  so  dafs  er  in 
einem  solchen  traurigen  Augenblicke  selbst  nahe 
daran  war,  sein  Leben  durch  eigene  Hnnd  zu 
enden.  Auch  in  den  einzelnen  Stuhlgängen 
zeigten  sich  jedes  9Ial  solche  Blutklümpchan 
Ton  gleicher  Farbe  und  Beschaffenheit. 

Unter  diesen  Umständen  mufste  freilich  jed« 
Hoffnung,  das  Leben  des  Kranken  zu  erhalten« 
«  gänzlich  yerschwioden ,  und  ich  war  nur  be« 
müht,  ihm  seine  kurze  Lebenszeit  erträglicher 
EU  machen.  Alles  war  indessen  umsonst.  Die 
Leiden  nahmen  täglich  immer  mehr  zu;  zuletzt 
▼erfiel  Pat.  in  einen  fieberhaften  Zustand  mit 
lauten  Delirien,  welche  zwischendurch  nur  durch 
Aufstofsen  und  Eroreeben  Ton  solchen  kleinen 
Blutklümpcben  unterbrochen  wurden,  und  un- 
ter stetem  Sinken  der  Kräfte,  fast  andauernder 
Schlaflosigkeit  und  Abmagerung  bis  zum  Ske- 
let  gab  er  endlich  {25.  Mai)  seinen  Geist  auU 

••        t       -      ^    ,        ■*  I  Uli  «vi  :•<>•, 
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Die  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  unter« 
nommene  Sektion  ergab  folgende  merkwürdig« 
Resultate: . 

Vor  Allem  fiel  die  ungemein  grofse  Lebe' 
auf;  sie  war  von  Farbe  schwarzbraun  und  sel^' 
fest.  Ihr  linker  Lappen  erstreckte  sich,  di* 
ganze  Oberhaucbgegend  einnehmend,  bis  io* 


-linke  Hfpochondnani«    Die  9fils  war  gleicEn 
falls  melir  deoo  drei  Mal  grölser  als  gewöhn- 
lieh,  8chwarzb1ao  und  aach  sehr  feat.  Vom 
Nel£  war  weoig  zu  •eheo.    Die  döooen  Därme 
:\7areu  in  ihrer  BescbafFenheit  normal,  nur  toü  j 
Luft  stark  aosgedehnt;    eben  so  die  dicken 
Därme.    In  letsteren  befand  sich  noch  eine 
Menge  solcher  kleiaer  schwarzer,  harter  Blat-  '| 
klürapchen,  dergleichen  auch  schon  im  LeiMo  I 
'▼iele  ausgesondert  w6rden  waren.    Der  Ma- 
gen  war  zusammengefallen,   leer,   nnd  ganz 
Tom  linken  Leberlappen  bedeckt.    Unweit  der 
Cardia  in  der  kleinen  Curratur  gewahrte  man 
eine  OelFnung  yon  runder  Form  in  der  Gröfse 
.eines  ZweigroschenstUckes,  mit  flachen  nnd  wie 
.gezackten  Rändern.    Die  vordere  Wand  des 
.Magens,  ungefähr  einen  Zoll  von  der  genann- 
ten OefFoung  an  bis  2um  Fundas  ventriculi, 
und  dieser  selbst  mit  waren  gallertartig  er- 
,  weicht  und  zerflossen  bei  der  leichtesten  Be> 
rührnng  mit  den  Fingern  in  eine  gelbliche  brei« 
artige  Masse.    Die  innere  Schleimhaut  des  Ma- 
genrestes war  blafs,  weifslich  gelb,  nur  in  der 
IVähe  der  Oeffnung  mit  einigen  rothen,  bluti« 
gen  Streifen  und  Flecken  bedeckt«    Von  innen 
aus  betrachtet,  war  die  Oeffnaifg  von  einem 
wulstförmigen,  knorpalartigep,  weiTsen,  glatten 
Rande  umgeben,  wekher  nach  der  Erweichung 
tu  die  gelblich«  Färbung  tbeilte.    Die  Gallen- 
blase war  klein ,  etwas  Weniges  einer  hellgel- 
ben Flüssigkeit  enthaltend,  welche  die  nahe 
liegenden  Darmlheile  gelb  färbte.  'Nieren  and 
Blase   waren  in  normalem  Zustande.  Brost- 
und  Kopfhöhle  wurden  nicht  geöftnet 
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g  Dteser  mevKwuitlige  Fall  lief«rt  «ioen  oetten 

j  B«weifl,  dftfii  sich  selbst  hn  Magen,  diesem 
\  empfiBdlicben  ood  wichtigen  Orgnoe  der  Ver» 
I  -dauuog,  bedeotende  pathologische  Zastäode  aas>  * 
I  bilden  ood  lange  Zeit  bestehen  können ,  ohne 
dafs  im  JLeben  aaffalleode  Krankfaeilserftcbe»« 
noDgeo  das  Daseyo  derselben  vermutben  lai- 
aeo«  Es  fehlte  hier  oameotlich  das  bei  der- 
gleichen krebsartigen  Verbiirlungen  und  Ge- 
schwüren von  Vielen  für  charakteristisch  ge« 
lialtene  Erbrechen  einer  kaifeesatz  -  oder  cho- 
koladeoartigea  Masse  gänzlich.  Wabrscheio« 
lieh  hatte  sich  diese  Geschwürsmetamorphose 
schon  lange  Zeit  yorher  erzeugt,  ehe  das  Blut- 
brecbeo  erfolgte,  ond  dieses  selbst  trat  erst 
auf  die  Corrosion  eines  grofseren  Gefäfses  ein. 
Das  Blut  wurde  somit  im  Oiagen  abgesondert, 
und  Yon  dort  aas,  theils  durch  Erbrechen, 
theils  durch  die  Verdauung  in  den  Darm  ge- 
^  schafft  und  mit  dem  Stuhlgang  ausgeleert.  We« 
nigstens  scheint  die  normale  Beschaffenheit  des 
Darms  dieser  Vermuthnng  Gewiftheit  zu  ge« 
hen.  Die  Hemmung  der  Blutergiefsung  ge* 
schab  Tielleicht  durch  einen  entstandenen  Blut- 
pfropfen,  worauf  die  Verschliefsong  des  Ge- 
fäfsesr  erfolgte  und  andauerte  bis  3Ionat  Mai. 
Während  dieser  Zeit  (10  Wochen  hindurch) 
befand  sich  Fat.  Ton  Tage  zu  Tage  wuhler 
und  fast  relativ  gesund ,  mit  gutem  Appetit 
und  dem.  Anscheine  nach  ungestörter  Verdau« 
ung;  Beweis  also,  dafs  wirklich  jene  bedeu- 
tende Destruktion  ohne  wesentliche  Störung 
der  Gesundheit  bestanden  hatte.  Dann  trat 
aufs  Neue  wieder  die  Blutung,  wabrscheio« 
lieh  in  Folge  des  gänzlichen  Durchbrocbs» 
durch  die  Aufregung  und  Indigestion  nach  )^ 
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nev  Abendoi&hlKeit  Teranlafst^'  ein,  welcber 
nun  nicht  mehr  jea  begegoea  war,  und  di« 
endlich  den  Tod  herbeiführte.  Allein  aach 
ohoe  diese  nächite  Veranlassung  zur  V«r- 
•chlimmerung  hätte  der  Kranke  doch  früher 
oder  später  diesem  traurigeo  Uebel  erliegen 
müsteo. 
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Heftiges  Wurmfieber, 

das  ConYolsionen  und  Tod  im  Gtfolgo  baitt« 

Von 

Dr.  Aagnst  Droste,  * 

in  Oinabrück.        .  . 


Die  gegen  4  Jahr  alte,  stets  mantere,  wohl- 
geDähfte  uod  gat  coDetitotionirle  Tochter  mei- 
nes Sliefelwichters  M.  war  seit  einigen  Tagen 
ihren  Ellern  dorch  gänzliches  Anfgeben  ihrtr 
Spiele  t  stilles  Dabioutzen ,  entscbiedeneo  Man- 
gel an  bisher  aogestörter,  natürlicher  Efs- 
Just,  brennende  Hitze  am  ganzen  Körper,  be« 
sonders  aber  durch  hoch  geröthete  Wangen, 
sengenden  Durst,  den  sie  unablässig  zu  löscben 
sich  bestrebte,  aufgefallen,  als  ich  sie  in  die« 
sein  Zustande  zuerst  sab.  Das  Kind  hatte  be« 
deutendes  Fieber,  Congestionen  nach  dem  Ko- 
pfe, belegte  Zunge,  einen  Halitus  olens,  Ue- 
belkeit,  zeitweiliges  spontanes  Erbrechen,  eine 
-weite  Pupille  und  unaufhörliches  Jucken  an  der 
Nase.  Dann  und  wann  hatte  es  über  Schmers 
in  der  rechten  Seite  des  Bauches,  im  rechten 
ßeiae  und  im  rechten  Arme  geklagt,  der  ab«r 
Dicht  bedeutend  seyn  konnte,  da  es  dabei  nicht 
Joam.LXXXlX.B.l.St.  G 


zam  Weioen  gekommen  and  seine  iraolLbafle 

Ruhe  immer  dieselbe  geblieben  war.    Bei  der 
Exploration  des  nicht  aafgetriebenen  Leibet  an- 
fserte  es  auf  Druck  keine  widrige  Empfiodoog. 
Als  mögliche  Veranlassung   eines  gastrischen 
Leidens  mit  consecatiTtr  Gefafareiiung  and  Fie- 
ber schien  mir  der  am  Abende  vor  Anfange 
dieser  Beschwerden  Statt  gehabte  Gennfs  Ton 
kaltem,  vielleicht  anTerdautem  Fleische  bei  an« 
derweiliger  anamnestischer  Dunkelheit  denkbar* 
Die  auf  Helminthiasis  deutenden  Erscheinangen 
hielt  ich  anfangs  weniger  fiir  Primärleiden,  als 
für  eine  demnächst  zu  berücksichligende  Compli- 
kation.    Da  die  Natur  auf  WegtchafFung  Ton 
Sordes  nach  oben  bestimmt  hinzuweisen  schien; 
so  unterstützte  ich   diesen  Conatus  derselben 
durch  den  Hii/rZamf sehen  Brechsaft,  der  auch 
bald  mehrmalige  Ausleerung  per  os  et  anum 
4)e wirkte,  ohne  dafs  jedoch  dadurch  die  min- 
deste Erleichterung  berlrorgebracht  werde.  Die 
Zunge  blieb  gleich  unrein,  das  Würgen  kehrte 
wieder,  periodisches  Erbrechen  stellte  sich  fer> 
nerhio  ein,  der  Athem  roch  unTerändert  übel, 
alle  Speisen  erregten  Ekel ,  der  synchronistische 
Pulsschlag  der  Arterien  und  des  Herzens  Heft 
;iich  kaum  zählen,  die  Congestionen  nach  dem 
Kopfe  trieben  das  Gesicht  auf,  derheifse,  trockene 
Mund  lechzte  stets  nach  eiskaltem  Wasser.  Zum 
Kionebmen  der  Arznei  war  das  Kind  nor  mit 
Strenge   zu    bewegen   gewesen.     Die  Mutter 
wollte  es,  wie  sie  sich  ausdrückte,  nicht  noch 
mehr  quälen;  deswegen  unterblieb  auch  jede 
fernere  Medication.    Mach  mehreren  Tagen  war 
der  Zustand  des  Mädchens  in  sofern  Terändert, 
als  sie  öfterer  als  in  den  frühem  Tagen  über 
ßchmerieo  in  der  rechten  Seite,  in  dem  rech- 
ten Arme  and  Beine  klagte,  mitanter  weinte. 
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orttreraDderlich  war,  tfch  oachdrackliefier  an 
«ler  Nase  rieb  und  an  deo  Händen  zitterte.  Die 
firweiteraog  der  Pupille  kam  mir  rermebrt  Tor. 
Dejectioneo  hatte  sie,  hörte  ich  bei  meinem 
fernerWeilen  Examen )  zwar  täglich  gehabt^  aber 
lieh  seit  längerer  Zeit  jedes  IHal  sehr  dabei  an- 
strengen, wohl  eine  Viertel-  bis  halbe  Stande 
daza  auf  der  Latrine  sitzen  müssen ;  die  Faeces 
wären  dann  immer  nur  als  sehr  harte  Scybala, 
Würmer  aber  ihr  bei   gutem  Befinden  schon 
suweilen  früher  abgegangen.    Sie  hätte  dann 
rohe  Carotten  essen  müssen,  wornach  an  dem- 
selben Tage  in  der  Regel  auch  mehrere  abge- 
trieben  sejen.    Das  Kind  wäre  niemals  krank 
gewesen.    Aber  sonderbar  hätte  es  ihnen  (den 
Eltern)  immer  geschienen ,  dafs  es  nie  auf  der 
linken  Seite  und  dem  Rücken  habe  liegen  wol- 
len. Sechs  Tage  nach  dem  Gebrauche  des  Brech« 
•aftes  wurde  ich   am  Mittage  eiligst  gerufen. 
Das  Kind  schien  bewufstlos  zu  seyn,  rollte  die 
Augen  nach  oben,  war  kalt,  blafs  im  Gesiebte 
und   hatte    einen    kleinen,   mafsig  frequenten, 
krampfhaften  Puls.    Diese  veränderte  Scene  war 
feo  eben  eingetreten.    Am  frühen  Morgen  die- 
ses Tages  hatte  es  noch  OefToang,  obwohl  in 
geringem  Maafse  gehabt.    Nichts  destoweniger  ' 
Verordnete  ich :    Ree.  Inf.  semin.  Saoton.  ex 
HOC.       parali  nnc.  t,  Sal.  angl.  unc.  Vini 
antim.  Huxh.  scrup.  ij,  Syr.  rhamni  catbartici 
uoc.  |.  M.  S.  Alle  2  Standen  1  Kfslöffel  yoll 
isa  geben,  empfahl  die  Application  eines  Kly- 
Stiers,  ein  warmes  Bad  und  Umschläge  von 
Senf  auf  die  Füfse.    Nachmittags  mufste  ich 
aus  der  Stadt.    Am  andern  Morgen  erfuhr  ich 
▼on  dem  Vater  des  Kindes,  dafs  bald  ifach 
meinem  Weggehen  das  ganze  Gesiebt  dessel- 
ben in  heftige  Zuckongen  gerathen,  der  Kopf 
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piach  bioten  Terbogen  worden  sAy  uod  die  Ex- 
tremitäteo  der  Brust  und  des  Bauches,  ioion- 
derheit  aber,  die  recbtseitigen  unter  gleichzeitig 
andauerndem  Stöhnen  und  Beben  der  Lippea 
Ton  lange  abbaltendeo  Convulsionen  befalleo 
-wären.  Auf  wiederholte  Klystiere  wäre  wenig 
Oeifnung  erfolgt,  aber  ein  langer  Spublwurm 
abgegangen«  Unter  öftern  Remissiunen  hätten 
die  Krämpfe  bis  nach  Mitternacht  angebalten, 
dann  sey  Röcheln  eingetreten  und  gegen  2  Uhr 
Slorgeot  das  Kind  gestorben.  !: 

Secht  und  dreifsig  Stunden  nach  dem  er- 
folgten Ableben  aolLte  die  Oeifnnng  des  Leich* 
nams  unternommen  werden,  wozu  sich  Hr. 
Landchirurgas  Barlscher  anheischig  gemacht 
hatte.  Beim  Eintreten  in  das  tod  M.  bewohnte 
Hans  veranlafste  ich  den  mir  gerade  begegnen- 
den Hrn.  SiadtpbysiktiB  Dr.  Droopt  mitzugehen, 
um  einen  Wurmheerd  mit  mir  zu  inspiciren, 
der  sich  bei  der  Sec^ion  einer  Kinderleiche  cei< 
gen  würde.  Nach  Anlegung  der  durch  einen 
Kreuzschnitt  in  die  Bauchdecken  gebildeten  Tier 
Winkel  fanden  ^ir  die  Gedärme  in  normaler 
Lage,  aber  einen  Tbeil  der  im  Becken  liegen- 
den dünnen  Gedärme  wie  mit  schmutzig  ro- 
ther, gleich  einer  in  Löschpapier  unbegrenzt 
terflossenen  Farbe  lingirt.  Um  den  ganzen 
Tractns  intestinorum  durch  die  Hand  gehen  zu 
lassen,  mufste  eine  feste  Verwachsung  des  Co- 
lon ascendens  bis  über  die  Flexura  prima  zum 
Colon  transversnm  hinaus  mit  dem  Peritonaeum, 
den  dünnen  Därmen,  dem  Omentum  gastroco* 
Jicnm,  der  Leber  und  der  rechten  Niere,  wobei 
aber  gar  keine  Entzündangsspur  zu  bemerken 
war,  durch  das  Scalpell  getrennt  weiden.  Bs 
ergab  sich  dann,  dafs  der  untere  Theii  des  Duo- 
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deui,  das  JejoDum  und  Ileam  an  Tieltin  Sielleo 
bedeatend  eotzändet  aufgetriebeo  waren,  io  ih- 
nen einzelne  Würmer,  so  wie  eine  breiartige 
Haue  gefiiblt  werden  konnten  und  das  ileoin 
nngefäbr  in  seiner  Mitte  ein  der  Perfuration 
nahes  Geschwür  enthielt;  dafs  das  Mesei>lerium 
wie  mit  Blut  strahUnförmig  injicirt  war;  dafs 
die  dicken  Därme  in  Rücksicht  auf  Farbe  ein 
durchaus  natürliches  Anaehen  hatten ,  aber  hin- 
sichtlich ihres  Lumens  sehr  erweitert,  ron  Luft 
aufgetrieben  waren^  und  das  Hectum  etwas  mehr» 
als  relatiT  au  eng  gefunden  wurde;  dafs  das  31  e- 
aocoloo  mit  erbseogrofsen  Drüsenauflreibungeo 
gleichsam  wie  besäet  war.  Magen,  Leber,  Gallen» 
blase,  Nieren^  Milz,  Bauchspeicheldrüse,  Harn- 
blase u.  s.  w.  wichen  in  ihrergesundheitsgemnfsen 
Differenz  nicht  Ton  einander  ab.  Von  dem 
S  romanum  bis  zum  Pylorus  wurde  mittelst  der 
Schecre  der  Kanal  durchschnitten.  Das  Colon 
enthielt  die  natürliche  Darmfeuchtigkeit,  Tiele 
Luft,  einige  Seybala,  aber  nichts  Normwidriges 
auf  seiner  innern  Fläche.  Nur  schien  die  Bau- 
hin'sche  Klappe  etwas  verdickt  zu  seyn.  im 
lleum.  Jejuoum  und  im  untern  Tbeile  des  Duo> 
deni  fanden  sich  Spuhlwürmer  ron  verschiede- 
ner,  mitunter  bedeutender  Dicke  und  Länge. 
In  den  mehrstelligen  Ausdehnungen,  wo  die 
Entzündung  am  meisten  entwickelt  war  und  die 
Darmwandung  mürbe  gemacht  hatte,  safsen  3  bis 
5  Würmer  zwischen  vielem  dickbreiigem  gelb- 
lichem und  bräunlichem  Schleime  beisammen. 
Im  Ganzen  wurden  29  Stück  herausgenommen, 
Ton  welchen  mehrere  in  einer  mit  frischem 
Wasser  gefüllten  Schaale  noch  wiederholte 
K.rammungen  machten.  Mit  dem  nach  den 
K.lystieren  abgegangenen  Wurme  halle  das  Kind 
also  30  Stück  gehabt. 


*  Durch  eioeii  Fall  /  Stöfs  oder  akie^iiatigi 
ntoohaimdM  Gewalttbätigkett  mochte 
gerer  Zeit   die  Verwacbsuog  io  Folge  einet 
oichtw  ionderlkb  bemerklich  ^gewordeoeD  Eni* 
jmndiiDg,  de9eii  SfMir  temehwatodeo  war,  aadet, 
rechten  Seile  entstanden  seyo«  Die  Paeces  konn- 
ien  wegen  «oToIUtandiger  peristalUacherBewe^ 
gQDg  In  d«m.aafMeigeodea*Gfiiiimdaiiiie  ftiehl 
achDell  weiter  gefordert  werden«    Das  Slagni-^ 
lea  denelbea  yeraoiafsle'  eiae  immer  gröfaere 
'  Anaannibitig  ¥00  ihneo^  *  erieogte*  BiafatiBges 
und  Ausdehnungen  der  Därme^  die  cu  habi«» 
taellen  Erweilerungeo  wurden«   Der  Stublgaog 
etforderte  Tiele         weil  die  «cemnuliHeB-FM* 
ces  einen  yiel  kleinem  Raum  im  Recto  zu  be« 
ateben.  halten.   Die  Erzeugnisse  der  Helminthia« 
eia  komten  antet  dieaen  Umtändeii  nicht  leieiit, 
wenigstena  oboe  die  geeigneten  Abführmittel 
nicht  got  aus  den  dünnen  Gedärmen  kommeng 
bauiteii  eich  atellen weise  an ,  ▼eranlafstea  £nl« 
sindnngy  Geadiwiifabildnngf  ConTolaiotten  «ad 
Tod*  So  denke  icb'a  mir*  


•     •  • 


Digitized  by  Google 


VI. 

Kurze  Nacbrichteo 

find 

Aufzüge. 


'  1. 

'  Di«  herrschende  KrankhemcmstiUttion  in  IVten.  ' 

(Bnefliclie  BÜttheilungtii.  FortteUung.) 

Wien,  d.  14.Jolil839. 

Meine  Mittbeilangen  5bcr  die  hier  herrschenden  Krank- 
heiten beginne  ich  mit  Deoember  t,  J«  Die  erite  HSlfle 
dieses  Monats  war  trübe,  feacht  ond  neblig;  —  am  Ilten 
fiel  der  erste  Schnee;  die  iweite  war  durch  heitre,  trockne 
Witterung  ausgeseichnet.  Höchster  Barometerstand  an 
2l8ten  28,145"  P.M.,  niederster  am  Islen  27,403'' P.  M. 
Der  höchste  Tbermometerstand  geborte  dem  2ten  Ton 
4-  6,9*^  R.,  der  tiefste  dem  24sten  von  —8,9"  R.,  der 
initiiere  Stand  des  Barometers  war  27,767'^  P.  M.  und  des 
Thermometers  — 0,46*  R.  Herrschend  war  Nordwest,  in 
der  zweiten  Hälfte  hatten  wir  darcb  drei  Tage  (24.  bis  26.) 
Ost-Starme.  Im  Kränzen  schien  der  stationäre  gastrisch- 
adjnamiscbe  Charakter  im  Anfange  dieses  Monats  mehr 
benrorzotreten ,  gegen  Ende  desselben  ward  er  doch  von 
dem  intercnrrirenden  catarrbösen  in  den  Hintergrond  ge- 
drängt. Gastrische  Krankheitsformen,  besonders  DiarrbÖe« 
mit  gastrischem  Charakter,  galtigtes  Krbreclien,  Dysen- 
teriea  and  Neigung  der  Kntzündoogen  einen  aenröseo 
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Charakter  anzanebmen ,  welches  Letztere  TorzSglich  bei 
den  nicht  »elten   vorkommenden  Blattern  der,  Fall  war, 
waren  anfangs  häufig.     Bald  gewannen  jedoch  die  catar- 
rbösen  Formen  die  Oberhand ,  vorzugsweise  als  Kntzun- 
dungen  der  Luftwege  auftretend.    Diese  Catarrhe  brauch- 
ten lange ,  ehe  es  zar  kritischen  Secretion  kam ,  recidi' 
virten  leicht  und  wanderten  gern  auf  die  Bronchien ,  als 
Bronchitis  und  Bronchiopneomonie  gefährlich  verianfend. 
In  der  Mitte  des  Monats  kamen  mehrere  Fälle  von  Croup 
bei  Kindern  und  Apoplexieen  bei  Erwaclisenen  vor.  Schar- 
lach war  nicht  selten,  häufiger  jedoch  die  modificirten  und 
natürlichen  Blattern  selbst  bei  Geimpften  mit  grober  Nei- 
gung zu  metastatischen  Drüsengeschwülsten ,  Parotitidesj 
auch  zu  Ophthalmieen  und  bei  Kindern  nicht  selten  in 
Verbindung  mit  tödtlichem  Croup.    Besonders  feindselig 
aufserte  sich  gegen  Ende  des  Monats  die  fast  gleichför- 
mige trockene  kalte  Witterung  ohne  Schnee  und  Nebel 
auf  die  Luftwege.   Bronchitis  subacuta  ward  beinahe  epi- 
demisch* gewann  fast  einen  ansteckenden  Charakter,  in- 
dem stets  mehrere  in  einem  Hause  nach  Einander  ergrif* 
fen  wurden^  und  machte  meist  typische  Hostenanfälle  ge- 
gen Morgen.    Aofserdem  wurden  Congcstionen  nach  in- 
nern  Theilen  häufiger,  Apoplexie  öfter,  Milzentzundung, 
Leberbeschwerden,  Herzklopfen,  Klopfen  in  den  Hamor- 
rhoidalgeiafsen ,    Epistazis  und  Hartleibigkeit  auffallend 
zahlreicher  beobachtet. 

Der  JSnner  war  bis  zom  ISteo  (rube  und  Terander- 
lich ,  vom  18ten  bis  gegen  Ende  bemerkte  man  eine  ziem- 
lich gleichförmige  Zunahme  der  Kälte  mit  Ausnahme  des 
20sten,  21iten  und  22sten,  welche  regnicht  and  nebhg 
waren.  Der  höchste  Barometerstand  war  27,923"  P.M. 
am  Ilten,  der  niederste  26,818"  P.M.  am  SUten;  der 
höchste  Tbermometerstand  war  +  7fA^  K.  den  14ten,  der 
niederste  — 123°  R>  am  298ten  d.  M.,  das  Medium  des 
Barom.  war  27,422"  P.  M.,  des  Therraom.  —1,10°  R. 
Westwinde  herrschten  meistens.  —  Ohngeachtet  aucfa  in 
diesem  Monat  der  gastrisch- adynamiscbe  Charakter  einea 
grofien  Biniluis  auf  die  vorkommenden  Krankheiten  ans- 
übte,  war  doch  Immer  die  catarrhöse  Form  vorwaltend, 
und  letztere  participiite  überdies  viel  von  dem  alhnahUg 
mehr  hervortretenden  rheumatischen  Genius,  der  sich  im 
Laufe  des  Monates  mehr  entwickelte  gegen  die  letzten 
Tage,  jedoch  wieder  mehr  vom  gastrisch -adynamischun 
v«rd  rängt  wurdo.   Die  vorkommeoUeu  Catarrhe  der  Lufl- 
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wege  hatten  grofse  Neigang  zo  wandern,  anA  dann  ent- 
weiier  als  Stockschnupfen  mit  Reizung  der  iWeningen  oder 
ftls  Diarrhöen  mit  Neigung  in  Typhus  abdominalis  aufzutre- 
ten.   Unter  den  Entzündungen  waren  die  der  Luftwege 
und  der  Brustorgane  die  häutigsten ,  Pleuritis  und  Perito- 
nitis kamen  nicht  selten  vor.    Letztere  entstand  meist  aus 
ooterdrijckter  Menstiualion  in  Folge  von  Erkaltung  der  Püfse, 
wozu  das  öftere  Thauwetter  Gelegenheit  gab.    Aus  der- 
selben Veranlassung  entstanden  auch  häufig  Krysipelata, 
am  gefährlichsten  die  des  Gesichtes  mit  grofser  Neigung 
zu  Metastasen.    Nächst  den  catarrhös- gastrischen  Leidt;n 
waren  rheumatisch  -  gastrische  zahlreiuli,  die  damit  ver- 
bundenen Gelenkentzündungen  oft  sehr  hartnäckig,  und 
bei  skropbulösen  oder  arthritischen  Individuen  meist  in 
chronische  Formen  übergehend.    Drüsen- Ahscesse  waren 
auch  bei  nicht  dyscrasischen  Menschen  eben  nichts  Sel- 
tenes, Furunkeln  Läufig,  bei  Kindern  Aphthen  mit  oitcr 
ohne  Fieber.    Unter  den  Kxanthemen  waren  natürliche 
Blattern  am  zahlreichsten,  sie  neigten  oft  zum  putriden 
Charakter  und  befielen  mitunter  auch  Geimpfte.    Die  Ke- 
vaccination  ward  daher  zum  Tagesgespräch.   Nächst  den 
Blattern  waren  Masern  nicht  selten ,  im  Anfange  schwer 
von  Blattern  zu  unterscheiden ,  in  ihrem  Verlaufe  gatar- 
tig.    Varicellen  waren  ebenfalls  häiiüg,  traten  mit  hef- 
tigem Fieber,  Colikschnierzen  und  Üelirien  auf ,  und  gin- 
gen selbst  manchmal  in   putriden  Charakter  über.  Bei 
Kindern  halte  ich  nebst  der  Bronchiopneumunie  in  die- 
sem i\1onate  öfters  als  im  vorigen  entzündliche  Kopfleiden 
zu  behandeln.    Auch  kamen  mir  drei  Falle  von  Febril 
ooerulea  vor,  wonmter  bei  zweien  ein  Herzfehler;  bei 
dem  einen  erfolgte  der  Tod  plötzlich,  nachdem  es  frü- 
her ganz  gesund  and  nie  an  Cyanose  gelitten  hatte,  son- 
dern nur  durch  drei  Tage  von  einem  heftigen  Catarrh 
gequält  worden  war.    Leider  wurde  die  Section  nicht  ge- 
stattet. —    Gegen  Knde  des  Monats  kamen  Alidominal- 
tjpben  häu6ger  vor,  verliefen  ohne  deutliche  Lokalatfek- 
tion ,  und  neigten  zu  Metastasen  auf  die  Parotis.  Unter 
den  chronischen  Kranken  hatten  die  Arthritiker  am  mei- 
sten zu  leiden ;  die  mit  chronischen  Aussrhlägen  Behuftc- 
ten  bekamen  oft  metastatiscbe  AnHchwelltmgen  der  Dri'i- 
Ben ,  in  seltenen  Fällen  traten  andere  gefährliche  Brsciiei- 
iHingen  hervor,    ho  beobachtete  ein  College  einen  Kall, 
wo  in  Folge  von  Erkältung  varicöse  Fufspeschwüre  plotz- 
licb  vertrockneten  und  über  Nacht  Blindbcit,  Taubheit  und 
Cieruchlosigkcit  entstand.    Es  betrat'  eine  Frau  io  climak- 


teiliehtil  idiMiy  -CtongeitfMeii  Mflh  d«ai  Kopfe  wäbn 
gtiieigt»  weMia  donA  die  UnterdrSotong  der  (ewolmin 
Seeredon  der  Art  gesMf^l;  wurden,  deii  DeHrien  mit 

stark  t;rweiterter^  beinahe  gelibinter  Pupille  eintraten,  da- 
bei ein  träger  Puls  und  Saburralzufälle.  Auf  eine  Venae-» 
section ,  den  Gebrauch  von  pecoct.  gram,  mit  Tart.  emetic 
und  kräftiger  Hautreize  erfolgte  unter  Abgang  von  reich- 
lichem Urin,  dem  Eintritte  einer  allgemeinen  Geiafsreak- 
tien  den  7ten  Tag  mit  kritischem  Schweifs  und  dem  Aae- 
brach  yor  MiUiarieo  über  den  gansen  Körper  alhiiiUiflp 
Betwrang. 

Nächst  den  Arthritikern  and  Impetiginösen  traten  bei 
den  an  chronischen  Neuralgieen  Leidenden  im  Laufe  die-' 
ses  Monats  stürmische  Verschiimmeiungen  ein,  nament«* 
lieh  klagten  Prosopalgisten  viel  aber  Verschlimmerung  ih- 
res Uebelt,  Asthmatiker  und  andere  zu  Krämpfen  geneigte 
I|idividuen  empfanden  gleichfalls  den  Kinflou  dieses  «o- 
ben  KSlCemonates.  Die  Mortalität  war  im  Ganzen  nleht 
nngnnatigt  es  starben  in  Wien  1420  Seelen^  damnter  röS 
Kinder  unter  Bin  Jahr,  worans  hervorgeht,  dafs  die  mahn 
Witterung  dieses  Monats  den  Säuglingen  sehr  nachtheiüg 
war,  indem  wirklich  viele  an  entzündlichen  Catarrhenj^ 
Pneu)nonieen  und  Bräunen  gestorben  sind* 

Der  FAnmt  braehtean  den  eislsn  Tagea  staiim' 
.Sduieefall ,  der  aber  bald>dnrch  Regen  und  mUderes  WÄr 
ter  cerfiofs,  däs^  zweite  Drittbdi  den  Menatt  war  ttabm 

und  neblig,  das  letzte  durch  heftige  West-  and  NW.- 
Sturme  bei  heiterem  Himmel  ausgezeichnet.  Der  höchste 
Barometerstand  war  27^976'^  P.M.  am  7ten,  der  nieder- 
ste 27,142^'  P.  M.  am  18ten,  der  höchste  Thermometer-^ 
stand  war  +  8,5^  R.  am  238ten ,  der  niederste  ~  9,6^  R.y 
amöten ;  der  Mittelstand  beider  war  :  Barom.  27,576'^  PwM., 
Therm.-+  ^36®  R«  hei  herrschenden  West  -  nnd  Nordwest«* 
Winden.  Ziemlich  allgemein  beobachtete  man  in^dieseta* 
Monate  das  Zonehmen  des  gastriseh«-ad]mamisehen  Ctm*^ 
rakt€rs,  der  sich  gegeki  Knde  mit  dnem  iatemfittirandea* 
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vertrugen  wenig  Blutentleerungen,  und  hinterliefsen  meist 
langwierige  Catarrhe.  Letztere  waren  im  Ganzen  bedeo^ 
t^nd  seltener  und  schienen  von  dem  immer  häufiger  wer* 
denden  Vorkommen  gastrischer  Diarrhöen  verdrängt  zu 
werden.  Meist  war  bei  den  vorkommenden  catarrhösen 
lieidaii'  der  Luftwege  starker  Andrang  des  Blutes  auai 
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Kopfe,  bei  Kindern  Apittben,  Stooiaraco  und  Kplataxit 
vorbanden.    Hämoptoiker  and  Pbthisiker  batten  mebr  alt 
im  vorigen  Monat  zu  leiden.    Untzandunpen  der  lerösen 
Haute  waren  büufig  and  sRliIecbt  verlaufend.    Am  besten 
verlief  nocb  die  Pleuritis,  die  Peritonitis  bingegen,  beson-  - 
den  jene  der  Wöcbnerinnen »  endete  meist  tödilicb,  wäh- 
rend die  Phlebitis  eine   mindere  Mortalität  aufzuweisen 
hatte,  jedoch  durch  grobe  Neigung  zu  Metastasen  auf  die 
Venen  der  untern  t^stremitäten  ausgezeichnet  war.  Am 
häutigsten  waren  Drüsen- Kntziindungen  sowohl  protopa- 
thisch aU  deuteropathiscU  in  Folge  von  Blattern  und  Ab- 
dominaltyphos.     Gewöhnlich  waren  die  Speicheldrüsen, 
namentlich  die  Parotis  leidend,  oft  jedoch  roch  die  Sub- 
maxillaris  und  Sublingualii,  welch  letztere  mit  Gloisitis 
in  Verbindung  vorkam«    Parotitis  trat  nach  Krkallungen 
mit  heftigem  Fieber,  grofser  Mattigkeit,  Saburralzufälten, 
nicht  selten  als  Vorbotbe  des  Abdominaltyphus  auf,  und 
ging  manchmal  mehrere  Glieder  der  Familie  nach  der 
Reihe  durch.    Diarrhöen  waren  häutig,  meitit  seröse,  sel- 
ten biliöse,  aocli  Dysenterien  und  Cbolerinen  kamen  mit- 
unter vor.    Der  Abdominal- Typhus  war  in  diesem  Mo- 
nate bäoflger  als  im  verllossenen ,  beitonders  aus  vernacli- 
lässigten  Durchfällen  sich  entwickelnd,  mit  Neigung  jum 
putriden  Charakter,  welcher  sicli  durch  Petechien,  bran- 
digen Decubitus,  copiöse    Blutungen  ans   der  Nase  und 
dem  Zahnfleische  und  durch  oftmals  beobachteten  schwar- 
xen  Urin  zu  erkennen  gab.   Nicht  selten  war  auch  An- 
gina faucium  dabei ,  und  die  Section  zeigte  dann  in  sol- 
eheir  Fallen  Geschwüre  im  Kehlkopfe,  Erosionen  im  Pha- 
rynx and  keine  Dlcera  im  lleo.    Mehrere  Male  bat  man 
im  Laufe  dieses  Monats  bei  Sectionen  Durchbohrungen 
des  Processus  vermiformis,  als  Folge  von  Kirscli-  und 
Zwetsclien -Kernen,  wodurch  Kntzüiulung  und  Sphacelus 
entstand,  gefunden.    Unter  den  Exanthemen  waren  nocb 
immer  Blattern  am  häufigsten,  die  meisten  Fälle  kamen 
aus  den  südwestlichen  Theilen  der  Stadt ,   nicht  selten 
ancb  bei  Geimpften,  wo  jedoch  die  Impfnarben  stets  nn- 
deutlicb  zu  sehen  waren.    Die  Mortalität  war  bedeutend, 
Nacbkrankbeiten  etwas  Gewöhnliches,  vorzüglich  furun- 
culose,  langwieriger  Husten,  Augenentzündungen  und  Drü- 
sen gescbwülste.   Der  schlechteste  Boden  für  Blattern  wa- 
ren Wödinerinnen ,  die  meisten  starben ,  auch  war  die 
MovtaUtat  bei  Erwachsenen  gröber,  als  bei  Kindern,  wel- 
che dieselben  leichter  überstanden« 
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mB:0km  Hüte  des  JM^  fm-vettOarM»  <f«h# 
•Ad  ngnidiCi'  Tage  wecbirften  nk  beitareii  iisd  •t&ini»i 
•cfewn,  die  «weite  Hälfte*  war  deridi  bedeeleiide  Scbneefa 
fiUe  ousgezeiehnet  bei  Sudotto^lSnnen  ^  gegen  Bede  del 
Monats  milde  veränderliche  Witterung  ,  höclister  Barome' 
terstand  27,932'^  P.  M .  am  16ten,  niederster  am  29sten 
27,001"  P.  M. ,  höchster  Thermometcrstand  +16,1°  R. 
am  268ten,  niederster  — 9,1^  K  am  14ten,  mittlerer  Ba- 
rometerstand 27,470"  P.  M.,  mittlerer  Thermometerstand 
•f*  ly4^^  R.,  es  herrschte  W.,  NW*  und  SO«,  ein  Sturmi'^ 
ecber  Monal  in  Beeng  der  WUternngj  jziemlich  gleichförCi 
leig  vak  dem  TOfigee  Monat  in  Beeng  des  KranlLbeile*^ 
«harektera.  Denn  nnter  dem  fortdanernden  BiniBntae  deg 
aiattonarett  gaatriaobi»  edifnamiaebte  CenatitatibR  entwidceltg 
eleh  der  im  Flabfuar  aeluin  wahrgeMNnmene  Vernal-^Oha« 
mkler  ininier  dentüeber«    GeaMeebe  Leiden.*  mit  einem 
Inliösen  Anstrich  nebst  grofser  Neigung^  drüsigte  Organe, 
vorzüglich  die  Speicheldrüsen  in  Mitleidenschaft  zu  zie« 
iien,  bildeten  die  Haiiptform  der  vorkommenden  Krank- 
heiten.   Die  catarrhösen  Uebel  liebten  einen  typischen, 
dem  Vernalcharakter  eigenen  Verlauf^  noch  mehr  war  dica 
bei  den  nervösen  nicht  selten  vorkommenden  Krenkbeila-' 
tanken  der  Fali,-  die  entzündlichen  Leiden  dagegen«  neig^ 
ten  ungemein  zur  Colliqnation,  welche  auch  als  /lelbelk. 
atnndige.  Kinnkheit  aiemlteh  oft  in  die  Bebandiong  tani*' 
finatriaeb'^lriliSeia  Sieber  nil  atnaher  Snlitation)  CMihM,» 
Dintrboen,  Dyspepsieen Meaenteriel**  ond  Wmmleidtoii 
bei  Kindern  waren  häufig ,  aueb  Von  mehreren  Ohölem**. 
fallen  hörte  ich  erzählen,  und  in  den  Todtenlisten  fand 
man  wieder  den  Gedärmbrand  (ein  Wort,  welches,  om 
Aufsehen  zu  vermeiden,  die  an  Cholera  Verstorbenen  zur 
Zeit  der  Epidemie  bezeichnete)  öfter  aogefübrt.   Der  in— 
termittirenrle  Charakter  wurde  oft  bei  verschiedenen  Krank« 
Ueiten,  selbst  bei  rein  catarrhösen  Leiden- als  pScbnnpCaa 
md  Husten  beobachtet ,  auch  epischer  Ohrenschmerz,  der' 
dem  Chinin  wich,  beobaebtet    Die  Catarrhe  der  Kindee 
gbgen  bnnfig  4n  Krampftnateii  iibar,  die  Ontarrboider  Ar^. 
ipmebaanen  learen  nie  obne  gnatriaebe»  Leterri  "»Chalfaller» 
Del»ergänge  Imebterer  Neoroaen  ia  befaeM  'Gmdn  md  «dte 
Anabrildli  aelb^alnndiger  Neurosen,  als  der  Chorea  St  Viii,- 
der  Epilepsie»  kamen  nicht  selten  vor.   Dia  Intermittentes 
war  selten  rein  und  arteten  leicht  in  Morbus  macolosua 
aus,  während  umgekehrt  die  bereits  vorhandene  CoUiqna- 
tion  in  der  Phthisis  und  in  Tuberculosis  eine  lypiachei 
Form  nnnabin«,  üntet  den  Kntxäodungea  war  die  Pneu- 
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monie  am  banfl^sten  (24  habe  ich  in  der  Anttalt  poIiklU 
nisch  behandelt) ,  die  meisten  \caren  recbts,  und  otine  (te- 
naue  stbetoskoiiiscbe  Untersuchung  leicht  mit  Leberreizung 
XU  verwecliseln ,  da  diese  stets  consensacli  vorbanden  war. 
Sie  verliefen  schlecht,  im  vernarliliilsigten  Zustande  £ur 
Behandlung  kommend ,  gelang  es  nur  selten,  eine  xu  hei> ' 
Icn,  besonders  anch  deshalb,  weil  sie  meistens  Nach- 
krankheiten übcrstandener  K.xantheme,  namentlich  «Icr  Dlat- 
teru  und  des  Scharlachs  waren.  Der  Hydrocepbalus  kitm 
flagegen  seltener  vor,  consensuelle  Intestinal •  Leiden  tehl- 
ten  last  nie ,  Gastromalacie  war  öfters  dabei ;  wo  diese 
iatale  Comijlication  nicht  vorhanden  war,  ging  es  ziem- 
lich glücklich.  Enteritis  und  Gastroenteritis  habe  ich  oft 
beobachtet  (l4  im  März  unter  110  Ambulanten),  sie  hat« 
ten  meist  einen  chronischen  Charakter  und  gingen  mit- 
unter uuaulbaltsam  in  Atrophie  über.  Auch  die  Abdomi- 
naltypben kamen  oft  vor,  and  hatten  ebenfalls  einen 
meist  schleppenden  zur  Sepsis  neigenden  Charakter. 
Unter  den  Exanthemen  behaupteten  noch  immer  die  Blat- 
tern den  obersten  Rang,  doch  kamen  Morbillen  etwas 
häufiger  als  im  vorigen  Monate  vor.  Ausgezeichnet  war 
sowohl  nach  diesen  Exanthemen,  wie  auch  nach  an- 
dern Krankheiten  die  grofse  Neigung  zu  Metastasen  auf 
die  Drüsen  :  Drüseneiterungen  von  der  Grül'se  und  Form 
einer  Billard  -  Kugel,  ja  selbst  der  einer  Mannsfaust  habe 
ich  sehr  oft  in  die  Behandlung  bekommen.  Unter  den 
cbrofiiscben  Krankheiten  tauchten  die  Skropbeln  in  allea 
Formen  wieder  auf,  skrophulöse  Ophthalmie  und  Spon- 
dilarthrocace  gehörten  zu  den  bäuiigäten .  nächst  diese« 
kamen  die  Drüsengeschwülste,  welche  bei  den  eben  ge* 
nannten  Formen  auch  selten  fehlten.  Die  Hydropiker  ond  . 
Artbritiker  unter  den  Erwachsenen  klagten  viel  über  Ver- 
schtimmeruDg  ihrer  Leiden.  Am  häufigsten  unter  allen 
chronischen  Krankheiten  dieses  Monats  waren  jedoch  im- 
l>etiginöse  Leiden ,  und  die  Zahl  der  Krätzigen  im  allge- 
meinen Krankenbause  erstieg  eine  seit  langer  Zeit  nicht 
vorgekommene  Uöhe. 

Ungewölinliche  Schneemassen  kündigten  den  launigen 
April  an.  Kaum  durch  die  hervorbrecliende  Sonnenwärn»e 
besiegt,  kam  der  rauhe  Winter  von  Neuem  nnd  begrub 
die  erwachende  Natur  unter  neuen  Schneemassen ,  l>'« 
endlich  Jupiter  mit  dem  Donnerkeile  dreinscblug 
ter  Blitz  und  Donner  warme  Regengüsse  die  er»**"** 
Erde  zu  kräftiger  Entwicklung  belebten.    Der  höchate  Ba- 


.  «fbMteribilM»  War  27,804'^  den  IIM^  der  niederittS7^in»M 
.Am  iSteov  d«r  kö^^e 'Tliermointterstaiid  «f  17,41^ 
4eii  Mttai^  (km  iiledenite  de»  5t«i';  das  T/Mbat 

l)eider  war  27,H6i''  P.Mv  vmA  +  4,48a^R.;  hinMbead 

war  NW.  ^   Die  im  AnÜEinge  dieses  Monats  nnter  dem 
Kinflusse  einer  ongewöbnlicb  rauhen  Witterung  sieb  ent- 
^wickelnden  Krankhelten  deuteten   onrerkennbar  auf  ein 
^orncktreten  der  gastrisch  -  biliösen  and  adynamisciieo,  und 
auf  ein  beginnendes  Vorwalten  eitier  entzündlichen  Gon* 
stitution.    Die  Krankheiten  der  Luitwege  nahmen  aoliil» 
iend  ab,  uad  wenn  sie  Torkamen,  waren  es  mehr  taia 
leatsBüdUcbe  als  catarrböse  Foitiien;  dafür  kamen  Paat» 
liionteeft'iN»dGebiriieiilaEÜnduiifan  heftig  und  baofigOTtor* 
nüd  jedaeh  tNdwta  sieh^  dieses  Verhältaifr^  mid  in  der 
zwdteit^mAb  des  URinatt  sahen  wir  den  gastriidi«»adj- 
namischen  6effhis  selbst  bis  zum  Yerkaftunefi  elolger  ex- 
quisiter bholerafälle  sich  steigern.    Eine  fast  alle  Krank« 
beiten  begleitende  Krscheinong  war  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe ^  der  sich  auch  bei  relativ  Gesunden,  jedoch  an  Hä- 
tnorrlioideir  Leidenden  nicht  selten  in  heftigen  Schwindel« 
anßllen  äofserte,  ja  selbst  vorübergehende  Amaurose  er» 
sengte.    Genuine  Gehirn«  Kntziin dangen  waren  jednoh 
bi^bt  in  diesem  Verfaaltnlfs  beobachtet  ivsvden^  rie  kamen 
fliebt  oft  vor ,  Hydrbcephali  bei  Kindern'  aber  sehr  taU^ 
inieh ,  gewMinÜch*  mit  Pnenmonie  verbtaden  (25  nnter  \6h 
«mbnlaiorisch  bdMindeken  Kindern)  y  nnd  starte  8liitefit<* 
leerangen  worden  tkStkt  vertrsfen.   Me  ^fkommenden 
Entzündungen  der  Luftwege  waren  dagegen  mehr  exqui- 
site, sehr  heftig  in  ihrem  Auftreten,  oft  durch  mehrmalige 
Application  der  Blutegel  nicht  zu  bekämpfen ,  als  Croop 
nicht  selten  erscheinend.   Bei  Krwachsenen  traten  die  Lei* 
den  der  Luftwege  um  die  Mitte  des  Monats  oft  als  form- 
liehe  Grippe  auf,  mit  grofser  Schwäche,  bei  geringem 
Fieber,  heftigen  Congestionen  gegen  Kopf^  periodischen 
Hastsfnanfallen ;    doch  verlor  sich  diese  eigentbümlieha 
Fnnn  der  CatMhe  bald.  Eben  s0  hinflg  wie  das  GeUra 
beobaditete  ich  aneb  bei  Kindern  din  Lungen  enta&ndHali 
leidend  (26  unter  15fi),  wSbrend  bei  Erwachsenen  die 
Pneumonie  nnN  Plenropneumo'nie  bei  weitön  öfter  als  die 
Pbrenitis  vorkam,  nnd  leicht  in  Abdominal-Typhus  über- 
ging, oder  diesen  gleich  vom  Anfange  an  begleitete.  Die 
Pneumonieen  der  Kinder,  meist  Folge  in  ihrem  Verlaufe 
gestörter  Exantheme,  waren  sehr  hartnäckig,  und  endeten 
oft  tödtlich.   Die  um  die  Mitte  des  Monats  zunehmenden 
gastrisehen  Leidaoi  bestanden  vonüglidi  in  Oiarrhöeo^  bei 
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ria  vorwaltete,  in  Dysenterien,  mitunter  blutigen,  in  Ga- 
Btroenteritides  und  in  einigen  Chulerailillen.    Die  vorkom- 
menden Intermittentea  waren  meist  reine  tertianae  und 
quotidianae,  der  Morbus  macoiosus  entwickelte  sieb  manch- 
mal  aus  einer  Intermittens,  der  Icterus  kam  mitunter  von 
beinahe  scb warzgelber  Farbe  vor,  mit  Reizung  der  Leber 
und  Müs.    Gastrische  Fieber  mit  grofsem  Andrang  des 
Blutes  nach  dem  Kopfe  und  mit  he/tiger  allgemeiner  Ge- 
/afsreaction  gingen  oft  dem  Abdominal  -  Typbos  voraus, 
der  eben  so  häufig  wie  im  verflossenen  Monate  beobach- 
tet wurde  und  keine  Stimulantia  vertrug.    Mir  ist  es  bei 
mehreren  acuten  Krankheiten  vorgekommen,  einen  Pul- 
sut  intermittens  zu  beobachten,  was  mir,  da  es  öfter  als 
sonst  vorkam^  auffiel  *).   Dnter  den  chronischen  Krank- 
heiten stand  die   Lungenschwindsucht  bei  Krwacbsenen, 
und  bei  Kindern  Scrophulosis  obenan ,  letztere  häufig  in 
impetiginosen  Formen  als  Strophalas,   Herpes,  Pcoren 
mit  Plethora,  während  die  Phlhisiker  noch  häufig  mit  Sca- 
bies behaftet  vorkamen.    Die  Krätze  war  überhaupt  vrie 
im  vorigen  Monat  sehr  häufig,  Krätzmetastasen  habe  ich 
mehrere  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  und  es  soll 
überhaupt  die  Neigung  zum  Zurücktritt  derselben  auffal- 
lend ge^Wesen  seyn.    Drüsengeschwülste  aller  Art ,  beson- 
ders als  Metastasen  des  Scharlachs  waren  bei  Kindern  bei- 
nahe an  der  Tagesordnung.    Hydropiker  starben  in  gro- 
ßer Anzahl,    Arthritiker  und  an  Neuralgieen  Leidende 
klagten  viel  über  Bzacerbation  ihres  oft  jahrelang  ge- 
schlommerten  Debels.   Die  Mortalität  dieses  .Monats  war 

*1  Unter  den  ExAntbemen  £«igte  a«ff«llende  Verän- 

derung ün  Vergleich  zum  März,  denn  Variolap  k«men  «eJtP. 
tter,  dMgegen  Varicellen,  ScarUtina  nnd  Morbtllen  häufiger 
TOr.  Die  Vjiriolae  waren  ineül  mit  einem  Croupfiusten  rer- 
bunden,  und  hatten  das  Eigene,  dafs  in  mehreren  Fällen  hm 
Geimpften  ihr  Contagium  keine  Variola  yera ,  sondern  die  Va- 
ricella eraeugtp ,  da  selbst  bei  der  Variola  rera  noch  im  Ab- 
trocknangs  -  Stadium  am  I5te«  Tage  der  Krankheit  Scha/pok- 

°  ken  hie  und  da  nachkamen.  Letztere  kamen  sehr  häufig  vor, 
ihnen  xonächst  kam  der  Scharlach  ^  WOTon  besonders  tn  der 
Vorstadt,  wo  sich  das  Kinderspilal  befindet,  viele  Fälle  rorge- 
kommen  sind.  Ich  ha^e  einmal  das  ganee  Spital  blofs  mit 
5ciiarlachkranken  besetzt  gehabt,  worunter  mehrere  ihn  in  der 
Anstalt  bekommen  hatten.  Die  R.  Belladonnae  hatte  mich 
also  dieses  Mal  in  Sb'ch  gelassen.  —  Die  ge wohnlichste  rorm 
war  der  ScharlacJifriesel  nnd  der  Fl^ckenscharlach ,  die  De- 
squamation erfolgte  nicht  recht,  dagegen  war  eine  grofse  Nei- 
gnng  Bu  Metastasen  auf  die  Drusen,  weniger  zn  Hydrops»  wel. 
eher,    wenn  er  auch  erfolgte,    nur  da  tiidtlidi  war, 

Sleidifteitig  vorbanden  f^yrWHe  Pneiunonie  über»«!»«**  WOt- 
e*  war. 
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Iröfser  als  im  verflossenen ,  es  starben  in  Wien  1567  Meo- 
•dien,  darunter  515  Kinder  unter  1  Jabr. 

Der  Mni  entschädigte  ans  für  den  raohen  April ;  «ein« 
erste  Hälfte  war  milde,  beiler  mit  Jciihlen  Morgen  and 
Abenden,  die  zweite  Hälfte  rauh,  trübe,  stumiiscli  und 
regnicht.    Der  böcliste  Barometerstand  war  am  20sten 
27,619"  P.M.,  der  niederste  am  löten  27,118"  P.M., 
das  Mediom  27,366;  der  höchste  Tbermometerstand  war 
am  31sten   +  19,4*  R. ,   der  niederste  am   16ten  von 
+  3,6<>  K.,   das  Medium  4-11,27°  R.,  herrschend  war 
NW.  und  SO.  »  Unter  dem  Kinflnase  der  heitern,  ^urcä 
starken  Tcmperatarwechsel  der  Tageszeiten  aosgezeicbae- 
ten  Mai -Tage  entwickelte  sich,  wie  im  vorigen  Monat, 
anfangs  ein  mehr  enttündliclicr  Genius ,  jedoch  nicht  so 
rein  wie  im  April,  sondern  mehr  catarrhös- rbeumatiscbec 
Natur,  gegen  I^nde  des  Monats  na!)m  der  gastrisch  -  adj- 
namische  mit  biliöser  Beimischung  wieder  seinen  seit  yi^ 
len  Jahren  nun  behaupteten  Platz  ein.   Entzündungen  ood 
Reizungszuitünde  der  serösen  und  macösen  Häute  warea 
bis  zar  Mitte  des  Monats  sehr  häutig,  Schnupfen,  Ohren- 
Stechen  ,  Heiserkeiten ,  Husten ,  leichte  Seitenstiche,  Leib- 
schmerzen kamen  oft  in  Behandlung.    Diese  Otitides  und 
Pleuritides  leviores  waren  gewöhnlich  mit  einem  geringen 
Grade  von  Leberreizung  verbunden,   und  wichen  einer 
einfachen  Therapie,  hartnackiger  waren  die  Anginen  ond 
Catarrbc,  letztere  arteten  oft  in  Pneumonieen  aus,  die  je- 
doch nicht  so  schlimm,  wie  im  vorigen  Monat  verliefen 
(27  unter  162  poliklinisch  behandelten  Kindern).  Gebirn* 
entzündung  war  ziemlich  selten  (9  unter  162),  überhaupt 
<lie  Neigung  zu  Congestionen  nach  dem  Kopfe  vermindert, 
Gelenk -Entzündungen  waren  häußg   ond  ungewöhnlich 
viele  Panariticn,  ohne  alle  Veranlassung  entstanden,  wur- 
den beobachtet  (ich  selbst  mufste  auch  diese  Mode  mit- 
machen), Drüsengeschwülste  wurden  seltener,  catarrhöse 
Augenentzündungen  und  Augenliderkrampf  bäuGg,  Blattern 
nnd  Scharlach  nahmen  ab,  Varicellen  und  Masern  za,  o/t 
kamen  selbst  acut  verlaufende  Hauteruptionen  vor,  die 
man  gar  nicht  recht  zu  classiGciren  vennochte.    Die  ga-> 
strisch  -  biliösen  Krankheitsformen  kamen  erst  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Monats  zum  Vorschein.    Die  Wechseltie- 
ber  waren  meist  einfache  Tertianae  ond  nicht  hartnäckig, 
die  gastrischen  Fieber  traten   wohl  gleich  anfangs  mit 
Neigung  zur  Adynamie  auf,  selten  kam  jedoch  der  Ab- 
domioaitjphas  zar  vollen  Entwickcluog.    Die  Diarrhöen 
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und  Dysenterien  waren  metir  biliüs,  von  Polycholie  (>&- 
gleitet  und  diese  heilend,  erforderten  jedoch  immer 
höriges  Regime,  weil  sie  sonst  leidit  uiisarieten  in  ruthe 
Kiihren  nnd  in  ßrechdurclifall.  Die  Moitaiilät  war  unge- 
achtet dieser  günstigen  Constitution  doch  um  nichts  min- 
der wie  im  April,  da  die  Plitliisiiier  scbaarenweise  die  Li- 
sten unserer  Todtenauswcise  fiiliten,  wübrend  alle  andern 
clironischtn  Kranken  sich  erleichtert  fiildten.  h)s  starben 
in  diesem  Monate  in  Wien  1514  Alenscben,  darunter  4^ 
Kinder  unter  1  Jabr«.,^/         .  1.4     .»  * 

'  Ganz  der  schönen  Jahreszeit  angemessen  war  die 
IVitterung  des  Terflossenen  iMonats  Jwtiy  heitere  und  hei- 
ise  Tage  wecliselten  mit  erquickenden  Regengüssen  und 
reichliche  Kntschüdigung  ward  dem  Landiuann  für  den 
»ngewöbnlich  rauhen,  die  Vegetation  Yerspätenden  April. 
Die  im  Mai  erwarbende  IIolFnung  auf  gesegnete  Fluren 
wurde  im  Juni  mehr  bekräftigt.  Der  hücbste  Barometer- 
stand war  am  Ilten  von  27,704''  P.  M. ,  der  niederste  am 
4tcn  von  27,184"  P.M..  das  Medium  27,468"  P.M.;  der 
höchste  Thermoraelerstand  war  4*26.1°  R*  den  26!>ten, 
der  niederste  war  den  30sten  von  H. ,  das  Medium 

.  war  +  16,78°  R.,  es  hcrrscbte  NW.  und  SW.    Im  An- 
fange dieses  Monats  äufserto  die  plötzlicij  eintretende  hei- 
fse  Witterung  auf  die  Gesundlieit  keinen  vorllieilliuften  Ktn- 
flufs,  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  dem  Herzen,  der 
Milz  kamen  aullallend  viele  vor,  hei  Kindern  waren  die 
nach  dem  Kopfe  am  häufigsten ,  dabei  entwickelte  sich  der 
gastrisch  -  adjnamische  Charakter  starker,  und  der  Ueber- 
gang  anderer  Krankheiten  in  den  Abdominal -Typhus  er- 
folgte öfter.    Doch  war  diese  Krsclieinung  nicht  von  lan- 
ger Dauer,  und  ungeachtet  der  fortdauernden  gleichformi* 
i;en  heitern  und  warmen  Witterung  merkte  man  gegen 
Knde  des  Monats  eine  bedeutende  Abnalime  an  Kranken, 
und  eine  gutartige  Fonn  der  in  Bebaiidlung  kommenden 
Fälle.    Unter  den    Kntz'ündungen   waren  Gehirnreizun- 
gen und  selbst  Kntzündungen  sebr  häutig,  bei  Kindern 
«ler  Hydmcepbaliis  beinahe  vorwaltend.    Anginen,  bei  Kin- 
dern Croup  als  Folge  plötzlicher  Abkühlung,  gehörten 
ebenfalls  zu  den  häuhgeren  Leiden,  Pncumonieen  (22  Pneu- 
nionieen    und    25    Hydroccpli.    unter  207  Ambulanten) 
iiicmUch  wenige.    Rlieumati^clie  Gelenkentzündungen  wa- 
ren nicht  selten,  Milzentzündungen  sind  mehrere  im  Laufe 
ilieses  Monats  vorgekommen,  Leber-  und  Gedärm-*^"*" 
2iindimg  waren  nicht  minder  selten.    Wie  gcwöhnlicli  ver- 

Journ.  LXX.XIX.  U.  1.  .St.  H 
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trtjgeii  äWe  diese'  entzündlichen  Leidön  in  der  fikap 
Jahreszeit  keine  starken  Blut-  nnd  Softe« Entleerafige 
•efii  einfaches,  reizloses  Verfahren  geniigte  meist.  Uni 
4en  Hautentzündangen  erhoben  sich  Sdbariach  nnd  M 
sem  zu  einer  gutartigen  Epidemie,  sie  kamen  beide  glei 
hiiufig  Tor,  nnd  nor  io  der  Hütte  der  Armotb,  wo  a 
fiötf»  msaumt  worden  war ,  endeten  sie  oft  tddtlich»  0 
ter  den  chronischen  KranUieitaii  bntteil  am  VMMen  i 
Aithiittker  iindl,  Bhnonimiteict  niil*Congei(i<MMi  na 
den  edlen  Thetten  m  kampfso^  wIkiMd  <tte  PliAU 
nnA\  Hydropiker  im  Ganzen  rieh  tmacerten.  Die  Kriü 
«nd  Flechte  nahmen  jedoch  wieder  zu.  Der  Verlattf  ^ 
Wochenbetten  war  in  diesem  Monate  häufig  schlecht,  V 
ritonitis  nnd  Phlebitis  soUen  öAer  aU  im  vorigen  Mol 
if otgekemmeii  sejn*  * 


der  im  KliMbr»ptial  des  Hrn.  Dr.  Maf$fhner^ 
Wißn  im  Jahr  1838  aufgenommenen  und  hdiandel 

*  Kranken^ 
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Name  der  Krank  heil. 
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Von  glurklicber  Heilung  eines  solblien,  welcher  tkk 
B««h  innen  öffnete,  ersalUt  du  Caicuttn  Qunrt»!  Jooniat 
1837.  No*  2.  einen  von  Or.  Sttwttrt  tu  Macao  beobadi- 
letea  PalL  —   Der  Kranke  war  am  6(en  Aug.  von  darr 
LttbarenUündung  befkllen  und  so  weit  hergestellt  wrorde«, 
dals  er  oaoU  Macao  reisen  konnte,  wo  er  am  1.  Sef)lt»r. 
eintraf.  —  S«ia  Zustand  war  folgendet:  der  Schmn 
w«r  wiedergekehrt  und  Fat.  konnte  nicht  den  geriagrten 
Druck  auf  die  Lebergegend  ertragen,   auch  nicht  ohne 
Schmerlen  Athein  holen.    Die  Kesfiiration  war  korx^  schnell 
und  mit  Haste«  verbanden;  die  Zunge  belegt,  der  Fab 
hart  und  schnelL   Der  Kranke  empfand  grofse  Angst  nad 
Hinfallij^keit.  —    Bs  wnrdeo  ihm  Blutegel  applicift.  » 
od  ea  die  KraAe  gestatteten ,  und  innerlich  CÜalnmel  «sd 
Kictnust>l  gegeben.    Dies  verschaffe  zwar  Krieictitents^ 
sie  war  aber  picht  von  Daaer.    Endlich  am  13ten  be- 
hauptete Pat.,  es  müsse  in  seinem  Innern  ein«  Veräwie- 
mng  vorgegangen  sejn,  und  siehe  es  trat  Diarrhoe  (<a 
und  mit  dieser  wurden,  wahrend  10  bis  12  Tage,  grobe 
Qoantit&l4m  Kiter  ausgeleert,  wobei  der  Kranke  sich  sehr 
crl«iclitert  (uhlte.    r^achdem  aber  diese  Ausleerange«  all- 
mahlig  nacligeiassen  hattei) ,  stellten  sich  die  allen  Kat- 
lündungasymptome  von  Neuem  ein  und  wurden  mit  dea- 
sdbno  Mitteln  bekämpft.   Pat.  wurde  jedoch  täglich  schv»- 
cher  and  aain  Tod  schien  unv«rmci<llicli  au  aey«,  ab 
er  plötKÜch  am  4«  Octbr.  Kiter  in  grofser  Meng«  darcft 
die  Lungen  auswarf,  sich  dann  aber  allmabtig  erholte  «»d 
bei  guter  PUege  «ad  Wartang  bald  vollkommen  her](««4ettt 
wurde.    OffenUir  hatte  sich  ein  zweiter,  aber  höh«  ge- 
legener Abscels,  nicht  wie  der  erste  in  das  Coloa,  son- 
dern in  die  Brondiien  ergossen  und  der  Kiter  war  sa- 
uiit  als  S|Hitum  ausgeleert  worden. 

(Aus  'I1ie  Lanret  1838.  Janv.  S.  666  mitgethetit  von 
Um.  Med.  Rath  Dr.  Busse.) 
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Die  umie  BehandlungiweiM  der  Schenkelbrüche ,  wobei 
der  Kranke  gehen  kann. 


Die  to^nannten  infmot>aetn  Verbände  waren  schon 
den  altern  Wundärzten  bekannt.  Btileste  (S.  dessen  Cbi- 
rurgien  d'hopital.  Paris  1696.)  bediente  sicli  bei  Frectu- 
ren  des  Unterschenkels  pappencr  Sctiienen  und  Sohlen, 
wclciic  mit  einer  Mischung  von  Eiweifs,  Koscnül  und  Ks- 
sig  befeuchtet  und  nur  nach  zwanzig  Tagen  gewechselt 
wurden.  Spater  war  es  jtfoscntt,  welcher  ein  übnliches 
Verfoliren  bei  einem  Bruche  des  Schenkelhalses  versuchte 
und  allgemein  empfahl,  aber  erst  durch  Lnrri'y  fand  diese 
Verbandmethode  Kingang  und  erhielt  dureli  5eufm, 
rard  und  Velpettn  in  neuester  Zeit  wesentliche  Verbesse- 
rungen. Unter  den  Engländern  ist  »je  sclion  1827  von 
Amesitttry  empfohlen;  in  Deotschhind  aber  vorzugsweise^ 
von  Dieffenbnch  angewendet  worden. 

Die  Griechen  bedienten  sich  zur  Erhai^tung  der  Ver- 
bandstücke einer  Miscluing  aus  Eiweifs,  Od  und  Bullcr; 
Moscnti  des  EiweiLies  allein.  DU'ti'cnbath  gcbraiiclite 
Gips ;  Larrey  Eiweils ,  Camphorspiritu«  und  Bleiwasser. 
Siutin  versuchte  Leim,  Mehl,  Stärke  und  Pech,  und  blieb 
zuletzt  beim  Stärkckleister.  Velfwau  hat  allen  diesen  Mit- 
teln eine  einfache  Auflösung  der  Dextrine  in  Wasser  und 
Spiritus  vorgezogen. 

Was  die  Verbandstücke  betrifft ,  so  macht  nuin  sie  viel 
einfacher  und  leichter,  als  dies  sonst  üblich  war,  indem 
man  sich  blofs  weicher  Pappschienen,  leinener  Compres- 
aen  nnd  Binden  bedient,  ja  Velpea»  nichts  weiter  als  ein- 
fache Compressen  and  Cirkelbinden  anwendet. 

WShrend  Larrey  den  Gebrauch  des  inamovibeln  Ver- 
bandes blofs  auf  Knochenbrüche,  namentlich  der  Extre- 
mitäten btscbränkte,  hat  Seutin  ihn  auch  beint  Bruch  des 
Schlüsselbeins,  bei  verschiedenen  Luxationen,  als  Dnick- 
Tcrband  gegen  Varices  und  Tumor  albus  ,  und  cndlidi 
bei  manched  Arien  von  Carics  mit  Mutzen  an{;cw endet, 
wo  es  ihm  darauf  ankam,  Anchylose  zu  bewirken. 

Die  liauptvorthcile  dieser  Verbandmetltude  bestehen 
in  der  totalen  und  i^Ieichniänijgen  Com|>ret>MoD  des  kr»n- 
koa  Gliedes  und  in  der  grofsen  Erleichtening  li>r  ileaPa- 


lienfeiii  daCi  er»  wSbmi^  <1er  ganzen  Knr^  aufstellen  nn 
«iidieq|!^eii  knAiii»       (Hitgeifaeill  tobi        Medm  Rat 


:Sfgang  eines  Bandwurms  durch  den  AfUr^  in  Fotgf 
\'mneä  Brjodmitkis  und  vorgehaltener  laiuwarmer 

vom 

Hofraih,Dr*  Seegert  zu  Berlin/'    .  , 


Herr  J.  •  •  • 52  Mir  all»  erkrankte  ioii  Monat  Maid* 
an  einem  heftigen  galligt  -  rbeomatiichi^n  KatanbaUebeff^ 
was  er  sidi  baoptsacbUch  dorob  vielen  Aerger  und  eine 
starke  Erkaltong  zagezogen  hatte.  Ich  verordnete 
dagegen  die  deo  Umständen  angemessenen  Mittel,  beson- 
ders das  Amnu>n«  moriat.  dep.  c.  Succo  Liquirit«  in  Aqua 
foemcali  solut  et  Vini  stibiat.  etc.  in  verscbiedenen  Ab- 
.änderungen^  wie  es  der  fernere  Verlauf  der  Krankheit  er-^ 
heischte* 

WSbrend  seines  Krankseyns  ersSblte  er  mir,  dab  er 
sdien  «dt  deifi  Jahre  ld29  das  Vorhandenseyn  eines  sehr 

breiten  Bandwurms  bei  sich  verspüre  5  und  dafs  dieser 
wahrend  des  Gebrauchs  der  von  mir  bisher  verordneten 
Arzneien  ihn  besonders  quäle  und  bennrubige^  ja  dafs 
selbst  mehrere  Glieder  desselben  von  Zeit  zu  Zeit  abgin- 
gen. Auf  weiteres  Befragen  erfuhr  ich,  dafs  ein  yonihm 
im  J«  1833  auf  andre  Veranhusung  genoninienes  Brech- 
milteli  das  jedoch  durchschlug,  die  Wirknng  gehabt,  dafs 
der  Worm  in  einem  13  Kllen  längen ,  zu  einem  Koinel 
aofgerullten  StSd^e  beranskam ,  das  2  bis  3  Zell  buige 
Kokende  aber  zurockUieb.  1«  den  naobstfolgendea  Jabr 
reu  verlor  er»  so  oft  er  ein  firecbmittel  einnahm,  das 
steCs  bei  ibm  wieder  durchschlug  ^  oft  3  bis  4  Tage  hin- 
tereinander längere  Hlnden ,  wiewold  nicht  mehr  aufgerollt, 
zusammen  aber  doch  oft  5  bis  20  Glieder;  dann  oft  wie- 
der in  8  Tagen  gar  nichts.  '  Später  verlor  er  bis  zum 
Jahre  1837  nach  jedesmaligem  Brcdmuttel.  das  er  ia  der 

■  *  ■  * 
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Regel  einmal  j»br1ich  einnahm ,  nmA  welche*  immer  wie- 
der darcbscülug ,  oicfat  mehr  einzelne  Glieder,  tondera 
6  bis  10  Ellen  lange  Stocke,  die  er  noch  nacfa  d««  Jah- 
ren des  Abgangs  bezeicbnet  in  grolsen  Gläsern  anfbevalut 
luUe  ond  mir  vorzeigte. 

Da  ich  nun  schon  für  den  folgenden  Morgen ,  als  den 
31.  Mai  V.  J.  ein  Brechmittel  zu  geben  für  höchst  aöthig 
erachtete,  and  ich  zufällig  in  seinem  Schlafzimmer  eta 
grolses  niod^  zinnernes  Waschbecken  gewahrte,  so  ver- 
ordnete  ich,  dais  er  zu  Morgen  früh  dieses  Becken,  des- 
gleichen einen  To^f  mit  warmer  Milch  in  Bereitschaft 
stellen  lassen,  and  soludd  er  nach  genommenen  Brecfa- 
pulver  aus  Tart  Stibiat.  gr.  j  et  PoIt.  Rad.  Ipec  gr.  xx. 
bemerke ,  dafs  ein  Tbeil  des  Wurms  sich  abermals  aolser 
dem  Mastdarm  zeige,  sich  sogleich  auf  das  mit  lauer  Milch 
gelullte  Waschbecken  setze«,  und  in  dieser  Positur  das 
Brechen  so  lange  abwarten  solle,  bis  der  Warm  entweder 
stückweise  oder  ganz  abgegangen. 

Nachdem  er  in  dieser  Ireiiich  ihm  sehr  oabe<)aemen 
Position  Ton  fräh  6  Uhr  an  wohl  10  bis  12  Mal  sich 
heftig  gebrochen  und  der  Wurm  sich  schon  kurz  nach  dem 
genommenen  ersten  BrecbpulTcr  äulserlich  in  einer  Länge 
von  \  Kllen  bemerkbar  gemacht,  erfolgte  plötzlich  nach 
Verlauf  einer  Stunde,  mit  einem  für  den  Kranken  sdimerz- 
lichen  Gefühl  der  Abgang  des  ganzen  Wurm»,  indem  »ich 
an  dem  uhgelübr  4  KUen  langen  Stücke  auch  das  düone 
Kopfende  sehr  deutlich  zeigte. 

Zufällig  trat  ich  eben  ins  Zimmer»  als  diese  Ezplo- 
•ion  erfolgt  war,  und  sab  daher  noch,  wie  heftig  sich  der 
so  betrogene  Warm  wellenförmig  in  der  Milch  bewegte. 

Herr  J. . .  befindet  sich  nach  seiner  Torjährigen  glück- 
lich überstandeoen  Krankheit  jetzt  um  so  besser,  ab  er 
zugleich  seisea  so  vieljährigen  Quälgeist  losgeworden. 
Aach  hat  ihn  seine  frühere  hypochondrische  Laune,  die 
ZQweilen  sogar  an  Melancholie  granzte,  nun  rerlassen,  so 
%ie  der  sehr  bedeutende  Kupfeiausschlag  im  Gesicht  eben- 
Islb  gröfstenthdis  verschwanden  ist 

Bei  einem  ähnlichen  mir  vorkommenden  Falle  würde 
ich  eben  erwähnten  ond  mit  Glück  ausgeführten  Versuch 
wiederholen,  und  wollte  ich  meine  Herren  CoUegen  durch 
diese  treue  und  kurze  Krzählung  nur  veranlassen,  bei 
vorkommender  Gelegenheit  denselben  Veriacb  zu  machen. 


6. 

Monatlicher  Biricht 

über 

den  Gesundheitstusimul,  Oehurten  und  Todesfälle  von  Berlin, 

Mitgetheilt 

ttui  den  Akten  der  Hufehmd'Mhen  med,  chirurg,  Gesellschn^l. 
Mit  der  dazu  gehörigen  Witterunge  -  Tabelfem 


Monai  Juli, 

Ueber  die  Witterang  yerwefjien  wir  auf  die  beigefügte  Taid« 


Rs  worden  geboren:  475  Knaben,  ' 

480  Mädchen, 

im  Kinderr       .  ' 

Es  starben:   308  männlichen, 

127  weiblichen  Geschlechts  über, 
und  428  Kinder  unter  lO  Jaliren. 

76i  Pa:^onen. 
Mehr  geboren  102. 

Im  Juli  des  vergangenen  Jahres  wurdeo 
geboren :    422  Knaben, 
437  Mädchen, 

850  Kinder. 

Rs  starben:   17Q  männlichen, 

130  weiblichen  Gescblecbtt  über,  ' 
'  nnd  620  Kinder  nnter  10  Jahren. 

922  Personeo. 
Mehr  geboren:  63. 

Im  Verhältnifs  zum  Monat  Jnli  vorigen  Jahres  wur- 
den 06  mebr  geboren  ,  und  starben  weniger  159. 


Der '  gastrische  Charakter  der  Krankheiten  war  anch 
in  diesem  Monate  der  herrschende,  Brecfadorclifulle  waren 
häufig,  fast  allgemein  verbreitet,  aber  schleimige  Diar- 
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rhöen  als  Folge  Ton  Erkaltongen  nnd  clen  Genüssen  kal- 
ter Speisen  and  Getränke,  doch  im  Allgemeinen  gulartig. 
Neben  diesen  faaden  sich  rbenmatiscbe  Beicbwetden  mit 
Fieber,  die  zam  nervösen  sieb  neigten,  and  Congestio- 
nen  besonders  nach  dem  Ko[ife,  dies  vorzüglicji  bei  Kin- 
dern in  der  Zeit  der  Dentition.  Wecbseliieber  kamen  nnr 
selten  vor,  eben  wie  akute  Eiaptbeme,  doch  starben  11 
Personen  an  den  Pocken,  unter  denen  4  Erwachsene. 


Speeitlle  Krttnkhiittn, 
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Am  htickhutlen.       «      .      •  • 
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Die  mhWoihisli  J.  ftrald.  Hetlhmäe,  Juli  1839,  enthäU: 

K.  H.  Baumgärtner  ^  Dualistisches  System  der 
Mediciity  oder  Lehre  von  äai  Gegensätzen  in  den 
Krüfien  im  hhendeit  tlhierischen  Körper.  Ersler 
'HwÜ  und  zweiten  Hieiles  erster  u.  zweiter  Band. 

Herrn.  Nasse ^  das  Blut  in  mehrfacher  Bezi^ung 
fihysiologisch  und  pathologisch  untersucht. 

Kurze  literarische  Anzeigen. 

B^inrich  Mayoy  Gmndrifs  der  specielkn  Pathologie 
mit  besonderer  Riicksicht  auf  die  patlwlogische  Am- 
tomie;  a,  d.  Engl,  von  Dr.  ¥.  Amelung.  Ente 
Ahtlkeilung. 

B.  Berlini,  Seconda  Statistica  nosologica  del  vene- 
rando  Si^edale  maggiore  del  Sacro  ordiue  equestre 
de*  SS.Maurizio  e  Lazaro  dal  1833  al  1839. 
Cholera,  {Fortsetzung.) 
L.  Böhnif    die  hrunkc   Darmschlcimhaut  in  der 
asiatischen  Cholera ,  mikroskopisch  untersucht. 
Akademische  Schriften  der  Universität  zu  Berlin. 
C.  Spiritus,  de  Sacchari  Satumi  usu  intet^to. 


Gedruckt  uod  verlegt  bei  G.  Reimer« 
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C.  W.  Hufelan  d's 


Journal 

der 

practischen  Heilkunde. 

Fortgesetzt 
von 

Dn  E.  Osann, 

Gfb.  Med.  Rath ,  ordentl.  Professor  der  Medicf n  an  der 
UniTernlat  und  der  med.  chirurg.  Academie  für  das  MiÜtair 
XD  Berlin,  Director  des  K.  Poliklin.  Instituts,  Ritter  des  rothen 
Adlec  *  Ofdens  dritter  Klasse  und  Mitglied  mehrerer  gelehr- 
ten Gresellschaften. 


Grau,  Freund,  ist  alle  Theorie, 
Doch  ffrÜH  des  Lehens  goldner  Baum*  > 

Göthe. 

II.  Stück.  August 
Berlin. 

Gedruckt  uod  verlegt  bei  G.  Reimer. 
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lieber  den  innern  Gebraoch 


kochsalzlialt  igen  Mineralquellen, 

nebst  Nachricht 
Too  der  Heilkraft  and  dem  Gebrauch  eioer  jod-, 
brom-,  eisen-  uod  kocbialzbaltigeD Trinkquella 
auf  dem  Soolbade  Elmeo  bei  Magdeburg. 

Vom  .  • 

Dr.  Lolimcier, 

Drunnenarzt. 


ie  Soolquellen  zu  Eimen  haben  feit  eioigen 
dreifiig  Jahren  durch  ihre  Heilungen  der  man- 
nichfachsten  Krankheiten  in  grofser  Zahl  diesem 
Orte  eine  jährlich  immer  bedeutender  gewordene 
Frequenz  Yon  KurgÜAlen  zugeführt  und  ihn  zu 
einem  Soolbade  erster  Grr)rse  erhoben.  Dr. 
Tollhirg  in  seiner  Abhandlung:  Das  Soolbad 
zu  Rlmen  ,  Slagdeburg  1822,  handelt  über  die 
Wirkungen  der  Soole  als  Badeflüssigkeit.  Ich 
habe  meine  hierüber  gemachten  Erfahrungen  in 
V.  Graefe's  und  Kaiisch  s  balneologischen  Jahr- 
büchern,  Jahrg.  1838  niedergelegt.  Eine  nm- 
fassende  telbstsländige  Abhandlung  über  Eimen 

A  2 
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ond  sefoe  Heilqaell«D  habe  ich  mir  bis  zu  dem 
Zeitpuofkle  irorhehalten ,  wo  der  vorgeschla- 
gene und  anbefohlene  Neubau,  das  grofiartige 
Soolschwimmbad ,  gleichsam  ein  stellvertreten- 
des Seebad,  dem  Publikum  cum  Gebrauch  er- 
öffnet und  hiermit  der  Cyclus  der  Gebrauchs- 
eintichtungen  der  Soole  an  unserm  Kurorte  Tor* 
läufig  gewistermafseo  als  geschlossen  angese- 
hen wird. 

Zuvor  aber  beabsichtige  ich  mit  dieser  klei- 
neu  Abhandlung  das  arztliche  Publikum  auf- 
merksamer auf  den  innern  Gebranch  der  koch« 
salzhaltigen  Mineralquellen  zu  machen  uud  dem- 
selben Nachricht  von  einer  in  diesem  Jahre  auf 
£lmen  neu  eingerichteten  Trinkanstalt  zu  ge- 
ben f  an  welcher  eine  zum  Trinken  sehr  ange- 
nehm gefundene,  schwächere  Jod-,  Brom-  und 
Eisen- baltige  Soole  getrunken  wird. 

}.  2. 

JFirlcungen  der  KochsälzquelUn  hei  ihrem  innern 
Gebrauch  im  Allgemeinen» 

Bei  der  Badewirkuog  der  Kochsalzquelteo 
Doterscheideo  wir  eine  Erst-  und  eine  Nach- 
wirkung.   Die  Erstwirkung  ist  die  Reactioa 
des  K-örpers ,  die  sofort  auf  den  Cootact  der 
Flüssigkeit  mit  dem  Organismus  in  diesem  sich 
ausspricht;  die  Nachwirkung  hingegen  diejenige, 
die  in  Folge  der  wiederholleo  Erstwirkunjf^  und 
des  Uebergangs  der  Badetiüskigkeit  in  die  Säfte- 
mischung  im   Organismus  sichtbar  wird,  la 
V.  Crüefe*a  tic.  balneologiscben  Jahrbüchern  1828. 
S.  3S9  habe  ich  diese  Wirkungen  nach  der  Er- 
fahrung genauer   beschrieben;   dort   habe  ich 
«Qch  schon  erwähnt,  dafs  dieselben  Wirkungen 
beim  iooero  Gebrauche  der  Kochsalzwasser  zu 
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unlcrtcheiden  und  zu  b«röck9KhligeB  »iod.  Und 
warum  sollte  nicht  ein  »periftsch  so  schwere«, 
dirliles  und  mit  festen  unT)  flüchti}!eDBesWindlbeileo 
reich  geschwängertes  Wasser,  wie  die  Häul«  des 
Digeitionsapparats  es  aufserdem  nie  empfangen, 
•lue  sofortige  eigenthümliche  Reaciion  in  die« 
sen  hervorrufen,  wenn  es  m\i  ibnea  ia  natür- 
liche Berüiiraog  kommt? 

Die^e  Erstwirkun*  giebt  sich  onter  satai' 
gern,  hinteonach  gelind  billerm  Geschuvack,  ei- 
ner eigentbiimlich  schringeoden  Emp&ndang 
im  Scbluode  und  einer  Gebernden  im  Vccl»«>f« 
des  Rückgraths  durch  das  Gerdbl  des  SaCteeyas 
zu  erkennen.  Dies  letztere  schwindet  sehr  bald, 
da  die  sofort  berTor^erufene  Contraction  des 
J^Jngeos  Kuctus  bewirkt  Ist  der  Magen  nicht 
sehr  atonisch,  so  reizt  das  schwer«  und,,  bei 
k'ilten  (,)uellen,  durch  ausgezeichnete  Beharr- 
lichkeit in  seiner  Temperatur  andauernder  kühle 
Salzwasser  den  klagen  schnell  zur  entleerenden 
Bewegung ,  die  bei  reizbaren  Mägen  zuweilen 
antiperislaliiftch  sich  entladet;  in  der  Regel  aber 
^ebl  das  Wasser  unter  Kollern  und  Poltern  ins 
Duodenum  und,  durch  dieselbe  allmäiiiig  sich 
mindernde  Erstwirkang  auf  die  Fortsetzung  det 
Darmkanals,  schnell  den  Kanal  bindarck,  za- 
weilen  mit  gelindem  Leibweb  verbunden,  und 
wird ,  mit  den  Contentis  gemischt,  in  «inigen 
flüssigen  Stnhientleernngen  nach  «in  bi«  zwei 
Stunden  wieder  entleert.  Nur  aosnahmsweise 
ziehen  sich  diese  Erscheinungen  länger  hin  uad 
schliefsen  immer  mit  dem  Gefühl  eines  gro- 
fsen  Wohlbehagens,  grofser  Leichtiskeit ,  ai 
Leere ,  das  unmittelbar  aineo  labbaftea  A| 
Iii  hervorruft.  •  »  •'  i 

Die  vorerzähhen  EracheiiMinfiea  fol^t^ 
in  der  Thal  so  schnell,  wie  sie  bei  keii 
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gleich wirk«ncleD  Arzneimittel  and  bei  keinem 
anderem  Mtoeralwasser  beobachtet  werden,  und 
können  deshalb  nicht  auf  gewöhnliche  Weise 
TOD  einer  Termehrten  Darmsekretion  und  da» 
durch  bedingter,  Termehrter  peristaltiscber  Be- 
Tregang,  sondero  müssen  TOn  einer  eigenthüoi- 
lieben,  schneller  miltiieilbaren  Einwirkung  des 
Salzwassers  auf  die  Gangliennerren  und  mit- 
telst  dieser   schnell   berTorgerufenen  kräftigen 
peristal tischen  Bewegung  hergeleitet  Werden ; 
sie  sind  daher  dem  Salzwasser  eigentbümlich, 
denn  nach  ein  bis  dreimaligen  Entleerungen,  ie 
nach  der  Quantität  des  genossenen  Salzwassers 
und  nach  der  Individualität  des  Trinkenden,  ist 
diese  Wirkung  für  den  Tag  abgeschlossen  ebne 
jegliche  weitere  Beschwerde. 

Die  Erscheinungen  dieser  Erstwirkung  neh- 
toen  bei  forijresetztem  Gebrauch  des  Wassers 
theils  nach  dem  Gesetz  der  Gewohnheit  an  i 
Deutlichkeit  ab ,  und  yerschwinden  tbeils  ganz, 
indem  sie  allmählig  durch  ihre  wiederholte  Er- 
scheinung nachhaltiger  werden  und  in  die  Er- 
scheinungen einer  folgenden,  der  Nachwirkung 
übergeben. 

Die  Nachwirkung,  diese  Haoptwirkuog  al- 
ler Mineralwässer,  tritt  mit  ihren  Erscbeiooo- 
gen,  wie  ich  nur  eben  erwähnte,  theils  in 
Folge  der  wiederholten  und  nachhaltiger  wer- 
denden Erstwirkung ,  theils  als  Folge  der  in 
die  Säftemasse  des  Organismus  übergegaogenen 
Salz£Ü8sigkeit  beryor.  Die  yon  der  erregenden 
Erstwirkung  der  Soole  auf  das  Gangliensyslew 
beschleunigter  ausgehende  Darmbewegung  bleibt 
andauernd  lebhafter  tbälig;  hieran  aber  knöpft 
sich  eine  beschleunigtere  Blutzufübrung,  ein  ge- 
vvisier  lokaler  Orgasmus,  der  seine  Erledigung 
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in  einer  rermehrteo  Sacretioo  des  Dauuogtap- 
par.iles  fiodeL     Inzsriscbeo    der  Verraehruog 
.  dieser  Tbäligkeiten  kaoo  die  der  Eiot^iaguDg 
nicht  zarückbleibeo ;   auch  si«  wird  lebbafter 
iiod  Dimmt  aus  dem  Chjmus  mit  andern  Be- 
staodtbeilen  auch  die  der  Salzflüssigkeiten  auf. 
So  werden  diese  letztern  in  irgend  einer  ho- 
mogenen Besc^iafTenheit  dem  Chylus,  dem  Blute 
beigemischt,  mit  diesem  allen  Systemen  und 
Organen  mitgetheilt  und  beginnen  ihre  eigen- 
thümliche  Symptomenreihe  der  Nachwirkung. 
Sie  giebt  sich  nicht  nur  durch  Termehrte,  masse- 
reichere, sondern  auch  in  ihrer  Alischung  rer« 
änderte  Stuhieutleerungen  zu  erkennen  ,  in  so- 
fern diese  reichlicher  mit  Galle,  zähem  Schleim 
oder  Blut  gemischt  und  bald  so  bald  ändert 
gefärbt  sind ;  die  Urinsecretion  ist  Termehrt, 
verändert;  Gries,  Steine,  ein  reichlicher  Schleim 
gehen  ab;  die  ilenses  fliefsen  fiöber,  reichli« 
eher  oder  sparsamer,  disr  Turgor  nach  den  Ge-« 
nilalicn  ist  Terraehrt,  der  Geschlechtstrieb  ge- 
steigert; der  Appetit  ist  rege  and  sein  Schwin- 
den,  wenn  nicht  Diätfehler  davon  die  Schuld 
tragen  ,  deutet  auf  genügeodeo  Bruonengebrauch 
oder  einstweiliges  Aussetzen.    An  diese  ver- 
mehrte Thäligkeit  aller  Unterleibsorgane  schliefst 
sich  eine  grüfsere  Thätigkeit  sämmtlicher  Se- 
crelionsorgane;  die  Haut  entledigt  sich  reicb> 
lieber  des  tbieriscben  Dunstes;  dasselbe  thun 
die  Respirationsor^ane,  die  mit  grofser  Erleich- 
terung einen  häufigem ,  nach  Umständen  ver- 
änderien  Schleim  entleeren.     Zuletzt  und  in 
Folge  der  vermehrten  Secretionen  treten  die 
Erscheinungen  eines  allgemein  ihätigern  Lymph- 
systems herTor:  Ausschwitzungen,  AoicbweU 
lungen  ,  Uypertrophieen ,   stagnirende  Flüssig- 
keiten werden  erweicht  und  aufgesogen.  Die 


lleproduction  \?ird  gebobeo,  und  deutet  die« 
durch  Masse  -  uod  Kräfteeuoabtne  unter  dem 
Bedürfnifs  no,  häufiger  aod  mehr  zu  geDiefsen. 

Es  ist  ein  eigeDtbiitnIicher  Vorzug  aller 
slärkern  Kochsalztriokquelleo ,  dafs  die  Erschei- 
ouogeo  der  Nacbwirkaog  während  der  Triok» 
kur  meist  genügend  beobachtet  werden,  der 
Patient  selleoer  bei  seinem  Abgänge  vom  Bade 
auf  dieselbe  mit  seinen  UoiTnuDgen  Terwiesen 
zu  werden  braucht  und  der  Brunnenarzt  selbst 
im  Stande  ist,  die  wirklichen  Kurresultale  xu 
beobachten. 

{.  3. 

Wirkungen    der  verschiedenen   Kochs alzquetten 
bei  ihrem  innern  Gebrauch  im  Besonderen. 

Bin  ich  auch  weit  entfernt,  die  Wirkungen 
der  Heilr|uellen  nach  ihrem  pb^^sikalischeo  und 
chemischen  Verbaheu  allein  bestimmen  zo  wn\- 
len,  so  können  wir  doch  nicht  umbin,  diese 
Verhältnisse  zu  prüfen,  wenn  wir  eine  lieber- 
sieht  über  die  Hauptwirkungen  der  einzelnen 
Blineralquellen  gewinnen  wollen,  wenn  tchoo 
schon   nur  genügende  Erfahrungen  darüber  ei- 
nen  entscheidenden   Ausspruch    tbun  könoes. 
(jUeber  die   eigenthnmiichen  Wirkungen  einer 
Heilquelle,  sagt  If^etzler  {ühftr  Gesundbrunnen 
und  Heilbäder,  Mains  1822.  Tb.  I.  S.  19),  kann, 
das  ist  nicht  tu  widersprechen,  nur  die  Erfah- 
rung entscheiden;  aber  jede  wirksame  Que//e 
hat  eine,  von  dem  vorherrschendem  Deslaod- 
theile  abhäogcode  allgemeine,  d.  i.,  allen  von 
ihrer  Klasse  zukommende  Wirkung ,  oder  eine 
Grund  Wirkung,  also  die  der  Kohlensäure,  des 
Eisens,  des  Schwefels,  des  Langens^lzes  u.  s.  w., 
und  es  giebt  kein  Wasser,  was  die  Wirkungen 


8'fls  Schwefels,  des  Eisens  etc.  Hufserte,  wo 
nickt  der  eine  oder  der  andere  dieser  Körper 
der  Yorberrftchende  Bestandlbeil  wäre.    Hat  nuo 
aber  ein  Wasser  nocb  andere  wirksame  Be- 
standlbeile,  so  wird  dadurch  die  Grundwirkung 
entweder  verstärkt  oder  uiodificirt.    Dea  yor- 
wallenden  Bestandlbeil  eines  kräftigen  Mineral- 
wassers können  wir,  obne  der  Analyse  zu  be« 
dürfen,  schon  durch  die  Sinne  wahrnehmen  a. 
s.  w.  —    In  vielen  Fällen  miisseo  uns  die  Ana- 
lysen denn  doch  als  Nothbehelfe  wenigstens  die- 
sen.   Zur  Zeit  kennen  wir  wohl  Ton  den  we- 
nieslen    Mineralwassern    die  eigeolhümlichen 
Wirkungen,  der  seit  Jahrhunderten  fortgesetz- 
ten Beobachtungen  ungeachtet,  und  oft  ist  et 
«OS  nicht  genug  zu  wissen,  dafs  ein  Wasser 
ein  eisenhaltiges,  ein  schwefelhaltiges  u.  s.  w. 
eey:  auch  die  Stärke  oder  den  Grad  seiner 
Wirkung  wollen  und  sollen  wir  wissen  oder 
heurtbeilen  können,  und  da  nehmen  wir  dann 
die  Analyse  zu  Hülfe.    Wir  schlieFsen,  daTs,  je 
reicher  ein  Wasser  an  kohlensaurem  Gas  und 
Eisenoxyd  ist,  oder  an  Schwefelgas  u.  s.  w,, 
desto  grüfser  auch  seine  Wirksamkeit  als  Ei- 
sen- oder  Schwefel wasser  sey." 

Wir  bestimmen  daher  die  modificirten  Wir- 
kungen der  Terschiedenen  KocbsaUtrinkquellea 
nach  ihrem  physikalischen  und  chemischen  Ver- 
halten ,  und  tbeilen  sie  in  warme  und  kalte, 
und  jede  dieser  beiden  Hauplklasseu  in 

1)  Soolquelien,  in  denen  der  überwiegend- 
ste Bestandlbeil  Kochsalz  und  in  einem  Mafse 
ist,  dafs  sie  zum  Salzsieden  gebraucht  werden 
können:  das  Meerwasser,  Eimen,  Kreuznach; 

-  2)  alkalisch  und  erdige  Kochsalzquelleo, 
.  di«  bei  geriogerm  KochsaUgeball  vorherrschend 
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kobIen«aare  alkalische  »od  erdige  Salze  entbal- 
teo;  Wiesbaden,  Baden- Baden,  Homburg; 

3)  reichlich  schwefelsaure  Salze  enthaileode 
Kocbsaizqoellen  :  Eimen,  Kissingen; 

4)  eiieohaliige  Kochtalzquellen,  welche  sich 
durch  eine  erhebliche  Beimischung  von  kohlen- 
saurem Eisenoxydul  auszeichnen:  Kisiingeo, 
Godelheim^  Kaonstadt,  Eimen,  Kreuznach, 
Homburg; 

5)  kochsalzhallige  Säuerlinge,  die  neben 
-vorherrschendem  Kocbsalzgehalt  sich  durch  reich- 
liche Anwesenheit  freier  Kohlensäure  hervor- 
heben :  Kissingen ,  Homburg ;  und  endlich 

6)  in  jod-  und  bromhaltige  Kochsalzquel- 
len, die  neben  erheblichem  Kochsalzgehalt  Jod 
lind  Brom  namlinft  nachgewiesen  haben :  Ei- 
men,  Kreuznach,  Heilbronn,  Salzhausen» 

Die  letzte  Unterabtheilung  führe  ich  nnt 
mit  temporarer  Würdigkeit  an,  weil  bis  jetzt 
nur  wenige  Soolen  Jod  und  Brom  von  erheb- 
licher Bedeutung  nachgewiesen  haben.  Da  aber, 
wie  wir  weiter  ubten  sehen  werden,  der  ana- 
lytischen Chemie  die  Scheidung  des  Chlors, 
Jods  und  Broms  bis  jetzt  überaus  schwierig  w«r 
und  deren  qualitativer  Gehalt  in  einem  Blineral- 
waseer  auf  zum  Theil  trüglichen  Berechnun- 
g«>D  beruhte  y  auf  der  andern  Seite  Jod  und  Brom, 
wu  es  gefunden  ward,  sich  meistens  in  Gesell- 
schaft reicher  Anwesenheit  des  Chlors  gezeigC 
hat,  fo  zweifle  ich  nicht,  dals  es  der  Chemie 
weiterhin  gelingen  wird,  in  allen  reichern  Ivocb- 
s^ilzquellcn  auch  das  Jod  und  Brom  so  hiDlaog- 
lieh  nachzuweisen,  dafs  nur  noch  eine  quaoli* 
tati?e  Verschiedenheit  der  Soolquelleo  ia  die- 
ser Beziehung  bestehen  wird. 
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Basere  Eiotbeihiog  der  Ko€JiSAli^[Mll#to 
4mkA  auf  den  ewMen  Bliijk  ihfa  GebrechliehkeU 

aoy  «io  Geschick,  ^welchem  jeglicher  Versach. 
nlBrikft^  dia  Naior  io  bescbraDkende  Greozeok 
ntwiDgeD«  Fast  keine  Kocbsakqu^lle  gehört 
der  eioeo  Klasse  ausschliefslicb  an.  lozwiscben 
wti  diete  JßiolheUiuii;  iaiinerbio  d^zu  dieMo^ 
im  Atzte  eioen  bequemen  Blick  über  die  mo« 
dKnrte  Gruodwirkuog  der  verscbiedeoen  Salz« 
Wasser  zu  TerscbaffeD»  wenn  er  deren  Analyse 
wm  Bttd  bal»  und  mir  zur  Erofftefu^  denel« 

Wa  e'iDeo  Leitfaden  bieten. 

Die  kocbsalzbalUgen  Wasser  zerfallen  aUo 
m  die  zwei  grötsern  Reihen  der  warmen  und 
kat(eii.   Den  Hauplunterscbied  der  Ueilwirkun«  / 
fsa  dieser  beiden  Klassen  bestimmt  die  Xem^" 
|MlBr,  Was  ich  aber  Ten  der  WiriLnng  der 
aeSriicheo  Salzwasser  bei  ihrem  iooern  Ge- 
brauch im  Allgemeinen  gesagt  habe,  gilt  für 
biide&lasseny  Torzugs weise  für  die  kalten  Sool« 
f*ellea;  die  warmen  aber  nehmeo  aufserdem 
Ate  tQ^ezeicboeteo  Kräfte  io  Aosprucb,  welche 
wir  aus  Edahrnng  too  den  natürlich  warmen 
SiMMiwassero  keooen.   Die  Wirkung  dei*  war« 
liieo  tiet/^ualleo ,  ohne  Rücksieht  anf  ihre  Be- 
slaadllinle,  ist  belebend,  besänftigend^  anflo- 
iM,  die  Seeretiooen  fordernd.    Da  nun  die 
Sooi^uellen  im  Allgemeinen  dieselben  Wiriuin« 
fnitt  Anspruch  nehmen  y  so  dürften^  die  war« 
■m  isiefCigen  Quellen ,  weiche  die  Natur  fast 
iIm  Aosnahme  schwächer  an  Salzgehalt  pro* 
irirt,  diese  Wirkungen  mildOT^  aber  dorcb^ 
iiigender  effektoiren ,  als  die  kalten.  Mittebt 
oalürlicbeo  y  an  geheiinnifsyoUer  Slätte  er- 
Ntoeo  Wärme  sehen   wir  sie  wunderbare 
MÜDangen  io  Krankheiten  lier«rorbriogen ,  wie 
^  Wärme  in  der  ganzen  urganischen  ^Matcic 
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tägliclie   Wunder  bewirkt.     Das  überirdische 
"wie  das  unterirdische  Feuer  erweckt  mit  seiner 
aasitr.ihleoden  Warme  die  schlafenden  Keime, 
belebt  das  schwache  krhokelode  Leben ,  betha« 
tigt  seine  nalürlicben  Functionen  ood  bebt  da- 
durch die  \er8chiedenartigsteQ  Leiden.  Heifse 
und  kalte  Soolquellen  stehen  als  Heilmittel  durch 
ihre  Teui))Prnlur  in  Beziehung  zu  den  Jahres- 
zeileu.    Kraukheilsforinen ,  die  ihren  Urspruog 
in  der  Jahresconstitution    haben ,   finden  auch 
ihre  Heilung  am  sichersten  in  den  Soolquelieo, 
welche    der   Jahresconstitotion  entsprechende 
Temperaturen    haben.     Alle  Krankheiten  der 
Sommerconstitution  basiren  sich  auf  abnorme 
Venosität ,  concentriren  sich  im  Unterleibe  unJ 
rrzeu^en  Polycholie,  Hämorrhoiden,  Gicht,  und 
Aie  sind  es,  weiche  am  sichersten  Heilung  durch 
den  Gebrauch  der  warmen  Kochsaizquellen  fin- 
den.   Der  Winter  gebärt  die  entzündliche  und 
rheumatische  Constitution,  und  mit  ihr  entzüod- 
liehe,   rheumatische   und   ner?öse  Leiden  mit 
nuterdrückter  Hautthatigkeit,  und  gerade  diese 
Leiden  finden  das  genügende  Heilmittel  in  den 
kalten  Soolen  und  in  dem  Seewasser,  und  wenn 
die  zwischtininnestehenden  Jahreszeiten,  welche 
die  Kxlreme  in  sanften  (Jebergängen  rerbindeo, 
vorzugsweise  das  grofse  Organ  tangireo,  wel-  ' 
che«  die  Uebergänge  zu   allen  Systemen  und 
Organen  yermittelt,  ich  meine  die  Haut ,  durch  < 
deren  alienirte  Function  der  Grund  zu  der  ca«  j 
tarrhalischcn  Constitution  und  derartigen  Krank-  j 
heilen  gelegt  wird,  so  sind  es  eben  diese  Krank- 
heiten ,  weiche  den   lauwarmen  Gebrauch  der 
Suolfjuellen  zu  ihrer  Beseitigung  erfordern. 

Weiterhin  wäre  hieraus  der  Schlufs  za 
ziehen ,  dafs  die  warmen  Soolquellen  Yorzugs- 
wcisa  auf  Kraukbeilen  des  Dauungiapparates 
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and  de»  Tenosen  Gefiirslebens,  alio  aof  die  un- 
tere Körperhalfte ,  die  kalten  mehr  aufKrank- 
beiteo  der  festen  Tlieile ,  der  Fibern,  Nerven 
uod  de«  arleriögen  Gefafslebens,  alao  Yorzugt- 
weiie  auf  die  obere  Kürperbalfte  wirken. 

Verjassen  wir  diese  Uauptabtheilungen  und 
geben  su  den  Unterabtbeilungeo,  zunächst  su 
den  sogenannten  Soolquellen  über.  Sie  diiTe- 
riren  in  ihrem  Kochsalzgehalt  sehr  bedeutend. 
Wir  haben  es  nur  mit  den  Sooltrinkquellen  zu 
Ihun;  aber  die  anliegende  Tabelle  nur  weniger 
bekannter  Sooltrinkquellen  bekundet  gleichfalls 
die  bedeutendste  Vertcbiedeoheit  des  Kochsalz- 
gebaKes. 

Die  medicinische  Wirkung  der  natUrlicheo 
Kochsalzauflüsung  ist  a  priori  schwer  za  dedu- 
ciren.    Sie  ist  bei, deren  innerem  Gebrauch  eine 
ganz  andere  als  die  des  krystallisirten  oder  wie- 
der aufgelösten  Kochsalzes  selbst.    Wir  ^enie- 
fsen  Kochsalz  täglich  als  unentbehrlich  diäteti- 
sches Mittet;  wir  gebrauchen  es  änfserlich  als 
reizendes,  tlypliscbes ,  reinigendes  und  inner- 
lich bei  Blutflüftsen  als  kältendes,  styptiscbet 
Alittel.    Aber  Kochsalz  ist  etwas  Anderes  als 
SooJe,  ond  schon  Paracelsus  sagt:  ,,die  Snlze 
wirkt  in  einer  Stunde  mehr  als  das  Salz,  auch 
wenn  es  wieder  zur  Sülze  aufgelost  wird ,  in 
einem  Monat."    Man  hat  das  Kochsalz  in  der 
Soole  als  hauplsächliches  Agens  gegen  das  Heer 
der  Drüsenleiden  angesehn ;  aber  wir  werden 
eher   einen  Menschen  durch  den  innern  medi- 
cinischen  Gebrauch  des  Salzes  skarbutisch  ma- 
chen,  als  ihn  von  seinen  Drüsen  dadurch  hei- 
len.   Nichts  desto  weniger  ist  es  gewifs,  dafs 
die  Soolquellen ,  wie  das  Meerwasser,  die  kräf- 
tigsten antiskrophulösen  Heilmittel  abgeben,  um 
eo  mehr,  je  salzreicher  sie  sind,  und  giebt  uns 
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die  r|uanlil;il!re  Bestlmmong'  ihres  KochsaIcge> 
lialies  hierüber  keine  genügende  Erklärung,  so 
werden  wir  nuf  die  Erfahrung  yerwiesen ,  die 
uns  dann  endlich  auf  des  Paracelsus  Aussprapb 
zurückführt. 

Beim  dauerndeo  Mangel  an  Kochsalzge- 
nuf»  leidet  die  Verdauung  sehr  bald,  und  enl- 
sleht  endlich    eite  SäCleentmiscfauDg,  welche 
wir  die  skrophiilöse,  lymphatische  nennen.  Wir 
ftchliefsen  daher  mit  Recht,  dafs  das  Kochsalz 
die  Verdauung  und  die  normale  Chymusberet- 
tung  befördere,  hierdurch  dfe  normale  Säfte- 
mischung im  Organismus  bedinge,  mit  dieser 
aber  weiterhin  belebend  und  regulirdnd  auf  all« 
secernirenden  Organe  wirke.    Mit  Paracelsus 
sprechen  wir  nun  überzeugt  ans,  dafs  die  na- 
türlichen Salzwasser  dies  schneller  and  kräfli« 
ger  bewirken  als  das  Kochsalz,  um  so  mehr, 
je  reicher  sie  an  Kochsalz  sind.    Sonach  wür- 
den die  reichhaltigsten  Salzquellen  zum  iaoern 
Gebrauch  die  besten  seyn.    Allein  derrerwdbnte 
menichliche  Gnumen  verlangt  einige  Rücksicht; 
er  mag  sie  nicht  ohne  Widerwillen,  der  heut 
zu  Tage  bei  einem  überreizten  Geschlecht  sehr 
leicht  zur  eotschiedenslen  Abneigung,  Ekel  sich 
gestaltet.    Auf  der  andern  Seite  vollenden  die 
slürkero  Quellen  bei  der  geringem  Quantität  ih- 
reii  möglichen  Genusses  ihre  bethäligende  Wir- 
kung auf  die  secernirenden  Flächen  meist  schon 
im  DarmWanal  durch  zu  frequente  Stühle,  ein 
Erfolg  ,  den  wir  nicht  immer  beabsichtigen.  Ei 
stehen  daher  die  schwächern  Soolquellen  in  die- 
ser Beziehung  d«n  stärkern  keineswegs  nach, 
sondern  sind  bis  zo  einem  gewissen  Grade  der 
Löthigkeit  herunter,  sogar  den  slärkern  Torzu« 
ziehen.    Sie  werden  gern  und  in  Masse  ge- 
trunken ,  werden  durch  Aufsaugung  reichlicher 
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in  die  Blutmasse  ühergefuhrf  und  Tvirk«n  dann,  - 
nachdem    ihre   mäfsiger   eröffnende  Wirkung 
vollendet  Ist,  zunächst  auf  die  Harnorgane  rei- 
zend, weilerhio  aber  auf  alle  ab-  und  aut- 
«cheidenden  Organe,  und  befördern  durch  den 
freqaenten  Stoffwechsel  die  Correctloo  der  ano- 
malen Säftemischung.    Die  warmen  Soolqnel- 
leo  aolerscheiden  lieh  hierbei  von  deo  kalten 
dadurch,  dafs  sie  anfangs  die  Secrelionen  des 
DarmkanaU  lebhafter  vermehren  als  die  kalten, 
hintennach  aber,  wahrend  lie  die  peripherische 
Ausdiinilung  häufiger   machen,  diese  er&tera 
Wirkung  durch  gleichzeitige  Erschlaffung  leicht 
erlahmen  und  Hölfsmittel  nölhig  machen ;  die 
kalten  Quellen  dagegen  anfangs  nur  mehr  die 
peristaltifchi Bewegung  beschleunigen,  die  Diu- 
rese  erregen  und   erst  später  andauernd  die 
Darmsecretion ,  aber  ohne  ßeihülfe,  vermehrt 
unterhalten.    Endlich  sind  es  die  Sooltrink(|uel- 
len  vorzugsweise,  welche  bei  ihrem innern  Ge- 
J)rauch  die  oben  beschriebene  Erstwirkung  deut- 
lich in  die  Augen  (allei^  lassen ,  und  durch  die- 
selbe und  ihre  lonisirende  Kraft  für  die  Mus- 
keln des  Darmkanals,  wie  durch  die  belebende 
Wirkung  der  Gaogliennerven  und  deren  Cen« 
Iralorgane  der  Uebertreibung  der  Nachwirkung 
vorbeugen.  Einen  Unterschied  bilden  auch  hierin 
die  warmen  und  kalten  Soolquellen.    Die.  Mo- 
mente der  Erst  Wirkung  beim  innern  Gebrauch 
einer  Soolquelle  sind:  Temperatur,  Schwere, 
Dichtigkeit;  andere  imponderable ,  galvanische, 
welche  supponirt  werden,  aber  vorläufig  uner- 
wiesen bleiben,  fiihre  ich  nicht  an.    Die  war- 
men Salzquellen  sind  selbst  bei  gleicher  Lö- 
thigkeit  weniger  dicht,  von  geringerm  specifi- 
•chen  Gewicht.    In  der  Natur  aber  kommen 
die  TTarmen  Kocfasalzquellen  ohne  Ausnahme 
• 
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von  geringerer  Lütbigkeit  vor;  sie  «ntbeh« 
reo  daher  für  die  Eritwirkuag  dat  specifische 
Gewicht  und  die  Dichtigkeit  der  kalten  Quel- 
len ,  und  die  TemperatorTerschiedenbeit  macht 
den  ersten  Eindruck  der  warmen  SooItrinkqueU 
len  erschlaffend,  beruhigend,  den  der  kaitea 
tonisirend,  anregend.  ' 

Die  kohlensauer -alkaliflcheii  und  erdlgea 
Kochsalzquellen  verbinden  die  Wirkungen  der 
kohlensauren  Salze  mit  denen  der  salzsaareo 
Salze.  Da  sie  aber  sämmtlich  zu  den  scb^ä- 
chern  und  schwächsten  Kochsalzquelleo  gehö« 
ren ,  so  verlieren  sie  an  den  tooitirenden ,  be- 
lebenden und  abführenden  Wirkungen  für  die 
Unterleibsorgane,  wirken  weniger  unmittelbar 
auf  die  ßlutbereitung  und  Säftcmitcbung;  da- 
gegen wirken  sie  absorbireod,  die  Darmsäde 
neotralisireod  und,  in  das  Blut  übergegangeo, 
durchdringend  auflösend  auf  anomale  Concre- 
tionen;  daher  aber  ancb  ericblaffend  und,  bei 
zu  langer  oder  zu  starker  Anwendung,  {ersetzend. 
Ihr  Gebrauch  ist  daher  beschrankter  und  ver- 
langt bestimmlere  Indicationeo  als  der  der  Sool* 
C|uellen. 

Die  schwefelsaure  Salze  enthaltenden  Salz- 
wasser wirken  eröffnender,  abführender  als  alle 
übrigen,  erhöhen  dadurch  die  reizend  lösende 
Wirkung  der  einfachen  Soolquellen,  wirken 
specifiker  auf  secernirende  drüsige  Unterleibs- 
eiugeweide,  daher  durchdringender  umstimmend 
auf  die  Unterleibsorgane  überhaupt  und  scblie« 
fsen  sich  den  Wirkungen  von  Karlsbad  oder 
Alarienbad  an,  je  nachdem  sie  hohe  oder  nie- 
dere Temperatur  haben. 

Die  eisenhaltigen  Kochsalzquellen  sind  kalte 
Quellen,  welche  das  Eisen  als  kohlensaures 


aod  zwar  meist  ab  doppelt  kohleoMvm  nni. 
mehr  oder  weniger  firoe  Kohlensänre  eathallea. 
lo  iboeo  unterttntseo  sich  die  elkelifhe»  mod 
Eiseosalx«  ned  gleiches  gegeaeeilig  ihre  Nach- 
theUe  aas.  Eiaeohaltige  KochaaiaipeUea  Terträ^ 
jeder  Kranke ,  der  reiae  fittee^oeUea  nkht  Ter- 
tragen  wurde;  sie  wirken  tonuirender  eb  die 
reinen  Soolqoelleo,  erhoben  nnd  coirigiren  die 
Lebenskraft ,  zanächtt  der  Verdaaong ,  der  gao« 
zen  Astimilation ,  daher  des  Blutes;  sie  loeeo, 
eröffnen  and  stärken  zugleich.  Sie  können  da- 
her auch  Ton  den  ichwächem  Kranke«  in  d5- 
thiger  Menge  und  ausdauernd  getrunken  wer- 
den, aod  da  ibre  Wirkung  zunächst  auf  das 
Verdauongs-  und  ganze  Assimilaliontgeschäfl 
gerichtet  ist,  so  schreibt  sich  daher  ihre  aoa- 
gezeichnete  Heilkraft  gagan  das  Heer  derskro- 
phulösen  Leiden  der  Jüngern  Generation  und 
gegen  die  Krankheiten  der  älteren  Generation, 
die  aal  fehlerhafter  Assimilation  und  abnormer 
Vegetation  überhaupt  beruhen. 

Die  kochsalzhaltigeD  Säuerlinge  Terbinden 
mit  den  Heilkräften  der  Salcquellen  diejenigeo 
des  kohlensauren  Gases.    Diese  sind  nach  Hu^ 
•feiernd  belebend ,  aufregend  sowohl  Nerren  -  als 
Gefäfssystem ,  sowohl  producirende  als  secerni- 
reode  Organe,  Torzüglich  aber  die  Secretionen 
mächtig  befördernd ;  durch  unmittelbaren  Ueber- 
<gaog  ins  Blut  selbst  den  chemischen  Zustand 
desselben  und  dadurch  auch  den  der  Secretionen 
daraus  qualitatiT  bestimmend,  insonderheit  der 
Lungen,  die,  als  das  rorzüglicbste  Kohlenstoff 
absondernde  Organ  daron  am  meisten  erfüllt 
und  durchdrungen  werden.    Die  nächste  Wir- 
kung bei  ihrem  innern  Gebrauch  ist  auf  Magen 
aiud  Darmkaval ,  dieser  zunächst  die  ausgeseich* 
Joum.  LXXX1X.B.2.SI.  B 


pelste  auf  die  Lungen  und^2Ml6ttt,  aber  g^leicljk^ 
fall*  kräftigt  aiif  di^ Nieren  gerichleL  D^e 
leosaare  ist  das  beste  Alittel  bei  alleo  fauligen 
büA  gährenden    Anhäufungeo   im  Darmkaoal, 

Siails  durch  chemisch«  Verbesserung,  tbpjy| 
orch  Aasleerung,  und  sici  'jscbeiDt  iibefhai]|üt 
iffeoiger  auf  das  Nervensystem  als  vielmehr  auf 
dai  Blut*  und  Gafafssystem, ,  die  Irrila^|U^, 
«od  auf  die  uomittelbar  Vom  Blute  abhäogfii^ 
den  chemisch  organischen  Trocesse,  Absooder 
ruQg  und  Reproduktion  ^  zu  wirken.  Diu 
(ur  bat  daher  die  reich  mit  Kphlei)s^are  %^ 
schwängerten  I^ocbsalzquelleo ,  wie  Kissingeiiif 
Homt)urg^  auf  eine  unerreichbare  Wei^e  bey«^ 
xugt  uody  da  sie  durchweg  za  deo  8cbwaeb4|^ 
Salzquellen  gehören ,  Tielinehr  ,zum  medicioi* 
achen  iunern  Gebrauch  als  zum  dü^latiscben 
tfempelt«  loz wischen  bleibt  aneh  deo  Ko^hii^ 
Salzquellen ,  die  ärmer  mit  Kohlensäure  bedacht 
aiod,  einiges  bevorzugte  Terrain  und  oaitaeatK 
lieh  fiir  alte  Fälle,  wo  Orgasmus  im  Bi^le  iie4 
Neigung  su  actireo  Congestionen  und  Bluton«» 
gen  vorhanden  sind.  Wahrend  der  geriogere 
AotheiL  freier  Koblensl^ure  ^ie  Vecdeuoiijg  der- 
i^ichern  Salzfliisstgkeiten  begünstigt,  mildern 
die  überwiegend  kühlenden»  lösenden^  abfüfaf 
renden  WirkuQgeo  desaelbeo  die  MgrolaeA^ 
titat  des  Geföfssystems  überhaupt,  und  indwu- 
sie  das  Unterleibsgefäfssystem  vorzugsvi[eiae  an* 
iprecben  ,  wirken  sie  derivirend  iür  ^ie  |qp  gen* 
fse  Irritabilität  des  kleinen  Kreislaufes  pod  über- 
haupt der  obern  Kürperh^^ilte..  ,  \ 

Ich  komme  endlich  zu  der  Klasse  der  )od - 

Üad/liiomhaUigeii  Kochealiquelleo;  *  - 

f  ,  ■  ' 

Das^  Jod  wurde  im,  J.aljijre  1812  von  CoyCr 
toiß  in  J^aris  ia  der  fllu.tter|atige  der  S94a  .ao|i 
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Seetang  aU  xuGlliger  Elementarstoff  gtfamieB- 
und  dorch  Coindet  therapealüch  rersacht  und 
in  Rnf  gebracht.     Den  Versuchen  Magendu^» 
Qod  Orfila  s  ao  Thieten,  des  Letztem  und  Jor^» 
an  gesunden  Menschen ,  Gairdner  s^  Formev^ 
Hufeland' Fontana's  u.  A.,  besonder»  aber  Lm^ 
^ofs  Versuchen   nenester  Zeit  verdanken  wir 
die  ober  alle  Erwartung  reiche  Ausbeute  der 
HeilwirkoDgen  des  Jod's  auf  den  kranken  tbift- 
rischen  Körper.    Des  Elngländer»  Dr.  Buchanctm 
oeaeste  eben  so  interessante  als  lehrreiche  Ver- 
lache mit  Jod  in  gror»en  Dosen,  zum  (legensats 
TOn  Jahns  Heil  versuchen  mit  dem  Jod  m  klei-- 
oen  Dosen,    belehren  uns,  dals   das  Jod  im 
K.orper  nur  als  Hjdriodsäure,  als  solche  aber 
ohne  alle  schädliche  Nebenwirkung  heilwirkend 
ist,  und  das  Jod,  wenn  es  rein  in  den  K.orper 
gebracht  wird,  in  demselben  erst  durrh  den 
jjagensaft   oder  die  Wandungen  des  !\Iagen» 
Wasserstoffgas  erhalten    und  in  Hydriodsanre 
rerwaodelt  werden  mufs  ,  ein  Prozefs  ,  der  nach 
Buchanan  schnell  bewirkt  wird.    Das  reine  Jod 
wirkt,  wie  das  reine  Chlor,   ätzend,  reizend, 
bewirkt  Entzündung  ond  geht  eine  chemisch« 
Verbiodang  mit  den  Geweben  ein ,  mit  wel« 
cheo  es  in  Berührung  kommt ;  niMr  diese  ein* 
fache  Lokalwirknng  kann  man  dem  reinen  Jod 
zuKbreibeo,  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich, 
data  es  als  solches  resorbirt  und  in  den  Kreis-^ 
laaf  aefgeooramtn  wird. 

1a  den  Kochsalzquellen  findet  sich  da«  Jorl 
Mr   to  Yerbindang  mit  alkalischen  Basen  alfi 
jodwasscrstoSsanres  Alkali.    Dieses  ist  aotlös- 
lichef  i«  walsrigen  Flüssigkeitea  als  das  reia* 
Jod  «ad  darum  der  thierischen  VcrdanoDg  ho» 
ZDOgaw.   Die  Jodalkalieo  sind  kräftige  BetW 
zaitul,  wo  w  Abskbt  ist«  die  Resorption  eoe»« 
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giscb  tu  befördern,  die  ReprodoktiooitbätSgkeit 
mächtig  QmcuftUinmeD ,  der  Autbildoog  too  Af- 
terprodukten Scbraoken  zu  setzen  und  dieeel- 
beo  zu  entfernen.    Die  l/Virknog  der  Alkalien- 
jodide ist  sunäcbst  anf  die  Verdauuogswerk- 
zeuge,  dann  aber  auf  die  Harowerkzeuge ,  R«- 
spiratioDSorgane  und  das  NerTensjstem  gerich- 
tet,   Durcb  ihre  Beziehung  sa  den  Harni^ferk- 
seogeo  und  Respirationsorganen  Termitteln  sie 
eine   besondere  Wirkung  anf  das  Zeugungs- 
System,  besondere  anf  die  Eierstöcke  und  Ho- 
den und  bethatigen  die  Zeogangskraft  bei  dem 
•inen,  wie  bei  dem  andern  Geschlecht. 

Die  jodhaltigen  Korhsalzquelleo  gehöreo  | 
daher  zu  den  tief  eingreifendsten  Mitteln  for 
die  anomale  tbierische  Vegetation  und  macbea 
Ansprüche  auf  alle  fernem  Yon  der  Jodine  ge«  i 
rühmten  Heilwirknogen.  Hierüber  hat  die  Er- 
fahrung bereits  entschieden.  Sie  bieten  aber 
logieich  das  Jod  in  Form  nnd  Verbioduog,  in 
"Welcher  es  auch  in  der  allerkleinsten  Gabe  tod 
grofser  pbarmakodyoamiscber  BedeuluDg  ist. 

Das  Brom  ist  ein  elemenlariscber  Sto^ 
den  Bulard  in  Montpellier  bei  Untertnchang  des 
Wassers  Ton  Saltteichen  entdeckte  nnd  seines 
Gerachs  wegen  Brom  taufte.  Später  entdeckte 
er  es  im  Wasser  des  mittelländischen  Meeres, 
Wähler  und  Kastner  in  der  Ostsee  und  Nord- 
see, Hermhstädt  nnd  Gmelin  in  dem  Wasser 
des  todten  Meeres,  Liehig,  Vogel ^  Meifsner^ 
Frommherz ^  Strohmeyer,  Brandes  und  Andere 
in  Terschiedenen  Soolen  {Hufeland*s  u.  Osann's 
Journ.  NoTbr.  1835.  S.  71).  In  chemischer  Be- 
zieh aog  ist  das  Brom  dem  Cblor  und  Jod  »ehr 
analog;  das  Chlor  rertreibt  das  Brom  aua  al- 
len seinen  Verbindungen,  und  das  Brom  tritt 
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dagegen  überall  io  die  Stelle  des  Jod'i,  Wo  die- 
[     «es  Verbinduogen  eioe«g<iDgeo  ut.    Wo  reich-  , 
I.     lieh  Cblorsalze  io   lÜlioeralvratser  Torbandeo, 
I*     da  ift  auch  Brom  zagegeo,    wenn  aach  Jod 
I      nicht  immer  gefunden  wird ;   wo  aber  Brom 
L-     gefunden  wird,  fehlen   die  Cblorsalze  gewifs 
.  ,    nicht  ganz  und  der  Bromgebalt  steht  mit  dem 
Gehalt  an  Chlorsalzen  io  Verbaltoirs.  Barthex, 
und  Butzke  (de  elficacia  bromi  interna  ete.  Dit- 
•ert.  inaug.  med.  audl.  L,  E.  Butzke)  •teilten 
Versuche  über  die  Wirkung  des  Broms  aof  die 
thierische  Oekonomie  an ,  and  beide  stimmes 
darin  übereio ,  dafs  das  Brom,  wie  io  Bezie- 
'.     hun^  seiner  physischen  und  chemischen  Eigen- 
y     schafteo ,  auch  in  dieser  Beziehung  dem  Jod 
'  sehr  nahe  stehe,  and  wie  dieses  zu  den  rei- 
zenden Giften  gezählt  werden  müsse.  Houlin 
^     {Behrend  and  Moldenhawer  neues  Joarn.  Bd.  I. 
;   '  S.  95)  bat  gleichfalls  yersucht,  die  Analogie 
der  Wirkung  des  Cblor's,  Bromes  und  Jod's  zu  be- 
weisen.   Pourche  iProriep's  Notiz.  Bd.  XXVU. 
S.  287)  benutzte  das  Brom  zuerst  zu  therapeu- 

I tischen  Zwecken  rein  and  als  Bromkalium  und 
sah  in  der  Scrophulosis  und  bei  einem  Ijmpha« 
tischen  Kropf  eben  so  ausgezeichnete  Erfolg« 
\vie  Tom  Jod.    Magendie  {Proriep*s  Not.  Bd. 
XXVI.  S.  140)  hat  ebenfalls  therapeutischen 
Gebrauch  Tom  Brom  gemacht.    Er  empfiehli 
dasselbe  in  allen  Fällen ,  wo  Jod  nicht  hinläng- 
lich wirkte,  oder  die  Kranken  an  Jod  zu  sehr 
gewöhnt  waren.    Er  gab  das  Bromeisen  (Perr. 
bromatum)   und  das  Bromkalium   und  rühmt 
diese  Verbindungen  gegen  Skropheln ,  unter- 
t      drückte  Menses  und  Hypertrophie  der  Herzren- 
]     trikel.    Daorgues  empfiehlt  das  Bromquecksil- 
i     her  (Uydrarg.  bromatum)  als  PräservatiT-  und 
^     Heilmittel   gegen   die  Syphilis»    und  P- 
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iCasper*»  Wochenschrift.  1833;  No.  67.)  das- 
selbe Präparat  ionerlicb  bei  Kopfgrind,  ^ah> 
rend  et  aufseriicb  zugleich  eine  Salbe  von  Brotn- 
kalium  anwandte,  ff^etzler  (die  )nd->  and  brom- 
haltige Adelbaidsqoelle  etc.  Augsb.  1833.  S.  62) 
heilte  mit  dein  reinen  Brtnn  einen  ciemlich 
grofseo  lympbatUcben  Kropf  in  10  Tagen. 

Das  Brom  ist  daher  ein  auf  die  thterische 
Oekooomie  kräftig  einwirkendes  Agens  ood 
•eine  Anwesenheit  für  ein  Blineralwasser  inio« 
destens  von  derselben  Bedeutung  wie  das  Jod. 
Da  nun  Brom  und  Jod  dem  Cblor  cbemisch, 
physikalisch  und  therapeutisch  so  analoge  Mi- 
terien  sind,  so  müssen  alle  drei,  natürlich  uod 
ionig  einem  Mineralwasser  beigemischt,  die 
Wirksamkeit  desselben  nach  bestimmten  Rich- 
tungen auf  einen  Grad  erheben,  durch  welcbea 
es  einzig  dasteht.  So  stehen  die  brom-  i^sd 
jodhaltigen  Soolquellen  in  vielen  Heilbexiehuo- 
gen  unübertroffen  und  erlauben  nur  unter  sich 
je  nach  dem  Reichthum  dieser  Bestandiheile 
und  den  MiscbungsverbäUoissen  überhaupt  eioo 
Rangordnung. 

*  Ich  glaube  den  pharmacodynamischen  Werth 
der  Terschiedenen  Klassen  der  Kocbsalzquellen 
in  Vorstehendem  so  weit  gewürdigt  2u  haben, 
dafs  der  Leser  in  den  Stand  gesetzt  ist;  über 
die  Heilbeziehuogen  der  einzelnen  Salzwasser, 
weun  er  deren  An/ilyse  zur  Haod  hat,  so  weit 
eine  Ansicht  zu  gewinnen,  als  dieselbe  ihm 
nölhig  ist,  um  für  den  gegebenen  Fall  die  pas- 
sende Quelle  zu  wählen, 

Usd  DUO  lad»  lob  den  Leser  ein ,  mir  an 
eine  Koehsaizquelle  sa  folgen,  die  dorcb  ihren 
Reichthum  ao  wirksamen  Bestaodlbeileo  wie 
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i  durch  ihre  l^Tiscbong^yerbaltoisse  überbaapf  eben 
I  8o  aus^eseicboet  ist,  aU  sie  seit  drei  und  eioeni 
^  halben  Decenoiam  scboo  als  Badequell  sich  den 
Huf  erster  Grofse  erworben  bat,  den  sie  we- 
[  der  dorcb  eine  bestechende  schöne  Natnr,  noch 
j  _  als  SainmelplatK  Allerhöcbster  Herrschaften,  soo- 
I  dern  allein  durch  ihre  Heilkraftigkeit  sieb  rer- 
^  icbafTt  und  in  der  neuesten  Zeit  die  Aufmerk« 
/'  samkeit  der  hoben  und  höchsten  Bebörden  ia 
l  einem  Grade  erregt  hat,  dafs  Ton  denselben 
^  bedeutende  Summen  zu  g^ölserer  Ansdebnung 
I*  der  Heileinricbtungen  angewiesen  worden  sind. 
[  Die  so  gerühmte  Quelle  ist  die  Soolquelle  auf 
f     dem  Bade  Eimen. 

V  '         Als  ich  im  vorigen  Jabre  bebufs  der  Fül- 
luog  einer  Quantität  Flaschen  mit  Badesoole  zur 
Anfertigung  einer  Analyse  den  Schacht  befobr« 
der  die  Bad^soole  liefert ,  fand  ich  obngefäbr 
I '    40  Pufs  höher  als  den  Spiegel  des  Schachtes 
mehrere  reichlich  durch  die  seilliche  Verspun» 
dung  des  Schachtes  fliefsende  Soolquelleo,  die 
besonders  abgefangen    und  dann  cur  Spiegel- 
Boole  geleitet   werden,    deren  Ausbeute  aber, 
sam  Unterschiede  ron  letzterer,   die  Damm- 
p  soole  genannt  wird.    Diese  Dammsoole  ist  spe- 
ciCsch  viel  leichter  als  die  Spiegelsoole,  scbmekte 
mir  beim  Trinken  sehr  angenehm  und  wurde 
deshalb  in  besonderer  Füllung  zum  Analysiren 
mit  versendet.    Die  Analyse  dieser,  wie  unse- 
rer Badesoole  und  der  31utterlauge ,  wurde  von 
dem  geübten  tecbniicben  Chemiker ,  Apotheker 
erster  Klasse,  Hrn.  Sieinberg  in  Halle  a.  d.  S» 
angefertigt  und  die  erfreulichen  Resultate  derseU 
I     beo,  wie  die  Kurresultate,  welche  ich  seit  fünf 
^     Jahren  durch    das   Trinken  der  viel  stärkern 
1^    Badesoüle  erhalten  halle,  in  Verbindung  mif 
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d«D  Nacbrichteo ,  welche  roo  Kreoioacb,  Sttls* 
haaico,   Heilbrunn ,   Homburg  und  KttMogeo 
über  das  Trinken  der  Soolen  yeröfTeotlicht  wor- 
den sind,  beslimmten  mich,  bei  uoserer  Kö- 
nigl.  Salzamtlichen  Behörde  zq  Schönebeck  dea 
Antrag  zur  Errichtung   einer  Triokaottali  xa 
machen,  an  welcher  jene  schwächere,  dieDamm- 
soole,  frisch  wie  sie  100  Fufs  tief  im  Schacht 
entquillt,  zu  Tage  gehoben,  getrunken  werden 
kann.    Das  Königl.  Salz- Amt  ist  dem  Antrage 
bereitwillig  entgegengekommen  und  bat  die  Ge- 
nehmigung desselben  höhern  Orta  bewirkt.  Et 
ist  mir  daher  angenehme  Pflicht,  die  EröfiTnung 
dieser  Sooltrinkanstalt  auf  dem  Bade  Eimen  io 
Folgendem  zu  YerölTent liehen. 

§.4. 

Physikalische  und  chemische  Eigenschafien  un* 
serer  Trinkquelle. 

Die  Trinkquelle  hat  im  Schacht  +  9-10°R. 
Temperatur  und  bei  -|-  l^*'  ^-  tpecifischee 
Gewicht  Ton  1,022638.    Sie  ist  ToUkommee 
farblos   und   klar,   bewegt   dagegen   iot  Sil- 
ber weifse  spielend.     Beim   Ausgiefsen  tteigea 
schnell  verschiedene  Ga»blasen  auf.   Io  der  Rabe 
und  bei  Berührung  mit  der  Luft  zersetzt  sie 
•ich,  läfst  die  Kohlensäure  entweichen,  Eisea- 
oxydul  fallen  und  entwickelt  Schwefelwasser« 
stoiTgas;  Alles  aber  erst  nach  längerer  Zeit  nod 
ohne  wahrnehmbare  Trübung  der  Flüssigkeit* 
Sie  ist  frisch  oder  in  gut  geschlossenen  Gefa- 
fsen  aufbewahrt  ohne  allen  Geracb,  der  LuH 
aber  ausgesetzt  und  bewegt  entwickelt  sie  den 
Geruch  nach  Seelang,  den  sie  wahrscheinlich 
ihrem  Bromgehalt  verdankt.     Der  Gescbinack 
i«t  anfangs  schwach  salzig,  spater  gelind  bitter. 


<  Bei  läDgeretai  Stehen  io  geKhlotfenen  Plfttcheo 
lafftt  «•  bei  eioigem  Veriott  ao  freier  Kohlen- 
säure einen  dünnen,  weiften,  pnirerigen  Bo- 
densatz, kohlensauren  Kalk  fallen;  sie  bleibt 
aber  ohne  allen  Geruch  nnd  Ton  demselben  fri- 
schen Geschmack.  Ich  habe  rersnchsweise  eine 
mit  dieser  Soole  gefällte  and  leicht  Terkorkte 
Glasflasche  den  ganzen  Winter  hindurch  in  der 
warmen  Stube  stehen  gehabt^  dieselbe  -viele 
Male  geöffnet,  um  davon  sn  trinken  und  An- 
dere Irinken  sn  lassen,  und  im  März,  wo  ich 
dieses  schreibe,  ist  der  übrige  Inhalt  der  Fla- 
sche noch  TOD  dem  reinsten  Geschmack  nnd 
ohne  allen  Geruch ,  obschon  er  keine  Gasbla- 
sen mehr  aufsteigen  läfst  Unsere  Quelle  scheint 
sich  hierdurch  Yorlh  eilhaft  von  der  Adelhaids- 
cjuelle  zu  unterscheiden,  ron  welcher  jede  Fla- 
sche, die  ich  hier  öffnete,  stark  nach  Schwe- 
felwasserstoff roch  nnd  srhraeckte,  und  des- 
halb zum  Versenden  Tortrefflich  und  besser  ge- 
eignet zu  ieyn,  als  die  letztere. 

Herr  Sieinberg  hat  mit  unermadlichem  Ei« 
ler  und  grofeer  Sachkenntnift  die  Analyse  die- 
ser Soole  wiederholt  angefertigt  und  ausführ- 
lich beaibeitet  Hier  die  Resultate  der  Analyse 
unserer  Triokqoelle,  zugleich  aber  die  unserer 
Badesoole  Ton  demselben  Bearbeiter,  um  ihre 
Verschiedenheit  zum  Gebrauch  zu  zeigen. 

In  einem  Cifil- Pfunde  enthalten 

1)  Die       2)  Die 
Trijikqadle:  Badequelle: 

Chloreatrimn.  •  •  »  201^  Gr.  375369  Gr. 

Chlormsgnesiam«  .  •  •  2^16  —     5^40  — 

ChlorkaUttm.  .  .  .  0,647  —    1,146  ^ 

Brommafnesium.  •  .  •  1,468  —     4,626  — 

Jodoatrium.    •  •  «  •  Sporen.  Sparen, 
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Scbwefelsftures  Natrum. 
Sfliwefelsaure«  Kali.      »  • 
Scliwefelsaure  Talkerde.  • 
Scbwefetsaure  Kalkerde.  • 
Zweifadi  kohlensaure  Kalkerde. 

—        —    —  FisenoxyduU 
KieseUaare.    *      •      •  • 
SchwefelwasserstoiT.  • 
Ammoniaksalz.      •        *  • 
In  Alcobol  unlösl.  organ.  Sahst 

Freie  Koblensaare.  • 


1)  Di« 

Trinkqaalle: 
2337<5r. 
0,7&8  - 
3,573  — 
10,501  - 
0,360  - 
0,216  - 
0,045  - 
gebunden 
Spuren. 
nnberack< 
sicittigU 
l,04Knh.Z. 


2)  Die 

Badequelte : 
4,440  Gr. 
1,340  — 
6,621  - 

.   11,320  — 

■  2,426  - 
0,604  — 
0,062  — 

,  gebunden. 
Sparen, 
unberöck- 
aichtigt 
l,26KDb.Z. 


Summa  der  festen  Bestandtbeile  224,807.  412,9$«. 

§•  5« 

yergjeichung  unserer  SooUrinkquelle  mit  andern, 
die  alt  solche  Ruf  erlangt  haben. 

Dbb  Meerwaster  ist  seit  langer  Zeit  tchoo 
ionerlicb  therapeutisch  angewendet  wordeo,  aad 
zu  Heilbrunn,  Homburg,  Salzhaosen,  Kitsio- 
(sen  und  Kreuznach  wird  von  dem  Trinkoa  der 
Soole  so  entschiedener  Gebrauch  gemacht»  data 
ich  einen  Vergleich  zwischen  diesen  und  unse- 
rer Trinkquelle  hier  ganz  zur  Stelle  find»,  aad 
zu  diesem  Bebufe  die  folgende  Tabelfe  anfüge. 
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Allerdings  halte  ich  noch  aodere  Kochsals- 
quellen  tod  ergraulein  Rufe  in  obige  Uebersicht 
Aufoehuieo   können,  allein  diese  gettatt«o  all 
warme  oder  heifse  Quellen  keine  Parallele  m\i 
unserer  Trinkquelle.    Die  Soolquellen  su  Kreuz- 
nach und  Münster  am  Stein  haben  swar  bis 
auf  die  Elisenquelle  ebenfalls  eine  erhöhte  Tem- 
peratur;   inzwischen   hat  die  hier  angeführte 
-karlshaller  Quelle  nur  13°  U.,  ein  Unterschied, 
der  nicht  in  Betracht  kommen  kann« 

Man  wird  sich  leicht  überzeogeo ,  dats 
nächst  dem  IVordseewaster  unsere  Trinkquells 
bei  weitem  die  reichhaltigste  an  salzsauren  SaU 
zen  ist. 

In  Beciehnog  auf  den  Jodgebalt  der  Ter- 
schiedenen  hierdurch  bekannten  muriatisch -sa> 
linischen  Mineralquelln  mufs  ich  bemerken,  datt 
die  quantitativen  Angaben  desselben  nberall  noch 
auf  trüglichen  Berechnungen  beruhen  und  da« 
her  nicht  unumstöfsÜch  gewifs  sind.  Die  Cfae- 
xnie  besaf«  nämlich  bis  jetzt  kein  Reagens,  wel- 
ches Jod,  Brom  und  Cblor,  drei,  wie  wir  gt- 
sehen  haben ,  in  chemischer  wie  in  therapen- 
-  tischet  Beziehung  sehr  ähnliche  Materien ,  jeds 
für  sich  auszuscheiden  Termöcbte«  Die  salpetsr- 
anre  Silberanflösnng  schlägt  in  jeder  Flüssig- 
keit, welche  die  genannten  Stoffe  enthält,  Cbldr, 
Brom  und  Jod  zugleich  als  Chlor-,  Brom-  aad 
Jodsilber  nieder  und  wird  es  auch  leichter,  beids 
erstere  durch  Scheidung  und  eine  Ton  iRose  taf- 
gestelUe  Berechnung  tu  finden,  so  ber/abt  die 
quantitative  Bestimmung  des  Jod's,  weichet  sich 
hinter  dem  Brom  so  tief  Tersteckt ,  doch  meist, 
nach  Bestimmung  seiner  Anwesenheit  über- 
haupt, aaf  noch  tinsichern  Berechnungee  eed 
hängt  es  dabei  fast  allein'  Ton  dem  Analytiker 
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ab,  oh  er  daitelbe  als  Jodo^itnom ,  JoAaliom 
oder  Jodoiagnium  findet  ood  berecboet.  Herr 
Steinb^g  faod  in  aoserer  Trioksoole  darch  die 
bekaooteo  Metfaodeo  kein  Jod,  entdeckte  abe. 
daaselbe  in  der  3Jutterlauee  unserer  Salioeo.  la 
•iaem  Pfaode  dieser  ^lotterlaoge,  die  bei  uns 
sam  Badegebrauch  gezogen  wird ,  entdeckte  er 
darch  die  Analyse  aufser  andern  BeslandiheU 
lea  1177,19  Gran  Brommagniam  ond  1,27  Gr. 
Jodoatrium.  Er  schloff  daher  tebr  richtig,  dafa 
das  Jod  auch  in  den  Soolen  anwesend  sejn 
miiaaa  aad  deutete  dies  in  den  qaaatitaÜTeQ 
fieaümmaDgea  durch  Spuren  an.  lozvriacheo 
lab«  ich  der  Hoffnung,  dafs  es  mir  bald  mog« 
lieh  wardea  wird ,  den  Jodgebalt  unserer  Qoel- 

geoaoar  au  b^tlimmeB.  Der  franzosische 
Chemiker  nämlich,  Herr  LcLSseif^ne  ^  hat  ent« 
deckt,  daüi  das  Cblorpalladium  (Palladium  ei* 
wm  Toa  dea  im  Platin  entdeckten  ^letallen) 
dae  Jod  aus  seinen  Verbindangen  aliein  aus- 
scheidet.  Hierdurch  Teraolafst ,  hat  der  Herr 
Commeraienrath  Herrmann  zo  Schönebeck,  der 
gegenwärtig  mit  Analysen  unserer  Soolen  be« 
achäfligt  ist,  das  Palladium  sich  verschafft  und 
durch  Vertoche  die  Angaben  des  Hrn.  Lasseigne 
bestätigt  gefunden.  Ich  sehe  daher  einer  ga- 
naneo  Bestimmung  des  Jodgebalts  unserer  Soo« 
lea  entgegen. 

Der  Bromgebalt  unserer  Trinkquelle  ist  an 
nad  for  sich  und  im  Vergleich  mit  allen  ha- 
kannten  Mineralquellen  Ton  einer  aosgezeichne- 
tea  Bedealeabeit.  Hr.  Steinberg  hat  diesaa 
Stoff'  in  unserer  Soole  als  Brommagninm  ha- 
rechnet,  and  nach  seiner  Angabe  obertreffen 
uBsara  Quellen  alle  bisherigen  Erfahrungen  aber 
daasan  quantitatire  Gegenwart  in  MiaeralqneU 
laa.   Zwar  giabt  Krtosaach  ia  dtaanftea  Qnaa- 


liläl  Soole  eii>  viel  bedeoteDderes Quantum  tirom- 
salze  nn,  beinahe  8  Grao;  aHeia  diese  Angabe 
scheint  auf  einem  Recboung^sfebler  zu  berubeo, 
der  lieh  daraus  ergeben  dürfte,  daf«  Löwig  in 
30  Pfunden  eingedickter  Kreuznacher  Mutter- 
lauge nur  zwanzig  Unten  Brom  gefunden  hat, 
wahrend    )At,  Steinherg  die   Anwesenheit  des 
Broms  io  einem  Pfunde  eingedickter  Matler- 
lauge  YOD  unserer  Saline  auf  1013,194  Grao, 
loiihin  in  30  Pfunden  30396,820  =  63  Unten 
2  Drachmen  1  Scrupel  15,820  Gran  reines  Brom 
=  73  Unzen  4  Drachmen  1  Scrupel  15,70  Grso 
lirominagnium  angiebt.    Ich  glaube  um  so  mehr, 
dafs  diese  Angabe  über  Kreuznach  auf  einem 
Irrthum  beruhe,  als  sich  naturbiitorisch  darge- 
than  hat^  dafs  die  Anwesenheit  des  Broms  io 
Quellen  immer  im  steigenden  und  aboehmeo- 
den  Verbaltnifs  mit  den  Chlorsalzen  gefunden 
wird,  unsere  Quelle  aber  an  Chlorsalzeo  fast 
drei  und  ein  halb  Mal  so  reich  ist  als  Kreuzr» 
nach.    Ich  darf  zu  einiger  Aufklärung  dieses 
Mifs Verhältnisses  in  den  Angaben  zwar  oicht 
unberührt  lassen,  dafs  unsere  Mutterlauge  nicht 
allein  d»t  beim  Sieden  verbleibende  llesiduum 
von  unserer  Trinksoole,  sondern  vorzugsweise 
Ton  stärkeren  Soolen  wie  unsere  Siede-  und  Bade- 
soole ist,  in  welcher  S<«in6fr^  im  Civil- Pfands 
4,526  Gr.  Brommagnium    fand.     Allein  auch 
diese  Data  reichen  nicht  aus,  das  Mifsverhält- 
nifs  der  Befunde  genügend  aufzuklaren.  Das« 
selbe  Mifsverhältnifs  scheint  in  den  Kreuznacher 
Analysen  bei  der  Angabe  des  Salzsäuren  Kalkes 
obzuwalten.    Die  Kreuznacher  Aoalyseo  geben 
die  genannten  Salze  wie  folgt  an : 


in  I  Pr<l.  Sool«   in  1  Pfd.  MotterUnge 
Saltwurer  Kalk     2^61  Gran.       lATTJ!  Gran. 
Dronunagniuin       1,3671  «  q^q     •    154,10  J  ' 
Broincalciiim        6,002}  .    338,72  V  685,64. 

Bionikalium,         ....     92,82)  tum 

-''  Während  also  da»  Pfund  Soole  zusammen 
7,9f)9Gran  Bromsalze  enthält,  ergiebl  dat  Pfund 
•  Mutterlauge  nur  585,64  Grao  Bromsalze.  Da- 
gegen giebt  die  Analyse  in  Beziehung  auf  den 
snizsauren  Kalk  gerade  das  umgekehrte  Ver- 
haltnifs  an;  dieselbe  Soole  eolbalt  im  Pfunde 
nor  die  geringe  Quantität  Ton  2,561  Gran,  wah- 
rend dieselbe  Quantität  Mutterlauge  1577,71  Gran 
DBchweiset.  Die  Mifsverbältnisse  erscheinen  aber 
DOch  unaasgleichbarer,  wenn  man  bedenkt,  dafs, 
wenn  ein  Pfund  so  armer  Soole,  wie  die  Kreuz- 
nacher, circa  8  Gran  Bromsalze  enthält,  die 
Mutterlauge  derselben  mehr  als  das  Vierfache 
an  firomsalzeo  Ton  unserer  Mutterlauge  enthal- 
ten müFste ,  da  die  Siedung  zu  Kreuznach  uu- 
endlich  viel  mehr  Pfunde  Wasser  verdunsten 
mufs,  ehe  sie  Kochsalz  gewinnen  kann,  als 
dies  bei  uns  nothwendig  wird.  Ich  lasse  da- 
her di^  Angaben  des  Bromgehatts  ih  den  Kreuz- 
Dacher  Suolen  einstweilen  unberücksichtigt. 

An  schwefelsauren  Salzen  ist  unsere  Trink- 
quelle bei  weitem  die  reichste,  und  ihr  zunächst 
stehen  in  dieser  Beziehung  Kitsingen  und  das 
Meerwasser,  wenn  wir  den  Gebalt  des  unwirk- 
samen Gipses  unberücksichtigt  lassen.  Diese 
reiche  Anwesenheit  von  Schwefeliäure  in  un- 
serer Soole,  wie  in  der  Kissinger  und  im  Nord- 
seewasser ist  auch  der  Grund,  weshalb  sie  des 
salzsauren  Kalkes  ermangeln. 

Wenn  die  berühmte  Pyrmonter  Quelle  nach 
Krüger  und  Brandes  0,738  und  die  Driburger 
nach  du  Menil  0,512  Gr.  kohlensaures  Eiien- 
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oxydul  enthalten,  to  Ut  der  Eiteogehalt  der 
Yerscliiedeneo  Soolqaellen  für  die  Bettimmuxi^ 
ihrer  Heilvrirkaogeo  und  cor  Reguliruog  der 
eiDzeloen  Ton  einer  sehr  grofsen  Bedeutoog. 
Am  reichsteo  weiset  Kissiogeo,  am  ärmsten  un- 
sere Triokquelle  das  Eisen  nach«  Hailbraon 
ond  Salzhauseo  eolhallea  kein  Eiteo. 

Durch  Laugensalce  zeichnet  sich  Tor  an- 
dem  Hombarg,  demnächst  Kissingen  and  Kreuz- 
nach  aus;  Heilbruno  uod  Eimen  sind  arm  daran. 

Ausgezeichnet  durch  freie  Kohlensaore  aod 
•elbst  reicher  damit  begabt,  als  das  berühmte 
Selterwasser  ist  die  Soole  too  Homburg,  dem- 
nächst aber  Kissingen,  ärmer  ist  Ueiihruon  und 
noch  ärmer  Eimen;  Salzhaosen  und  üreucoacä 
ermangeln  derselben  ganz. 

Unsere  Sooltrinkquelle  steht  daher  deich 
ihren  Gebalt  an  Chlorialzen  dem  Nordseewas- 
ser am  nächsten;  ihr  nahe  stehen  Salzbausen, 
Homburg  und  Kissingen ;  in  Beziehaog  auf  ih- 
ren Gehalt  an  schwefelsauren  Salzen  überflü- 
gelt sie  alle  angeführte  Mineralwasser.  Durch 
ihren  Bromgehalt  rivalisirt  sie  mit  Kreosnacb 
und  überragt  alle  andere  Trinkquellen;  ihr  Jo<^ 
gebalt  aber  steht  für  jetzt  der  Quelle  roo  Sal^ 
hausen  und  Heilbrunn  nach,  ein  Umstand,  der 
hei  ihrem  grofsen  Reicbthum  an  Chlor-  und 
Brümsalzeo  ibrer  Wirkung  eben  so  wenig  bem- 
mead  seyn  kann,  wie  der  des  Ragozi.  lo  Be- 
ziehung auf  Eisengebalt  steht  sie  in  Mitte  der 
genaoDten  Soolqaelleo  und  nimmt  eine  'wohl- 
thuende  neutrale  Slellong  ein;  dasselbe  gilt 
TOO  ihrem  Gehalte  an  freier  KobleDSäore  ood 
Laugensalzeo. 
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Bttammg  ihrer  Heilwirkwiß  üb  inueres  He-  ^ 

dikamtfa.    -  -        .    1  .  - 

I 

lUeuie  ErfahruBgeo  über  die  Heilkrä£Le.  der 
Sook  bei  ihrem  iiiD|»ni  .Grtrauch  besiebM  eich 
MifeUl  alleio  ««f  die  weit  stärkere  Badesoole^ 
welche  aU  ein  Gemiscb  einer  stärkero  und  der  r 
l^aDDten  scbwächem  Trinksoole  im,  der  ,Tie£e 
^  100  Fofe  unter  der  Brde  eotetenden ,  zo 
lag«  gehoben  wird«  Die  oben  angefiihrü«» 
Mb  ioalyaen  dieser  Soolea  bezen^D  ^iiber» 
^  ümMmn  qoalilati^ea  ebemiaclieii  Verhalts 
oi^e,  Ihr  Unterschied  ist  allein  nur  qnan- 
^tfüfi  Wir  wissen  nar^  dafs  die  Reiicbbali%^ 
M  an  pharmaceutiedbeo  Matetiett  einer  Miae«» 
ralquelle  allein  nicht  ein  Uebergewicht  über  die 
«dmächer  damit  begabtflua  giebt,  sondeco  dab 
ftür  Mangel  durch  läogern  und  häofigerp  Ge«. 

des  schwachem  Wassers  nitht  allein  er« 
tetzi^  la  fielen  fallen  sogar  zum  Bessern  Ter* 
usaiat  wsidsii  kann ,  qnd  nur  diaaSoinllidiMi 
Ifi^^hiagmihäUnisse  hierüber  eine  gewichtige 
fie»tuDiiiiing  abgehen  können«    Diese  sind  aber 
ii  ^UMMT  slärkwn  QueUe  dieselben  wie  in  den 
^irldiero;  es  dürfen  sich  daher  die  von  mir 
Mit  5  Jahren  mit  dem  innern  Gehrausb^  unse« 
Mr  äael^neUen  gemachten  Erfahmngeii  mit  ipeb* 
^  Bscht  aqch  für  den  Gebrauch  der  nun  al- 
lein num  Trinken  bestimmten  Quelle  geltend 
suchen«   Bringe       mit  diesefn  4ie  Etfabmn« 

in  Verbindung,  welche  Osann^  Sachs,  d'Au* 
WetzUr,^  2>app,  Mö//er  und  Pri^ff^r  über 
^Trinken  der  Koebsalzwasser  TeiroflSE^jatUebt 
so  darf  ich  mir  wohl  erianbän^^in  ror^ 
'•I  entnommenes  Gutachten  über  die  Widuing 
lMnbUQUUX.B.2.Sl«  C 
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und  den  Gebrauch  Qoserer  Triokquelle  in  FoU 
geodem  abzugeben« 

Unsere  Triokquelle  ist  reich  an  Chlortal- 
Een  und  durch  diese  ein  die  peristallische  Be« 
nvegung  andauernd  belebendes,  stärkendes,  die 
Secretionen  in  der  ganzen  Ibierischen  Oekono- 
inie  reizend  Terraehrendes ,  die  Thätigkeit  dei 
lympbatiscben  Systems  erhöhendes,  deo  Stoff- 
wechsel beschleunigendes  und  die  Säftemiscbffff^ 
Terbesserndes  Mineralwasser,    welches  dardk 
•ine  reiche  Anwesenheit  ron  Schwefe leaaren, 
die  Se-  und  Excretionsorgane  direct  bethäli- 
genden  Salzen  eine  bestimmte  abführende  Kraft, 
•owohl  für  die  Dauungs-  wie  für  die  Haroor« 
gane  erhall,  wodurch  die  Wirkung  der  sali- 
sauren  Salze  nicht  allein  wesentlich  unterstuttt, 
sondern  auch  die  Richtung  ihrer  Gesammtwir* 
kung  specifiker  auf  Drüsen-  und  Lympbtystem 
angewiesen  und,  gleich  dem  Pandur  und  K&-  i 
gozi,  durchdringender  umstimmend  für  sämmt- 
liebe  Uoterleibsorgane  wird.    Hierin  schliefst 
sie  sich  sowohl  Kissingen  wie  Marienbad  ao, 
aber  sie  untericheidet  sich  zugleich  wesenllicb 
Ton  beiden  dadurch,  dafs  Kissingen  sie  in  der 
Wirkung  der  freien  Kohlensäure  und  Mari«»- 
bad  durch  reiche  Anwesenheit  Ton  kohleniat- 
reo  Alkalien  weit  übertreffen.    Inswiscben  er- 
füllt sie  ihre  Wirkungen  während  der  Kor  oi4 
bis  zum  Ende  gleichmäfsiger  als  Marieobsd, 
welches  eine  Steigerung  im  Genufs  oder  anders 
Nachhülfen   erfordert,    um   eine  fortwabrvati 
gleicbmärsige  Wirkung  hervorzubringeD.  Di« 
Eimeoer  Trinkquelle  ist  daher  in  ihrer  Pfacb- 
Wirkung  belebend,  tooisirend,  Marienbad  aehwä- 
cheod,  erschlaffend,  Wirkungen,  die  den  Tor' 
herrschenden  Salzen  beider  Quellen  eofspre- 
chen. 


-    3J    _  • 

^[  An  kohlensauren  Alkalien  ht  ansere  Quelle 

l  nur  arm,  und  die  Wirkung  dieser  Salze  tritt 
jf  für  tie  gegen  anderweitig  reichen  Gehalt  in  je- 
*  Beziehung  ganr  in  den  Hintergrund.  Eben 

.     deshalb    aber    wirkt    sie    nicht  schwächend 

auf  den  Dauapparat  und  nicht  zersetzend  auf 
I    die  Saflemischung,   wie  die  alkalischen  Koch- 

•alzquellen. 

i  Von  Bedeutsamkeit  ist  aber  der  Eisenge- 

halt  unserer  Trinkquelle  und  in  einem  Grade 
I    dafs.  wenn  alle  anderen  wirksamen  Beimiuchun- 
\    gen  derselben  fehlen ,  sie  mit  Recht  den  Eisen- 
L  quellen  beigezahlt  werden  dürfte.    Wir  ken- 
[  Den  an  den  Erfolgen  des  Ragozi  die  unver- 
gleichliche Wirkung  der  innigen  fliischung  des 
kohlensauren  Eisens  mit  den  lösenden  und  er- 
öffnenden Salzen.    Es  ist  das  Eisen,  welches 
nicht  nur  den  Darmkanal  gegen  die  nachthei- 
lig  werdenden  Eingriffe  der  salzreichen  Heil- 
wasser schützt,  sondern  auch  die  letztem  durch 
Correclion  des  Blutes  und  Stärkung  der  Faser 
in   ihrer  Heilwirkung   wesentlich    und  unver- 
gleichlich unterstützt.  Der  Verbindung  der  Chlor- 
Eisen-,  Brom- und  Jodsalze  verdanken  wir  die 
noch  nicht  übertroffene  Heilkraft  unserer  Bade- 
quelle iß  Krankheiten  des  Drüsen- und  Lymph- 
systems ;  der  Anwesenheil  dieser  und  der  schwe- 
felsauren Salze  ihre  tief  eingreifende  Kraft  auf 
die  ganze  thierische  Vegetation. 

Unbedeutend  ist  der  Gehalt  freier  Kohlen- 
saure  in  unseren  Quellen.  Da  tie  inzwischen 
den  Kalk  wie  das  Eisen  als  doppelt  kohlen- 
sauer enthält  und  im  versandten  Wasser  selbst 
noch  l,40Kubikzoll  freie  Kohlensäure  im  Pfunde 
zeigle  (die  Analyse  wurde  in  Halle  mit  einer 
öoolo  gemacht,   die  4  Wochen  auf  Flaschen 

C  2 

l  •         •      •   .        '  - 


«gestanden  hatte)«  so  darf  mau  schon  annehmen 
dafs  s^  an  der  Qaelle  mehrofd  Kubikzoll  ent- 
bäkl  QDd^  GepMsa  .MMtli  mebr  im  IfagM 

eptwickelt«  Kann  sie  nun  auch  hierdurch  yor- 
.JÜglkba  Wirkungen  nicht  in  Anspruch  neb- 
jneii,  M.'deiiiiat  eie  doch»  ein  ioMgee  MiaoiMDgSf- 
.yerhaltnifs  an  nnd  mrkt  so  hinlänglich  geistig 
belebend  auf  die  Dauungs-' und  uropoetischen 
Ofgaue^  dafs  diese  auf  keine  Weiie  tod.  dar 
Reichhaltigkeit  'ihrer  festen  Bestandtheile  belar- 
atigt,  .die  ietaUero  vielmehr  leicht  und  scbneli 
ia  succom  et  eanguinem  Vartirt  werden.  Dmt 
lodgehialt  unserar  Qoella  basirt  sich  bis  jetzt 
aufSpuiep.  .Mag  sein  Gehalt  aber  noch  so  ga^ 
fing  iayi»^.  immer  bleibt  er  in  der  Verbiqdjufig 
mit  Chlor-,  Brom-  und  EisanialtaD  yön  a&kr 
tiver  Bedeutung  für  ihre  Heilkraft^  und  wollaa 
Iffir  mtht  alle  bisherigen  Kurresultate  dem  rei-% 
choD  Chlor  -  und  Bromgebalt  tusübreibeo ,  so 
ilnd  wir  verbunden,  auch  dem  Jodgebalt  unse« 
ker  Quelle  einen  Theil  ihrer  Heilkräfte  beisu- 
maeMa« " 

Keine  mir  anderweitig  bekannte  Soolqtiella( 
Sie  Krausnatber  ausgenommen ,  bat  einen  aö 

reichen  Bromgehalt  nachgewiesen  wie  die  un-. 
srige,  und  sie  darf  daher  die  vom  B^om  be- 
kannten Wirkungen  aueh  vorzugsweise  für  aieli 
10  Anspruch  nehmen.  Indem  ich  hierüber  auf 
den  oben  geschehenen  auslührlicben  Beriebt  von 
dem  pbannacodynamiscben  Werth  dea  Brom'a 
und  seiner  Verbindungen  hinweise,  erinnere 
ich  nur  an  die  chemische  wie  die  iberapeuiU- 
sehe  Aebnlichkeit  des  Chkir'a,  Jod'a  ^od  Brom^ 
um  darauf  hinzudeuten,  dafs  eine  an  Chlor« 
and  Bromsalzen  so  reiche  Mineralquelle ,  wie 
die  uMf^e,  in  die  Rei|ie  wirksauier  JiocIiaaJbfr^ 
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qaolleo  eine  aasgezeicLoete  Stellung  einDebmea 
muMe»       ■  >  •«  «r  \  v  .  lA  <. 

Die  andervreiten  in  der  Analyge  verzeich- 
neten geringen  Antheiie  Ton  Aalzsaurem  Atn- 
inoDiak,  Ton  gebundenem  SchweielwasserstoflF, 
Kieielsäare  und  da«  in  der  Mutterlauge  gefun- 
dene Eisencblorid ,  Manganchiorür,  Chloralutni- 
nium,  Erdharz,  QuelUatziäure  u.  9.  w.  können 
unserer  Quelle  eine  besondere  Heilrichtung  nicht 
anweisen)  sind  aber  für  ihre  Gesammlheilwir« 
kung^  nach  Osann ^  gewif«  nicht  ohne  wesent- 
liche Bedeutung,  mögen  sie  nun  ihre  eigen- 
thümlichen  ^lischungaverhältnisse  bedingen  uod 
za  ihreo  ionigen  LösungsTerhältoissen  nothvren» 
dig  eeyn,  oder  ihr  den  Stempel  einer  Mineral- 
quelle aufdrücken ,   die    durch  diese  Bestand« 
theile  alle  Requisite  einer  in  der  geheimnifs- 
▼ollen,  unterirdischen,    tchöpferischeo  Werk- 
statt Tolleodeten  Flüssigkeit  erfüllt. 

Allem  Vorangegangenen  nach  gehört  un- 
sere SooUrinkquelle  zu  denjenigen  wenigen  Mi- 
neralwässern ,  die  durch  ihre  Yielseitigeo  aui- 
gexeichneten  Mischungsbestandtheile  sehr  Tie« 
leo  ^  nicht  selten  verschiedenen,  oft  scheinbar 
entgegengesetzten  Heilricbtuogen  entsprechen, 
Sie  hat  iriele  vorherrschende  arzneiliche  Stollei 
gehört  daher  verschiedenen  Unterabtheilungen 
der  Kochsalzquellen  zugleich  an,  und  es  ist 
darum  schwer,  eine  treifende  Zeichnung  ihrer 
Heilwirkungen  zu  entwerfen.  Folgende  nach 
der  Natur  gezeichnete  Skitze  enthalt  mindestens 
Wahrheit: 

Unsere  Trioksoole  wirkt  auf  das  Ganglisn- 
oervensystem  specitik  reizend  ,  die  peristaltische^ 
Bewegung  schnell  erregend,  die  D;«rramuskeln 
stärkend  und  tyuipalhisch  das  Bückenmark  erre« 


die  Schleimbäate  des  ganseo  Dauungskanalsf 
dieselben  durcb  ihrep  Cootacl  zu  .Tec^ 
uijslu^teo  Secretionen  und  bewirkt  doonert  mat» 
•areichere  Sedes«  Diese  Wirkung  auf  dip 
Scbleiml^äute  des  Daro|ikaoals  Dflansi  sich  ajotb^ 
pailiisch  auf  da«  Dnclua  choleoocboa  nod  paa««^^ 
creaticut ,  und  durch  diese  auf  die  Leber  und 
das  ^mikreas  selbst  fort^  wodurch.soglei^  Ter- 
änderte  £edaa  bewirkt  werdeö ;  aie  eraf 
sieb  aber  auch  auf  die  Ijmpbaliicbeo  6 


und  UDtere  Soole  io  ^eeigoeter  Mischnag  dhp. 

Blute  zuliibren,  mittelst  dessen  ihre  Heilkräfte 
sipb  üb^r  alle  Organe  und  Theile  4^%  fiorper% 
eratr^ckeo.  hiermit  be^ipnt[eiee  Moa  Reibe 
der  Wirkungserscbeinungeo ,  die  ich  aber  nicht 
berjepbtigt  bl^^  ,  einzig,  und  allein  dem  Tr^lug^^ 
dfer  Soole-  aurascbreibeo«  \  fero  Yon  der  0Qein 
habe  ich  keine  Erfahrungen  von  deni  Trinken 
der  Soole  geSamm^U  ^od  hie(  zur  Stelle  kaoa 
sich  kein  Kurgast  mehrfacher  iiuiigir  ESn;yvir-*' 
kon|^  der  Soole  efttzfeben,  denn/,  v^nvi  er 
auch  nicht  badet,  so  bewegt  er  sich  doch  deH 
grofsteb  Tbeil  des  Tages,  in  einer  Atmospban^ 
ditä  innig  und  reich  mit  alleo  Bestattdtbd^' 
der  Soole  durch  die  reiche  Verdunstung  des  an« 
mittelbar  dem  Bade  sich  anlehnenden  grofsarli- 
,  'Gradirwerkes '  gemischt  ist  (es  VerdeasthAi 
uAch  ScMönbach^s  Beschreibung  des  Gradirwerks 
darchscboittlich  täglich  rom  März  bis  Noyem« 
m:67ö,3&)  Maas  Wasser  mit 46000  Pfd. SaU^ 
im  Frühjahr  und  Herbst  natürlich  viel  weni- 
ger, im  Sommer  aber  und  während  der, Bade« 
keit^bei  günstigem  Wetter  meist  die  df>ppeite, 
oft  die  dlipei-  und  yierfache  Quantität).  Es  un- 
Iwliegi  debef  keinem  Zweifei|  4afs  sovfobl4ie 
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-  allgemeinen  Körperbedeckungen  vrie  die  grofse 
Schleiinhautfläche  der  Re^pirationsorgaoe  theilt 
unmittelbar,  tbeils  mittelbar,   dem  Hlule  Be- 
standtheile  der  Soole  zuführen  und  dieses  Ter- 
ändern,  ja  die  Innern  Haute  der  INase  und  Stirn- 
höhle einen  fast  unmiltelbareo  Contact  der  feinst 
▼erlbeilten  Soole  mit  dem  Centraiorgan  aller 
Empfindung  gestatten.    Wie  viel  diese  uuTer- 
meidiiche  Applicationtweite  der  gewissermafseo 
▼ergeistigten  Soole  zu  den  folgenden  Wirkun- 
gen unserer  Trinkquelle  bei  diesen,  wie  Tiel 
bei  Andern  das  Baden  in  Soole  beitrage,  mufs 
ich  dabin  gestellt  seyn  lassen. 

1.  . 

Die  ferneren  Wirkuogserscbelnuogen  bind 

oun : 

Alle  Se-  and  Excretioosorgane  scheiden 
lebhafter  und  verändert  ab  und  aus;  Respira- 
tionsorgane, Harn  Werkzeuge,  Uterin-  und  Saa- 
menwerkzeuge ,  selbst  abnorme  Secretionsor- 
gane,  Geschwüre  und  Hautausschläge,  machen 
hiervon  keine  Ausnahme.  Da  aber  schon  eine 
lebhaftere  Thätigkeit  der  Lymphgefäfse  und 
Drüsen  voranging,  so  resultirt  aus  diesem  thä- 
tiger  alternirenden  thieriscben  Vegetationspro- 
cefs  eine  kräftige  Umänderung  der  anomalen 
Säftemischuog  zur  Norm,  und  hiermit  gleichen 
sich  die  arzneilicben  Wirkungen  unserer  Soole 
bei  ihrem  Innern  Gebrauche  selbst  aus.  So 
weit  in  der  Heilwirkung  gelangt,  spricht  nun 
untere  Soole  durch  die  vereinte  Wirkung  des 
Chlor,  Brom  und  Jod  das  lymphatische  System 
vorzugsweise  und  specifik  an.  Während  daher 
eine  lebhaftere  Circulation  der  veränderten  Flüs- 
sigkeiten im  Körper  krankhafte  Anschoppungen, 
lymphatische  Autsch witzuogen,  hypertrophisch 
gewordtoe  Organe  erweicht,  zum  Xbeil  Ter* 


flüssig!,  weroIeD  ile  von  eioem  8peci6k-belhä- 
tigten  Lyinphsysteine  aufgewogen  uod  ad  iote« 
gruin  zurückgeführt.  Weseollich  und  zugleich 
auf  eiQe  ooscbädlicbe  aber  auch  uunacbahinli- 
cbe  Weise  kaon  diese  Wirkung  uoserer  Trink- 
quelle  durch  dns  Beimiscbeo  eioiger  Tropfen 
jlulterlauge  gesteigert  werden,  welche  eioe  über- 
reiche natürliche  Lösang  von  Chlor-  Brom- 
und  Jodsalzeo,  und  ein  mächtiges  Heilmittel 
bei  einer  grofsen  Menge  Krankheiten  der  ;üo- 
geren  Generationen  ist. 

Analog  der  apecifiken  Wirkung  auC  das 
lymphatische  System»  ist  die  Wirkun^i^  unserer 
Soole  auf  die  venöse  Gefäfshalfle.  Die  reno- 
•eo  Gefäfse  sangen  gleich  den  LymphgefäfseD 
unter  dem  Einflufs  der  Soole  lebhafter  auf, 
und  obschon  die  Fortbewegung  ihres  flüssigen 
Inhaltes  beim  Mangel  einer  Mu^kelhaut  noch 
nicht  erschöpfend  erklärt  ist,  so  ist  et  gewiTi, 
die  Soole  influirt  bei  ihrem  innern  Gebrauch 
lebhaft  darauf  bin,  sey  es  nun  durch  ihre  pri- 
märe Wirkung,  gleich  der  Vermehruog  der  pa- 
riitaltischen  Bewegung  der  Därme,  »eye»  che- 
misch durch  ihren  Uehergang  ins  Blut,  »ey  es 
dynamisch  durch  Reiz  der  Veneoenden  selbst. 
Dnd  auf  diese  Weite  sah  ich  unter  mafsig  fre- 
quenten  Stuhlentleeruogen  Unterleibsleiden  Äl- 
terer Perioneo  fliehen ,  welche  in  anomaler 
Thätigkeit  de».  Pfortadersystems  ihre  Dächsit 
oder  entfernte  Ursache  fanden. 

An  diese  Wirkung  reiht  sich  die  Fähigkeil 
unserer  Soole ,  der  Dyskrasie  thierischer  Säfle 
zu  begegnen ,  in  sofern  sie  auf  anomaler  Vege- 
tation beruht;  sie  schliefst  seihst  die  specifiken 
der  secandär  sypbililischeo ,  krätzigen,  über- 
haupt scorischen  nicht  aus,  da  sie  specifik  gegen 
diese  Dyskraiieen  agireode  Folenzen  enthält. 
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ElgeBthvmllch  ist  die  Wirkaofr  merc? 

Soole   auf  die   Reftpiratioosorgaoe.     Ich  hab« 
schon  erwähnt,  daXt  die  Scbleimhäate  der  Loa« 
gen  an  der  allgemein  Termebrten  and  Teräa~ 
derten  Secretioo    beim  inoern   Gebrauch  der 
Soole  Tbeil  oehmeo.    Das  Eigeothümliche  liegt 
aber  in  der  ^^'irkoog  «nf  die  loberknlosen  Ge- 
bilde der  Langen.    Or.  Clark  nennt  die  ertte 
Periode  der   Schwindsacht,   in  welcher  noch 
Heilang  möglich  ist,  die  tuberknloee  Cachexi«, 
den  Zustand  nämlich ,  wo  Tuberkelmasae  ent>: 
weder  die  Lungentabslanz  infiltrirt,  oder  ab- 
geschlossene Gebilde  in  derselben ,  die  Tabecw  ' 
kein,  formirt  and  die  Schmelzong  dieser  To- 
berkelmasse  noch  nicht  begonnen  baL  Sobald 
nan  auf  der  einen  Seite  der  Kanst  es  gelingt, 
das  eigenthämliche  Leben  dieser  Afterbilduogea 
sa  beschränken,  abzuschneiden  oder  bei  ihrem 
Entstehen  ihre  Aafsaagang  zm  befördern;  an« 
dererscits  die  gesunde  Longensobstanz  far  die 
kranke  mit  thatig  so  machen  und  diese  letzte- 
ren für  den  Gebrauch  zu  restilviren,  so  wird 
es  möglich  werden,  die  Schwindsacht  zm  bei- 
leo.    Dr.  Weiglein  scblofs,  daf»  das  Einathmen 
der  Seeloft  diese  mehrseitigen  lodicaüonen  statt 
aller  Arznei  erfülle,  aus  der  Beobachtung,  daüs 
die  Seeatmosphäre  die  Vegetation  bei  Venedig 
beschränke,  und  Ritter  Brera  (Ischl  and  Ve-  ' 
nedig,  aus  dem  Ital.  von  Beer.  Su  132)  sagt: 
,,ich  will  dieser  wichtigen  praktischen  Ansicht 
oocb  meine  eigne  Ansicht  hinzufügen,  dafs  näjiw 
lieh  durch  die  kräfüge  Eiowirkang  des  Küma*s 
und  der  Atmosphäre  Venedigs,  xerstärkt  durch 
die  mannichCaltigen  Hälfsmiltel    (Trinken  des 
Meerwassers,  Baden  in  demselben,  Genulis  too 
Kiscben,  Schildkröten),  welche  der  Boden  Ve-  ' 
oedig's  bietet,  das  eigenthämliche  Leben  der 


Tidrorkelo  eretickt  wird  and  dieselli^n  zu  un« 
tfdMUllicbeia  &mpmitmn  fferdeo«"  A^holiHi« 
Wirkungen  rahmt  Prieger  vom  Eini^lhmeo  der 
Tom  Bade  aufgUigeodeo  Dämpfe ,  un  d  ich  kami 
mm  SrAibnüig  beüitigen ,  dib  dae  BioalliUM 
der  Gradirlüft  eigentbiitnlich  auf  di<»  Rtickliil- 
doDg  der  Tuberkeln  wirke,  indeiiii  diiaalho 
durch  Ibra  Dkhli^kail  Md  «SeiiWMe  ebcua  do 
eebr  das  tiefe  Eioaihmen  solcber  Brustkranker 
begüiieligt^  ata  sie  die  kranken  Xbctile  im  nm^ 
ibtttellMBMa  CoofMctp  mk'eo  wirkeamea  AgeütlM' 
wie  Brom,  Jod  und  Chlor  in  yergeuligter  Auf- 
ISeung  bringt.  •  Wie  Tiel  aacb  das  Trinkto  der 
Sötile  lijam  tnitwurka^  labe  ich  dabiif  geat^Ht 
seyo.  Sicher  aber  wirkt  es  eben  so  kräftig  auf 
die  Tuberkelraaste  der  Longen»,  wie  auf  dia 
der  Uaterleibe-*'^tnid  aadeifsr  Organe.  Jedai»* 
falls  mufste  ich  diese  eigentbümlicbe  Wirkung 
det  Sooia  bei  deren  innerm  Gebrauche  aiiüli-> 
reu,  da,  wia  dbeo  bemerkt^i  der  ttargairt  ttiali* 
dieser  Gebrauchsweise  der  Süole  in  Duostform^ 

bei  uns  kaam  entftieben  kann. 

•     •     •  _ 

« 

Wenn  die  Soole  als  Bad  die  Heut,  diesen 
Isolator  awischen  Individuum  und  Aofuenwek, 
ik  ihrer  Funelioa  |-  deo  feindeel^|ea  Bimmkua-' 
gaa  ¥OD  aofsao*  au  begegnen  and  scbüizend 
die  eingeschlossenen  Tbeile  zu  wahren,  stärkt, 
kräftigt :  so  ihut  eie  ee  innerlieb  gebraucht  glMdi«» 
ftillii  indem  eia  die  Verdauung  betbätigt  und 
hiermit  wiederum  den  Inbegriff  aller  organi-« 
ecken  Tbätigkeii  kräftigt,  durch  weleba  ilaft- 
Organismus  in  Rapport  mit  der  Aafcanwalt  «xu 
stehen  genölbigt  ist«  Die  Verdauung  aber  ist 
der  Boden  alier  offaaischen  und  salbet  dar  gai* 
etigeo'  Pradtfctivilat')  #in#  kraftige  aoargiscbe 
Verdauung  scbUeCit  eina  -  labendige,  kxäftiga 
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Ptoductivilät,  sowohl  die  nieder«,  thieri^clie, 
die  Bauproduktion ,  wie  die  höhere,  die  Zeu- 
gung uod  selbst  die  höchste,  die  Geistesproduk^ 
tivität  mit  ein.  Daher  beim  innern  Gebrauch 
unserer  Soole  die  Erscheinungen  eines  lebhaf- 
ten Appetits  und  einer  kräftigen  Verdauung  mit 
Kräfte-  und  M^ssezunahme ;  daher  die  Enipfin- 
duogen  des  erhöhten  Geschlechtstriehes,  daher 
das  Schwinden  der  geistigen  Fesseln  und  die 
Leichtigkeit  und  Freiheit  des  Geistes  in  seinen 
Operationen  und  des  Gemüthes  in  seinen  Ein- 
pdndungen. 

Hiermit  glaube  ich  die  Uauptomrisse  eines 
Gemäldes  gegeben  zu  haben,  welches  den  In- 
begriiT  der  Heilkräfte  unserer  Soole  hei  deren 
inncrm  Gebrauch  anschaulich  darzustellen  ver- 
mag. Die  Folie  haben  der  Inbegriff  der  Heil- 
kräfte unserer  Soole  überhaupt ,  die  Farben  aber 
eigne  Erfahrung  uod  Anschaunog  und  diejenige 
anderer  und  bewahrter  Beobachter  geliefert. 

:  .      •  §.7. 

Krankheitsformen  f  gegen  welche  das  Trinken 
unserer  Soole  von  Nutzen  ist. 

Wenn  ich  hier  noch  speciell  die  Krank- 
heitsformen  andeute,  in  welchen  der  innere  Ge- 
brauch unserer  Soole  Ton  Erfolg  seyn  dürfte, 
.  so  geschieht  dies  nur,  um  dem  in  der  täglichen 
Praxis  ermüdeten  Arzt  diese  Operation  der  Dia- 
gnostik zu  erleichtern.    Ich  werde  dies  nach 
den  Hauptzügen  des  Gemäldes  vollenden ,  wel- 
ches ich  Ton  den  Heilwirkungen  des  innern  Ge- 
brauchs der  Soole  gegeben  habet 


Uoiere  Triokfloole  ist  indlcirl: 

I.  Bei  Fehlero  der  Verdauung, 

o)  \7elche  in  Atonie,  sowohl  der  znonka- 
lösen  wie  der  fibrüsen  und  parencbymatöfteo 
Organe  des  Dauuogsapparat«  und  in  cioetn  ge- 
sunkenen Leben  der  GaogliennerTen  ibreo  Grnod 
haben,  daber  bei  Stubensilzern ,  Gelehrten  nod 
Hypochondern,  wie  bei  Pertoneo,  die  durch 
Ueberladuog  und  Ueberreizung  ihre  Verdanoog' 
unterg;raben  haben,  bei  Schweigern,  Trioiero, 
Arzneikrankeo ; 

6)  welche  Ton  Leiden  des  RSckenmatks 

ausgehen,  das  am  häufigsten  durch  Mifsbraock 
des  Geschlechtstriebes  und  Vergeudung  des 
inariDlicben  Saamens  in  einen  Zustand  von  Atro- 
phie versetzt  wurde; 

c)  welche  von  fehlerhaften  oder  maog^lih- 
den  Verdauungssaften,  Galle,  Darinsaft,  Bauch- 
Kpeicbel  abhängig  ist,  daher  bei  atra biiariscbeo, 
icierischen ;  bei  VerscbUitnungea  uod  Auflok.- 
kerungen  der  Schleimhäute  des  Darmkanals, 
bei  manchen  Formen  yon  Magenkrampf  und 
Kulik,  bei  Säureerzeugung  und  Sodbrennen. 

IL  Bei  Krankheilen  der  Se-  and  Excrs- 
tinnftorgane,  wenn  sie  io  ihrer  Fonktion  mao- 
gelbaft^  verändert  oder  vermehrt  sind: 

a)  der  Bespirationsorgaoe :  bei  chronischem 
Schnupfen,  Stockschnupfen,  Husten  und  Blen- 
norrhoen  der  Luftwege,  bei  Krankheiten  der 
serösen  Gebilde  dieser  Organe;  bei  dem  schmerz- 
losen  Reizhusten ,  bei  der  Tnberkelkraokhell 
der  Lungen;  ^ 

b)  der  Unterleibsorgane:  bei  verschleppten 
Calarrhen  derselben ,  bei  denen  die  Schleim- 
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druien  leiden,  die  so  leicht  za  eotkräfleoden 
Diarrhöen  aod  .Verftcbwa'ruDgen  auf  der  Schleim- 
haut des  Darinkaoals  überfiihreo ,  bei  dem 
Schleiinbrecben  und  bei  ScbleimhamorrhoideD, 
bei  Krankheiten  der  Gallen wege,  der  Leber 
und  des  Pankreas;  « 

c)  der  Harn  -  and  Zeugungiorgane:  bei 
chronischen  Gatarrhen  der  Blase,  Harnleiter  and 
Urethra ,  bei  ßlennorrhöen  derselben  und  damit 
Terbundener  UrinTerhaltung ,   bei  Nachtripper, 
bei  chronischer  Entzündung,  Anschwellung  der 
Eierstöcke  und  damit  verbundener  Wassersucht 
derselben,  bei  Fehlern  der  Menstruation,  vre- 
gen  Atonie  xuangelnden ,  zu  starken  oder  zu 
fcäailgeo  Menses ;  bei  männlichem  Unrermögen 
"wegen  Maogel  an  Saamenbereitung  und  des- 
halb fehlenden  Erectionen  ,  bei  Fluor  albus ,  der 
ohne  entzündliche  Reizung  besteht,  und  davon 
abhängender  Unfruchtbarkeit. 

r 

III.  In  Krankheiten  der  Lymphgefäfse  und 
Drüsen:    also   in    der  ScrophuIosiA  und  zwar 
ohne  irgend  eine  Form  oder  eine  Entwickeluug 
derselben  aaszunehmen.    Hier  ist  der  eigent- 
liche Tummelplatz  der  Soole  in  jeglicher  Ap- 
plications weise,  gans  vorzüglich  auch  getrun- 
ken ,  und  ich  kenne  für  diese  Gebrauchsweise 
keine  Ausnahme,  selbst  nicht  Lungentuberkeln 
uod   Neigung  zu  Haemoptjsis.    INur  wo  jede 
Aussicht  zur  Heilung  verloren ,  bei  purulenter 
Lnngensucht,  hektischem  Fieber  durch  Eiler- 
reactioB  im  Blute  und  vollständig  desorgaoisir- 
ten  dem  Danapparat  zugehörigen  grofsen  Drü- 
sen würde  ich  von  dem  Trioken  der  Soole, 
^ie  überhaupt  von  ihrem  Gebrauch  nichts  mehr 
erwarten.    Dagegen  alle  derartige  Entartungen 
la  zum  Leben  weniger  noth  wendigen  Orga- 
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oeo,  bei,  Knochenfrafs ,  TerschwäreDdeo,  fast 
erblindeten  Augeo ,  eotitellendeo  Formen  ^le 
weifse  Kaiegeschwolst  mit  Vereiteraogeo  und 
Zehrfieber,  leistet  der  innere  Gebrauch  der 
Soole  TOD  der  Mutterlauge  und  dem  Bade^e- 
brauch  unterstützt  noch  Unglaubliches.  Hier- 
her gehören  auch  die  Hydropieen,  welche  fo 
Folge  maneelbafter  Thatigkeit  der  Lymphge- 
fäfse  in  Höhlen  und  im  Zellgewebe  auftreten« 

IV.  la  dyskrasischeo  Krankheilen:  top- 
zugsweise  in  secundär  syphilitischen ,  merk-u- 
riellen,  scorischeo  Dyskrasieen,  und  in  der 
gichtiscben ;  daher  bei  allen  Formen  sekundärer 
Syphilis,  in  der  Merkurialkraokheit  und  als 
Nachkur  nach  durchdringendem  Merkurialge- 
bfauch;  bei  inreterirten  Hautausschlägen,  ds- 
menllich  scabiösen;  bei  vager  Gicht  und  reia 
arthritischen  Anfällen,  wogegen  die  gichiiscbea 
Ausschwitzungen  und  .Ablagerungeo,  sehr  ato* 
nischa  und  Nervengicht  beilkräftigere  Mittel  in 
den  natürlich  warmen  Kochsalzwässero  finden  ^ 
—  bei  Nierensteinen  y  indem  deren  Ausscbei- 
duog  befordert  und  ihre  Wiedererzeugung  bfr- 
schränkt  wird. 

V.  In  Krankheiten  des  renösen  Gefaft* 
Systems,  und  zwar  nicht  allein  bei  Krankhei- 
ten der  Gefäfse  selbst,  sondern  auch  b«i  krank- 
hafter BeschalTenheit  des  lohalts  derselben  ;  da- 
her bei  Hämorrhoiden ,  Plethora  venosa ,  Po> 
lycholia,  Anschoppungen  und  Stockungen  ioder 
Vena  portarum,  Hämorrhoidalgeschwüreo  und 
nervösen  Erscheinungen,  welche  hieraus  enl- 
aprineen;  also  bei  manchen  Hypochondrieen 
und  Melancholie,  Apoplexie,  bei  mancher  Cblo- 
rosis  und  bei  Adipositas  aimia. 
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Tl.  Bei  Schwäche  der  ganzen  Reproduk- 
tion, nach  erschöpfenden  Krankheiten,  Säfie- 
'vftrluiten  and  za  anhaltenden  und  anstrengen- 
den Geistesarbeiten.  Hier  ist  der  niäfsige  iu- 
nere  Gebrauch  der  Spoie  verbunden  mit  dem 
fleifsigeo  Aufenthalt  am  Gradirwerk  und  dem 
£aden  yom  augeotcheinlichsten  Erfolge. 

In  den  meisten  Torangezeigten  Fällen  aber 
wird  der  innere  Gebrauch  der  Soole  um  so  heil- 
bringender, wenn  er  durch  das  Bad  und  die  Pro- 
menade am  Gradirwerk  unterstützt  wird. 

.  •  »    .*:  ',A  laiiacmck^  §.  8«.  i   ij  -  «JT.». .         *  •  :t 

Das  Trinken  der  Soole  ist  contraindicirt: 
bei  allen  ausgebildeten  Suchten,  Wasser - 
Schwindsucht,  bei  Colliqnationen  und  hekti- 
schem Fieber,  bei  allen  inflammatorischen  und 
subinflammatorischen  Krankheiten  der  Einge- 
weide der  Brust-  und  Bauchhöhle,  bei  skur~ 
butischer  Disposition  und  bei  Skorbut  wie  bei 
zu  grofser  Reizbarkeit  des  Nerven-  und  Ge- 
fafssystems.  Schwangerschaft,  Stillungsperiode,  . 
das  früheste  wie  das  höchste  Alter ,  geben  keine 
eigentlichen  Contraindicationen  für  den  innern 
Gebrauch  der  Soole. 

§.  9.  , 
Regtin  für  den  innern  Gehrauch  der  Soole.  • 

1)  Wann  soll  getrunken  werden? 

Bei  einem  an  wirksamen  Bestandtheilen 
so  reichem  Mineralwasser  wie  unsere  Triuk- 
soole,  ist  es  durchaus  nicht  nothwendig,  dafs 
der  Magen  beim  Genufs  des  Wassers  leer  sey 
tiod  noch  unter  keinem  Einflufs  eines  Genoa- 
seoen  stehe.    Wessen  Magen   nüchtern  kein 
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Watier  rerlragen  kano,  wem  dai  fVühe  AaP 
stehen  unmüglich  oder  bei  Schwäche  Terbo- 
teo  i&t,  der  kann  mit  gutem  Erfolge  seioe  Trink- 
kur eine  Stande  nach  geDOiseoem  frDgaI«ii]  er- 
stem Frühstück  beginnen.  lo  mancheo  Fälieo 
und  bei  bei  sehr  reiibareu  Mägen  kann  «a  so- 
gar nothwendig  seyn ,  nur  dann  erst  sa  trinken. 

Im  Uebrigen  indefs  auch  hier,  wie  bei 
allen  Brunnenkuren  die  Regel,  dafs  nüditera 
zu  trinken  am  kräftigsten  wirke,  oder  was 
gleich  viel  ist,  wenn  mindestens  eine  Sleode 
vorher  nichts  als  eine  Tasse  einfaches  Morgen« 
getränk  genosseo  ist.  Demnächst  aber,  nod 
wenn  gefrühstückt  ist,  ist  das  spätere  Trinkeo, 
mindestens  2  Stuodea  nach  jem  Frühstück  am 
angemessensten. 

lieber  die  Zeit  dei  Trinkaos  im  eiozelffen 
Fall  gelten  bei  uns  xwei  wesentliche  Betüm- 

mungsgründe: 

1)  der  HeiUweck.  beim  Triokeo  der 
Soole; 

2)  in  den  Fällen,  wo  mit  der  Trinkkur 
die  Badekur,  wie  gewöhnlich,  Terbuodea  wird, 
die  Badezeit. 

In  Beziehung  auf  den  Heilzweck  ist  es  al- 
lerdings für  die  Zeitbestimmung  des  Trinkens 
ein  Unterschied,  ob  nur  ein  Fehler  der  Ver- 
dauung beseitigt,  Verstopfung  gehoben,  oder 
ob  durchdringender  auf  den  Organismus ,  mi- 
schungs verändernd ,  betbatigend,  aosscheidend, 
resorbirend  auf  dem  Darmkanal  ferner  stehende 
Organe  gewirkt  werden  soll.  Im  ersten  FalU 
kann  zu  jeder  Zeit,  selbst  sar  Vesperzeit,  4  bis 
5  Stunden  nach  genossenem  Mittagsmahle  ge- 
trunken werden ;  im  letzte»  Falle  sind  aber 
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alleiD  die  frübeo  Morgeostooileo  zu  diettm  Be- 
bafe  auszuwäbleo. 

WeoD  d«r  Kargast  aber  badet,  nnd  dies; 
"^ie  meist,  der  Hauptzweck  ist,  zu  welcbem 
•r  hierher  gesendet  ward,  sn  handelt  es  sich 
Torerst  darum ,  um  welche  Frühstuode  derselbe 
sam  Baden  gelangen  kann.    Geschieht  dies,  wie 
wenigstens  in  der  Hälfte  der  Fälle,  erst  in  dea 
Stunden  zwischen  9  — 12  Uhr,  so  trinkt  er  am 
besten   des  Morgens  nm  6  Uhr,  geniefst  um 
balb  8  Uhr  sein  Alorgeoge tränk  und  frähstäckt 
unmittelbar  nach  dem  Bade,  oder  wenn  des« 
seo  Zeit  sehr  spät  angesetzt  ist,  zwischen  ^9' 
und  J  10  Uhr.     Ehe  er  dann  badet,  hat  die 
Soole  ihre  Wirkung  Tollbracht  und  belästigt 
das  Frühstück  den  Magen  nicht  mehr.  Badet 
der  Kurgast  aber  ganz  früh  um  5  oder  6  Uhr 
des  Morgens,  so  trinkt  er  am  besten  unmittel« 
bar  nach  dem  Bade,  wo  er  entsprechend  die. 
^übliche  Promenade   nach  dem  Bade  mit  der 
DOthwendigen  Bewegung  beim  Trinken  yerbin* 
det,  die  fernere  Morgenzeit  unbeschränkt  für 
seinen  Heilzweck  hat  und  eine  halbe  bis  ganze 
Stunde  nach  abgemachter  Trinkkur  seinen  Mor^ 
gentrank  und  später  sein  Frühstück  einnimmt. 
Badet  er  dagegen  in  den  spätem  Frühstundea 
Von  7 — 9  Uhr,  so  wird  es  den  wenigsten  Pa- 
tienten  möglich  seyn,  so  lange  nüchtern  za 
bleiben,  und  so  kurz  Tor  dem  Bade  zu  trinken, 
ist  wegen  der  nächsten  eröffnenden  Wirkung 
der  Soole  nicht  ratbtam,  da  der  Patient  häufig 
im  Bade  davon  heimgesucht  werden,  und,  ob- 
•chon  er  dem  Bedürfnifs  in  seinem  Kabinett 
begegneb  kann,  Gefahr  laufen  würde,  sich  zu 
erkälten.    In  diesem  Falle  nimmt  der  Kurgast 
am  besten  seinen  Morgentraok  eine  Stunde  roc 
dem  Bade  ein,  badet  dann,  trinkt  nnmittelbar 
Jonro.  lAJUUX.  Bd.  2.  St.  D 


«Mrb  den|  IM«  nwi  genMiil  fpUet  sein  Vra% 

«iück.  •  ^  'l^' 

^'';J^>\Wle'soii  getrunkjBD  werden?'.  ' 

Iii  der  Biegel  Mit  dip  geeigoeliftMii 

^ie  Triokquelld  rein  und  airvermiichl  id  ib 
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KobUnsänre  veroaieden  wird ,  jedenfalls  BÜrtit 
d^  Q^2^^  '^UK      >br«  ^igenthümlicbe  Erstwir-> 
kniig^.  #o  Toll^.Maabe  aasa^t.  '  loawiscim"" 
leidet  diese  Regel  nach  der  IndiTidaalital 
^aplIH^  uod  der  Laune  desaelbao  maoche 
jil^VIc^.   uhi'  Scale  bat  cMa*  nieder«  Xe4|ii^ 
ratur  und  ändert  dieselbe  selbst  i|n  Magen  laii^ 
samer  als  [edjB  andere  flös^igkeit;  wen  daiber 
IflsUe^  Trinken  am  Morgen  nicbt  vertfageMs^MMik 
trinkt  die  Quelle erwärmU    Kinder,  die  an  Mi« 
|ic;ilicbe,Q,  Qebraucb  üicbt  gewöbnt  siod^  siod 
pfV  8f|);pv«ji »  «ft  gar  nicbt  zn^  Xrinkee  deo  Soe^ 
ftu  bewegen,  wenn  «e  ibneo  nicht  .m •  e|Mf 
Wpb^S^hoikeckenden  Mischung  g^tboleq  wiHI ;  ib- 
nep  Wtfd  sie  piit  Milch,  oder  einem;  Sfrvip.  ge^ 
mischt  gereicht*    Sehr  veizbare  Mägen  ^Mfden 
leicht  übel  nach  deDi  Genufs  der  Soole  und 
ihnen  bietet  man  kutz  vorfier  eine  Tasse  ,  Cba« 
millentbee  oder  gestattet,  ihnen  etfvMa  *atteS} 
W^if&^s  Gebäck  nacbzuessen.  t      -  ; 

r  Wie        getrunken  werden  soll,  iMnn-ml  \ 

im  Verfolge  der  Kur  genau  bestimmt  werden, 
da  die  ßeceplivität  des  Darmkanals  ftir  die  ' 
Soole  bei  den  'einselnen^  Iodt«ridueb  'wie  bei  ! 
einzelnen  Krankheiten,  selbst  an  einzelnen  Ta- 
gpil.,  Sehr  verschieden  ist.  Ich  lasse  Erwach- 
sene  ikiti  ^  Kjrogen  idie  Knr  beginnen  «n^  nadi 
Effordernifs  mit  der  ZabI  steigen.    Kinder  trin- 

fcei^  nifih  Verschiedenheit'  des  Alters  den  drit« 


Digitized  by  Google 


ten  Theil  oder  die  HalHe  dieser  Qoantit'al  in 
geeignetem  Getniich   oder  rein ;   die  meisteo 
Kinder  trinken  die  Soole  ganz  gern  rein,  wenn 
nach  jedem  Gennfs  ibben  ein  Bonbon  geboten 
wird,  ein  Nacbgenufs,  den  auch  jeder  Erwach- 
sene sich  gestatten  darf.    Ein  Krug  Soole  ent« 
hält  die  Quantität   eines  sogenannten  Acbtel- 
vreioglases;  grSfaere  Quantitäten  auf  ein  Mal 
zu  trinken,   \?iderratbe  ich,   da  das  specifik 
•chwere  Wasser  durch  »einen  mechanischen, 
chemischen  und  dynamischen  Reiz  den  Magea 
sonst  leicht  zu  antiperistaltischer  Bewegung  um- 
stimmt.   Die  Zwischenzeit  zwischen  dem  Ge- 
Dufs  der  yerschiedenen  Krüge  Soole  ist  10 — 15 
IVlinuten ,  so  dafs  die  ganze  Trinkkur  in  einer 
balben,  höchstens  ganzen  Stunde  abgemacht  ist, 
denn  aber  5  bis  6  Krüge  wird  selten  zu  trin- 
ken nöthig  seyn.    Während  der  Trinkzeit  wird 
langsam  in  der  Promenade  sich  bewegt,  wobei 
der  Kurgast  in  den  Frähstunden  von  einer  Tor- 
xügUchen  Masik  unterhalten  und  erheitert  wird, 

•»     •  '     10.  ■   > '        :  ; 

Diät  hei  der  Trinkkur.  ^1 

I.»»      (i<<f  »ti 

Da  onsere  Soole  die  Verdauung  nicht  be> 
lastigt,  noch  weniger  aber  sie  schwächt  oder 
verdirbt,  so  ist  bei  ihrem  innern  Genufs  eine 
äogslliche  Diät,  wie  bei  dem  Gebrauch  alkali- 
scher, schwefelsaure  Salze  enthaltender  oder 
heifser  Quellen  überhaupt  nicht  nöthig.  Die 
Haaptregel  ist  mäfsig  zu  leben  und  diese  Regel 
bezieht  eich  mehr  auf  die  Quantität  als  auf  die 
Quhtität  des  Genusffes.  Man  geniefse  nie  so 
viel,  dafs  der  Magen  belästigt  werde,  sondern 
breche  Ton  der  gewohnten  Quantität  so  lange 
Htwas  ab,  bis  die  rege  gewordene  Heilwirkung 
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^jj^j^per  durch  lebhieift  andaaernde  Attffbr||fr 
ffuiig  »pm  Jklf'brgebofs^  durth  jHiaoger  bMtiMUnl, 
diesen  begeUrt«    Die  Speisen  bleiben  am  beatea 
^  gewohnten!^  nur  mf^i^ei  .nian  feile, ^$pe^#fii| 
fettM  Clei^t        QoMer  .iiQd  Sahne  mm  fLitf- 
fee.    Wer  daran  gewpbnl  itl^  branchl  einen 
j|IÄ(figen..W.eijÜQgenQf8  sich  nicht  ;&u  Tctf^ageiip 
liim^  Bf  die  echitzeedeii  .W«ifia  mei^.  iMi^f 
Dur  beim  Mittagsmahle  and  nur  mafsig  daraach 
]illipehrk   Gleich  dea  erhitzenden  Weinen  meide 
M^  Q^wv»^  T^M  und  n  etaiMo  MH»* 
Hiergegen  aber  fliehe  er  auch  die  alfspanneode 
.JUeoge weile  und  Einsamkeit  und  genielafi«,vo 
aiogUeh  nur  bei  geselliger  Unterhaltang^.  ^Isfct 
allein;  denn- die,  Ünlerhalhiog  iiod  genriiilliliiÄe 
Aufheiterung  ist  die  beste  Würze  der  Speisen« 
JjMW«>  Jli^tffrgast  genierae  4eB  Abends  spät  oder 
^belästigende  Speisen d^s  Afaendbrodlmara  früh, 
leicht  und  sehr  tnäfsig  eiogenoiuinen  vverdeD. 

T«<  und  nach  dfon.  |di^tagslfSfi|  .w^rßfi^d» 
man  ernste  -Beschäftigung  yfie  anstrengende  Be- 
legung; dagegen  ist  in  beiden  Fällen  ein  mehr 
pasMTes  Verhalten  bei  gejmölhlicher  Unterhai- 
tang  oder  leichter  Lecliire .  anzurathen.  Das 
beste  Getränk  ist  reines  Wasser  oder  eia  sehr 

jperdttehtea  gut  ettsgegohraes  Uausbiet • 

f^r\'  Das  Spazierengehn  ohne  zu  ermü deni  kaou 
dea  Kurgästen  nicht  genug  angeralhen  Mmpdoo«, 
Am  Mträglichsten  ist  «es  nach  der  Morgeolreui 
und  mehrere  Stunden  vor  Tisch ^  nach  deii^l 
illiltagskaffee  und  gegen  Abend;  zu  widerrat 
^«llmi  kars  Tor.der  Knrzeit  und  Ateiida  «ad 

^Sonnenuntergang. .  Als  ein  Theil  der  Trink« 
wie  der  .Badekuc  iaii  ßjun^^  von  jadea^  Gast  dai 
tjügUch»  .eio)- *  «od  iiieliriiiiiÜge  Promeatireii  |äag< 
^em  Gradirwerk  I  auf^  djr  ^er  Tiäufeluo^  eot^ 
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gegeogesettteo  Seite  aDZUsehen;  Brustkranke, 
Skrcphulöse  und  Geschwächte  thun  selbst  wohl, 
-wenn  sie  bei  gutem  Wetter  den  gröfsten  Theil 
ihrer  mufsigeo  Zeil  am  Gradirwerk  zubringoo. 
Dieses  grofsartige  Träufelwerk  ist  eine  deut- 
sche halbe  Stunde  lang  und  bietet  zu  beiden 
Seiten  eben  so  trockne,  bequeme  als  gegen  den 
Wind  geschützte  Promenaden.    Die  Bebnglich- 
keit  des  Aufenthd^Ui  läng^.  seinen  W^äo des  läfst 
sich  'nicht   beschreiben   und  inuTi' empfunden 
werden.    Wer  an  den  Meeresgesladen  lustwan- 
delte, hat  etwas  AehnUches,  a,ber  nicht  das- 
selbe empfunden,  da  die  Verdunstqng  hier  und 
({ort  jederzeit  unendlich  rerscbieden  ist. 

*  •  ■  ■  * 


*    •    1  't 


.    •    •  •  * 

vr     -.  •  •.  •  V  .  •   '  -  •  »*■ 

,  .*  -^^  .  »,>       v  '  . . 

A  .  •■..*.  _.  V 


'.  ■«.in-.t.^i  V  i 
■  '    .  »  -"imu  Ii:  \ 


♦  • 


■I 


r;  ni.;.  l  '  ^ 


JSwhn  AviöhÜge  ÄrankheitsfSffe, 

ton  deaeo  •..  .  . 
•  Tier  durch  den  von  der  Kunst  geleiteten  Heilangt- 
procefi  der  N^ur  glucklich  gebellt  wurden. 

Von 

Dr,   K  r  e  y  B  i  g, 

in  Dresden. 


(Fortietzting.   S.  Tor.  Stück.) 


Dritter  FaU. 
Sine  chronische  Entzündung  von  lymphatischen 
Drüsen  auf  der  rechten  Seite  des  Unterleibes, 
tief  unten  nach  dem  Schenkel  und  dem  Frucht- 
hoher  ZM,  während  eines  Wechselfiehers  in  tmtr 
Schwangerschaft  entstanden,  und  nach  der  Eni- 
hindung  fortwuchernd,  gehet  in  Eiterung  über, 
und  die  Krisis  macht  sich  endlich  nach  schwe- 
ren Stürmen  durch  den  Darmkanal  mit  äugen* 
hUcklicher  vollkommener  Befreiung  von  allen  Lei- 
den und  schneller  ununterbrochener  Erhohlung. 

Dieser  Fall  betriffl  eine  jonge  »ebr  «arte 
polnische  Dame  aus  Warschau,  Gr.  R  —  ka, 
24  Jahre  alt.   Sie  hatte  als  Mädchen  3  Jahr« 
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lang  Dnrcbfälle,  dann  io  der  ertten  Schwao- 
g«r»cbaft  im  20.  Jahre  fast  läglicü  Häinorrhoi<« 
dalflufft  erlitleo,  der  nach  der  £otbiodung  auch 
uod  im  Gaozea  ein  Jahr  lang  aogehalten  hatte. 
Im    23.  Jahre  halle  sie   auf    der  Hübe  ei« 
ner  zweiten    Schwaogerschaft   eio  WecbaeU 
lieber  bekommeo,  was  darcli  Chioa  bewältigt, 
nach  der  Eotbinduug  wieder  gekommen  war. 
Sie  war  »iech  geblieben ,  wiewohl  das  Fieber 
unterdrückt  worden  war,    die  Kegeln  waren 
aber  -vier  Wochen  pach  der  Niederkunft  wie- 
der gekommen.    Ihr  Arzt  hatte  eine  ßrunneo- 
kur  zur  Stärkung  in  Kai«er- Frabzensbrunnen 
empfohlen.    Allein  schon  in  Breslau   auf  der 
lieise  bekommt  si^  heftige  Schmerzen  in  der 
rechten  Leistengegend,  welche  Ton  dieser  Zeit 
an   nicht  wieder  wichen  und  bei  jedem  Auftre- 
ten des  Fufses  heftiger  wurden ,  aber  auch  in 
der  Ruhe  abwechielnd  durch  diese  Theile  hin- 
durchschossen. Diese  Schmerzen  waren  im  Ver- 
lauf des  Julius  1815  zuerst  entstauden  und  hat- 
ten von  da  an  das  ilauptsymplom  ihrer  Krank- 
heit ausgemacht    Ich  sähe  sie  erst  nach  zwei 
Üadekuren   am  22.  October  1815  in  Dresden 
uod  habe  sie  von  da  an  behandelt.    Schoo  auf 
der  Reise  hatten  die  Schmerzen  Ton  der  ubero 
aüfserp  Fläche  des  Schenkels  an  sich  abwech- 
selnd bis  an  das  IVpie  erstreckt;  auch  waren 
viele  Drüsen  an  dem  Schenkel  angelaufen.  So 
kam  sie  in  Franzensbad  an;  aber  sowohl  der 
iooere  Gebrauch  der  Wässer  als  die  liäder  ver- 
mehrten ihre  Schmerzen  uod  erweckten  Krampf- 
zu&täode;  daher  man  sie  mit  kübleoden  3Ii(lelp 
und  lindernden  UmschJägeq  behandeln  u^ufst^. 
'  Sie  giag  hierauf  nach  drei  Wochen  nach  ivarls- 
bad,  wo  sie  voqi  7.  bis  29.  September  blieb. 
Dr.  Damm   hatte  bei  ihrer  ersleo  Purcbreii^e 


eine  Gesdiwidlt  atti^Mclilan  logaiM  it 
Tiefe  bemerkt»  welche  aber  mit  den  Regeln^ 

di#  hM  unter  ▼ieleo^chmerMD  eiogetfeleb:wta^ 
reo ,  wieder  TwaebwimdeD  wyn  eollf«.  <  Aber 
auch  Karlsbad  blieb  erfolglos.    Dr,  Damm  be* 
merkte  keia  f  ieber,  aber  die  höchste  Reisba«(^ 
keil  4er  Verreo ;  mao  liefe  eie  eroffoetid^  MH« 
teil  Sprudel  und  Bäder  Debinen;   sie  laxirte 
däroach  stark  uod  magerte  sehr  ab ;  so  wie  iia 
#fww      9  kdimersta  der  Mageo  *  sehr ;  w^fo% 
wohl  sie  Appetit  hatte;  ihr  Urin  war  schau« 
mig  gewesen  ^  auch .  hatte  sie  Tiel  gescbwibU« 
Die  UntersuehiHig  eines  Geburtshelfers  mifgtb 
ans,  der  Schmerz  habe  dem  obern  Rande  des 
rechten  Darmbeins   gegenüber  gesessen ,  eine 
Haodbreil  to^  Nabel  entfernt ;  er  bebe  4»mt 
^ber  weder  Härte  noch   Geschwulst  gefühlt; 
keinen  Ausflufs  aus  der  Mutterscbeide ,  noch 
eio  Symptom  dner  Affection  der  GebKünAoltor 
bemerken  können«   Er  fand  dieselbe  aber  gro«> 
leer  und  schwerer,  als  sie  im  ungesc^wänger- 
ttn  Zustande  eeyn  tollte^  etwas i schief  tiftlietfä 
auf  dem  Grunde  gegen  die  rechte  Seite  ge«* 
wendet}  den  rechten  Theil  des  Mutterhalsea  el- 
iMras  acbmershaf t  und  bfirtUcb  ^  die  Substaes  jae 
Uterus  sonst  normal.   Män  liefs  sie  Tom  7.  bis 
^8.  September  liegend  zubringeai  wobei  sieb 
"die  Scbmerseo  tarminderlen^  die  aber  apgleieh 
/oech  einer  Ausfahrt  heftiger  wiederkehrten«  Ea 
stellte  sieb  ein  Durchfall  ein,  bei  welchem  eia 
eiterartiger  Schleim  abging  und  suletat  elware 
SSmorrhoIdalblut.    Die  Kranke  reisete  nun  nach 
Prag,  wo  Hr«  Dr«  KrumbhoU  sie  untersuchte 
wd  8  Tage  lang  mit  saoftigendeo  Mitteln  be- 
handelte.  Er  fand  die  Gebärmutter  in  der  Bek- 
kenboblei  den  Muttermund  nach  oben  gezogen, 
«it  eteer  Qaearüffiitteg  tm  i  ^11,  «bei  mebt 
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•cYitnerzhaft ,  nicht  hart  noch  gMchwoHen^  den 
Halz  kur«,  ^  Zoll  lang,  das  untere  Segment 
ausgedehnt  and  die  Scheide  ausfüllend,  sowi6 
die  Mutterscheide  nach  der  rechten  Seite  sa 
empfindlich,  aber  selbst  bei  starkem  Druck  nicht 
•ehr  schmerzhaft.  •.  *  .  •• 

Die  Kranke  kam  nun  in  einem  höchst  lei- 
denden Zustande  hier  an  und  litt  nicht  nur  sehr 
starke  Schmerzen,  sondern  abwechselnd  auch 
an  Nervenzufällen ,  war  sehr  abgemagert,  aber 
•  ohne  Fieber;  hatte  Appetit,  selbst  taglich  Lei- 
besöfTuung.    Auch  waren  die  Regeln  in  Frag 
gekommen    und    beendet.      Aber    sie    litt  an 
durchscbiefsenden  Schmerzen  in  der  Tiefe  der 
Leiste,    welche  oft  bis  ins  Knie  sich  erstreck- 
ten, so  dafs  diese  Stelle   im    Unterleibe  bei 
jedem  Tritt  sehr  schmerzte  und  Pat.  nur  hin- 
kend gehen  konnte.    Bei  weiterer  Untersuchung 
fand  ich  keine  Harten  im  Unterleibe  nach  dem 
JVabel  hin ;  aber  wohl  am  rechten  Schenkel  die 
Jympbaiischen  Drüsen  durchaus  angelaufen  und 
beim  tiefen  Druck  über  dem  Os  puhis  rechter  Seiti 
Convolute  von  angelaufenen  Gefäfsen  and  DrH- 
een,  den  Psoas  selbst  ohne  Spur  von  Geschwulst^ 
auch  konnte  sie  diesen  Schenkel  ohne  Mühe  beu- 
gen.   Bei  der  Untersuchung  durch  die  Scheide 
fand  ich  den  Grund  des  Uterus  mehr  nach  links 
gewendet  und  den  Muttermund  an  die  linke 
Wand  der  Scheide  angedrückt,  sonst  aber  den- 
selben ,  wie  ihn  '  schon  Krumbholz  fand ,  und 
normal ;  drückte  ich  aber  die  rechte  Wand  der 
Ddutterscheide  stark,  so  entstand  ein  sehr  hef- 
tiger Schmerz^^  den  die  Kranke  nicht  ertragen 
konnte« 

Es  ward  mir  so  klar,  dafs  eine  chronische 
Entxöndung  nicht  in  den  Geburtstbeilen  ^  Yiel- 
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mehr  io  der  Nähe  uod  aufserbalb  derselben  in 
den  llasBeo   Toq   lymphatiacheo  Drüfteo  ,  die 
nach  dem  Schenkel  gehen ,  seit  jVIitte  Julius 
Statt   gefuodeD   habe,    uod    ich  tnufate  Ter- 
inuthen,    daf»  das  Wechselfieber  vor  and  io 
dem  Wochenbette  nicht  mit  YoUer  Eotwicke* 
lung  aller  Organe  sich  beendet  habe,  vielmehr 
eine  kranke  Anlage  in  diesen  Drüsen  und  der 
INacbbarscbaft  übrig  geblieben   sey,    die  sicA 
durch  das  Stofsen  des  Wagens  auf  der  Reise 
-vollends  entwickelt  habe.    Der  lange  Bestand 
dieses  Leidens  in  Verbindung  mit  der  groUen 
Abmagerung  und  dem  höchst  aufgeregten  Zu- 
stande des  IVerTensystems  y  liefs  keine  günstige 
Frognose   stellen ,   man  konnte  kaum  huffeo, 
noch  eine  RiickbilJung  zu  erzielen,  aber  doch 
inuftte   ich   darauf   hinwirken    durch  gröfslo 
Buhe  und  schwache  Kost,  wiewohl  ihr  Appe* 
|it  gqt  war, 

•  t  t 

I 

Ich  liefs  zunächst  einen  TheelöiTel  voli  voo 
Ungt.  Digital,  purp,  und  Neapolitanae  zu  glei- 
chen Theilen  zwei  Mal  täglich  in  die  A/V eichen 
und  darunter  einreiben,  verordnete  erweichende 
Breiumschlage  von  Leinmehl  und  Bilsenkraut,  ' 
anhaltend  auf  die  kranke  Stelle  zu  machen  und 
gab  eine  Emulsion  von  4  Unzen  ,  welche  ich  ' 
wegen   der    ungemeinen  NervenaufgereiztbeU 
mit  20  Tropfen  der  thebaiscben  Tinctur  und  30 
Tropfen   der  Tincl.  succini  Gmelini  versetzen 
lielV.    Bis  zum  31.  October  keine  Veräudernog. 
Ich  liefs  10  Blutegel  über  den  Weichen  an- 
*    setzen  und  aui'ser  den  Umschlagen  und  Einrei- 
hungen gab  ich  ein«  Mischung  von  Löwenzahn- 
und  Baldrian  -  Extract  in  Chamillenwasser  drei 
Mal  täglich  zu  einem  EfslölTei  voll  zu  oehuieo. 
Den  ß.  ]N^uve4Mber  wählte  ich  das  £xtr.  Cardui 
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|>eDedicti  statt  des  Löw«nf ahnt  in  BaldriaDwas^ 
»er  gelöst  aod  so  4  Uozeo  eio  halbes  Queot- 
joben  Tinktur  der  Digitalis  zugesetzt.    Die  Eio- 
reibuog  ward  am  11.  weggelassen,  weil  Spei- 
chelflufs  im  Ansuge  zu  seyo  schien.    Den  12« 
und  13.  stellten  sich  zwei  Fieberanfalle  eio,  die 
einem  Wechseliieber  glichen.     Diese  bliebe» 
aber  sogleich  wieder  aus;  den  18.  bekam  sie 
dafür  heftigen  Leibschmerz ,  der  sich  durch  den 
lEanzea  Körper  zog,   aber  den  19.  mit  dem 
Eintritt  der  Regeln  sich  Verlor.    Ich  versuchte 
aach  jenen  Fie  be  ran  fallen ,  Ton  denen  es  zwei- 
lelhaft  war,  ob  sie  Uebergang  in  Eiterung  an- 
kündigten, noch  einen  Aufgufs  von  1  Quenle 
Arnicablüthen  in  4  Uc*zen  Wasser,    mit  einer 
Queute  Salmiak  versetzt,  und  liefs  die  Digita> 
Iis- Salbe  mit  Opium  versetzt  eioreibeo.  Ich 
twollle  jetzt  zwar  kleine  Gaben  Calumel  mit 
.Opium  anwenden,  woran  ich  durch  die  Re- 
geln bebindert  ward^  fand  aber  nun  geratlien, 
mich  auf  den  Borax  dracbm.  ij  in  uoc.  iv.  Was- 
ser gelöst,    mit   8  Gran    Bilsenkraut -Extract 
verbunden f  täglich  4  ^^lal  zu  nehmen,  zu  be- 
schränken.   Indefs  besseite  sich  der  Zustand 
oach    den    Kegeln    so    bedeutend,    dafs  die 
Kranke  jet^t   ohne  Schmerz  auftreten  konnte 
und  fast  geheilt  sich  glaubte.    Ich  gab  ihr  da- 
her einen  Aufgufs  von  zwei  Queoten  Arnica- 
hlütheu  und  setzte  zwei  Quente  des  kalt  berei- 
teten China- Exlracts  zu.     Sie  war  so  munter, 
dafs  sie  sich  erlaubt  hatte ,  den  28.  November, 
bei  sehr  starker  Kälte,  über  einen  langen  nicht 
geheizten  Saal  in  ein  anderes  Zimmer  und  zu- 
rück zu  gehen.    Dies  bekam  aber  so  übel,  dafs 
die  wüthendsten    Schmerzen  in   den  kranken 
Theilen  sogleich  ausbrachen  und  fortdauerten, 
so  dafs  nun  keine  Aussicht  mehr  auf  eine  Zer- 


theiluDg  Statt*  täni.    Ith  li»gi(»  ^bn  IWuraft  ü 


tlBDk  und  Borax,  um  OeffDilttgf  jM'  bewirk^ 
und  nachlier*  berahtgende  ttnMrM  ttit .  araMi^ 
icbamGuinini  aod  wenig  tbebaiscber  Tinktur; 
mSWr  Pilten  aus  ScbwefefanOeh.  Borax  mril 
f^weastflfä^^-Extratt;  Heb  Biafm»Mgeti  atti» 
'Art  I  UinscblSge  fortmacheo^  KlyBtiere  yon  Auf* 
^meetr  der'€bamille  mit  Bileeofkraut  aodLaü^ 
mebl  aabaltend  fortbraucliiiii  |  aber '  AHea 
geblicb.  Die  Arme  litt  greozealos  an  Schmer-^ 
zedy  beftigeo  ILrämpfeoi  Veritopfkiog^  balte 
Haager ,  ktfotfte  aber  -  voa^  fea^m  •'Bigte  Mb 
%*imi  16.  December,  wo  die  Krisis  eintrat,  du^ 
xwei  Mai  'täglich  eine  halbe  Tasse  BoaiUoli 
Hebmao  und*  aach  dieea  tMfatliM  ihr  die  heftige 
Ateo  Schmerzen  in  den  Därmen  berror«  '  Voin 
B.  Decbr.  an  entscblofa  ich  micfa^  «Abends  uod 
-Mn  Tage'  elo  Mal  eine  Misobang  tos  a  Ikn^ 
«Lindenwasser  mit  einer  halben  Quente  thebat- 
ieher  Tinktuir  «od  arabiacbea  Gummi  Texaetal 
^ebmeo  SU  msenj  oiti  oo^  eiü'-we^  M  Ma^ 
dern.  Der  Schmerz  wiithete  tief  unten  im* 
Becken  auf  der  rechten  Seite,  aber  der  gaoae 
Darmkanal  bewegte  aicb  ebnirfiUifiacb«  Nor 
schluckweise  konnte  sie  etwas  Thee  trinken 
oder  'etwas  Bouiijon  nehmen ,  so  gera  sie  e&- 
iiige  Nahruits  g^t^omnten  hafte. 


Dieser  schreckliche  Zustand  hielt  bis  aum 
19«  an;  den  16«  bemerkte  ich  den  ersten  aefe 
filiel  fiecheoden  Eiter  in  dem  Abgange  des  Darin- 
kanaU,  was  den  17.  sich  wiederholte;  den  19* 
^VoTBiittaga  hatte  sich  der  Abaeefa  aber,  gana 
entladen  und  ich  mofa  die  Umstände  dabei  ab* 
gebeo.  Am  Morgen  um  8  Uhr  Mrar  die  K^ranke 
noeh  in  VenvMiftttng }  ala  idi  am  Mattaf  wie- 
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der  in  ihr  Zimmer  eintrat,  ohne  zn  tvitsen, 
vrat  Yorgf^gangen  tey,  sähe  tie  mich  mit  fast 
"wildem  Blick  an  und  loderte  Suppe,  sie  könne 
es  nicht  länger  ausballen.  Auf  uieine  Verwun- 
derung darüber  fragte  sie  erst,  ob  ich  nicht 
wisse,  was  vorgegangen  sey?  Nachdem  ich 
belehrt  worden  war,  eilte  ich  heraus,  um  das 
abgegangene  Produkt  zu  sehen ;  es  durfte  wohl 
ein  Tfund  höchst  übelriechenden  Eiters  seyn. 
Sie  hatte  schon  einen  Telier  Suppe  genossen 
und  nahm  mit  Begierde  den  zweiten.  Sie  em- 
pfand sehr  wenig  Schmerz  uiehr.  Mir  bangte, 
dafs  sie  dem  Appetit  zu  sehr  nachgeben  und 
sich  schaden  könnte.  Allein  von  jetzt  an  blieb 
dauernde  Robe  im  Körper,  ihr  Schlaf  ward 
sanft ^  der  höchst  kleine  schnelle  Puls  ward  ru-» 
big  und  sie  mufste  trotz  aller  Warnung  die 
ersten  vier  Tage  oft  etwas  Nahrung  nehmen. 
Die  Erhoblung  ging  nun  ihren  raschen  Gang; 
Bis  war  nach  vier  Wochen  noch  höchst  abge- 
magert, konnte  aber  ichüii  ausgehen  und  halle 
Tiel  Kralt  gesammelt.  Die  Regeln  kamen  nach 
»echs  Wochen  wieder  und  die  Kranke  erholte 
sich  ohne  allen  Gebrauch  stärkender  Mittel,  die 
ich  scbeuete,  um  den  enorinenJHunger  nicht  noch 
mehr  zu  begünstigen.  Und  ob  sie  gleich  ia 
der  ersten  Woche  gewifs  weit  mehr  und  öfte- 
rer Nahrung  nahm,  als  ich  erlaubte,  so  bekam 
sie  doch  keine  Schmerzen  im  Darinkanal,  oder 
in  der  Nähe  des  Abscesses  und  der  Stuhlgang 
regelte  sich  bald.  Acht  Wochen  darauf  reisete 
sie  vollkommen  wohl  nach  Warschau. 

So  ist  das  wundervolle  Walten  der  Natur 
im  Erhalten  wie  im  Heilen  von  Gebrechen  ia 
u^serm  Körper;  das  Streben  nach  Hülfe  fehh 
oiei  und  was  sie  nicht  zurückbilden  kann,  da 
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sucht  sie  lieber  ^orch  Zerstörung  des  fremil 
und  feindselig  Geipvordenen  zu  enlferneD,  um 
da»  Leben  des  Ganzen  zu  rediotegrireD.  Dio, 
Kunst  kann  diesen  Procefs  nur  leiten ,  nicht 
gouverniren ;  aber  sie  wird  nur  schaden,  wenn 
sie  die  Tendenz  der  Matur  nicht  zeitig  begreift. 


Vierter  Fall. 

Eine  durch  Umwerfen  mit  dem  W agen  zu  Ende 
einer  Schwangerschaft  erzeugte  oder  au/geregte 
Stockung  in  der  Nähe  der  Ovarien  gehet  nach 
der  glücklichen  Entbindung  langsam  in  Eiterung 
über  und  bricht  in  die  Urinblase  durch,  mit 
vollkommener  Genesung, 

Eine  junge  Dame,  Frau  Gr.  F  —  ke,  28 
Jahre  alt,  unJ  ron  kräftiger  Constitution,  kam 
den  14.  Januar  1826  Ton  der  Rückreise  aus 
der  Schweiz  hier  an.  Sie  war  12  Meilen  Toti 
hier  mit  dem  Wagen  uuigeworfen  worden  und 
befand  sich  am  Ende  ihrer  vierten  Schwanger«« 
schafr.  Der  Fall-  schien  keine  weitere  Folgen 
gehabt  zu  haben  als  einen  Durchfall,  der  durch 
eine  Mischung  yon  arabischem  Gummi  und  Gas* 
rarille  bald  geheilt  ward.  Sie  kam  schon  den 
15.  glücklich  nieder  und  blieb  wohl.  Erst  den 
19«  gab  ich  ihr  die  Rivierische  Potion  mit  et- 
was Sennesblätter  -  Aufgufs  ,  um  ein  Mal  OeiT- 
Dung  zu  verschaiTen;  mufste  das  Mittel  aber 
den  21«  etwas  verstärkt  geben,  weil  sie  Schmer- 
zen tief  im  Uoterleibe  fühlte  und  der  Stuhl- 
gang ntir  in  unbedeutender  Menge  erfolgt  war. 
Die  Lochien  flössen  gut  und  der  Schmerz  hörte 
nach  guter  Leibesöffnung  auf.    Den  24.  Januar 
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aber ,  den  neunten  Tag  nach  der  Entbindung, 
tral  Fieber  ein,  nacbdem  die  Milch  iu  den  Brü- 
sten reichlich  sich  eingestellt  hatte.  Sie  konnte 
daher  ihr  Kind  stillen ,  nur  durHe  sie  keine 
andere  Nahrung  als  einfache  nehmen.  Fleisch* 
brühe  schon,  rerursachte  ihr  sogleich  Schmerz 
unten  im  Leibe,  neben  der  Gebärmutter.  Ich 
war  besorgt  um  ein  Kindbettfleber.  Ich  ent- 
deckte hier  auch  durch  das  Gefühl  eine  Härle 
Ton  der  Gröfse  eines  Enteneies,  welche  hei 
^  der  Berührung  schmerzte.  Ich  liefs  die  Kranke 
Emulsionen  mit  Salpeter  und  Kiystiere  mit  vie- 
lem Bilsenkrautöl  gemischt  nehmen.  Das  Fie- 
ber stand  sogleich  still,  und  sie  konnte  stillen, 
ohne  Schmerzen  zu  bekommen,  sobald  sie  bei 
Wassersuppe  als  Nahrung  blieb.  Da  sie  an- 
haltend an  Verstopfung  litt,  so  liefs  ich  die 
erste  Arznei  wieder  nehmen»         .     ^  »ft.  -.  ..i 

• 

Den  9.  Februar  trat  wieder  ein  Fieberan- 
fall ein  und  mit  ihm  steigerte  sich  der  Leib- 
schmerz wieder;  doch  blieb  er  auf  den  kleinen 
Torderen  Theil  beschränkt.     Ricinusöl  brachte 
keine  OefTnung;  ich  verordnete  jetzt  12  Blut- 
i   egel  auf  die  schmerzhafte  Stelle,  einen  Gran 
Calomel  alle  2  Stunden   und  die  zweite,  den 
Wienertrank  mit  Althäasaft,  nebst  Breiumschläge 
auf  den  Leib,  aus  Leinmebl  und  Bilsenkraut. 
Das  Fieber  blieb  aus,   sie  konnte  auch  noch 
stillen,  doch  rief  es  den  Leibschmerz  hervor, 
sonst  änderte  sich  nichts  Wesentliches  im  Be- 
finden,  nur  ward  der  Schmerz  sogleich  slär* 
ker,  so  oft  sie  einen  Versuch  machte,  Fleisch- 
brühe zu  geniefsen.     Ich  gab  aufUhseo  d  küh- 
lende Mittel   in   verschiedenen  Modificationen, 
l\   aber  ohne  Erfolg.    Der  Zustand  blieb  sich  bis 
zum  22.  Febr.  gleich,  ohne  bedenkliche  Zu- 
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falle;  Den  22«  trat  eio  oeuer  Fteberaofall  eio 
und  mit  ihm  ein  permanenter  Schmerz  im 
Kreuze  f  im  Mastdarm  und  den  genaootao  un- 
tern Parthieen  det  Leibes.  Ich  zweifelte  jeltt 
nicht  mehr,  dafs  bei  dem  dritten  Fieber  der 
Uebergaog  der  örtlichen  Entzündung  in*  Eite- 
rung eingetreten  tey^  und  verbot  nun  das  Fori- 
stillen  ,  als  nicht  mehr  zweckmäfsig,  eine  Zer- 
theilung  zu  begünstigen. 

Vcrn  nun  an  aber  worden  die  Leiden  än- 
baltend  und  sehr  heftig,  mil  Fieberbawegun- 
gen  untermischt.  Es  blieb  mir  nichts  übrige 
als  oegatir  alle  Reixungen  zu  meiden  «  durcti 
geeignete  Mittel  die  Zeitigung  des  AbRcesses 
möglichst  zu  beschleunigen  und  eine  glückliche 
Beendigung  einzuleiten ,  soweit  dies  der  Kuoit ' 
möglich  ist.  Ich  liefs  die  Kranke  daher  Ton 
nun  an,  zwei  Mal  täglich,  zwei  Stunden  )an^ 
ein  lauwarmes  Seifenbad  nehmen ,  was  sie  un- 
gemein linderte;  schmerzstillende  Salben  mit 
Opium  einreiben,  Klistiere  ahnlicher  Art  ge- 
ben u.  s.  w. 

Die  Kranke  litt  ungemein  und  besonders 
auch  an  Schmerzen  und  Beschwerden  beim 
Urinlassen ;  ja  spater  war  der  Urin  häufig  mit 
etwas  purulentem  StolT  gemischt.  Auch  der 
Mastdasm  schmerzte  sehr.  Bei  der  Untersu- 
chung durch  die  Mutterscheide  fühlte  ich  Dun, 
dafs  der  Abscefs  nach  dieser  herunterdränge, 
indem  ich  hier  eine  nachgebende  Geschwulst, 
TOD  der  Gröfse  eines  Hühnereies  bemerkte, 
welche  von  der  obern  rechten  Wand  herab 
sich  senkte.  Druck  darauf  yermehrte  den 
Schmerz  im  Leibe  sehr.  Ich  ersuchte  meinen 
verstorbenen  Collegen  Hedenus^  einen  sehr  er* 
fabrnen  und  in  der  Diagnostik  sehr  bewaoder- 
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[     t6D  Arzt,  die  Kranke  zu  aotersucbeo  und  zo 
^    bestiinmeo ,  ob  man  nicht  durch  die  Wand  der 
1^    Scheide  zu  dem  Abscefs  gelangen  könne?  £r 
^    erkannte  den  Zustand  wie  ich,  glaabte  aber 
nicht  es  wagen  zu  dürfen  einzuschneiden,  weil 
hier  des  Zellgewebes  zu  riel  %ej  und  das  Ei« 
1^  ^  ter  sich  so  infiltriren  könne ;  aber  er  hoffte  das 
Eiter  werde  sich   einen  Ausweg  in  die  Blase 
bahnen ,  woTon  er  schon  ein  Beispiel  erlebt 
habe.    So  litt  die  Kranke  noch  über  acht  Tage 
schwer,   bis  am  20.  März  der  Abscefs  wirk- 
lich, unter  starkem  Schmerz  in  der  Blase  und 
Harnrühre,  in  die  erstere  sich  öffnete,  nach« 
dem  mehrere  Tage  Torher  immer  mehr  Eiter 
loit  dem  Urin  rermischt  abgegangen  war«.^  ^  ^ 

Die  Wiedergei^esoDg  erfolgte  auch  bei  die* 
aer  sehr  kräftigen  Dame  schnell;  die  Regeln 
»teilten  sich  bald  ein ,  so  dafs  sie  in  sechs  Wo- 
chen nach  Wilna  zurückreisen  konnte.  Noch 
kein  Jahr  war  Yergangen,  so  war  sie  wieder 
guter  Hoffnung  geworden  und  hatte  glücklich 
geboren.  Ich  sähe  sie  auch  in  spätem  Jahren 
einige  Male  wieder  hier,  and  jetzt  lebt  sie  mit 
itirer  Famih'e  seit  Jahren  io  der  Schweiz,  dort 
lör  immer  etablirt» 
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Fünfter  FaH. 

Merkwürdige  Genesung  von  einer  10  Jahre  vor' 
her  durch  das  ^Ausschlagen  eines  Pferdes  mit 
dem  Hl  f  eisen  des  Hinterfufses  hinter  dem  TUo- 
gen  verursachten  Blutaustreiung ,  in  Folge  einer 
sehr  spät  und  auf  eigne  Weise  hervorgerufenen 
EntWickelung  dieses  Zustandes  zu  einer  schwC' 
ren  und  langen  Krankheit, 

Herr  Kaufmann  tod  L  —  d,  Gutsbesitzer 
iD  der  Niederlausitz,  consoHrte  mich  im  Sep- 
tember 1821,  scboD  zwei  Jahre  vor  der  oben 
erwähnten  schweren  Krankheit,  auf  der  Rück- 
reise TOn  Töplitz,  ohne  bei  mir  zo  bleiben. 
Ich  will  miltheilen,  was  ich  mir  in  meinem 
Journal  darüber  aufgemerkt  habe.  Der  Kranke 
war  38  Jahre  ait^  ▼ermähll  und  Vater  zweier 
starker  und  gesunder  Kinder.  Zwei  Jahre  vor- 
her, also  1819,  hatte  er  sich  mit  seinem  Jagd- 
gewehr in  der  Gegend  tod  Jena  auf  der  Jagd 
aus  Versehen  durch  den  rechten  Arm  ge- 
•cboBsed  und  den  Knochen  über  dem  Ellenbo- 
gen verletzt,  so  dafs  lange  Zeit  Knochensplit- 
ter sich  abgesondert  hatten.  Br  hatte  zwei 
Monate  das  Zimmer  hüten  müssen.  Auf  ein- 
mal bekam  er  Zufälle  von  Angst  und  Uorabe 
und  blieb  seit  dieser  Zeit  kränklich.  (Diese 
Anfälle  waren  zuerst  plötzlich  eingetreten,  als 
man '  wildes  Fleisch  an  der  Armwnnde  nnler- 
bunden  hatte«  Es  war  sogleich  ein  heftiger 
Schmerz  von  da  aus  nach  der  Herzgrube  ge- 
fahren. Diesen  Umstand  sagte  er  mir  aber  erst 
zwei  Jahre  später,  wo  die  Krankheit  io  der 
Herzgrube  sich  entwickelt  hatte;  ich  mufs  ihn 
aber  jetzt,  so  wie  den  andern  wichtigen  Vor- 
fall mittheilen,  den  ich  auch  nur  bei  der  Krank- 
heit durch  vieles  Forschen  erfuhr,  indem  er  ihn 
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gaoz  Yergessen  hatte,  Da'mllch,  dafs  er  Tor 
acht  Jahren  einen  Schlag  Ton  dem  Hioterfofse 
eines  Pferdes  erlitten  habe.  Ich  kam  zu  dieser 
Forschung,  weil  ich  hinter  dem  Blagen  eine 
nachgebende  umschriebene  Wulst  deutlich  fühlte). 

Der  Kranke  war  nun  im  August  1820  nach 
Teplitz  gegangen  und  hatte  die  Bader  daselbst  gut 
yertragen;  Egerbrunnen  dagegen,  an  der  Quelle 
gebraucht,  hatte  er  nur  sehr  sehr  schwer  ver- 
tragen ,  und  nur  dann,  wenn  er  etwas  schwar« 
reo  KaiTee  vorher  getrunken  hatte,  und  selbst 
dann  nur  4  halbe  Gläser.  ^ 

Sein  Zustand  ward  aber  darauf  nicht  hes- 
ser* vielmehr  bekam  er  seit  dem  Februar  1821 
nach  dem  Stuhlgänge  alle  Mal  einen  Krampf- 
zustand,  Ermattung  wie  Ohnmacht,  mehr  trock- 
nen Stuhl,  und  zumal  wenn  er  ein  eröffnendet 
Mittel  genommen  hatte,  folgten  heftige  Anfälle 
TOD  Ermattung.  Er  durfte  von  nun  an  nur 
Tvenig  essen,  ward  gleich  satt;  er  bekam  auch 
abwechselnd  Schmerzen  in  der  Herzgrube,  so 
dafs  er  keine  Einreibungen  hier  ertragen  konnte. 
Hr  litt  an  Eingenommenheit  des  Kopfes  und 
Flimmern  vor  den  Augen.  Auch  Coliken  wa- 
ren hinzugetreten.  Der  Schlaf  war  gut  geblie- 
ben aber  sogleich  nach  dem  Aufslehen  hatte 
«r  immer  «in  Gefühl  von  Uebelseyn  und  von 
Schwere  in  der  Wagengegend  gefühlt;  er  halte 
auch  seit  den  letzten  zwei  Jahren  viel  an  Fleisch 
▼erloren  und  war  magerer  geworden. 

Bei  der  Unlersuchung  des  Unterleibes  fühlte 
ich  sehr  deutlich  eine  wulstige  Auflreibung  hin- 
ter  dem  I^Iagen ,  die  sich  bis  unter  die  Herr 
^rube  nach  dem  Queergrimmdarm  erstreckt 
g^a  Pat.  auch  immer  an  Jucken  am  After  ui 
Flechten  in  der  Nähe  gelitten  hette,  so  of 


tbeille  ich,  et  moste  wohl  vor  dem  ßreignlfä 
mit  dem  Abbioden  des  wiId,eo  Fleisches  eioe 
kranke  Anlage  im  Uoterleibe  gelegen  habeo,  die 
cur  durch  jene  Operatioo  eotwickelt  worden  sey, 
und  es  liege  wob!  eioe  Anlage  zu  Hämorrhoi- 
den zu  Grunde,  welche  io  seiner  Familie  eia- 
heimisch  seyo  sollte,  nur  dafs  diese  in  deo 
obero  Tbeileo  der  dicken  Darme  mehr  sich 
ausgeprägt  habe. 

Ich  gab  ao  seinen  Arzt  dies  Gutachten  und 
rielh  den  Zustand  durch  periodisches  Ansetzen 
-von  Blutegeln  am  After,  durch  kleine  Gabeo 
Calomel  zu  j  Gran  mit  Magne*ia  und  Schwe* 
felblumen,  durch  die  miiien  lösenden  rflao- 
zen>Extractd  mit  Tartarus  tartarisatus «  oder 
auch  durch  concentrirte  Abkochuogea  lösender 
Kräuter  zu  behandeln. 

Der  Zustand  war  tod  da  an  erlrä^Iicb  ge- 
blieben; ich  halte  nichts  von  fhiD  gebort,  a\s 
er  im  Julius  1823  zu  mir  kam,  um  hier  etwa 
eine  Wasserkur  zu  brauchen.    Er  war,  wie  «r 
sagte,  bis  zum  Frühjahr  fast  frei  vuo  seineo 
Zufällen  geblieben ;    allein   auf  einen  grofseo 
Kummer  über  den  Tod  eines  geliebten  K.inde5, 
und  Sorge  um  die  ebenfalls  am  Scharlach  er- 
krankte Gattin  y  waren  die  alten  Leiden  wieder 
von  Neuem  und  in  vermehrtem  Grade  gekom- 
men.   In  der  Ruhe  des  Körpers  halte  er,  wi« 
ursprünglich.  Anfalle  von  Angst  und  Beklem- 
mung bekommen;   beim  Gehen  aber,  neben 
der  Beklemmung ,  auch  Schwindel  und  Neigun«; 
zu  Ohnmacht;  am  schlimmsten  aber  sey  ihm 
jedes  Mal  nach  dem  Stuhlgänge  zu  lUuthe,  der 
jene  Zufälle  am  sichersten  und  heftigsten  her- 
vorrufe. 
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Bei  cler  UotersucTiiiDg  des  Leibes  bemerkte 
ich  io  der  Magengegend  und  dnrunter  eioe  io 
die  Queere  laufende  Oerbbeit,  und  iiiufste  diese 
Stelle  als  den  wabrenHeerd  der  Zufalle  ansehen. 
Der  Kranke  kannte  nur  kleine  Portionen  IVah« 
ruDg  nehmen,  ohne  sich  sehr  gedrückt  zu  füh-^ 
leo;  sein  Stuhl  war  bandartig,  io  kleinen  iUeo- 
.  geo,  oft  mit  braunem  Schleim  umgeben. 

Ich  machte  einen  Versuch  mit  dem  The- 
fesenhrunneD  TOn  Karlsbad;  allein  er  Hu  die 
ersten  Tage  bedeutend  davon,  doch  gewann  er 
es  über  sich,  ihn  zu  3  —  4  kleinen  Bechern 
drei  Wochen  lang  fortzusetzen.  Gr  mufste  jetzt 
aufhören,  denb  im  Gehen  kamen  sehr  bald  Ao-^ 
lalle  Too  Beengung  des  Albmeos  mit  einem 
S«:hmerz,  der  sich  von  der  ÖJagengegend  aus 
nach  beiden  Seiten  bis  nach  dem  Rücken  hinzog. 

Da  der  Zustand  so  wichtig  erschien,  und 
der  Magen  so  sehr  empfindlich  ,   so  versuchte 
ich  am  9.  September  eine  Tisane  von  einer  Unze 
Queckenwurzel  mit  2  Drachmen  Tartarus  lar- 
tarisalus  u.  s.  w.,   ein  Pfund  täglich  nach  und 
nach  zu  trinken.    Den  14.  aber  verordnete  ich 
Pillen:  Ree.  Calomel.  alcob.  gr.  vj,  Lactis  sul- 
y>huris  dracbm.  j,  Boracis  ven.  drachm. Exlr/ 
Taraxac.  drachm.  >.  F.  pilulae  gr.  iij.  Zweimal 
9  Stück  zu  nehmen.    Den  16.  zwölf  Blutegel 
an  den  Mastdarm.    Am  21.  Sept.  eine  Mischung 
^on  Mellngo  Grarainis,  Tartarus  tartarisatus  und 
etwas  Infusum  Sennae,  bis  zum  26. ;  dann  ein- 
lache Schwefelpillen  und  nach  8  Tagen  wie- 
der dergleichen ,  mit  1  Gran  Calomel  auf  dio 
Oßbe  versetzt,  drei  Tage  nacheinander  zu  neh* 
XBieo.    Ich  liefs  eine  Salbe  aus  Digitalis  purp  , 
Aithaea  und  Rosmario   in   die  schmerzhaften 
jStellen  einreiben   und  laue  Seifenbäder  brau« 
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cbeD.  )Vacb  den  Bädern  bekam  er  meist  eioeo 
Scbüitelfrost  uod  Schmerzen,  daher  ich  eineo 
Breiumschlag  auf  die  kranken  Stellen ,  nach  deo 
Badern  I  auflogen  liefi. 

Den  2.  October  lief«  ich  wieder  die  Calo- 
meU  Pillen  drei  Tage  nehmen  uod  einen  C/m- 
schlag  aus  sieben  Unzen  resoWirender  Specieif 
einer  Unze  Arnicablumen  und  acht  Unzeo  Leio« 
mehl  mit  Wasser  und  Weinessig  bereitet,  ma- 
chen uod  ihn  immer  unterhalten ;  auch  lieCa 
ich  den  2S|.  Sept,  too  Neuem  Blutegel  setzen. 

Ich  hatte  nämlich  jetzt  genau  erfahren,  dafs 
der  Pferdescblag  den  Grund  zu  seiner  Krank- 
heit gelegt  hatte,  und  war  über  die  Genesis  der- 
selben um  so  mehr  im  Klaren.    Möglich  wäre 
es  indefs ,  dafs  bei  der  Verwundung  durch  den 
Schufs  die  Magengegend  zufällig  eine  Erscböt- 
terung,   Pruck,    Quetschung   erfahren  haben 
könnte,  woran  der  Kranke  aber  oicbt  glauben 
wollte.    Am  5,  Oct.  hatte  er  weniger  Schmerz 
nnd  sein  Puls  war  freier;  der  Stuhlgang  aber 
gering  und  dunkel  gefärbt.    Ich  fuhr  sonst  mit 
den  schon  genannten  lülitteln  abwechselnd  fort. 
Des  Kranken  Zustand  ward  indefs  immer  lei- 
dender und  bedenklicher,  er  konnte  fast  ^ar 
nichts  Festes,  nur  etwas  Suppe  essen  und  nach 
iedem  Stuhlgänge,  den  ich  nach  einigen  Tagen 
%xx  sollicitiren  suchte,  lag  er  10 — 12  Stunden 
in   einem  dem    Sterben  ähnlichen  Zustande, 
entkräftet  und  halb  ohnmächtig  da,  ohne  zo 
reden.    Dabei  kam  er  immer  mehr  an  FleiKh 
herab  nnd  die  Haut  schrumpfte  pergamentariig 
ein.    Da  anch  alle  Arzneien  ihm  Pein  machten, 
so  Tersuchte  ich  das  Brausepulver  aus  2  Thei- 
Ifin  Magnesia  und  1  Theil  wesentlichen  Weio* 
Steinsal^^  täglich  3  —  4  Mal  zu  einem  Thee- 
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lolTel  Toll  unä  Hefs  Kljatlere,  aus  einer  Mtschuog 
iroD  zwei  Drachroeo  LeiDniebl  und  Cbamilleo 
und  10  Gran  Bilsenkraut  bereitet,  anwenden. 
Den  26.  Terordnete  ich  wieder  eine  Extract- 
lÜBUog,  ohne  Wienertrank -Zutäte,  mit  Kirsch- 
lorbeerwasser  versetzt,  drei  Mal  täglich  zu  ei- 
nem EfslüiFel  ToU  zu  nehmen, 

.  Das  Ganze  dieser  Behandlang  bracht«  ei* 
oige  Beruhigung  zu  Wege;  der  Stuhlgang  wnrd 
mehr  natürlich ;  demohngeacbtet  kamen  üble 
Tage,  wo  vermehrter  Schmerz  in  der  Magen- 
gef?end,  Druck  im  untern  Leibe  und  Angst  mit 
^röfserer  Hinfälligkeit  ibn  quälten.    Ich  bemerke 
hier,  daCs  der  Urin,  der  seither  immer  sehr 
trübe  war  und  etwas  Bodensatz  machte ,  seit 
dem  2.  November  auf  einmal  bell  ward.  Vom 
3.  Abends  an  aber  und  den  ganzen  4.  befand 
eich  der  Kranke  sehr  übel,  obgleich  aller  Arz« 
oeigebrauch  ausgesetzt  worden  war.    Ich.  liefs 
am  5.  November  wieder  10  Blutegel  an  den 
After  setzen  und  gab  nur  eine  Emulsion  mit 
K^irschlorbeerwasser  alle  2  Stunden,  denn  der 
Blagen  vertrug  jetzt  gar  nichts  mehr  von  Arz- 
nei oder  Nabroog.    Den  4.  Noybr.  ging  nach 
starken   Beweguogen    im   Leibe    etwas  Blut 
durch  den  Stuhl  ab  und  nebenbei  eine  weiTse 
geronnene  Masse,  die  den  Geruch  einer  ani- 
malischen Substanz  hatte.    Am  11.  Not.  hatte 
er  weniger  Angstzufälle   ond  mäfsige  Leibes- 
öffouBg;  der  Urin  war  sehr  dick  und  setzte 
vielen  rothen  Satz  ab.    Man  sähe,  dafs  eine 
gröfsere  Thätigkeit  in  dem  Darmkanal  begon- 
nen hatte;  doch  veränderte  sich  nichts  We* 
sentliches.    Ich  gab  den  23.  Nov.  wieder  ne- 
ben dem  Brausepulver  eine  lösende  ]]ilixtur  mit 
Kirschloibeerwesser  y  aber  uhoe  56on«iaufgo£i 


—    72  — 

und  Heh' den  Spirihis  matricalis  mitthebaischtr 
Tiootur  io  die  Uageogegeod  eioreibeo. 

So  kam  der  December  unter  argen  Leiden 
des  Kranken  und  groften  Besorgnissen  heran, 
der  Kranke  war  2ura  Skelett  geworden;  die 
Hanl  dürr  und  eiogeschrumpft,  die  Nabmng 
war  fast  Null  und  der  Tag^  wo  er  Stuhlgang 
hatte,  eine  Agohie.   Keiner  meiner  jungen  arst* 
lieben  Beistände  hielt  eine  Genesung  für  mSg^ 
lieh;  ich  unterhielt  noch  einige  Hoffnung,  weil 
ich  doch  ein  Streben  zur  Hülfe  und  darin  ei- 
nen Grad  rückständiger  Kraft  sähe«    Am  17. 
Decbr.  bekam  er  h^fliges  hitziges  Reifsen  im 
Kopfe,  was  zwei  Tage  lang  anhielt,  weshalb 
ich  Senfleige  in  dem  Nacken  und  dann  mit 
Bernstein  durchräucherten  Flnnell  tragen  liefs. 
Nach,  und  nach  bildete  sich  unter  dem  Gelenk 
beider  Füfse,  besonders  des  rechten,  eine  um* 
schriehene  derbe  Geschwulst  und  rings  herum 
schwarze  Stellen  wie  Sugillationen;  bei  weite- 
rer Forschung  fand  es  sich,  dats  ton  hier  an 
und  den  Schenkeln  herauf  ein  kleiner  linsen- 
förmiger, wie  blutiger  Ausschlag  sich  gebildet 
hatte,  der  bis  auf  die  Höbe  des  Zwerchfells 
ging,  hier  aber  grofse,  runde,  schwarzrotbe 
Flecken  in  einem  Umkreise  von  4  Zoll  Durch- 
messer darstellte,  so  dafs  man  sie  nicht  too 
Sugillationen  unterscheiden  konnte.    Hingen  die 
Füfse  aus  dem  Bette  herab,  so  empfand  der 
Kranke  bedeutende  Schmerzen  in  denselben; 
in  der  horizontalen  Lage  aber  im  Bette  nicht. 
Das  äutsere  Ansehen  schien  sich  unter  diesen 
Ereignissen  zu  bessern;  auch  hatte  er  weniger 
Angst  i^nd  Abspannung  nach  dem  Stuhlgange; 
dieser  war  immer  schwärzlich  -  grün  und  mit 
Scl)leim  vermengt«    Auch  fühlte  er  jetzt  ab- 


Digitized  by  Google 


wecbielnd  eine  Puhation  im  Uoterleibe;  er  ver- 
trug Klystiere  nach  Mrie  früher,  aber  »ie  blie- 
beo  nicht  mehr  ganz  to  lange  bei  ihm ,  vrie 
sonst. 

Von  nun  an  Hefs  ich  den  Kranken  alle 
Morgen   ein  warmes   Seifenbad  nehmen,  die 
Stillen  in  der  Milte  des  Riickgraths  bis  herun- 
ter mit  Seife  und  nachher  noch  besonders  mit 
zertbeilenden  Salben  wie  früher  reiben.  Inner- 
lich liefs  ich  bis  som  5.  Januar  1824  noch  eine 
Mixinr  ans  milden  Extracten^  Terra  fol.  tar- 
tari,  arouatischen  Wässern  unc.  ir  und  einer 
halben  Unze  Kirschlorbeerwasser^  drei  Mal  tag- 
lich nehmen.    Die  Schwäche  und  der  nervöse 
Znstand  des  Kranken  yeranlafsteo  mich,  am 
6«  Januar  einen  Aufgufs  von  6  Drachmen  KnU 
muswurzel  in  4  Unzen  Wasser,  worin  eine 
halbe  Drachme  Bxtrakl  voa  Baldrian  and  Quas- 
sia  gelöset  waren,  zu  verordnen.    Der  Zustand 
besserte  sich  nun  wirklich ,  wenn  auch  sehr 
langsam;  nur  fehlte  die  Leibe^öffnung  uod  der 
Patient  durUe  nur  »ehr  wenig  Mahrung  nehmen, 
obgleich  sein  Appetit  gyt  war.    Die  Nächte  wa- 
ren schon  früher  gut  uud  blieben  es  auch.  Aber 
sehr  hartnäckig  blieb  die  blutige  Ergiefsun»  un- 
ter der  Haut  trotz  der  Bäder  und  der  Heihun- 
gCD.    Sie  verging  erst  nach  ungefähr  6  Wo- 
chen.   Am  8.  Jamiar  verordnete  ich  Pilleo, 
3  Gran  schwer,  so  dafs  er  in  8  Stück  5  Gran 
Rhabarber,  2^  Asanl,  5  Gran  Borax  und  10 
Graa  Baldrian- Extract,  zwei  Mal  täglich,  be- 
kam.   Diese  vertrug  er  sehr  gut,  auch  bekam 
er  LeibesöfTnung  darnach  und  lernte  allmäbli^ 
etwas  mehr  essen,  ohne  sogleich  wie  ohnmäch- 
tig dazuliegen.     Diese  Behandlung  ward  dann 
den  ganzen  Januar  fortgesetzt,  nur  dafs  ich  vom 
23.  an  statt  des  Exlracl»  des  Baldrians  den 
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YOD  ^er  Schaafg^arbe  Dahm  und  davoo  auch  Kly- 
stiere  gebeo  Hefs,  so  jedem  aber  einen  baU 
beo  Skrupel  Bilsenkraut  und  eben  so  \iel  Ar- 
oicablameD  «etzte.     looerlicb  yertrug  er  die 
Äroica  als  Tbee  uicht,  lo  gern  ich  sie  ange- 
weodet  hatte.    Die  Erhobluog  hatte  währeod 
des  Februars  eioen  günstigen  Fortgang,  so  dafs 
ich  DUO  den  20.  März,  wegen  der  anhaUendeo 
Verstopfungen,  einen  Versuch  mit  1—2  Thee- 
löffeln  Ricinusöl  machte,  um  ein  Mittel  zu  er- 
finden, was  ohne  seinen  Magen  zu  beleidigen, 
der  höchst  empfindlich  blieb ,  nach  mehrereo 
Tagen  eine  Leibesöffoung  herbeiführen  könnte« 
Dies  gelang  mir  am  besten  im  April  durch  eine 
Mischung    vom   Kalmus  -  Extrakt   dracbm.  ij, 
Cham*llenwa$ser  unc.  j,  PfefTermonzenwasser 
unc.  /9,  Darelische  Rhabarber- Tinktur  unc.  j 
undf  Pomeranzen -Syrup  unc.       wotod  er  2-4 
Efslöilel  täglich  nahm;    später,  den  16.  April, 
habe  ich  sie  nur  etwas  abgeändert,  den  vier* 
ten  Theil  Calmus- Extract  weniger  genommen^ 
eipe   Unze  jener  Tinktur   mit    eben   so  viel 
Hi vierischer   Potion    und  Pomeranzenblüthen« 
wasser  verbunden,   neb)vt   einer  halben  Unze 
Syrup.    Diese  Mischung  bekam  am  besten  und 
ich  theile  diese  Versuche  nur  mit,  um  zu  zei. 
gen,  wie  man  in  so  zarten  Fällen  oft  die  Mit- 
tel modiflciren  mufs,  bis  sie  dem  Zustande  sich 
gan^  angepafst  zeigen. 

Vm  mich  kurz  zu  fassen,  bemerke  ich, 
dafs  der  Kranke  den  Sommer  über  noch  unter 
meiner  Aufsicht  und  Pflege  hier  blieb.  Ich 
liefs  ibn  Seifen^,  dann  Malzbäder  und  inner- 
lich, ücich  Bedarf^  obige  Mittel,  auch  die  Da- 
relische Tinktur  bei  Verstopfung  tbeelölTel- 
weise  nehmen;  so  erholte  er  sich  sehr  bedea- 
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teod;  Dar  mufste  er  hocbAt  yoriichtig  im  Es- 
ten seyo ,  ;weo]g  uod  our  leichte  Speisen,  wei^ 
fsei  Fleisch  TorzügUch  essen  und  sehr  wenig 
W^in  trinken.  IVlioeralwässer  Tertrug  er  nicht; 
Dar  einige  Zeit  wenig  Spaawasser  mit  Milch. 
Er  konnte  aber  halbe  und  ganse  Stunden  ge- 
ben und  fuhr  täglich  aas« 

Im  October  1824  reiste  er  mit  Vorschrif- 
ten nach  Hause,  12  Meilen  Ton  hier,  und  blieb 
wohl,  bis  im  December  sich  die  alten  Leiden 
wieder  anmeldeten,  als  Klopfen  in  der  Ma- 
geugegend,  Unruhe,  Abspannung  nach  Stuhl- 
gang, doch  Schlaf,  aber  beim  Erwachen  Angst, 
Brennen  im  Magen,  Trockenheit  im  Munde. 
Vorzüglich  war  der  Druck  im  Magen  stark, 
ond  wenn  ihn  der  Arzt  untersucht  und  etwas 
gedrückt  hatte,  so  fühlte  er  ein  Paar  heilige 
durchfahrende  Stiche;  der  Stuhlgang  war  dabei 
sehr  schleimig,  der  Urin  dunkel  mit  Satz,  der 
Appetit  fehlte  und  er  war  sehr  angegriiTen.  Ich 
gebe  hier  den  Auszug  aus  den  Berichten,  die 
mir  sein  Arzt,  Hr.  Dr.  Löscher  schickte. 

Ich  xweifelte  nicht,  dafs  er  sich  in  der 
Diät  Freiheiten  erlaubt  hatte,  rieth  zum  streng- 
sten Regime,  zu  Kräuter- Klystieren ,  innerlich 
za  den  Brausepulrero,  and  änderte  sich  der 
^Tostand  nicht,  zu  Blutegeln  an  den  Mast- 
darm. 

Den  11.  Janaar  1825  erhielt  ich  die  Nach- 
richt,  dafs  es  nach  und  nach  besser  gegangen; 
Brausepulver  am  besten  gethan ;  aber  immer 
Doch  war  bedeutender  Schmerz  in  der  Herz- 
grube; gleich  früh  schon  Druck  im  Leibe  und 
beim  Sprechen  ein  Druck  im  Halse  dagewesen. 
Er  hatte  dud  Blutegel  gesetzt  bekommen« 
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Ich  rielh  Klysliere  von  einer  HanJvoll  "Wel- 
zenkleiPo  aod  einein  ErAlöifel  B^ldrianwurzel 
im  Aufgusse;  inneriicb  nach  Bedarf  sein  Braune- 
pulver  und  zwei  3Ial  wieder  die  frühere  Äli- 
schung  mit  KaliDu  jexlrakt ,  dabei  aber  für  »ich 
1^2  MM  kleine  Gaben  der  Darelischen  Tink- 
tur hei  Bedarf  zu  nehmen;  auch  Umschläge 
von  Brod,  Gewürzen,  Wein  oder  Weingeist 
auf  die  Magengegend  zu  legen* 

Den  7.  März  lautet  die  Nachricht :  daft 
Fat.  im  Januar  bald  nieder  wohl  ge worden; 
nur  Anfangs  März  halte  sich  wieder  Mattigkeit 
eiogestelh.  Die  Mixtur  nnd  das  Brausepulver 
waren  gut  bekommen;  auf  letzteres  folgleo 
breiartige  Stühle;  doch  war  darauf  wieder  Ab- 
rpaunung  erfolgt  und  er  halte  sich  bis  Mit^^^ 
legen  müssen;  der  Schlaf  gut  aber  nicht  er- 
quickend; die  Zunge  dunkelrolh  und  brenneo(f, 
ein  gleiches  Gefühl  im  Majs;en;  nach  Tische 
matt,  inufs  sich  legen;  die  Nase  ist  dann  ver- 
stopft und  er  fühlt  ein  Klopfen  der  Adern 
durch  den  ganzen  Körper.  Ich  verordnete  nun 
Fortsetzung  der  ]^Iixlur  mil  der  Ubabarber- 
Tinktur  und  dabei  tteifsig  die  Krauler- Klistiere 
zu  nelimep. 

Bis  den  5.  April  war  es  wieder  recht  er- 
Ir.'iglirh  gegangen,  als  er  auf  Erkältung  beim 
Au«lahren  bei  «rblechtem  AYelter,  und  Betrüb- 
iiifs  über  den  Tod  «ines  Verwandten^  wieder 
Klopfen  in  der  Herzgrube,  wechselnden  Puls, 
Uebelkeit,  Mangel  an  Ef^lust,  doch  bei  guttr 
Leibesi^lfnung  bekommen  halte.  Ein  Schmerz 
im  Magen  war  oft  wie  ein  Blitz  durch  den  Un- 
terleib Ins  in  die  Füfse  gefahren,  der  ihn  wie 
crleichUri  halte,  ' 
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Ich  rietb,  da  Erkältung  Statt  gefuD^en  hatte, 
zu  Senfiufsbädera'y  Senfpflastern  auf  die  VVa> 
den,  Laugenbädern,  zu  Klystieren  und  der  Mix- 
tur in  kleinen  Gaben.  Auch  yerorilnete  ich 
Tropfen  ausSpir.  Sali»  ammon.  vinosi  drachin.  i} 
und  Spir.  oitri  dulcis  drachm.  ▼) ,  3  —  4  Mal 
täglich  zu  20  Tropfen. 

-  Den  6.  Mai  war  Pat.  wohl  erleichtert,  aber 
noch  nicht  wohl;  konnte  die  Mittel  gut  vertra- 
gen. Bei  der  wärmero  Luft  hatte  er  sich  mehr 
erhohlt,  und  ich  fand  ihn  im  Juoiua  bei  seiner 
Durchreise  nach  Teplitz,  was  ich  ibni  gerathen 
halte  ^  recht  munter.  Auch  waren  ihm  die  Bä- 
der sehr  wohl  bekommen;  er  war  viel  stärker 
geworden. 

Doch  bekam  ich  im  November  noch  eine 
Nachricht,  dafs  er  nach  Erkältung  auf  der  Jagd 
wieder  die  alten  Zufälle  bekommen  habe.  Ich 
urtbeille,  dafs  Durchnässung  der  Füfse  die  Haut- 
fuhktion  wieder  beeinträchtigt  und  dafs  diese 
Afi'ektion  sich  auf  die  iooern  Tbeile  zurückge- 
schlagen habe-,  rieth  wieder  zu  den  Senfmittela 
und  bei  Schwäche  nach  dem  Stuhlgange  eine 
Mischung  aus  Essigäther  drachm.  ij  und  the- 
baischer  Tinktur  drachm«  zu  15  Tropfen  zu 
Dehmeü. 

Von  dieser  Zeit  an  kamen  keine  Berichte 
mehr;  aber  ich  sähe  ihn  in  diesem  und  den 
folgenden  Jahren  mehrmal«  hier  wohl  und  kräf- 
tig; zum  Beweise  mag  dienen,  dafs  ich  im 
Herbst  1825  die  Nachricht  durch  ihn  bekam, 
dafs  seine  Gattin  eine  glückliche  Niederkunft 
gehabt  hatte;  er  befindet  sich  auch  jetzt  noch 
wohl  und  kräftig.  ^ 

Gewifs  eine  merkwürdige,  wenn  auch  sehr 
langsame  Genesung^  für  junge  Aerzte  ermuo« 


ternd ,  lo  schweren  FälleD  nar  nicht  zu  verza- 
gen, sondern  nur  immer  da»  Indmdoum  genau 
zu  studiren  und  mit  aller  Aufmerksamkeil  dea 
Gang  der  Ereignisse  zu  verfolgen,  um  beizu- 
kommen,  sobald  die  Natur  einen  Weg  andeu- 
tet, auf  welchem  sie  sieb  zu  regeneriren  strebt; 
—  wie  in  diesem  Falle  jene  Sugillalionen  mir 
die  sicherste  Ueberzeuguag  von  einer  im  Inoero 
vorgegangenen  Blutaustretung  gewährten. 

Ich  mache  noch  auf  die  strahlenförmigen 
Ausströmungen  von  Schmerzen  aurmerksam, 
welche  so  leicht  mit  Gicht  verwechselt  wer- 
den, aber  den  Blutstockungen  im  Venen systeni 
so  eigenthümlicb  zukommen. 


Sechster  Falh 

Zerreißung  des  Magens  in  Folge  einer  Eife- 
rung in  der  hintern  Wand  desselben,  und  Tod 
nach  14 J  Stunde,  unter  Umständen,  wo  kaum 
an  einen  wesentlichen  Magenfehler  zu  den» 

ken  war, 

* 

Indem  ich  die  voranstehenden  Fälle  aos 
meinen  Journalen  bearbeitete»  ward  ich  duKb 
einen  neuen  zu  dieser  Kategorie  gehörenden, 
auf  eine  höchst  betrübte  Weise  uolerbrochen, 
{Und  zwar  in  einer  höchst  hefreundeteo  edlen 
Familie. 

Ein  Fräulein  von  34  Jahren  und  starkem, 
wohlgenährtem  Körper,  welche  eine  voUkom- 
men  gule  Verdauung,  gesunden  Appetit  und 
immer  freie  Leibesöffnung  batte,  auch  von  dem 
heitersten  Humor  war,  ist  der  Gegenstand  die- 
ses Falles. 
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Sie  machte  Vor  4  Jofaren,  nachdem 
zwei  Geschwister  y  die  an  der  Luogensocbt  star« 
ben,  lange  gepflegt  und  deren  Verlust  schwer 
empfunden  hatte ,   eine  langwierige  Krankheit 
durch,  welche  mit  einem  Schmerz  in  der  Ge« 
geud  des  Magens ,  mehr  nach  der  Leber  zu, 
Yerbuoden  war.    Dieser  Schmerz  hatte  im  Früh-« 
jähr  1834  angefangen;    ich  selbst  aber  ward 
erst  ein  Jahr  später ,  am  25*  Mai  1835  zu  ihr 
gerufen*    Ich  erfuhr,  dafs  ein  Schmerz,  wie 
Magenkrampf  y  vor  einem  Jahre  schon  angefan- 
gen habe^  nachdem  die  Regeln  vorher  wegge 
blieben  waren*    Zu  ihrer  Aufheiterung  war  sie 
damals  nach  Berlin  gereist  and  hatte  dort  an 
einem  heftigen  Schmerz  queer  über  den  Ober- 
leib,   mit   asthmatischen   Gefühlen,  heftigem 
K.reuzweb  verbunden,  und  nur  abwechselnd  an 
Verstopfungen   gelitten.     Der  Arzt  hatte  den 
Zustand  erst  mit  losenden  Pillen ,  dann  14  Togo 
mit  dem  Gebrauch  mineralischer  Wässer,  dann 
mit  krampfstiüenden  Mitteln,   welche  schlecht 
bekamen,  behandelt,  und  ihr  dann  Ferrniii  car- 
bonicura  zu  5  Granen  pro  dosi^  iünf  Wochen 
JaDg  gegeben,  weil  ihr  dies  Mittel  wohl  be- 
kommen war  (unstreitig  war  es  in  Beziehung 
zu  den  Regeln  gegeben  worden). 

Ich  fand  nun  hier,  dafi  die  Schmerzen  pe- 
riodisch immer  noch  Statt  faodeo;  auch  sollten 
sie  sich  verstärkt  haben.  Die  Kranke  nfs 
sebr  wenig,  schlief  sehr  unruhig,  litt  häufiv; 
am  Herzklopfen  und  an  einem  Schmerzgefühl 
in  der  Herzgrube;  war  oft  verstopft  und  hu- 
stete auch  oft  wie  krampfhaft.  Bei  der  Unter- 
suchung des  Unterleibes  war  ich  nicht  im  Stande 
irgendwo  einen  Widerstand  oder  irgend  eine 
paJpable  Veränderung  zu  entdecken,    Sie  gab 


Mcb  dcn  Schmerz  vorzüglich  a|i  «Mbr  aof  der 
Mckteo  Saite  d«i  Oberbaacbgegeod,  and,  b|fej 
dtor  UotettiicliaDg  mit  den  IlmftbMd^a  j^ipg^ 
t?ie  mehr  hinter  dem  lIIageD  titeeody^aii.  U| 
Termutbete,   dafi   io  deo  LymphdrSeen 
AoscboppuDg  Statt  finden  müsse  aod  gab 
erst  Pulver  aus  Aelhiops  antiinoo.  gr.  ij,  Sa\^ 

eiur.  aurati  gr.       Exir.  Conü  gr.  j ,  inilZpil^ 
r  2 -Mal .  täglich«    Diese,  Polyer  Tertrug  ^ 
g«l  mid  aabm  dazwiecheo  ei©' 
Bilterwaater  der-  V^rttepfimg  wegen*  Allem 
ich  bemerkte  keine  Besieraog  Ton  .den  JNk 
Tero,  die  Kranke  bekam  den  Kranuif  wiiQlj^ 
aber  freilich  erst  Ddchdem  sie  drei  Tage  mdUfk 
geooteeo  ^atte.  Das  Liegeo  lioderte  ihre  Schmer»,  , 
aen,  doch  konute   sie  nicht  aof  der  recbteo^  | 
Seite  liegen  und  erwachte  mit  Schmerz,  weoQ 
lie  im  Schlafe  aaf  diese  Seite  sieb  gewendet, 
halte:  die  Nächte  waren  jetzt  gut,  aucb  b|M|: 
aie  bessern  Appedt;  die  Voimittace  wnr^^ 
Hherhaupt  wnU;,d^  Sehmersen  fcmnea  ett% 
'nach  der  Verdauung  in  den  spätem  NaehmilH 
tagsstunden;  sie  verbanden  sich  hier  mit  einem 
gestörten  Gemeingeföbl  und  machten  einen  Ad« 
fall  TOB  mehr  aiigemeioem  Ner^eoleiden  en««. 

Ich  fand  deshalb  für  rathsam,  unter  die» 
een  4iamtänden  ebenfalls  ein  Eisen -Präparat  na 
ipersachett'  nnd  gab  deo  7.  Jnnios  Fexri  anMI^» 
mati  salili  gr.  t,  Exfr.  Valerianae  €•  aq.*llB%« 

CEir.  drachm.  /9.  Aq.  Valerianae  onc»  iv,  Aq. 
aurocerasi  drachm.  ij*  M.  S.  3  Mal  einen  hal- 
ben Rfslöffel  voll  zu  nehmen.  Sie  vertrug  dies 
Mittel  gut,  bekam  inde/s  den  15«  einen  hefti- 
gen KrampfanfaU  nach  einem  Bade  bfli  kaltem. 
Wetter;  sie  Mit  in  der  Nacht  an  Angst  und 
adkf  Bilder,  vor  4m  id^eii*  .  Jkb  Te^enuithete^ 

I 
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I  es  867  die  Zeit  der  Regelo,  denn  4  Wochen 
Torber  hatte  sie  in  Berlin  etwas  Blut  ausge« 
-  worfen  und  ebenfalls  sehr  heftige  Krämpfe  ge- 
habt; so  dafs  sie  mit  den  Händen  in  das  Bette 
gekratzt  hatte.    Den  16.  war  sie  wohl,  hatte 
aber  das  Gefühl,  als  ob  der  Krampf  kommen 
kÖDOte.    Ich  gab  jetzt  eine  Drachme  Tom  Bal- 
drian -  Extract   und  nur  4  Gran  jenes  Eisen - 
Präparats  in  4  Unzen  Wasser;  sie  vertrug  d^ 
Ton  einen  ganzen  EfsIöiTel  gut ;  nebenbei  liefs 
ich  Altbaasalbe  mit  Opium  Abends  in  den  Ober- 
leib einreiben.    Von  nnn  an  blieben  die  Kräm- 
pfe allmäblig  ganz  aus ,  meldeten  sich  nur  ge- 
gen Mitte   des  Julius   zwei  Mal,    nach  fast 
4  Wochen,  aber  milder,  und  sie  fühlte  sich 
neu  belebt,  kräftig,  konnte  ausgehen  und  mit 
Appetit  eisen ,  auch  kam  Verstopfung  gar  nicht 
mehr  ror.    Kurz  von  diesem  Zeitpunkt  an  blieb 
die  Kranke  wohl  und  die  Regeln  stellten  sich 
nach  4  Wochen  wieder  ein.    So  ging  es  ein 
ganzes  Jahr  fort;  von  Zeit  zu  Zeit  nur  hatte 
sie  vorübergehend  ihren  alten  Schmerz,  aber 
so  mäfsig  ,  dafs  sie  nicht  einmal  davon  sprach, 
wenn  ich  nicht  darnach  fragte.    Ich  hatte  sie 
auch  vom  Gebrauch  aller  Arzneien  befreit,  hof- 
fend ,  die  Natur  werde  mit  der  Zeit  den  liest 
von  UnVollkommenheit  heilen,  von  dessen  Quell 
ich  keine  bestimmte  Idee  hatte.    Erst  am  14.  Ju- 
Dius  1836  klagte  sie  wieder  über  ihren  Schmerz 
in  der  Herzgrube  und  sagte  aus,  dafs  sie  an 
dieser  Stelle  nie  wieder  einen  Druck  habe  yer- 
tragen  lernen  und  nur  ganz  weite  Kleider  tra- 
gen müsse.    Die  sorgfähigste  Untersuchung  lief» 
mich  durchaus  keine  palpable  Abweichung  der 
innern  Theile  entdecken;  ich  urtheilte,  da  ihre 
JVerven  ganz  erstarkt  waren,  es  müsse  eine 
Stockung  in  den  Drüsen,  vielleicht  in  der  Ma- 
Journ.  LXXXlX.B.2.St.  F 


gendru»9  ftegen;  denn  ^eiio  sie  sich  sehr  ao- 
gestrengt  hatte,  s.  6.  durch  eineo  langeo  Spa- 
ziergang, so  mufste  sie  darauf  viel  Speichel 
spucken  ;  daher  versuchte  ich  dea  Kropfschwamo 
mit  auflosendea  Mitteln  \tk  folgenden  Pillen: 
Ree.  Sodae  depuratae  drachn^  Spongias  mar. 
tostae  dracbm.  ij,  Saponis  antimonialis  dr.  )^ 
Extr.  ChelidoDÜ  ma).  dr.  i),  Extr.  Gooii  ma- 
culati  grana  xxiy;  F.  PiL  gr.  ii)  etc.  Dütoq 
liefs  ich  10  Stück  zwei  Mal  nehmen. 

Diese  Pillen  wirkten  so  wohlthatig,  dah 
ich  sie  zwei  Monate  lang  fortbrauchen  liels, 
und  noch  erinnern  sich  die  Schwestern,  da(j 
dieselben  auffallend  grofse  Dienste  geleistet  hal- 
ten. (Sollten  sie  wirklich  auf  die  VerhÜdaog 
der  Magenhäule  wohlthatig  eingewirkt  habnP) 
Die  Kranke  blieb  jetzt  vollkommen  wohl,  snt 
den  7.  Marz  1837  erfahr  ich ,  dafs  ihre  Re^o 
seit  mehreren  Monaten  fehlten,  und  dafs  w 
seit  3  Wochen  an  heftigem  Zahnweh  blofa  ii 
den  Nächten  leide«  Ich  verordnete  das  Elixir. 
Paracelsi  und  Tinct.  Castorei  zu  drachm  i]  tob 
jedem,  60  Tropfen  3  Mal  tätlich  zu  Dehmes, 
worauf  die  Regeln  sehr  bald  erschienen  ooi 
das  Zahnweh  wegblieb,  Anfangs  Mai  klagte 
jiie  wieder,  dafs  sie  von  Neuem  Scbmen  io 
der  rechten  Seite  ftible  und  dafs  ihre  RegeU 
gering  wären.  Ich  Hefs  sie  jetzt  frische  Kräo- 
tereäfle  ans  Taraxacum^  Cheltdonium  und  Cht- 
refolium  vier  Wochen  lang  trinken,  was  mit 
bestem  Erfolg  gescbah,  Sie  bat  den  folgendee 
Winter  wieder  in  Berlin  glücklich  und  wohl 
verlebt  und  ich  hörte  seitdem  keine  Klage. 

Erst  den  3.  Februar  1839,  als  ich  ihre  rw 
einem  Nervenfieber,  nach  6  Wochen  scbwerr 
Krankheit,  in  eben  anfangender  Geneaaog  b«- 
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^  grifTene  Schwester  besuchte,  welche  sie  Tag 
\  und  Nacht  mit  gröfster  Sorgfalt  io  Verbioduog 
"  mit  einer  zweiten  Schwester  gepflegt  hatte« 
*  klagte  sie,  dafs  so  eben  ihr  alter  Schmerz,  der 
'  sich  schon  mehrere  Tage  starker  und  öfterer 
'  gemeldet  habe«  mit  Nachdruck  wieder  gekom« 
I  meo  sey,  aber  gewifs  bald  ohne  Nachhülfe  wie« 
I' der  vergehen  werde.    Sie  war  sogar  sehr  glück- 
lich darüber,  dafs  sie  diesen  Abend  in  meiner 
Begleitung  die  Oper,  die  Hugenotten,  sehen 
sollte.     AU  ich  sie  aber  bald  darauf  in  dem 
.andern  Zimmer  sähe,  fand  ich  ihren  Zustand 
sehr  ernst;  sie  litt  an  gröfster  Brustbeklemmung 
und  Halskrampf,  so  dafs  sie  nicht  einmal  Cha- 
millenthee    schlucken   konnte.     Sie  war  ganz 
kalt,  mufste  fortwährend  laut  aufstöhnen,  der 
Puls  war  aber  natürlich,  langsam  und  frei.  Ich 
hoffte,  es  sey  nur  heftiger  Krampf,  weil  ihre 
Nerven  durch  so  lange  Anstrengung,  wie  Tor 
drei  Jahren ,  sehr  angegriffen  seyen  und  ver- 
ordnete Baldrianwasser  mit  etwas  thebaitcber 
Tinktur;  bat  zugleich  um  Nachricht,  wenn  der 
Zustand  nicht  weiche,  und  verbot  das  Aasge* 
ben  in  die  Oper  sogleich.     Um  2  Uhr  kam 
leider !  die  Nachricht ,    der  Zustand  sey  eher 
geblechter,   die   Kranke    leide  den  heftigsten 
Schmerz  tief  im  Leibe,  mit  Drängen  zum  Urin, 
ohne  dafs  viel  abgehe  und  könne  sich  nicht  im 
geringsten  bewegen.    Als  ich  selbst  kam,  fand 
ich  den  Leib  hart,  gespannt,  etwas  aufgetrie- 
ben und  ich  durfte  nicht  die  kleinste  Stelle  he« 
rühren,  ohne  dafs  sie  die  heftigsten  Schmerzen 
bekam.    Auf  mein  Befragen,  ob  sie  nicht  wahr- 
oehmen  könne,  von  wo  der  Schmerz  ausgehe, 
gab  sie  an,  es  schiene  ihr,  er  fange  von  der 
alten  Stelle  an;  aber  unten,  in  der  Blasenge- 
gend,  sey  er  am  heftigsten.    Der  Puls  war  jetzt 
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'sehr  bMcbleanigt  nnä  eiogezogeo,  ohoe  dafii 
•ie  FieberbitM  gehabt  batte.  ^  Der  ZotUad  mim 
glotr  BsIiSoduog  dM  Baacblslls  gam  ihiril& 
'»d  fah  'imirsfd  irarinslheD  i  hab«  i^-IV 
liraiilidir  Stelle  eio  groiler  Vorgang  Statt 
fanden.  leb  batte  scbon  nacb  2  Uhr  eine  Eoml- 
•ion  mit  etwas  Wienertrank  uod  Breiamscbläg« 
rerordoet,  ehe  icb  selbst  käme,  weil  ich  Koib* 
utammluog  im  Griinmdarm  Yermuthete;  jefeil 
aber  liefs  ich  sogleich  20  giofsa  Blalify'lgir  | 
das  Laib^  die  Hälfka  «ach  dbaaaa 

'  WalAa  fiel  Bliil  aad  laaga  sogen ;  aaeb 
aia  dabai  atwaa  gdiadart,  aber  daa  8t81 
fing  bald  darauf  wieder  an  stärker  zo  werdao. 
Ich  liefo  Bilsenkraniöi  auf  Flanell  giefsen  imd 
warm  amscblagen ,  den  Umschlag  aber  tief  aa- 
len io  der  Blateogegend  auflegen,  waii^dci 
obare  Leib  diesen  Druck  aieht  Terlrog«  •  ftÜ: 
▼arordneta  aoab.  Calomal»  su  ainaan  6ratt^4|||i 
svai  Staiadaii  aebea  Jaaar  MtaBtor,  Abar-  Mm 
%raf  Vergeblich ,  kb  koaata  mich  aieht  wieder 
▼Ott  ihr  eotferoen;  ich  sähe  das  Ende  mit  je- 
der Viertelstunde  näherkommen  und überseogfe 
mich ,  e»  müsse  eine  Zerreifsung  im  Innern,  an 
der  kranken  Stelle  yor  sich  gegangen  teym^ 
Dia  Kranke  endete  dana  auch  ecboa  gagao  2  Übt 
ia  dar  Nacbl|  oachdam  ein  Drang  zum  Brechea 
Statt  gafandaa  katia,  plotilicb  bei  ToUam  B#- 

'  waEitaeyn ,  Mma  jM>di  Gefahr  gaahaat  n  ka«  ! 
bao.   leh  hatte  ooebaweiStnadiaBTorhar  durch 
eine  Hebamme  den  Urin  abzapfen  lassen,  weil 
sie  Alles  auf  diesen  Drang  schob  and  ich  glau- 
ben konnte,  die  Blase  sey  sehr  yoll;  aber  es 
ward  nur  ein  Weinglas  voll  Urio  gawooBMj' 
dies  ia  Verbindung  mil  dem  immer  beaogfet  | 
itafdaadan  Pale  faaista  arnh  daa  Bada  dMt* 
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lieb  Torausseben  laisea.  An  eine  Z«rreif»DDg 
des  Mageos  konnte  ich  nicht  denken ;  denn  ihre 
VerdaaoDg  war  immer  vollkommeo  geblieben 
und  sie  war  sehr  gut  genährt ,  hatte  auch  ni« 
an  Erbrechen  gelitten ,  sondern  nur  bei  Veran- 
lassungen leichte  Anfälle  von  Schmerz,  auf 
welche  sie  gar  keinen  Werth  legte ,  so  dafs 
sie  bis  zu  den  letzten  Stunden  ihres  Lebens  so- 
gar alles  Gute  hoffte* 

Ich  Yermuthete,  äafs  entweder  ein  ausge- 
dehnter Venensack  geplatzt  sey,  oder  ein  Ab- 
icefs  hinter  dem  Magen ,  der  sich  gana  lang» 
»am  während  der  langen  Anstrengung  mit  Wa^- 
;hen  und  Pflegen  der  Schwester  Torwarts  ge- 
bildet habe.  Die  Section  lehrte  mich  aber,  dafs 
ler  Magen  selbst  es  ney ,  dessen  Zerreifsung  ich 
n  zwei  Fällen  schon  yor  der  Section  bestimmt 
losgesprochen  hatte,  ohne  dafs  ich  in  diesem 
in  einen  grofsen  Magenfehler  denken  konnte. 

Leichenöffnung.  Der  ganze  Korper  war  voll- 
.ommen  gesund»  und  es  ward  aoch  nicht  das 
eringste  Anzeichen  TOn  einer  krankhaften  An- 
ige  in  den  Drüsen  und  sonst  gefunden.  Nur 
er  Unterleib  ward  geöffnet» 

.  »-T  •  *     •  < 

Nach  Eröffnung  der  Bauchhaut  sähe  man, 
afs  Flüssigkeit  in  die  Bauchhöhle  ergossen  war, 
och  in  mäfsiger  Menge.  Beim  Durchgehen 
er  Därme  aber  fanden  sich  einzelne  kleine 
»teilen,  Torzüglich  des  Zwölffingerdarms  mit 
iliter  oberflächlich  bedeckt  und  scboo  etwas  an- 
efresseo;  auf  andern  lag  etwas  Ton  solchem  Ei- 
erstoff, wieder  andere  waren  etwas  gerölhet 
v?ohl  Folge  der  Reizung  von  den  ergossenen 
euchtigkeiten  aus  dem  Magen).    Wir  unter- 


banleD  den  DamkMat  olHia  «iA  mteo,*  mini 

Ganze  berausnehmeo  and  besser  UDtertucbeB 
gu  kSnnen*  Mit  Erstaunen  fanden  wir  aber 
nach  Aufhebung  des  Magens,  dafs  an  der  hio- 
lars  Wand  desselbeo,  etwa  ein  Ociltlicel  m 
^•m  obeni  Magenmunde  entfernt ,  eiti  iNunM 
toch  toir  d«r,  GfSbe  ei^  Sacitff^ntfigHMi 
üA  JantiAte;  dMeor  HSdhr  qitgl#idi^*^%ll| 
Aradifteiaeii '  amaalmi ;  atai^  4i«  Mmg^mmM 
waren  hier  rings  am  das  Loch  in  dem  Um- 
fange eines  Zweigroschenstiicks  am  das  Drei- 
fache yerdickt  und  rerhartet;  ja  noch  mebr, 
im  der  ^ordern  Magen  wand  fanden  wir,  £t|it  je^ 
gtwihsi^  deMelbeo  Zustand  a§d  Ton  innen Ibu 
•Am  9m§0tßm§ßm  Eiterbildung,  Sonst  dit  j|it 
fMriM«  «mr  gitmdi  .4m  Mag»»  mäfa^  gvil^ 
MT  im  Ml  Nifee  r  YOfdam  iMskett  Stalli 
MMbia  sich  noch  «ine  rande  Sagillatioa  sicht- 
bar, welche  die  GrÖfsa  eines  SecbspfeooigslScki 
hatte.  Die  auf  das  Rnckgrath  zurückgeschla- 
gen* Fläche  der  Bauchhaut  war  sehr  aufgelot 
kati;  das  Mtärlich ,  die  Venea.  toü.  Bhl 
Mesocolon  uq4  JUesenterim  g«|M^ 


Oha«  Mf^lMiiM  DriiaM{  daa  PaaciMt  ^dgM 
lockatl«  obne  Spur  Harla  oder  Eitwia^ 
Lebar  btafa  md  klaiB,  ohne  Fehler;  dia  Mila 
4b  Nieren  I  die  Harnbla«|j(  ganz  gesund«  • 

'  Anamnese.  Der  Befund  war  ein  ganz  be< 
aonderer;  es  fragt  sich,  wie  kann  dia  Ferhär 
fang  in  zwei  sich  g^genSb6rli#gM4M  »ftKlM 
der  Wanda  des  Magens  in  einem  ao  f^mm  ga 
sandin  fangen  IndiTidoniti  MlatandM  mj» 
GaMttata  Pot^ebong  gab  ain  aebr  batr&KMda 
Raaoltat»  Ich  urtheilte ,  es  mufs  ein  ganz  spe 
cialle^  Druck  auf  diesa  Stellen  ganz  laogaafl 
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gewirkt  haben y  um  sie  ta  verdicken,  und  nur 
eine  höchst  allmählige  Bildung  der  Härten 
macht  es  erklärlich,  dafs  die  Kranke  so  gar 
nicht  die  hefiigen  Zufälle  solcher  Zustande  er- 
litten und  immerfort  sich  sehr  ^ohl  ernährt, 
so  wie  ohne  alle  Beschwerde  rerdauet  habe. 
Vielleicht  wären  die  gröfseren  Leiden  später 
noch  gekommen ;  denn  wohl  gewifs  hatte  die 
lange  grofse  Anstrengung  den  Fehler  aofgeregf, 
eben  90  wie  es  vier  Jahre  früher  unter  glei- 
chen Umständen  der  Fall  gewesen  war* 

Enge  Corsette  und  Blankscheite  waren  nicht 
getragen  worden.  Aber  die  Kranke  war  cwölf 
Jahre  früher  auswärts  ein  Jahr  lang  dem  Streck- 
bette unterworfen  worden,  um  eine  Krüm- 
mung des  Rückgralht  zu  heilen^  was  auch 
gelungen  war.  Die  Ansicht  der  noch  vorhan- 
denen Maschine  nun  aber  belehrte  mich ,  daft 
eine  von  der  rechten  Seite  des  Rückgraths 
aus,  queer  angelegt  gewesene  Schiene,  mit  ei- 
ner etwa  10  Zoll  langen  und  4  Zoll  breiten 
bohlen  Fläche  nach  vorn,  inwendig  nur  ganz 
dünn  gepolstert,  mit  ihrem  nur  mit  Leinwand 
überzogenen  Rande  gerade  diese  Stelle  des  Ma- 
gens gedrückt  haben  müsse.' 

Eine  höchst  betrübte  Entdeckung,  die  ich 
öffentlich  mittheil^n^  mufs.  Denn  wenn  auch 
jetzt  hoffentlich  unsere  Orthopäden  sich  wohl 
hüten  möchten,  den  Druck  eines  eisernen  Ran- 
des auf  einen  edlen  weichen  Theil  Statt  fin- 
den zu  lassen ,  so  mag  es  wohl  früher  bei 
den  ersten  Versuchen  geschehen  seyn,  und  ich 
iüble  mich  verpflichtet,  die  praktischen  Aerite 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dals  sie  doch 
ja  bei  ihren  pflegebelohlnen  Kindern,  die  der 


an  8ich  so  wichtigen  und  unter  Vorsicbt 
so  wohlthatigen  Streckkar  antervrorfen  'we^ 
den,  sich  ganz  genaa  am  die  Baodageo  be- 
küm^iern  möchten,  welche  angelegt  wer- 
den sollen»  Mehrmals  habe  ich  bei  zar> 
ten  Kindern  anrathen  möisen,  von  der  gan- 
zen Kar  abzustehen,  weil  sie  elender  wor- 
den,  ohne  dafs  ein  so  gefährlicher  Druck  an- 
gebracht war« 
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•  •   •  •  einer  ♦ 

vollkommenenRückwärlsTicugung 
der  schwangern  Gebärmutter. 

:     ^      ..  „  Mitgetheilt  .  ...  :  •  r, 

von  '  .  * 

•  D  r.  Flamm,'-- 

 in  Warschaa.     •:.».»  ' 


Jedem  Arste,  besonders  dem  Gynacologen,  ist 
es  bek^DDt,  welches  Heer  von  Leid6D  die  Ter- 
scbiedenen  Ton  der  Norm  abweicbeoden  Lageu 
der  Gebärmutter  nach  sich  xiebeo,  und  keinem 
"wird  es  fremd  seyo ,  daft ,  Tor  allen  andern 
Dislokationen,  es  die  in  mehr  oder  minderm 
Grade  Statt   habende  Zurückbeugung  ^)  des 

*)  Üeber  dasWesen  der  Retroyersio  Uteri  sprechen  sich 
bis  jetzt  noch  nicht  alle  Gebartshel/er  deutlich  und 
richtig  aas.    So  lautet  die  Delinition  dieses  Leidens 

•  in  einem  in  neuester  Zeit  erst  erschienenen,  son^t  klas- 
sischen Lehrbache  der  Geburtskunde :  „die  ZMriicA'6cu- 

•  y^ung  der  Gebärmutter  besteht  darin ,  dafs  die  Ge- 
,,bärmutter  in  ihrem  Körper  so  ztuaminengcbogen  wird, 
j^dafs  der  Muttergrnnd  tor  dem  Kreuzbeine  herunter- 
M*teigt,  währeDd  der  Muttermund  hinter  und  über 


t 


sübwaDgern  Fnicbttiallert^  sey^'  welcbe  dem 
Weibe  die  uMäglicbsleo  Qualeo  und  selbst  deo  ; 
l'od  za  bereiten  im  Stande  ist«    Es  darf  daher 
iLicbt  Wunder  Debmen,  dafs,  nachdem  Kulm  | 
in  Danzig  dieses  bis  dahin  nur  sehr  oberfläcii- 
Uefa  gekMDte  Uebel  im  Jahre  1732  nerst  Im» 
•chmriMB  oDd  1754     1771  Ly$m  und  BmUt 
-  Ibft  deafallsigeo    EriakroogaB  ▼•iSffaiitKdbi, 
4laii*ibe  4Mild  allgtofeioet  Interesse  erregte  mid, 
eeit  der  Zei^  yielfach  beobachtet  und  selbst  toü 
den  Torzüf^lichsten  y  Aersten  beschrieben  wor- 
den ist*    Diesem  regen  Eifer  müssen  wir  ee 
Dank  wissen ,  wenn  wir  endlich  dahin  gelangl 
sindg  in  den  TndMyt  Fällen  das  Uebel  bald  iibiI 
eicher  s«  erkeoiieB  iind  ihm  ein  Heilrerfalttwi 
#ntgegeo  n  eetseo ,  das,  Wenn  ner  nicht  m 
spät  itt  Aoweiidang  gebracht ,  fast  immer  di« 
glücklichsten  ^saka^e  litfern.  wiM^d. 

ladets  nicht  jedMnal,  wid  ee  wohl  su  ^* 
warten  stände ,  wird  die  Diagaoce  so  leicht  ge. 

lingen.  Es  haben  sich  unter  andern  Falle  too 
Extrauterinschwangerscbaften  ereignet,  die  faftt 
dieselben  Symptome  als  die  Retrorersion  bo- 
tan*  Aach  Eierstockekrankheiteo  eoUeo  iihali« 

^  •     ♦  • 

i,der  ScfaaambeinTerbindang  steht."   Wir  kennen  zwar 
eine  Formabweicbong  des  FracbtbaUers ,  in  der  die-  . 
seff  in  seineni  Körper  zusammengebogen  erscheint,  die  { 
sogenannte  Umbe^gmg  ^  bei  welcher  die  sonst  gerad« 
Ilaigte  AcXise  des  Uteros  in  eine  mehr  oder  minder 
tmfrimfim^  aaigciadstt  ist  BIsr  aharnM  Irola 
des  HamMeigfns  des  Ptoades  UM  antar  dss  Pto^ 
BMWiociom  der  Matterainnd  ieanes  la.  dir  OThrnafs 
IM«  des  Beckeas  anfiu^adea  aBfp.  Bei  der  Batra 
"varsion  der  Gebärmutter  lUagegen  bleibt  jbtt  Axe 
immw  gerMinigli  der  Uteros  wiid  Hch  bw  me  ta  { 
semeni  Körper  zusnmmengehQgen  zeigen  und  daher 
der  Muttermund  stets  in  dem  Aiades  ml^gngtmiM^ 

tat*  fiidumg  ao^effw  s^  . 
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cbe  Erscfaeioongen  bewirkt  haben  Datoq 
jedoch  abgesebcD,  daf»  gröbere  Irrtbiiiner,  wie 
VerwechteluDgeo  mit  Polypen  **) ,  Nabel- 
broch und  Wassersacht  yorgekom* 
tneo,  oder  wo  ein  Arst  gar  io  Versuchung  ge- 
rieth ,  die  ausgedehnte  Uriohlase  für  den  Ute- 
rus haltend,  den  Kaiserschnitt  machen  zu  wol- 
len*****), so  ist  so  yiel  wenigstens  einleuch- 
tend, dafs  noch  oft  Kh'ppen  dem  Heiikünstler 
•ich  entgegeuthiirmen  ,  welche  zu  umgehen  dem 
minder  erfahrenen  ^  besonders  jüugern  Aerzle 
Dicht  immer  so  ganz  leicht  werden  durfte.  Es 
ist  deshalb  gewifs  nicht  überflüssig,  ^enn 
noch  immer  einzelne  der  Natur  treue  ßeobach- 
fangen  zur  öfleotlichen  Kunde  gelangen,  be- 
sonders wenn  sie  Ereignisse  betreifen,  welche 
leicht  zu  Irrungen  in  der  Diagnose  hätten  Ao- 
lafs  geben  können.  Ein  solcher  Fall  ist  der 
folgende,  und  ich  nehme  keinen  Anstand  über 
ihn  nachstehend  zu  berichten.         ,  -  .  . 

Die  40  Jahr  alte  Bäuerin  Katharine  P,,,a, 
untersetzten,  robusten,  zur  Apoplexie  neigen- 
den Körperbaues,  eine  Stunde  Ton  hier  wohn- 
haft, war  stets  gesund,  als  Mädchen  leicht  und 
regelmäfsig  menstruirt  and ,  seit  16  Jahren  yer- 
heiratbet,  hat  sie  seitdem  sieben  Mal  leicht 
and  glücklich  noch  jetzt  lebende  Kinder,  das 
letzte  Tor  drei  Jahren,  geboreo« 

*)  Bums,  Grundsätze  d.  Geburtftbülfe  Too&ö/pü».  1820. 
p.  280.  . 

**)  Kilian,  die  rein  -  chirurgischen  Operat«  d,  Geburt»^ 
helfers.  1835.  p.  179. 

*'♦)  Burns  I.  c.      282,  283, 

****)  ibid. 

♦♦♦♦♦)  KiUanX  c.  p.  179.  180*.  ' 


Hin*  VMfB  m7  UtebeM  di«  ra  dat  TMh, 
€fiyatl»Hii  Mgdb  anfo  Ileq*  ava/  «od  mk 
Kmara  tcboo  -'▼enpSrle  Oabalfcailao ,  GalBsta 

nach  vertchiedenen  Speisen      dgl.  m.  liafsea 
fie  mit  Recht  eine  aeoe  Schwaogerscbaft  ao-. 
nahmeD«    Bis  sam  26.  August  yerlief  AUe^  gut^ 
an  diasem  Ta^a  jedoch  hatte  dia  F.  das  Uo- 
gffek,  Abavdt  in  dar  Daofcalheit  über  holpricb-i 
Um-  Acker  i^ahattd-,  an  atrancbela  riiad  mlt.«^ 
m&m  Vote  anunf^taa,  ohne  iodafa  so  fallaic 
Aogeiiblfdduh  ampftod  aia,  tds  lUfit  ^sieh  XCt 
weis  gewMsam  aus  dem  Unterhauche  in  den 
Schoo/s,  wobei  cugleicb  mäfsige  Schmerzen 
sich  einstelhen.    Sie  erholte  sich  jedoch  bald, 
erreichte  ihre  Wohnuag   ood  npch  ziemlich 
durcbacblafener  Hacbt  irarliefs  sie  des  aadam. 
Margaaa  ihr  Haiia^  um  nach  der  Stadtisa  ga* 
feaa»  ObwaU  aia  aoa  wiadarhalt  so  OBgladk.4 
Mob  iMTy  dia  tetafataadraiStufcaaioar  Treppe 
abzogleiten,  so  binderte  iia  dieses  akbt,  ihren 
Weg  zu  Fufse  fortzusetzen.    Allein  in  War- 
achaa  kaum  zu  Markte  gekommen  >  ward  sie, 
▼on  hefligea  Schmerzen  im  Scboofse  überwaü 
ligty  ohamächtig  aod  mnfsta  oach  Haiiaa  ga* 

liraebt  warden.  t 
Wührend  der  •  iraa  niebstfbljgeadaa  swal 
Woehaa  will  Patieatin  darehaaa  dicht  drioift^ 
aacb  k«dna  Stubleotlaeraog  gehabt  haben.  Ob 
Dach  dem  ersten  Ausgleiten  in  der  darauf  fol« 
genden  Nacht  Urinbeschwerden  sich  eingefun- 
den 9  \veirs  sie  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben» 

.Die  Schmerzen  im  Schoofsa  solieD  fortwährend 

« 

unbeschreiblich  heftig  geweien  and  der  Unter«* 
laib  schmerzhaft  aufgetrieben  worden  a^n. 

lAlla  bis  dahin  angawandlh  lantar  Qnack^ 
aalbar -Mittel  erleichterten  den  Zustand  dnreb» 

aus  nicht^  und  endlich  T^rabr^icbte  drei  Pulver 

•  ■ 
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bewirkten  einen  geringen  Stabigang  und  etwas 
Urin,  das  erste  Mal  nach  zwei  Wochen! 

Die  Leiden  jedoch  liefsen  aach  jetzt  nicht 
nach,  yielmehr  stellte  sich  nun  Oedem  der 
Fiifse  ein^  das,  bald  auch  die  Schenkel  ein« 
nebmend,  sich  über  die  Hüften  und  den  gan- 
zen Unterleib  yerbreitete«  Die  Zufälle  erreich« 
len  den  böcbsten  Grad ;  die  reifsendsten  Schmer- 
zen im  Scboofse  und  Unterleibe,  heftiges  Zie» 
hen  im  Kreuze  und  den  Schenkeln  folterten  die 
Schwer  Heimgesuchte  Tag  und  Nacht.  Stuhl 
erfolgte  wiederum  gar  nicht  and  Urin  entleerte 
sich  nur  in  wenigen  Tropfen  ,  wenn  die  Ge- 
marterte in  höchster  Angst  und  Verzweiflnngi 
gleicbsam  durch  Instinkt  getrieben,  mit  ihrea 
Fingern  gewaltsam  in  die  Gescblechtstbeile  griff« 

Unter  so  traurigen  Umständen  wurde  dia 
Aermste  endlich  am  21.  Septbr.  dem  hiesigen 
Krankenbause  zum  heil.  Geiste  zur  ärztlichen 
Pflege  übergeben. 

Ein  alsbald  von  dem  ordinirenden  Arzte 
Teranlafstes  Aderlafs  von  10  Unzen  und  darauf 
gereichte  eröffnende  Mittel  blieben  ohne  Erfolg. 
"Wegen  starken  Oedems  der  Gescblechtstbeile 
unterblieb  die  Application  des  Catheters.  Oleum 
Ricini  endlich  bewirkte  am  23.  einen  angeblich 
copiösen  Stuhl.  Später  genommene  Digitalis  in 
Substanz,  so  wie  ein  Decoctum  Onooidis  hes- 
serten  den  Zustand  um  nicbts,  und  so  ward 
mein  Besuch  den  25.  Abends  7  Ubr  begehrt. 

Ich  fand  meinen  geebrten  Collegen ,  Hrn. 
Dr.  Kochahskif  dirigireoden  Arzt  genannten 
Hospitals,  der  die  Kranke  jetzt  gleichfalls  das 
erste  Mal  sah,  schon  anwesend. 

Patientin  f  mit  erhöhtem  Oberkörper  auf 
dem  Rücken  liegend,  erschien  sebr  unruhig; 
das  Tolle  Gesicht  aufgedunsen  ^  stark  geröthet  ;^ 


—    94  ^ 

Augen  iiiaozeBd,  stier;  Athem  kurz»  keo« 
cbendf  mitliörbarem  Scbleioigerastel;  PaU  toII, 
hart,  gegen  100  Schläge  io  der  Mionte;  Haut 
nicht  trocken  ynd  ihre  Temperatur  durchaos 
wenig  erhöht  y  Znoge  gelblich  belegt  ,  klebrigt; 
Dnr«t  anerU>«chlich ;  yon  den  Zehen  bis  tnr 
Herzgrube  bedeutende«  Gedern;  Unterleib  stark 
aufgetrieben,  bei  der  geringsten  Berührung  au« 
fserst  schmerzhaft. 

Die  Kranke  klagte  über  die  reifseodsteo 
Schmerzen  im  ganzen  Uoterleibe,  Yorzöglich 
jedoch*  im  Scheofse  und  Kreuze. 

Bei  alsbald  vorgenommener  obstetritiicbsi 
Untersifchung  zeigte  sich  bis  eine  gute  hand- 
breit über  dem  Nabel  und  nicht  ganz  so  weit 
Ton  der  Herzgrube  entfernt  irnter  den  Bauch- 
decken  ein  Körper,  völlig  dem  im  achten  Schwan« 
gerschaftsmonate  ausgedehnten  Fruchtbalter  äh- 
nelnd. Nach  den  Seiten  und  dem  Unterbaucbe 
zn  Hefs  sich  dieser  Körper,  wegen  hier  sehr 
bedeutenden  Oedems  der  Bauchdecken,  weni~ 
ger  deutlich  Terfolgen,  und  so  war  seine  Breit« 
weniger  sicher  zn  ermitteln.  Fluktuation  war 
nicht  zu  verkennen,  doch  war  sie  mehr  dun- 
kel und  verrieth  sich  nur  durch  unbedeutendes 
1/Vellenschlag,  ganz  so,  wie  ich  ihn  öfters  hu 
stark  vorgeschrittenem  Hydrops  ovarii  wahr» 
genommen. 

Bei  Besichtigung  der  aufsern,  die  mittlers 
Lage  innehabenden ,  Geschlechtstheile  liefsen  die 
bedeutend  von  Oedem  ergrifTenen  fauststnrkeo, 
gegen  einen  Zoll  von  einander  klaffenden  Labia 
majora  zwischen  sich  einen  flachkugligen  töth- 
lichen  Körper  wahrnehmen.  Der  Damm  stellte 
sich  gespaunt  und  her  vorgetrieben  dar.  Das 
Ganze  halte  ungefähr  das  Ansehen,  als  ginge 
eine  Geburt  vor  sich,  wobei  der  eben  voran- 
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gebende  Tbeil  im  Ein-*  and  Darchscbneiden  be* 

griffen  ley. 

Alt  ich  nun  mit  zwei  wobleingeölten  Fio-^ 
gern  in  die  Vagina  eiozugebeo  yersuchte,  T?ar 
ich  durchaus  nicht  im  Stande,  den  zwischen« 
die  Lefzen  eintretenden  Körper  nach  der  Aus- 
bobluog   des  heiligen  Beines  zu  zu  umgehen. 
Vielmehr  überceogte  ich  mich  augenblicklich, 
daft  dieser  Körper  aufierhalb  der  hintern  Schei- 
dewand sich  befinde  und  diese  mit  Tordräoge. 
Ich  war  jetzt  fast  gewifs,  den  Muttermund  nur 
schwer  erreichen  zu  können,  welche  Vermu- 
tbnng  ich  laut  äufserte;  und  so  verhielt  es  sich 
auch.    Denn,  meine  Finger  nun  nach  vorne  be- 
wegend, Termocbte  ich  es  keinesweges ,  ob  ich. 
gleich  bis  an  den  Daumen  unter  dem  Schaam- 
hogen  Tordraogi  die  Vagioalportion  aufzufinden«* 
Ich  unterrichtete  mich  nun,  dafs  der  angegebene 
Körper  das  ganze  kleine  Becken  füllte,  die  hin- 
tere Wand  der  Scheide       den  Damm,  ja  selbst 

•)  In  ier  Anmerkung  zu  Re'vT s  in  Froriefs  neuen  No- 
tiren (Sept.  1838.  No.151.  p.  301  — 303)  unklar  mit- 
getbeiUem  Falle  kann  sich  Her  Berichterstatter  das 
tiefe  selbst  hx$  zur  Scheidemündmg  reichende  Herab- 
treten  de«  retrovertirten  Uterus  und  sein  Hineinragen 
in  die  Scheide  nicht  anders  erklären,  als  wenn  er 
annimmt :  „es  ley  ein  Scheidenbrach  der  hintern  Va- 
^,ginatwand  herabgestiegen,  der  den  Körper  des  zu- 
„ruckgebeugten  Uterus  aufgenommen  habe,"  nnd  will 
auch  durch  diese  Annahme  es  erklärt  wissen  y  „wie  im 
jjfünften    Schwangerschaftsnionate    eine  IJmhemjmg 
„(Röckwärtsbeugung  I)  des  Uterus  Statt  finden  könne." 
—  Jedem,  auch  wenn  ihm  solche  Fälle  noch  nicht 
begegnet,  wird  e«  ohne  grofsen  Aufwand  von  Scharf- 
sinn einleuchten,  dafs,  wenn  ein  Körper,  wie  der 
mebrmonatlicb  schwangere  Uterus,  zwisciien  Rectum 
und  Vagina  gewaltsam  sich  hinabläfst,  er  nothwen- 
digerweise  die  vordere  Wand  des  Mastdarmes  gegen 
die  Cayitat  des  Kreuzbeines,  die  hintere  Scheiden- 
wand dagegen  nach  vorn  und  unten  hinbewegen  muff. 


irordm  Sdiaidrawaiid  dagegaa.  sehr  giiipaii|| 

nach  oben  £ög  ^  iö  dtfk  dltf  IMiere  HararSi« 
tenmüoduDg  our  schwer  «ehr  uahe  dem  obera 
Eode  der  SyochoDdroftis  oisium  pubis  aofxiifiihi 
dea  war«  Um  jedoch  wo  möglich  über  den 
jSlaod  das  Muttarmuodea  Gewifsbeit  za  erk»» 
jges,  gfog  ich  DUD  trotx  des  engen  Raames^^Uf 
•choMttd  ala  mSgliahi  «Ü  bafbar  Haad  aÜ 

.  f  ja  waMi  der  Uten»  einen  adolien  Umfang  ecvd^ 
. ;  dafs  er  im  kleinen  Öeckeo  nicht  hiareicbeni  mibe 
Raum  findet,  und  er  uberaem  durch  eine  abnorm 
'  alisjgedebnte  Urinblase  und  den  von  Unratb  und  Luft 
nbermäfflig  gefällten  Darc^kanal  gedrängt  wird,  er 
selbst  durch  die  ScbaainspaUe  einen  Ausgang  sucbei^ 
also  auch  hier  die  hintere  Scheiden  wand  überall  vor 
aidi  her  treiben  wird«  Die  Retroversio  Uteri  gravid! 
corn^eü  ivifd  deüaaeh  fedea  Mifel  in  Begleitung  ^ 
'  '  aernDolpo^e  anBreIeD;  oder  ndt  andararWoKMr'ill 
*"         immm  aSiiai  aateü  ala  aiae flemia  f ig^idiiM 

*  a^«  ^a  dam  BcaiBbaaflka  der  Uteras.sicb  befindet| 
as  Uk  aber  zur  Entstehung  und  MÖglicbmachon^  der 

« ,  BatoOTaiaioa  in  solobem  Grade  durchaus  nicht  nöthig, 
dafs  ihr  die  Bildung  eines  Scheidenbruchsackes  vor- 
angehe,  eben  so  wenig  wie  dem  ersten  Austreten 
der  Bingeweide  durch  den  Bauchring  hier  ein  schon 
bestehender  Bruclisack  zu  ihrer  Aufnahme  entgegen« 
,  harren  müsse.  Wenn  wir  also  bei  der  so  oft  ^e-> 
,  mannten  Peviatlon  die  hintere  Wand  der  Vagina  nach 
Tora  nnd  oatan  gedrängt  sehen^  so  darf  dieses  gar 

*  fcaiii-  fittttaeaea.  erregen,  da  at|ai|  diese  Brschetnaag 
die  foUkoBNnaaaGehirauittar-RockwirtBbeugung  Qbsfh* 
all  nksht  Statt  hat. 

Was  endlich  die  Möglichkeit  des  Eintreteas  dieser 
Lagenabweichung  im  fünften  Monate  betrifit,  so  wird 

:  auch  diese  Keinen  überraschen,  der  da  weifs,  wie 
verschieden  die  Becken  hinsichtlich  ihrer  Weite,  Tiefe 
und  Neigung,  und  dafs  die  schwangere  Gebarmiittet 
nicht  immer  gleich  grofs  in  der  Wirklichkeit  vorkom- 
me.   So  besitze  ich  ein  Becken ,  dessen  Conjitgata 

..  '  Uber  5'^  beträgt.  Die  übrigen  Diuchmesser  ^iod^  ver«- 
bl^tolis/näisig  alle  zu  groit^    ^  ^  . 
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uod  80  traf  ich  mit  grofser  Notli  den  hintern 
(jetzt  zum  vordem  gewordenen)  Rand  des  die 
Schaambeinfuge  überreichenden  Muttermunde!, 
dessen  Form  zu  ermittela  mir  jedoch  unmög- 
lich blieb. 

Bei  dieser  Gelegenheit^  wo  es  natürlich^ . 
ohne  den  das  kleine  Becken  füllenden  Körper 
in  etwas  zu  Terrücken  und  den  durch  ihn  auf 
den  Blasenhals  anhaltend  ausgeübten  Druck  mo- 
mentan zu  verringern,  nicht  abgehen  konnte, 
trat  plötzlich  Urinentleerung  in  einem  starken 
sprudelnden  Strome  ein.  Die  Menge  mochto 
ein  gutes  Quart  betragen. 

Nachdem  «ich  nun  auch  Hr.  Dr.  Kochanski 
manuell  von  Allem  überzeugt  hatte,  war  et  uns 
klar,  hier  eine  zwischen  der  14/e/t  bis  16ien 
Schwangerschaftswoche  eingetretene  und  seit  30 
Tagen  andauernde  Zuriickbeugung  des  Uterus 
im  vollkommensten  Grade  vor  uns  zu  haben. 

Ob  die  Frucht  noch  lebte,  war  nicht  zu 
bestimmen.  Kindesbewegungen  waren  nichl 
verspürt  worden. 

Wenn  nun  bisher  all  unsere  Aufmerksam- 
keit ungetheilt  der  Ergrücdung  der  Natur  des 
Uebels  gewidmet  war,  so  galt  es  jetzt  etwas 
nicht  minder  Wichtiges,  das  einzuschlagende 
Heilverfahren  in  Erwägung  zu  ziehen. 

Sollte  hier  ungesäumt  zu  Repositionsver- 
suchen  geschritten  werden  ?  Wäre  der  Fall 
frisch  ohne  alle  Complication  gewesen ,  dann 
freilich  war  kein  Augenblick  mit  dem  Versuch 
zu  säumen,  die  Normallage  wieder  herzustel- 
len  Das  Uebel  jedöch  war  hier  schon  veral- 
tet, dabei,  wenn  nicht  ein  oiTenbar  entzünd- 
licher Zustand  des  Uterus,  der  Blase  und  aller 
benachbarten  Eingeweide ,  doch  gewifs  ein  hef* 
ti^es  Congestivleiden  dieser  Organe  vorbanden 
Jooro.  LXXXIX.  Bd.  2.  St.  0 


Dieifift  AUti  l>eruGksichtigeod ,  konnUi  a^ch||ft 
Progooie  Dar  hocbtl  dubios  aasfaUtn« .  Was  pe 
ladMh  hier  batooders  trobta^.war  dna  i^leidr 
««»geprägte  tiefe  Er^rifiiNMeyp  4er  Bmat«.  4i|P 
apraeh  dafor,  dafa  id.  Folge  laofandcuenpt 
heftiger  Congesliooeo  und  einer  schleicbendea 
Eotcüadaag  AotscbwitzoDgeo  io  die  Longen 
selbst,  so  wie  aucb  wabrscbeiolicb 
deo  Tborax  Statt  gefuDdeo« 

Wir  haaUatt  ee  dahea  f«r  dae  Gari  , 
da- baieile  aar  grofeaa  Biieidhleraag  darf' 
keo  mehr  als  ein  Qaert-Uris  eiilleerl  wof&i, 
QDi  für  iieute  auf  eine  VeDaeseclio  Ton  eioem 
Pfunde  £u  bescfaräokeo  und  zum  ionern  Ge- 
brauche eine  Cmuls.  oleos.  Ainygd.  c.  A^.  nmfmjk 
amarar«  al  KiUr.  depur«  211  Terordoeo»  '  '  .^T 

Dm  Sfiileii  Mm'genit  8  Uhir  beeodw4^ 
die  Kiaake  gemeiaechelltieh  mit  den'HMtfi 

Doctoren  Kochahski  und  Köhler.  '  * 

Falieotio  bat  die  IVacbt  faal  scbJafloa.^/Eii- 
geiiracbt»  besonders  der  Brustbeschwerden  wfe- 
gea,  und,  apber  dafs  sie  etwas  robiger  sehaliil 
nad  der  Pale  schwacher  und  auf  90  radaibt 
iet^^  isl  der  Zustand  um  nichts  gebesseit. 

Nachdem  wir  uns  nochmals  durch  Expio- 
ratioa  vom  gestern  erhalteaen  Befunde  iÜMr» 
saogt^  wobei  wieder  gegen  ein  Quart  Urin  ab- 
ging, brachte  ich,  die  Kranke  ia ibfef  fiiiah4pb 
lege  lassend  f  n  ihrer  Rechten  siehead,  ^küß 
inaaaliebap  ailbeniea  Gatheter  .  ohaa  beseadeaa 
Schwierigkeit  io  die  Blase  9  nachdem  ich  mit 
cwei  Fingern  der  rechten  Hand  die  Haroroh- 
renmiinduog aufgesucht,  und  entferiite  nicht  min- 
der als  5^  Quart  eines  wasserhellen  geruchlos 
sen  Urins,   Nur  das  letzta  halbe  Quart  uoge- 

fehff  war  alwee  Uuüg  tmgirt».  Zuaahaode  .fiel 
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hierbei  der  Unterleib  zotammeB ,  ganx  }/ne  nach 
T errichtetem  Baucbstiche. 

Als  ich  jetzt  nach  den  Padeodls  sab,  fan^ 
ich  die  grofsen  Lefzen  beinah  schliefBend  und 
den  Datum  weniger  bervorgetriebeo.  Einen  Fin« 
ger  in  die  Scheide  leitend ,  stiefa  ich  bald  auf 
den  etwas  zurückgewichenen,  die  BeckenhÖblo 
immer  noch  füllenden  Körper.  Ohne  die  Lage 
der  Kranken  zu  andern,  führte  ich  nun  meina 
rechte  halbe  Hand  ein,  um  yersucbswei^e  die 
Reposition  zu  Teranlasaen,  welches  mir  über* 
raschend  leicht  in  kaum  einer  Minute  aufs  voll- 
ständigste gelang.  Ich  breitete  üämlich  an  dem 
Fundus  Uteri  die  vier  Finger  .ans,  schob  iba 
leise  und  voriicbtig  nach  hinten  und  oben,  ^anz 
der  Aushöhlung  des  Kreuzbeins  folgend,  bis  icd 
ihn  über'  das  Promontorium  halte ,  worauf  ich 
meine  Hand  entfernte. 

Dem  jetzt  zufüblenden  Zeigefinger  prasea« 
tirte  sich  die  Vaginalportion  in  der  mittlem 
Apertur  gegen  das  Os  sacrum  gerichtet,  fast 
Terttrichen,  mit  rundem  die  Spitze  des  Z^iga- 
fiogers  aufoebmendem  Muttermunde.  Am  Fin- 
ger war  etwas  Blut  befindlich. 

Patientin  fühlte  sich  ungemein  erleichtert^ 
doch  sehr  matt  und  angegriffen,  weihalb  ihr 
einige  Schdalen  leichter  Brühe  für  den  Tag  Ter- 
ordnet  wurden.  Eine  passende  Binde  ward  an« 
gelegt.  Abends  6  Uhr.  Den  Tag  über  hat  Pa- 
tientin,  was  den  Unterleib  betrifft,  sicL  sehr 
wohl  und  behaglich  geiiiblt;  jedoch  ist  die 
Schwere  auf  der  Brust ,  die  beengte  Respiration 
ooch  dieselbe  und  das  hörbare  Schleimgerassel 
aogar  verstärkt.  Sputa  erfolgten  fast  gar  nicht« 
Stuhlgang  und  Urin  ist  willkührlich  nicht  er- 
folgt, letzterer  jedoch  Abends  5  Uhr  mit  dem 
Catheter  in  einer  Menge  too  4  Quart,  tbe«  to 

G  2 
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iUtf  W4  iBkrüchlos  dt  heute  fifili,  entiioiiM 
.vrorcleii«  Der  UDlerlfid  ist  weich  mi  Teflfli|l 
ohne  Schmerz  liefes  Eiogreifen.  Das  Oedem 
18t  überall  weniger  prall  und  hart,  mehr  teigigtl 
Pah  klein ,  gegen  100.  Durst  bei  klebrigte^ 
Zunge  seht  stark.  Die  innere  Untersuchaoglä&f 
ölne  AUS  dem  ungefähr  einen  Groschen  gf^Ä 
geöffneten  Bfoitertniiiide  hehrorgetreteDe  Ueieei 
Salt  Wenigem  Fruchtwasier  gefOtte,  iturtlflBN^ 
mig  ge$ultete  Blne,  ekie  kleine  UntemMP 
mität  des'  PStus  eethalfend,  wahmebmen« 
abganjg  findet  fast  gar  nicht  Statt^  Wehen  will 
Patientin  nicht  bemerken.  —  Verordnet  wurde 
aufser  einem  öiigten  Cljsina :  Ree.  Emuls.  e  sem. 
papav.  unc.  ir,  Tart.  borax.  drachm.  i},  Aq. 
Amyg^d.  amar,  dracbm. Sacch.  alb.  dracb|9ui|i. 
M*D.S.  Stündlich  einen  E&löffel  toH«    \  * 

J)m  279im  .  Morgens  ' 8  Uhr.  Die  inm 
Sfaeht  lel  'fast  schlaflos^  aofeerst  uorobig  hie- 
gebracht. Nach  bald  geringeren  bald  stärkeren 
Wehen  gebar  Patientin  gegen  1  Uhr  einen  Fö- 
tus ,  dem  die  Nachgeburt  unter  nur  sehr  gerin- 
gem Blutverluste  unmittelbar  folgte.  Frucht- 
wasser soll  nor  wenig  und  dnichans  nicht  übel- 
liechend  abgegangen  seyo.  ^} 

^.  Stuhlg^g  ist  gestern  Abend  nach  be^ 
braehtem  tüjsma  copiSs'iin4  sehr  Sbelrie<jbeiit 
erfolgt.   Urin  wurde  beute  früh  5  ühr  wasser- 

♦)  Die  Frucht  erscheint  gegen  10"  lang,  in  beginnen- 
der Verwesung  mit  etwas  im  Qacerduicbmesser  zusam- 
mcngedirMlSBi  gdlSdel  und  in  der  Gegend  beider 
f    SdMÜBlMne  end  des  HiDterbaeptes  mübUdsUBaeoi- 

•  sebeadpf  Koplbedeckiing.  I>er  'linke  bei  der  Gebort 
Torangegiingene  Fufs  zeigt  sich  bis  an  die  Knöchel 

•  leicfat  sngillirt  Die  gaitz  frisch  aussehende  gut*  eot- 
wfckelte  Placenta  bat  4  —  5^'  im  Durchmesser.  — 
Aas  Allem  dem  ergiebt  sich  das  Alter  des  Fötus  auf 

•  .  beinah  20  Wochen  und  die  sehr  hohe  WahrscheiniitiU- 

keit  seines  Lebens  ancb  während  der  Geburt.  — 
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bell,  mehr  aU  4  Quart  betragend,  mittelst  des 

Catheters  eotferot« 

Gegenwärtig  finde  ichPatieotin  sehr  aufgeregt, 
ängstlich,  mit  kurzer  häufiger  sehr  erschwerter 
Respiration  und  starkem  Scbleimrasseln.  Das 
Auge  ist  matt  und  unstät,  Gesicht  blaüs.  Haut 
beifs,  trocken;  Extremitäten  kühl;  Puls  klein, 
frequent,  120;  Oedem  überall  sehr  Termindert; 
Unterleib  weicb^  nicht  schmersbafi;  Zunge  sub- 
sicca ;  Durst  nicht  zu  befriedigen,  luochia  höchst 
unbedeutend. 

Die  gestrige  Emulsion  wurde  beibehalten 
und  ein  grolses  camphorirtes  Vesicans  auf  die 
Brust  gelegt. 

Abends  6  Uhr.  Die  Kranke  ist  höchst  un> 
ruhig,  weifs  keine  Lage  zu  finden  und  spricht 


bei  voller  Besinnung  Tom  sicher  oaheu  Tode. 
Den  Tag  über  soll  es  eben  so  gegangen  seyn« 
Vor  zwei  Stupden  sind  2  Quart  klaren  Urins 
durch  den  Catheter  eutleert  worden.  Das  Ath- 
men  ist  sebr  erschwert,  das  Schleimgerassel 
äuTserst  vermehrt,  ohne  dafs  im  geringsten 
Sputa  sich  zeigen,  Oedem  allgemein  stark  ab- 
nehmend; Abdomen  etwas  aufgetrieben,  doch 
beim  Drucke  überall  nicht  schmerzhaft.  Haut 
trocken,  mäfsig  warm  ;  Extremitäten  kühl ;  Puls 
sehr  klein 4  frequent,  135;  Zunge  brauui  trok- 
ken;  Durst  unerlöschlich. 

Neben  obiger  Emulsion  wurde  Ammon«  mu- 
riat.  dep.  zum  halben  Skrupel  zweistündlich 
zu  verabreichen  verordnet.  Die  Wunde  nach 
dem  Vesicans  wird  mit  Ungt.  canthar.  Ter- 
bundeo. 

Bei  meinem  Besuche  am  2Ssien  früh  halb 
9  Uhr  fand  ich  die  Kranke,  nachdem  sie  ei- 
nige Minuten  früher  bei  vollem  Be^ufstseyn 
eine .  Schmale  U<ifei:schleiia  begierig  zu  sich  ge^ 


jioibiiieD  ^  io  eben  Terscbieden  ,  bUq  am  S3#tea 
Tage  der  Krapkbeit  uod  48  Stuodeo  nach  voll- 
bracbter  Repotitipo,  wäbreod  welchef  lolsttiB 
fyk  w  iT  Quan  Urin  galai 


fiirtiaiiiftififliif  • 

Tier  nod  zwaozig  Standen  oach  ettlMgMi 
Ableben  warde  sur  Leicbenofinoog  geschritten, 
Herr  Dr.  Kiczercwski  batte  die  GSte,  sie  mit  | 
bekannter  GetcbicUicbkeit  so  Terricbteo,  ^ro- 
Kit  m  te^  bief  MiMtt  bMea  DMk  liw-  { 
kringe«  "        .    «   *  ^ 

m&  Im»*  pilientinb  ilbh  geilfftdMi  «taft 
iaaikwlSa;  ttfekfa  mit^«  ExlrMiillil  Ukm  i 
Knie-,  die  linke  bis  ao  das  HSflgelenk  itfSMg 
odetnalos,  der  Unterleib  unbedeutend  aofgetrie- 
ben.  Aufser  den  gewobnlicben  Todteofleckeni 
|ie£r  sieb  beginnende  Fäolnifs  nicbt  wahrneliineo. 

Nach  Erdfibang  der  Bancbbohle  nnd  Zo* 
i&kseUagiing'  der  sebr  fetten  Baocbdada0% 
feigti'  aidl*  db  ITrifAlase  Mematlirlidi 
4Mi  yMSgU^tf  msmmengefiilleii ,  eftwaa 
iMit  in  ihfM  ihHindangen,  obne  wgend  eine 
Spnr  ton  BntxSndung,  Brand  oder  Rifs«  Aof- 
Iteblasen  erreichte  sie^  die  Grofte  eines  starkes 
Slannskonfes«  Hinter  ihr  lagerte  der  einen  klei« 
Mo*  Kinaeskopf  grofse  Ifteroat  zui  Hälfte  ans 
ibm  kleinen  Biscbni  benrorragend ,  gleicbfaUs^ 
W6dkf^SfMktiUb$  bocb  io  seiner  üSiile,  oocb  aoeh 
Wir  PariodhrmootsiiodM*«  eitemd»  broodig  oder 

Jorletat,  Bboo  so  ladellos  ward  die  Vagina 
irfbnd^n;  Die  Ureteren  beiderseits  waren  gut 
ino  As^  Doppelte  der  Norm  ausgedehnt  nnd 
Sonderten  beim  Durchschneiden  einigen  wasser- 
ftoUofr  Urin  nb«  Dio  Njereo  eiscbieoeo  TÖUig 
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gesunil,  ebenso  der  ganze  Darmlranal,  ao  wel- 
chem 80  "wie  überall  an  dem  Bauchfelle  keine 
Spur  von  Entzündung  oder  deren  Folgen  zu 
entdecken  war.  Die  Leber,  Yon  sonst  gutem 
Aussehen,  war  durcbgehendt  hypertrophisch 
und  ungefähr  um  das  Doppelte  gro£s.  Milz  ge- 
sund. Irgend  ergossene  Flüssigkeiten  waren  in 
der  ganzen  B  uchböhle  nicht  anzutreffen.  Das 
Becken  zeigte  sich  normal;  jedoch  zu  den  wei- 
ten gehörend.  Conjugata  4^'^  Das  Promonto- 
rium trat  nicht  nberma/sig  vor.  Die  Aushöh- 
lung des  Kreuzbeines  erschien  nicht  widerna- 
türlich stark. 

Nach  bewirkter  Blofslegüng  der  Brustein- 
geweide praseptirten  sich  die  Lungen  beider- 
seits^ vorzüglich  jedoch  links ,  mit  der  Pleura 
mehrfach  verwachsen,  so  dafs  sie  schwer  zu 
trennen  waren.  Sie  sahen  überall  dunkelblau 
marmorirt  aus,  waren  compakt  und  stark  aus- 
gedehnt. Die  Luftwege  uod  Zellen  waren  durch- 
gehends  von  einer  graulicht  blutigen  schäumen- 
den Flüssigkeit  überfüllt;  welche  beim  Ein- 
schneiden überall  reichlich  entquoll.  In  der 
rechteu  Brust  fand  sich  gegen  zwei  Pfund,  in 
der  linken  ungefähr  halb  so  viel  seröser  Flüs- 
sigkeit. Das  Pericardium  enthielt  gegen  4  Un- 
zen Serum.  Das  Herz,  etwas  bypertrophiscb| 
sonst  völlig  gesund. 


I 


Was  ist  iii  den  neuern  Zeiten  ßfr 
die  Diagnostik  der  Kranklieiten 
der  Bauchspeicheldrüse  ge- 
schehen ? 

Beantwortet 

vom 

Dr.  med.  H.  Bürger, 

io  Berlin. 


22u  den  am  meiftten  ia  Daokel  gehulUen  Ob- 
lekten  der  DiagDostik  gehören  uostreitig  die 
Krankheiten  des  Paocreas^  eines  Organs ,  des- 
sen Wichtigkeit  nod  Bedeutsamkeit  in  der  thie- 
rischen  Oekonomie  man  sich  berechtigt  gehal- 
ten hat^  für  unerheblich  ?u  erklären,  da  es  den 
Tfirbellosen  Thieren  fehlt,  bei  den  Fischen,  mit 
Ausnahme  der  Rochen  und  Uayen ,  eotweder 
gar  nicht  rorhanden  oder  our  durch  die  Appea- 
dices  pyloricae  angedeutet  ist,  und  allem  bei 
den  drei  höhern  Tbierklassen  durchgeheods  an- 
getrolTen  wird ,  und  rorgeuommeoe  £xstirpa- 
tionen  dieses  Eingeweides   bei  Hundeo  keine 
sonderliche  Störung  in  der  Verdauung  und  Ge- 
sundheit Teranielst  haben  {Autenrieih's  Physio- 
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logle,  2.  69).  Die  Wichtigkeit  der  Bauchspei- 
cUeldriise  zeigt  sich  aber  unleugbar  durch  die 
13eeioträchtiguogeo ,  welche  der  Orgaoisiiius  bei 
Kraokheiteo  dieser  Drüse  in  dco  Funktionen  der 
Digestion  und  Assimilation  erleidet;  und  welche 
einen  solchen  Grad  erreichen  können  ,  dafs  das 
Leben  aufhört. 

Von  luehrern  Aerzten,  namentlich  von  Bail^ 
Jie\  Andral  (Prdcis  d'anatomie  pathologique  T. 
II.  p,  Ö82)  und  Lawrence ,  ist  die  Behauptung 
aufgestellt  worden ,  dafs  Krankheiten  des  Tan- 
creas  zu  den  Seltenheitengehören;  sie  iäfst  sich 
aber  leicht  durch  die  nicht  unbedeutende  An« 
zahl  Ton  derartigen  Beobachtungen  widerlegen, 
welche  man  in  den  inedicinischen  Zeilscbrifted 
findet,  und  ihrer  würden  viel  mehr  seyn,  wenn 
man  das  Pancreas  bei  den  LeichenöiFnungen 
mehr  berücksichtigte  und  sich  öfterer  die  Mühe 
gäbe,  es  aufzusuchen  und  nach  seiner  Be- 
schaffenheit zu  forschen,  und  wenn  der  Blan- 
gel  an  pathognomonischen  Zeichen ,  welcher 
leider  bei  den  Affektioaen  des  in  Rede  stehen- 
den Organs  obwaltet,  nicht  so  oft  auf  eine  fal- 
sche Spur  führte,  und  den  benachbarten  Thei- 
)eD  den  spähenden  Blick  zuwendete. 

Bei  diesen  Schwierigkeiten,  welche  sich  der 
Diagnostik  entgegenstellen,  verdient  daher  jede 
ausführliche  Miltheilung  eines  Falles  von  Leiden 
des  Pancreas,  wenn  sie  durch  den  Sectioosbe- 
fund  constatirt  wird,  Beachtung  und  dankbare 
Anerkennung,  indem  sie  mit  dazu  beitragen  kann, 
allmählig  in  den  Besitz  Ton  Zeichen  zu  gelan- 
gen, welche  uns  in  den  Stand  setzen,  bereits 
im  Leben  das  Vorhandenseyn  einer  solchen  Af- 
fektioD  mit  ziemlicher  Sicherheit  herauszufin- 
den. Ich  will  mir  nun  erlauben,  diejenigen 
Abhandlungen  der  .Krankheiten  der  Bauchspei« 


cheldrase  oder  die  sie  belrefTeodeD  Beobachtuo- 
gen  aufzuzähleo ,  welche  seit  dem  Erscheioeo 
TOD  Harlefss  schätzbarer  Schrift:  ,^über  die 
Krankheiten  des  Pancreas  mit  besonderer  Be- 
rürksichtigunt;  der  Pbthisis  paocrealica ,  Nürn- 
berg  1812.  4.'*  veröffentlicht  worden  sind,  und 
demnächst  versnchen,  festzustellen,  Was  denn 
eigentlich  Positives  für  die  Diagnose  der  Pao« 

*  creas- Leiden  biü  jetzt  gewonnen  ist,  wobei  Jc/i 
jedoch  wegen  der  Lückenhaftigkeit  meiner  Ar- 
beit ,  die  zu  umgehen  mir  nicht  vergönnt  wär^ 
die  Nachsicht  meiner  geehrten  Herrn  CoUegeo 
recht  sehr  in  Anspruch  nehme. 

Im  Jahr  1816  erschien  A  CompendSum  of 

'  medical  practice  by  James  Bedin^eld  Der 
Vf.  beobachtete  mehrere  Fälle  von  Kerhärfung 
des  Pancreas,  die  alle  mit  Erscheinungen  der 
Dyspepsie  ihren  Anfang  nahmen.  Später  kam 
•in  höchst  belästigendes  Gefühl  von  Schwere  io 
der  Regio  epigastrica  hinzu ,  die  Speisen  war« 
den  nur  mit  Mühe  im  Magen  zarückgehaltea 
und  oft  wieder  ausgebrochen,  wobei  anhaltende 
Verstopfung  vorhanden  war  (welche  jedoch  nicht 
immer  diesen  Zustand  begleitet.  Refer.).  Hatte 
die  Krankheit  noch  gröfsere  Fortschritte  ge^ 
macht  y  so  zeigten  sich  Spuren  der  Gelbsucht 
und  im  Harn  liefs  sich  leicht  Galle  entdecken. 
Manchmal  ward  auch  Galle  ausgebrochen,  sel- 
ten ging  dieselbe  jedoch  mit  dem  Stuhlgange 
weg.  Beim  Druck  auf  das  Epigastriam  kann 
man  ein^  harte  Geschwulst  fühlen  (nicht  in  al« 
len  Fällen) ,  auch  hat  der  Kranke  oft  Schmec- 

*)  Bei  der  Anftihriing  der  einzelnen  über  Krankheiten 
de5  Pancreas  erschienenen  Arbeiten  besciiranke  ich 
mich  bei  einigen  auf  nur  kurze  Auszüge  und  mufs  bei 
den  andern ,  die  ich  in  den  Händen  fast  aller  Aerzte 
vorauuetzea  d^rf,  den  Leser  aof  die  Werke  seilet 
Ter  weisen. 
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zen,  die  denen  ähneln,  "welcbe  Galtenstelne  in 
den  Gallengäogen  herTorbriDgeD.  Selten  bleibt 
der  Kranke  am  Leben,  obgleich  die  Krankheit 
mehrere  Jahre  dauern  kann. 

Bei  der  Section  findet  sich  das  Pancreas 
anfserordentlich  hart  (bald  mehr  oder  weniger, 
je  nach  dem  Stadium  der  Verhärtung),  und  ist  t 
oft  sechs  Mal  gröfser  als  gewöhnlich.  In  Eite- 
rung sah  der  Vf.  das  *Pancreas  nie  übergehen, 
glaubt  auch  nicht,  dafs  dies  möglich  sey.  (In 
nicht  wenigen  Fällen  war  Eiterung  die  Folge.) 

In  den  Alienburger  allgem.  med.  Annalen 
vom  Jahre  1817,  April  S.  467  find  et  sich  eine 
Beobachtung  einer  Desorganisation  des  Pancreas 
TOn  Dr.  Döring,  nebst  Bemerkungen  über  Dia- 
gnose and  Therapie  der  Kraokheiten  Jer  Bauch- 
speicheldrüse. In  diesem  Falle  war  hartnacki- 
ger Rückenschmerz,  ein  besonderes  Klopfen  in 
der  linken  Seite  der  Brust  und  derr  Herzgrube 
ohne  Veränderung  des  Pulses  und  A  thmens,  das 
Anfangs  nur  nach  Bergaosteigen,  üicht  alier  nach 
Mndero  Körperanstrengungeo  sich  einfand,  Tor- 
handen. 

Als  Zeichen  tod  organischen  Fehlern  des 
Pancreas  nimmt  D.  an:  widernatürliche  Efslust, 
Sodbrennen  j  Blagenschmerzen ,  häufigen  Spei« 
chelauswurf ,  Aufstofsen  oder  Brechen  einer  ge- 
schmacklosen oder  sauern,  wässerigen  Flüssig* 
keit^  einen  anfänglich  periodischen,  dann  per- 
manenten, allmähh'g  zunebmendeo,  oft  wütben« 
den  Schmerz  zwischen  dem  ^iabel  und  dem 
Schwerdtknorpel,  der  sich  nach  dem  Rücken 
hinzieht,  oder  bald  im  rechten,  bald  im  linken 
Hypochondrium  sitzt,  besonders  einige  Zeit  nach 
der  Mahlzeit,  Verstopfung  und  yerbärtete  Ex- 
cremente  (oft  ist  Diarrhöe  Begleiterin  org«- 
oischer  Fehler   de»  Pancreas.  Ref.).  Später 


« 

fioiet  ftkb  Uebelkeit  und  ErbrecHieo  ein; 
trefUdie»  lühlbare  Gescbw«Ut  swiscben  doR 
UagM.aiMilVabei  (oachl  immer  ist  die  Geschwop 
loblber  od«r  beweglich.^  fief.)  i  die  '  bei,  fie]«|y 
goiigen  belÜsti^ty  EmpfitidUdikeil  des'Beimfily 
iireoDen  ia  der  Herzgrube,  grofse  Schlaflosig- 
keit (dieser  f^edeukeo  die  meisteo  Beübacbt|r 

nicht,  lief.) ,  Abwdgeruog  des  üörpere  uedbcl^ 
liicbes  bieb«r.  v       '  * 

Ebenfallls  im.  Jahre  .1817  erftchieo  zu  HaUe 
a.  S»  eio«)  Dissertation  yoq  E.  S.  ßchmofikiffi^f 
ßar  ooler  ilejo. Titel:  i/ eiaiene  obaeffalM^ 
Ml  de  qttibnedaiD  pancreatis  morbis«  &^  dB^  ii% 
Biir  leider  oicht  Terscbaffen  konnte« 

Im  2.  Volumeo   der  Traosactions  of  tbe 
Association   of  Fellows  and  Licentiates  of  tbe  ! 
Kings  and  Queens  College  of  Physicians  in  Ire» 
land«  Tom  Ja^ce  1818  werden  mehrere  hierbirc 
"febcirige  Fälle  mitgetheiit.    Einer  derselbeoi  üft 
H^orih  Biil|9tbaili( ,  betraf  einen  JUapn  rmj 
mifA4ru  lebjreo^  der  an  .der  Gelbsnebt,  aa  gal- 
lichtem Erbreeben  nnd  aa  Storongea  der  -Harn« 
blaseoabsooderung  litt.     Das  Epigastrium  war  < 
ausgedehnt  und  man  bemerkte  eine  harte  Ge-  ' 
echwulst,  die  Ton  dem  Mittelpunkte  desselbeii 
hervorragte.    Der  Kranke  magerte  sehr  ab, 
mutige,  eiteirarUge  Stühle,  es  trat Wassersuch| 
jHid  der  Tod  ein. .  Die  Sectioii  ergab  i  da£s  du  i 
eebr  Teig rofterte  Papcreae  den  Ort  einer  Ger 
apbwnUt  einnabi^,  die  man  be|  Lebaeiten.  dif 
Fat«  im  Epi^^astrium  gefühlt  hatte.    Die  Subr 
ßlaoz  dtir  Drüse  war  scirrhös  und  in  der  Bülte 
_  ein  beträchtlicher  Abscefs.  (AUo  eine  Widerle«' 
gung  der  angegebenen  ßedingfield' sehen  Mei^ 
A^ng«  ßef  ).       Ein  anderer,  yoq  Cramptentitr  | 
aählter  Fall,  betraf  einen  Arbeiter,  der  einige 
%eit  jibef^  beftige  A)agen|^rfmpfe^  Fl^luieM  Qe^ 
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VerÄlopfurtj?  klagte  und  §p*4ler  wassersüchtig 
wurde.  Die  Haut  war  arigemnin  gell)  f^efärbt. 
Der  Kranke  beschwerte  sich  über  heftige  tief- 
sitzeode  Schmerzen  in  der  Herzgrube,  die  sich 
zuweilen  über  den  ganzen  Uolerleib  verbreite- 
ten. Die  Respiration  war  frei,  der  Puls  unre- 
geloiafsig,  die  Zunge  gelb  belegt.  Starker  Durst ; 
die  Stühle  weifsgrau ,  der  Lfrin  von  dunkel- 
brauner Farbe.  'Die  Sektion  zeigte  die  Leber 
krank,  mit  kleinen  GeschwüiPn  nngelüllt,  das 
Pankreas  verhärtet  und  vergröfsert,  besonders 
die  Spitze  desselben,  welche  auf  die  Gallen- 
gäoge  drückte. 

Iin  Jahre  1819  gab  Carl  Voßel  zu  Halle 
eine  Inaugural- Dissertation  de  l*ancreatis  noso- 
logia  generali.  8.  heraus,  die  eine  schätzbare 
ZusainDienstellung  des  Bekannten  liefert.  Der 
Vf.  beschreibt  die  Zeichen ,  welche  aus  der 
Störung  der  Verdauung  hervorgehen,  nament- 
lich den  Heifshunger,  wel<;Iien  Döring  mit  Un- 
recht für  ein  Signum  pathognomonicum  ansieht, 
die  Appetitlosigkeit,  den  nicht  zu  stillenden 
Durst,  den  Speichel^ufs,  das  Brennen  imSchlun-«' 
de,  das  verhinderte  Schlingen ,  den  Schluckauf, 
das  Erbrechen,  welches  durchaus  nicht  constant 
ist,  bald  gleich  nach  dem  Ksseu  ,  bald  mehrere 
Stunden  darauf  eintritt  und  wodurch  zuweilen 
eine  wäfsrichte,  schleimige,  zähe,  helle,  flüs- 
sigere, einen  metallischen  Geschmack  habende, 
weLffte  oder  graue,  braune,  gelbe,  schwarze, 
blutige,  scharfe  oder  milde,  »linkende  oder  ge- 
ruchlose Materie  ausgeleert  wird,  die  brennende 
Empfindung,  welche  aus  dem  Magen  zum  Oe- 
sophagus hinaufsteigt,  das  Wiederkauen,  die, 
Schmerzen  in  der  Magengegend,  das  Aul'sto- 
fsen ,  die  Diarrhöe  ,  welche  dünne  oder  dicke, 
zähe,  weifse,  graue,  schwarze,  braune,  schlei- 


mige^  eitrige,  mit  Blutotieifiea ▼enebeAC^  9ÜB^ 
IfMmimi  flockig» MaateB  evacoirti  toi  inhnitil|| 
oder  rom  Ten— ms f  Bläliiuige&,  KMmoulp  | 
t^SbBf  Jad^am  Alter  lM|N^«ti*^  deo'Vla^ 
coeliacot,  wekben  Wedejänd  mit  Iforecht  im%  1 
mer  eioem  erkrankten  Pancreas  cuicbreibt ^  I 
yer^pfuDg,  die  Gelbsucht.  i 
lo  Thi  Philadelphia  Joarnal  of  the  med!«  | 
cal  aod  pbjaical  scieocest  ed.  by       Chapmcm^  | 
VoL  VUL  p.  406  Ton  Jahie  1821.  (Sammlaiig 
aoserleteiier  Abbaodtungeo  zum  Gebrauche  pra|&^ 
tiMsher  jUtsle,  34.  Bd»  10.  St  Leips. 
wird  TM  W.  F.  imirn  aachatebeiideff  fal 
getbeilt. 

Im  Decbr.  1821  ward  der  Vf.  zu  eio^n 
Kranken  gerufen ,  der  nach  dem  Genüsse  einer 
riote  starken  ßieres  Erbrechen  und  Schmers 
im  Leibe  bekam.  Die  aofgebfochenct  Eiwif^ 
keit  schmeckte  bitter  und  sauer  nnd  war  raiafc 
lieb.  Im  April  1823  tteUte  sich  ein  gleicher 
AoCiU  eio'j^  «ad  too  mui  an  gawBholicli  all» 
24  Staodeo  eia  Aafltll  ^Too  Btbtecheo  md 
Schmerz;  letzterer  war  heftig,  hatte  seinen  Sitz 
gewühnücb  in  der  Gegend  der  Cardia,  biswei- 
len in  der  des  Pylorus  und  war  von  heftigeo 
Kopfschmerzen,  Erbrechen  und  Verstopfung  be- 
gleitet«^ Der  Magen  wajr  so  reizbar,  dafs  er 
Alles  aufser  Uagaesia  aod  Calomel  gleich  nscb 
daas  JSiaoebaieo  wegbraek  Die  beUao  .MM 
braebtaaf  aaieblicba  StoUaasIeeHiDgeo  ao 
«ad  darafch  borten  die  scbmerzhaften  Empw* 
dangen  auf.  In  den  Monaten  vom  Juli  bis  zum 
September  war  grofser  Schmerz  in  der  Gegend 
der  Cardia,  häufiges  und  heftiges  Erbrechen  ei« 
ner  grünen  Flüssigkeit,  hartnäckige  Leibesrer- 
stopfongy  weifs  oder  brenn  belegte  Zunge  vor-« 
baadao»  Dae  Gf|Mdii  iiad  die  Haal  gawohnliA 
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w^ifs,  die  ConjuDclWa  periwelfs;  die  Nägel  ao 
den  Händen  und  Füften  blafsblau.  Der  Kranke 
magerte  sehr  ab  und  bekam  nur  Sluhlgang  durch 
PurgiriniUel,  die  Excreta  schwarz,  ilUssig  und 
geruchlos,  zwei  Tage  vor  dem  Tode,  der  im 
Septbr.  erfolgte,  aber  mit  Blut  und  Eiter  ge- 
mischt. Unruhiger  Schlaf.  Jede  Nahrung  wurde 
gleich  gut  vertragen  und  verblieb  2  —  4  Stunden 
im  Magen  1^  dann  erfolgte  Schinerz  und  Erbre- 
chen, die  nur  aufhörten,  wenn  der  Biagen  leer 
war.  Drei  Wochen  vor  dem  Tode  bemerkte 
inao  eine  bedeutende  Geschwulst  in  der  Regio 
bypocbondriaca  dextra,  die  nach  8  — 10  Ta- 
gen verschwand. 

Bei  der  Sektion  fand  man  die  Organe  der 
Brusthöhle  normal.  —  Der  ölagen  war  aus  sei- 
ner Lage  gebracht  und  ausgedehnt.    Er  nahm 
die  ganze  linke  Unterrippengegend  ein  und  die 
grofse  Curvatur  erstreckte  sich  bis  in  die  Hegio 
iliaca  sinistra.    Er  enthielt  eine  halbe  Gallone 
einer  grünen  Galle,  die  mit  Whisky  und  Was- 
ser, das  er  beständig  genossen  hatte,  gemischt 
war.  Sonst  nichts  Krankhaftes  ao  ihm.  Die  Le- 
ber normal,  die  Gallenblase  mit  grüner  Galle 
erfüllt.    Das  Duodenum  sehr  ausgedehnt,  von 
aufsen  hart  Und  unnachgiebig.    Nach  dem  Auf- 
schneiden erschien  dasselbe  krebsartig  und  dicht 
mit  Tuberkeln  besetzt,  von  verschiedener  Grö- 
fse,  die  grüftteo  wie  eine  llaselnufs.    Die  ganze 
vereiterte  Fläche  schien  zerrissen,  uneben  und 
rauh.    Die  darin  gefundene  Menge  Eiter  betrug 
eine  Viertel- Pinte.    Das  Pancreas  hatte  seine 
natürliche  Lage,  war  aber  um  die  Hälfte  ver- 
kleinert  und    scirrhös.     Beim  Durchschneiden 
hatte  es  in  seinem  Innern   viele  Aehnlichkeit 
mit  dem  gekochten  Kubeuter.    Der  Äusführungs- 
gaog  oalorlich.  Das  Coecum  erweitert  und  ent« 
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zünJel;  die  Häute  de»  Colon  wl^ernatürrich, 
dick  und  eins  Lumen  um  die  Hälfte  ^ermioJert, 
Die  mesenlerischen  Dräsen  vereitert  und  zwi- 
schen den  Lamellen  des  Mesocoloos  Geschv?ül- 
»td  von  der  Gröfse  einer  Erbse,  die  eine  dem 
Scirrhu»  ahnliche  Beschaffenheit  halten.  ' 

In  Hufeland's  u.  Osnnn's  Journ.  d.  prakt. 
Hellk.  Bd.  LIV.  St.  4.  S.  3.  macht  Hr.  Prof. 
Heineken  in  Bremen  einige  Bemerkungen  über 
Krankheiten  des  Pancreas,  indem  er  eioen  von 
Dr.  Eyiing  in  Erabden  als  Pancreatitis  chromca 
benannten,  glücklich  abgelaufenen,  Fall  der  Oef- 
fentlichkeit  übergiebt.  Ob  derselbe  aber  wirk- 
lich eine  Pancreatitis  gewesen  sey,  steht  in  Frage! 

  Anderweitige  Beiträge  zu  den  Krankheiten 

des  Pancreas  werden  in  demselben  Journal  ge- 
geben von  Dr.  Lilienhayn  zu  Glogau,  Bd.  LXL 
Supplemh.  S.  78,  —  von  Dr.  Urban  in  ßern- 
stadt,  der  ßd.  LXXL  St.  5.  S.  87  eine  interes- 
sante Beobachtung  von  Verhärtung  des  Paocrea?, 
und  von  Dr.  Trümpy  zu  Emmeda,  der  in  dem- 
selben Bande  St.  6.  *S.  35  einen  Fall  von  Can- 
cer pancreatis  luitlheill.  —  Der  von  Dr.  Sieben- 
haar  in  Dresden,  Bd.  LXXVIIL  St.  4.  S.  92  ' 
milgetheille  Fall  von  Verhärtung  des  Pancreas 
ist  in  diagnostischer  Beziehung  von  keinem  Be- 
lange. 

J[.  Duponchel  beobachtete  folgenden,  in  den 
Bulletins  de  la  SocieK;  mödicale  d'emulalion  de 
Paris  1824.  Mars  und  in  Julius  u.  Gersons  Ma- 
gazin Bd.  8  S.  187  enthaltenen,  leider  nicht 
ausführlich  beschriebenen  Fall. 

Ein  seit  mehreren  Monaten  kranker,  fie- 
berloser, gut  verdauender  Soldat,  wurde  am 
1.  Febr.  1824  mit  einer  unnachgiebigen,  links 
oberhalb  des  Nabels  festliegenden  eiförmigen  Ge- 
schwulst ins  Krankenhaus  tu  Cadix  gebracht. 
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.D«r  Uoter1«ib  trar  aafgetriebeo.   Am  9«  Febr. 
Brechen,  Scbmeri  io  der  Mag^eogegeod ,  Ver- 
•topfuog.    Am  20,  Febr.  der  Tod.  Bei  der  Lei« 
cbeDÖffouDg  war  die  Geschwulst  oach  Torn  ge« 
drängt^  die  Galleoblase  strotzend  i  der  Magen, 
besonders  am  Pylorus,  rothbraun,  entznodet, 
sehr  aufgetrieben,  der  Zwölffingerdarm  an  die 
Geicbwalst  geheftet  und  mit  rotbbrauoen  Flek« 
keo  auf  graulich  -  schwarzem  Grunde.    Am  mttt« 
iero  hiütern  Theile  hatte  er  eine  Oeffoung  von 
der  Gröfse  eines  halben  Franken,  welche  mit 
dem  lonero  der  Geschwulst  zusammenbiog,  die 
Ton  der  Gröfse  des  Kopfes  eines  neugeboroen 
Kindes  war.    Sie  hatte  ganz  den  Platz^  dei^ 
Baachspeicbeldrüse  eingenommen  und  bildete 
ein  dickwandiges  Geschwür,  welches  eine  bräun« 
liehe  Masse,  wie  geronnenes  Blut  mit  Uirnmasse 
gemengt,  enthielt. 

In  dem  Edinburgh  med.  and  surgical  Jour- 
nal. 1824.  No.  79.  pag.  243  —  253  gedenkt  John 
^bercromhy  in  seinen  Beitragen  zur  Pathologie 
des  Magens,  der  Bauchspeicheldrüse  und  der 
Alilc  mehrerer  Falle  ron  Fehlern  des  Pancreas. 
Bei  der  Section  fand  man  in  einigen  Fallen  deci 
.  Pförtner  und  das  Pancreas  scirrhÜs  und  letzteres 
den  gemeinscbafllichen  Galleogang  zusammen« 
drückend,  —  in  einem  andern  Falle  an  der  Stelle 
des  Pancreas  eine  krankhafte,  4  —  5  Zoll  breite, 
fest  mit  dem  Rückgrath  verwachsene  und  die 
Aorta  umgebende  Blasse,  —  und  in  noch  an- 
dern das  Pancreas  so  vergröfsert ,  dafs  es  in 
einem  Falle  eine  Masse  von  7  —  8  Zoll  in  der 
Länge,  5  Zoll  in  der  Breite  und  3  Zoll  in  der 
Dick«  bildete,  mit  welcher  3Iasse  der  Magen, 
Zwölffingerdarm  und  Bogen  des  Grimmdarms 
Terwacbsen  war« 

Joarn.  LXXXIX.  B.  2.  St  H 


^mkm  Ammafy  Mil.  ifa»  im  j—  BtiMrclM» 

Isto  Am  eftOMti  nalnto  aod  treatmeiit  oCJto 
jDora  pf^evalaol  dimttt  otlodia  YoL  lEL  l^j^ 
(Saminiüog  aoMrieteoar  AbbandliuigeD  zam  J^i^  ' ' 
brauche  praktischer  Aerzte«  36.  Bd.  2.  St.  S«!210) 
folgendermafsea  über  die  Kraokheiteo  dee  Pao<r. 
creas  aus:  Dia  Lage  dea  Paocreaa  macht  da« 
Yorbaodeoieyo  too  Leiden  aehr  schwer  kenii|#. 
Ucb.  Meist  ist  die  Kraokbeai  des  Paacreas  Fol^ 
Too  Laideo  daa  Magena«  der  Leber ,  dae^DoiQ« 
dmunsau   Sahaa  wird  na«  dia  KrackMl  daH  [ 
P«ainfiicfa,  maiataoaiplicirt  aatiaffiii»  Siiirai 
durch  keine  sehr  akuten  Symptome  angezeigte 
empfindlicher  dumpfer  Schmers  im  Rücken,  un<* 
ter  den  Schulterblättern  ,  in  der  Tiefe  der  Ober-^  < 
bauchgegend,  Gefühl  von  Druck,  innerer  Hitsa«  | 
Zusammenschnürung  ia  der  Uen^mba  Und  iii 
der  Tiefe  dea  Epigasttiums.    Die  Zunge  wetfpi^' 
ihia  Papillär  gaNdae,  mit  Trookenbait  daa  Hnp» 
daa  «od  SaAaaai  AaMolbaii  afoerafihaa  C^pei* 
ihelartigeo ?)  Fl&svgkait  aaa  dem  Magen;  Ver^' 
lust  des  Appetits,  Ekel|  Erbrechen  (ist. nicht 
immer  yorhaoden«  Ref.) ,  Schluckeui  grofse  Ab- 
magerung.   Die  Haut  heifs  und  trocken,  de^. 
P«ls  beschleunigt  (nicht  immer.  Ref.) ,  Versto- 
pteof  ^er  Dorchfall  mit  scbleimicbtan  od^air 
WcifastoffaHigaii  Ausleerttageti. 

BiM  ftraa  toa21  Jabraa,  arw8hDtLas0rt«Mr' 
i*  daa  Med,  alilrarg.  Traasactioiia.  Vol.  Xfii 
P«  II*  p.  367  (Sammlung  auserlesener  Abhand* 
Inngen  cum  Gebrauche  praktischer  Aerzte.  39.' 
Bd.  2.  St.  S.  277)  war  von  ihrem  ersten  Kinde 
«otbunden  worden«    Der  Vf.  fand  sie  wenige' 
Wochen  nachbar  anfsarst  blafs  und  schwacb^ 
gleiehsam  äls  wenn  de^^rofsen  Blut?arJQa.t  ga« 
habt  hüM»  SadiaiinddraiCiig  Stondaa  Tprdaai. 
Toda  ww  m  inlsaial  blaCsi  dar  Pnle  rapid  nndr 
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ifcbwacb,  das  Athtnen  beschlennigt ,  sie  klagte 
über  etwas  Vollbeit  und  Uaasoebmlicbkeit  auf 
der  rechten  Seite  des  Unterleibes.  In  ihrer 
Schwangerschaft  soll  sie  viel  Ton  Durst  gequält 
worden  sejojund  einen  Schmerz  in  der  epiga« 
strischen  Gegend  gehabt  haben.  Eine  Woche 
Tor  ihrem  Tode  eine  leichte  Empfindlichkeit  ia 
der  Gegend  des  Anfangs  des  Colon  und  5  Tage 
woT  dem  Ende  der  Magen  so  reizbar ,  dafs  niohti 
als  Molken  vertragen  wurden. 

Die  Haut  war  bei  der  Sektion  allgeme!i| 
nod  äufserst  blafs,  überall  Blutleere  (welche  Ana« 
mie  auch  jinn^ly  bei  Pankreasleiden  beobach- 
-  iet  haben  will,  lief.).    Das  Zellgewebe  um  daf 
Pancreas  und  das  Duodenum,  das  grofse  unc) 
kleine  Netz,  die  Wurzeln  des  Mesenteriums» 
das  Mesocolon  und  die  Appendices  epiploica^ 
des  Bogens  des  Colon  waren  mit  seröser  Aus- 
Bchwitzung  angefüllt.    Das  Pancreas  war  durel^ 
und  durch  von  einer  tiefen  und  dunkelrothea 
Farbe^  welches  ganz  auffallend  mit  dem  blut*> 
loseo  Zustande  anderer  Theile  cootrastirte*  Es 
"war  von  aufsen  fest  anzufühlen,  und  eis  jnai^ 
einen  Einschnitt  machte,  fühlten  sich  di^  ger 
tbeilteo  Lobuli  ganz  besonders  fes^  und  hart  aop 
Des  Gewebe  war  sonst  gesund.    IVach  48  Stun- 
den war  die  Härte  yerschwunden  und  die  Drusf 
seigte  sich  jetzt  eher  weich.  (Wahrscheinlich 
eine  Folge  der  schon  vorgeschrittenen  Zerset- 
zung. Ref.).    Der  Vf.  behauptet,  dafs  nicht  sel- 
ten  die  Druse   nach  dem  Tode  so  gefunden 
werde,  und  dafs  man  sie  dann  oft  für  scirrhös 
annehme. 

In  den  Med.  chirarg.  Transactions  of  Lon- 
don Vol.  XVIII.  F.  L  p.  56  (Sammlong  auser- 
les«  Abhandl.  für  prakt«  Aerzte.  41.  Bd.  1.  St. 
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jMTkMm,  da»  «r  ia  ebigen  TOta  Dey« 
Mration  des  Paocreat  beobachtet  babeo  wi^^ 
aad  das,  wenn  ea  cooatant  wäre,  mehr  LifÜ 
aber  die  tcbwierige  Diagooae  der  io  Rede  »te^ 
h— deo  Uebel  Terbreiten  konnte.    Es  iat  diii 
tine  eiflMtliiiiQUclie  BeachaiEaiiheit  der  Darm* 
•usleeroDg^  indem  ein  mehr  odtr  mkidir 
tiicbtticher  TfaeU  daratUm  4m  CbrntAmt  ^m 
SM  öligen,  imn  FeHe  gleUea  SobaÜM.fMa» 
nimmt ,  welche  entweder  allein  aoageleert  wMI^ 
oder  sich  bald  ans  der  übrigen  Kothmatae  a«a- 
acheidet   und   gleichsam  auf  der  Oberfläche 
achwimmty  bisweilen  auch,  bAoodera  an  dem 
Banda  dea  Gefäfsea,  eine  dirke  Rinne  bilAüi 
Wenn  der  DarmkolK  eine  balbfliissige  CooaiallWi 
hat  und  sich  biaweUe«  gleich  EOgelchM 
Ifnachlin  abaetat ,  wekhea  geadbmobiee  ipTet'MI 
nachher  erkaltete ,  endlicb  biawisttan  Ae  Qealäfc 
eine^'dSnnen  und  entweder  das  Ganse  oder 
blob  die  flüssigen  Theile  übersiebeoden  F^tt<» 
hätttcheos  bildet,  in  welchen  der  festere  und 
gefermtere  Darmkoth  abgesetat  wird.  Diea^ 
ölige  Uaterie  hat  gewöhnlich  eine  blafsg^^l^ 
Farbe  und  einen  aehr  üblen  Gemch.  Bosiott 
erUarto  die  Sobataas  IBr  PMmaAM  (Adipooer^ 
Br^A/,  der  einige  FSlIe  von  organiaches  1t4l(f- 
lern  dea  Pancreas  anfuhrt,  in  welchen  dUaer 
Abgang  Ton  Adipocire  beobachtet  ward,  fol- 
gert aas  diesen,  dafs  die  fettige  Masse  io  deo 
Stühlen  Produkt  einer  Krankheit  des  Pancreas 
aayn  müsse,  weil  bei  Melanose  der  Leber^ 
YerschwAnitig  der  Därme  in  der  Ruhr 
Typbsa  eoterilicea  dieaea  Symptom  nie  beob^ 
acbiMt  wmden,  trete  der  aergfilägatea  Untww 
iMchang  der  StnhIabgaDge«   In  mehrere«  etidern 
^fUlea.TQA.raocreas-Leide^i  wo  derliopi  dos* 
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selben  nicht  liU  oder  keine  bedeatende  Ver- 
ichwärong  der  Scbleimhaat  dea  Darmkaoalt 
Torbanden  war,  wurde  woo  Bright  kein  Ab- 
gang TOD  fettigen  Masten  bemerkt.  Ich  werde 
mir  erlauben  y  weiterbin  meioe  Ansicht  über 
das  TOB  Bright  bemerkte  Zeichen  Torsolegen. 

Ein  anderer  Beobachter  dieser  fettartigen 
Blassen  beim  Stuhlgange  mit  gleichseitigem  Lei- 
den  des  Pancreasist  Lloyd  (Med.  chirurg. Trans« 
actions  of  London,  Vol.  XVIIL  P«  L  pag.  57  und 
Samml.  auserlesener  AbbandL  zum  Gebrauche 
prakt.  Aerzte,  4t.  Bd.  1.  Sl  S«  67)« 

Endlich  hat  sich  noch  J.  EHiaison  über  die 
Aasleerung  fettiger  Materien  aoe  dem  Darmka« 
Dal  und  Harn  Werkzeugen  ausgesprochen  (Med. 
Chirurg*  Transactions  of  London»  Vol«  XVIIL 
p.  67.  Sammlung  a.  Abhandl.  U  prakt.  Aerzte« 
^1.  Bd.  1.  St.  S.  79). 

Der  Ober- Medic.  Rath  Hohnhaum  in  Hild-* 
burghausen  liefert  im  Jahrgänge  t834  der  Cas* 
per^schen  Wochenschrift  fnr  die  gesammte  Heil- 
k-uod«  einen  schatzbaren  Beilrag  zur  Diagnose 
der  Krankheiten  der  Baocbspeicbeldrase« 

la  derselben  Wochenschrift  und  m  dem« 
selben  Jahrgänge  (S.  652)  findet  sich  eine  Be- 
obachtung von  Scirrhus  pancreatis,  die  der  Me- 
äic*  Rath  Cohen  in  Posen  mittheilt« 

Das  Edinburgh,  medlcal  and  surgical  Jour- 
nal enthält  in  seinem  44.  Volum,  eine  Abhand- 
lung des  Dr.  Bigsby  unter  dem  Titel:  Obser« 
■vations,  Pathological  and  Therapeutic  of  the 
Fancreat  (in  SchmidVs  Jahrbüchern  der  ge- 
sammten  Medicin,  in  Behrendts  Repertorium 
dex  med.  Literator,  in  der  Gacette  mödicale  da 
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Paris  im  Auszüge  tnitgetbeilt)!  die  darcham 
jjichtfl  Eigentbiimlichet  eothalt,  aber  aU  eine 
fleifflige  Compilatlon  oicbt  ohne  Werth  ist. 

Iq  No.  28.  Jahrgang  1836  der  Wochen- 
Bchrift  für  die  gesammmte  Heilkunde  YcrölTeat' 
liebt  Hr.  Geh.  Med.  Rath  Casper  einige  Fälle 
TOD  Krebs  der  Baochspeicbeldrüse,  ohoe  toq  | 
Brighfs  Zeichen  in  den  Stuhlabgängen  in  ei- 
Dem  derselben  irgend  Etwas  anzufähreo« 

In  den   Ärchiyes  g^n^rales  de  M^decioe, 
Septembre  u.  Octobre  1836.  (Gacette  medicale 
de  Paris  1836.  p.  774)  finden  sich  Recherchei 
pouf  servir  a  i'histoire  palhoIoglt[ue  du  Pancreai 
par  J.  T.  Mondiere.    Hr.  M.  handelt  za▼o^ 
derst  die  Anatomie  und  Physiologie  des  Pan- 
creas  ab,  dann  folgt  die  Pathologie.    In  Be^ 
treir  der  Fehler  in  der  Absonderung  kann  la- 
erst  eine  bedeutende  Vermehrung  Statt  finden, 
welcher  Portal  einen  grofsen  Theii  der  Durch- 
fälle, JFedekind  den  Fluxua  coeliacus,  Dupuy- 
tren die  cholerischen  Ausleerungen  zuschreibU 
M.  leitet  aus  ihr  das  reichliche  Erbrechen  ei* 
Der  klaren  Flüssigkeit,  den  salzigen  und  unao* 
genehmen  Geschmack  ^  dio  Pyrosis  her«  Dia 
Entzündung  des  Pancreas  kann  nach  ihm  idio- 
pathisch und  symptomatisch,  Ton  einer  Est- 
zBndung  des  Magens,  des  Duodenums,  der  GsW 
lenblase ,  der  Speicheldrüsen  seyn.    Jtd*  erzählt 
Tier  Beobachtungen^  welche  er  als  Beispiele  tob 
Pancreatilis  ohne  alle  Complikation  betrachtet« 
Die  bezeichnenden  Symptome  der  Pancreaüti* 
sind  nach  M,  beständiger  Schmerz  in  der  Tiefs 
gegen  die  Wirbelsäule,  Gefdhl  Ton  Hitze  und 
Brennen  >  welches  der  Speiseröhre  entlang  aof- 
steigt.    Verstopfong  und  Diarrhöe  vrechseln  mü 
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einancler.   Letztere  i$t  nie  von  CoHk  begleitet 
mad  findet  immer  in  deo  letsteo  Stadien  Statt« 
Erbrechen.    Im  Anfange  bricht  der  Kranke  je- 
den Morgen  eine  mehr  oder  weniger  dem  Spei- 
chel ähnliche  Flüssigkeit  aus.    Später  ist  das 
Erbrechen  permanent  und  enthalt  Galle  und 
Speisen.    Speichelflurs.   Geschwulst,  Wenn  das 
Pancreas  einen  ziemlichen  Umfang  erreicht  hat, 
fühlt  man  eine  tief  gelegene  Geschwulst  zwi- 
schen dem  Processus  xiphoideus   und  Nabel,' 
umschrieben;  unbeweglich  ond  empfindlich  ge- 
gen einen  starken  Druck.    Diese  Geschwulst 
kann^  wenn  sie  auf  die  Gallcnkanale  drückt, 
Icterus  bedingen  und  galliges  Erbrechen  ,  wenn 
sie  auch  das  Duodenum  drückt.  Abmagerung 
kommt  zeitig  hinzu  und  ist  auch  von  Anämie 
begleitet.     Unter  den   Ursachen  bezeichnet  M. 
den  Mifsbrauch  des  Merkurs,  des  Tabacks,  der 
Spirituosa  und  macht  auf  die  Sympathie  zwi- 
schen den  Parotiden  und  dem  Pancreas  auf- 
merksam.    Cr  erwähnt  eines  Falles  Ton  An- 
schwellung der  Parotiilen,    die   plötzlich  ver-* 
schwand  und  einem  lebhaften  und  tiefen  Schmerz 
in  der  epigastritchen  Gegend  Platz  machte,  dann 
entstand  Entzündung  der  Testikel  und  später 
wieder  ParolidenentzUndang« 

Der  Dr.  JVolf  in  Lirerpool  macht  In  The 
Lancet  l837  (Gacette  medicale  de  Paris  1837.) 
einen  Fall  von  Verknöcheruog  der  Arterien  det 
Pancreas  bekannt. 

Endlich  sind  noch  za  erwähnen  die  Inau- 
guraldissertationen von  F.  J.  Lappe  u.  E.  Perle, 
Berlin  1837,  und  G.  Th.  Hessels  ebendaselbst 
im  J.  163S.  herausgekommene  Streilscbrift« 


BifibachtaDgen  felufnan  Symptome,  ia-mtA 

OTbbmMi  P«i^Wr«dii  (|imkt*  AbÜmihiog 
iwnehMMt  KnmlibeilMi  iflt  UslefbibM. 

d.  CngU  Ton  6.  v.  d.  Busch.  Bremeo  1817) : 
keoDd  kein  Zeichen ,  welches  beatimmt  auf 
eine  anfengeDde  oder  schon  ziemlich  autgel^> 
data  Kjaokbeil  des  Paocreas  scbliefeen  lämttt' 
mpd  dieselbe  aajr  mt«  ifuA  aagatire  SehlüiMll 
aafaiOlodaA,**  waa  deo  arateB  niiiil  ilin  gümk 
lükaliMB»  Mab  im  hSum  ISSt»  von  4mmi, 
ifiagtaaie»  iaiwlaii  gabUligt  w«adM4BiAa.  ms 
JSrbrechen,  welches  Einige,  nameotlich  Cagptr^ 
•la  das  con&taotefte  Zeichen  sowohl  bei  Eni» 
sönduog  als  bei  Verhärtaog  der  Drüse  anse<« 
han,   kann   keinen  hohen  Werth  Tindidrei^ 
aalbat  wenn  es  mit  Yerstopftt^g  veibaaidaii  'nrnm^ 
Die  bMribfftaaten  BtobaablMr  aahm  «a  bei  #ii 
bedantodaia»  -  DaaTgnnitatSow  dat  Mßfßm 
Maa  SMm  ixMm  80  WHüm  wmt  m  mm  W 
32  wrhMdan) ,  and  bei  wie  riele»  aniamkal* 
den  der  Präcordialeiogeweide  kömmt  es  yor! 
Ohne  Zweifel  ist  das  Yorhandeniejo  oder  Feh- 
len abhängig  Ton  der  gröfsera  oder  geringem 
Beisbarkeit  des  Magens,  Ton  dam  Grade,  dam 
Stadinm  and  dem  Sitte  der  Degeneratioo»  Ueb« 
Ugkeiten,  Amaliüoaigkeit,  Sodtmonai,  Ha» 

K*  Ddrückdn ,  Sebmers  nd  BaUaBHnoDg  im  täm 
Stovdieot  Palaatio  abdominalia  (BcraMfa)^ 
Hailibanger  (Döring)^  nicht  zu  stillender  Darat, 
B-umioation  a.  s.  sind  Zeichen ,  welche  eben 
so  gut  Tielen  andern  Unterleibsbeschwerden  so« 
kommen,  als  den  Leiden  des  Pancreas«  Mebr 
AttlsisUab  kann  die  bisweilen  zu  eija^.  *iT)ham 

Giftdo  T^iAiffbit»  SptiMlQbmulenme  ißmabmm^ 
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bMonders  wenn  der  Kranke  deutlich  fahU,  dafs 
der  Spticbei  den  Oesophagus  entlang  aufsleigt. 
Beacbtungs  wert  her  noch  wird  aber  dies  Zei- 
chen ,  wenn  Diarrhöe  mit  speichelähnlichen  Ex« 
krementen,  ohne  Kolikschmerzen,  zugleich  vor«« 
banden  ist.  Leider  ist  jedoch  die  rermehrte 
Abionderaog  des  Pancreas  nur  wandelbar  und 
der  Natur  des  Uebels  nach  wird  eben  so  oft 
die  Absonderung  ganz  uaterdrückt  oder  vermin- 
dert,  der  mann  ich  fachen  Ursachen  nicht  zu  ge- 
denken, welche  ohne  allen  Zusammenhang  mit 
der  in  Rede  stehenden  Drüse  Ftyalismus  zu  er- 
regen Termogen.  Ist  es  vergönnt ,  in  der  Ge- 
gend des  Pankreas  eine  Geschwulst  zu  entdek- 
die  weder  der  Leber ^  dem  Magen,  dem 
Dnodenam  oder  einem  andern  benachbarten 
Organe  angehört,  dann  wird  freilich  die  Dia- 
gnose weniger  schwankend.  Aber  wird  es  wohl 
ölt  möglich  seyn ,  den  Sitz  der  Geschwulst  so 
genau  zu  bestimmen  ?  Eben  so  verhält  es  sich 
mit  dem  Orte  des  Schmerzes,  der  gerade  da 
Plate  nehmen  mufs^  wo  das  Pancreas  liegt, 
bei  der  Lage  auf  der  linken  Seite  und  auf  dem 
Rücken  sich  vermehren^  bei  der  auf  der  rech- 
ten Seite  nnd  vornübergebeugt  sich  vermindern 
soll.  Und  wird  man  wohl  auf  einen  Kranken 
stofsen,  der,  wenn  er  sich  mit  dem  ganzen 
Rumpfe  vorwärts  beugt,  es  deutlich  empfindet, 
daft  eine  drückende  oder  beschwerende  Last 
auf  seinen  Magen  fällt?  und  dürfte  dies  Zei- 
chen, wie  Harlejs  will,' wenn  es  mit  bestän- 
diger Uebelkeit,  Würgen  und  Erbrechen  ver- 
bunden ist,  als  ein  palhognomonisches  zu  be- 
trachten seyn?  "Wir  könnten  es  als  einen  gro- 
faen  Gewinn  für  die  Diagnose  betrachten, 
wenn  sich  das  von  Brißht  angeführte  ZeicheU| 
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die  fetlartige  Malene  in  den  Slublgaogen  Dam»' 
lieh,  als  unwandelbar  zeigte.    Dies  steht  aber 
nicht  za  erwarten  :  denn  1)  haben  die  treue« 
sten  nnd  sorgsamsten  Beobachter  dieses  patho« 
logische  Produkt  bei  den  auffallendsten  Des^ 
Organisationen  des  Pancreas  nicht  entdeckt;  2) 
sind  diese  Abgänge  ohne  Leiden  des  Pancreas 
beobachtet  worden;  3)  war  in  den  tod  Bright 
und  andern  mitgetheilt^  Fällen  das  Leiden  ein 
so  verwickeltes,  namentlich  fand  sich  Ulcera« 
lion  der  Schleimhaut  des  Darms  t  Leberleiden  o. 
8.  w.  bei  der  Sektion^  dafa  man  mit  Fug  und 
Kecht  diese  abnorme  Absonderung  eben  so  gnt 
demLeiden  des  Darms  und  der  Leber  zuschreibet 
kann  und  gewifs  keinen  Trugschlufs  thut,  weaa 
man  dieses  Fett  als  eine  entartete  Galle  betrachtet, 
wozu  ich  mich  für  meine  Person  sehr  geneigt 
fühle,  da  nach  Berzelius  im  Gallenstoff  Fett 
enthalten  ist,  dessen  Quantität  bei  kraokbaflen 
Zuständen  der  Galle  bildenden  Organe  leicht 
gesteigert  nnd  durch  den  Darm  ausgeiührt  wer- 
den kann.  —  Abmagerung,  Abgang  Ton  Eiter 
mit  dem  Stuhlgänge^  hektische»  Fieber,  sind 
Erscheinungen,  die  uns  bei  den  Leiden  des  Pan« 
creas  wie  bei  vielen  andern  zu  einem  bohea 
Grade  gediehenen  Unterleibskrankheiteu  aufito- 
fsen ,  und  daher  wenig  oder  keinen  Anhalt  ge- 
ben.    Ein  Umstand ,   der   die  Diagnose  der 
Krankheiten  der  Magendriise  überaus  erschwert, 
ist,  dafs  diese  Leiden  nur  höchst  selten  ohoe 
Complication  vorkommen  (unter  28  Fällen  wa- 
ren nur  8  ohne  Anomalie  der  Leber,   des  Ma- 
gens elc.)  nnd  es  ist   daher  auf  FtmberiorCs 
Ausspruch,  die  Krankheiten  des  Pancreas  seyeo 
durch  negative  Schlüsse  aufzuünden,  nicht  viel 
zu  geben,  ja  ich  glaube  sogar,  dafs  io  dee 
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meiilen  Fallen  das  Pancreas  die  Krankbeit  erst 
Ton  beoachbarteo' Organen  accjuirirt  und  die- 
selbe selten  in  ibm  primär  entsteht.  Trotz 
des  Mangels  an  pathognomoniscben  Zeichen^ 
^ird  indefs  der  erfahrne  Arzt  aas  der  Gesamint- 
heit  der  Symptome  einen  Scbhifs  auf  das  Vor- 
haodenseyn  eines  Pancreas  -  Leidens  inachen  kön- 
nen, und  sein  praktischer  Blick  wird  ihm  auch 
hier  der  Faden  der  Ariadne  teyn. 
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V. 

Kurze  Nachrichten 
Auszüge« 


Auffallend  ImUträfligB  Wirkung  des  EsiracU  Puk^- 
tülae  nigricantit  gegen  Zdknhwien^ 

Von 

Vr,  August  Droste, 
in  OmabrücK 


Ein  zart  gebantea,  übrigens  getandes  Manchen,  fai 
ihrem  siebenten  Lebenimonate  die  beiden  mittlem  nnCerm 
Schneidezähne  mit  in  Fieber,  Hasten,  Unruhe,  öfteren 
un<t  anhaltendem  Weinen  bestehender  arger  Erkrankung, 
einige  Wochen  darauf  die  beiden  mittlem  obern  Schneide- 
zühne  auf  dieselbe  Weise  ond  im  9ten  Monate  die  beide« 
aufsern  untern  Schneidezähne  ebenfalls  so,  aber  aacfa  je- 
des Mal  nach  completem  Durchbruche  mit  sofortigem  Aaf- 
liören  dieser  durch  arznetliche  Behandlung  schon  sehr  ge* 
minderten  Leiden  bekommen  hatte,  mufste  Tor  einiger 
Zeit  in  ihrem  lOten  Lebensmonate  wieder  dieselben  Zu- 
fälle bei  dem  UerTorkommen  der  beiden  üufsem  ob^ 
SchncidezÜline»  and  zwar  in  erhöhtem  Grade  erdulden. 
Fieber  und  Husten  hatten  sich  gleichzeitig  eingefanden. 
Erstcrcs  \yar  sehr  bedeutend  uAd  seigte  kaum  UeoiiMki- 


Digitizc         oc  gl 


s 

^  12a  - 

n^n.  D{«  tcfiön  !n  cansa  iffenttHonfi  Statt  fifiJeii^en  Coivs 
getUonen  zum  Kopfe  Terinebrten  sieb  bis  zum  Brglühea 
des  Antlitzes >  Rollen  der  Augen,  Verzucken  des  Levator 
anguli  oris  aJaeque  nasi,  Dnd  liefsen  allgemeine  Convol« 
sionen  befürchten.  Bin  mehrfach  gereichtes  Nauseoso» 
catbarticum  satinam  bethätigte  den  Darmkanal  auf  eine 
prophylaktisch- derivatorische  Weise  und  hob  das  Fieber. 
Der  Husten  nahm  jedoch  so  wenig  Notiz  von  der  Arznei- 
wirkung überhaopt,  dafs  er  auch  mit  den  passendsC  schei- 
nenden Mitteln  nicht  einmal  zu  lindern,  geschwdge  za 
beseitigen  war.  Br  fällte  die  Brust  des  Kindes  dermafsen 
nit  Schleim  an ,  dafs  es  immer  röchelte  y  stets  beüngsligt 
war,  offenbaren  Lnftmangel  hatte  und  nar  Erleichterung 
bekam ,  wenn  es  in  Folge  eines  anhaltenden  Anfalles  des- 
selben cum  Vomiren  gekommen  war.  Die  Quaal  hielt 
swar  in  Binem  fort  an ,  schien  aber  in  der  Nacht  gröfser 
sn  seyn,  als  am  Tage«  Gestörter»  verscheuchter  Schlaf, 
Appetitmangel,  Unruhe  ond  Weinerlichkeit  brachten  das 
Kind  in  Kurzem  so  herunter,  dafs  es  einer  Zebrong  za- 
soeilen  schien.  Die  erscfalailte  and  erweitert  acfaeinendo 
Haut  lag  kraos  an  den  magern  Beinen  ond  Armen,  das 
Gesicht  sah  eingefallen  and  gealtert,  das  Auge  matt  ani« 
Der  Husten  nahm  immer  mehr  zo  ond  bekam  sogar  die 
Form  von  Pertussis,  der  weder  in  der  Stadt,  noch  ia 
der  Umgegend  derselben  herrschte:  —  tiefen  lohalationen 
folgten  stofsweise  kurze  and  anhaltende  Exhalationen,  wo- 
bei das  Gesicht  blanroth  wurde  und  das  Kind  aoszublei-* 
ben  drohte.  Alle  bisher  gegen  3  Wochen  angewandten 
Medicamente  erwiesen  sich  wirkungs-  and  erfolglos.  — 
Sal  ammoniacum,  Bxtr.  Hyoscyami  und  Liqoir.  mit  Aqua 
Foenicoli,  Potio  RiTerii  mit  Vinom  antim.  Huxb.  ond 
8yr.  Althaeae,  Liquor  lalia  aromoniad  anisatus  mit  Sjr* 
Mannae,  Linctus  leniena  mit  Spiritoa  salis  dalds,  Sul- 
phor  aoratum  Antiroonii  mit  Syr.  Senegae.  exsutorischa 
Einreibungen  der  Brust,  Reizpflaster  und  Bader.  Selbst 
der  von  mir  so  bSufig  mit  Nutzen  bei  Husten  der  Kin  - 
der  verordnete  Saft:  Rae  Tartari  emetici  gr.  \  —  ^'^'U 
Aq*  Foeniculi,  Syrupi  violarum  ana  unc.  j«  M.  S.  Alle 
Standen  bis  2  Stunden  1  Tbeelöffel  voll  zo  geben  —  liefs 
mich  dermalen  im  Stiche«  Wegen  der  Aehnlicbkeit  in  der 
Form  mit  dem  Stickhusten  grüf  ich  nun  in  der  Verlegen- 
heit za  dem  Kxtractum  Pulsatillae^  das  ich  auf  die  Empfeh- 
lung des  Hrn.  Hofraths  Dr.  Ramm  zu  Riga  beim  Keuch- 
liosten  oft  gebraucht  habe ,  das  mir  aber  niemals  die  ge- 
prieMaen  Dienste  gegen  deaselbea  geleistet  hat,  in  toi- 
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(;:«ader  Form;  Reo.  Spir.  MIndcreri  ose.      Bzfr.  PqImk 
tiliae  nigr.  gr.  tj,  Vini  Antiin.  U.  scrup.  j.  Syr.  Liobenu 
iäland.  unc  j.  M.  S.  Alle  2  Stunden  1  TbeelÖfiel  voll  ZD 
geben.    Dabei  liels  ich   nacbstebendea  Pflaster  auf  di« 
Brust  legen:  Ree  Empl.  galb.  croc.  dracbm.  \ß ,  Olei 
Crotonis  Tiglii  gtt.  iij.  M.  exaetissime*  Illine  corio  magnh* 
tudine  Imperialis.  D.  —    Wie  icb  nach  24  Stunden  am 
andern  Tage  das  Kind  besuchte ,  war  der  Husten  bis  auf 
ein  Unbedeutendes  zu   nieineoi  gro£sen  Erstaanen  reit 
verschwunden.    Der  Saft  wurde  einmal  reiterirt  und  das 
Pflaster  am  dritten  Tage  abgenommen,  da  es  die  Haut 
auch  in  der  Umgebung  geröthet  hatte  und  vielen  Schmers 
zu  machen  schien.    Ks  trat  bei  dem  Kiude  nun  wieder 
Appetit,  Nachtruhe  i  Munterkeit  und  somit  der  frühere  Kor^ 
perumiang  ein.    Die  wahrend  der  Krankheit  schon  im 
Durchbrechen  begriffenen  Zahne  kamen  erst  einige  Monats 
nach  Aufgehörtseyn  derselben  zum  completen  Vorschein, 
ohne  das  Wohlbefinden  des  Kindes  jedocl^  im  Mindesteft 
zu  beeinträchtigen  oder  zo  trüben.    Waren  nun  auch  an« 
dere,  gegen  Husten  sonst  gebräuchlinbe  Mittel  mit  dem 
Eitracto  Pulsatillae  verbunden  worden  ^  so  schreibe  ich 
diesem  doch  die  plötzliche  Besserung  desselben  zo,  weil 
jenen  ahnliche  Medikamente  lange  Zeit  ohne  allen  NaUen 
gübrauchi  waren.    Diese  Arznei  >  Combination  glaubte  ich 
aber  nicht  unterlassen  zu  dürfen,  weil  ich,  meiner fruherir 
Erfahrung  zufolge,  der  Wirkung  der  PulsatiUa  auch  in 
diesem  Faliö  nicht  mit  Zuversicht  trauete« 


'  ■  ■  t 

2.  ' 

PrdkU8(^e  MUceUen  vnd  Lescfriickie  aus  der  auslan-r 
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Jes  Sciences  za  Paris  am  6.  Noybr,  1837  eine  Ablianif- 
lung  über  diesen  Gegenstand  vor,  in  welcher  er  sagt: 
dal's  er  sieb  scbon  seit  1832  mit  diesem  Heilmittel  be- 
schäftiget und  es  mit  Nutzen  gegen  Hirnentzündiing,  Kry- 
tipelas ,  bei  Verstauchungen ,  Wonden  und  bei  coniplicir- 
ten  Knochenbriicben  angewendet  liabe.  Bei  Kopf-  und 
Hirn- Atfektionen  hat  er  die  Carotiden  nnd  zwar  mit  ei- 
nem eigenen  Compressorium  zusamtnengedrUckt,  wobei 
aber  natürlich  die  Jugularvenen  sorgfältig  geschont  wer* 
den  müssen.  Hr.  31.  glaubt,  dafs  die  Compression  det 
Arterien  in  vielen  Fallen  die  Aderlässe  ganz  ersetzen 
firerde  (?).  —  üebrigens  war  C  H.  Parry  wohl  der  Kr- 
tte,  der  die  Compression  der  Carotiden  versucht  hat, 
dann  ist  dies  Verfahren  von  Ludlow  gegen  Gicht,  von 
lAvingstone  nnd  Kellie  gegen  Rheumatismus,  von  Enrle 
gegen  Epilepsie »  von  Lision  gegen  Neuralgie ,  von  Auten» 
rteth  gegen  Convolsionen,  von  Bland  gegen  Uirnentzündnng 
und  von  Freston  in  einem  Falle  von  sehr  eingewurzelt 
ter  Epilepsie  scbon  früher  angewendet  worden.  Ein  Be- 
richt der  Academie  des  sciences  über  den  Werth  dieses 
Mittels  ist  Ref.  bis  jetzt  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 
(Gazette  med.  de  Paris.  Novbr.  1837.      733.  46). 


..... 

Compress{on  der  Carotiden  gegen  KerveniiJteL  —  Dr, 
AUier  bit  die  Compression  der  Carotiden  bei  mehreren 
Fällen  von  Aeuralgie  versucht^  meist  aber  ohne  Krfolg: 
nar  in  zweien  bewirkte  sie  Heilung.  Der  erste  bestand 
in  einem  periodisch  wiederkehrenden»  heftigen  Schmers 
des  rechten  Ohrläppchens,  welcher  vielen  narkotischen 
Mitteln  und  dem  Chinin  widerstanden  hatte.  Eine  halbe 
Stunde  vor  dem  mutbmafslichen  Eintritt  des  Schmerzes 
wurde  die  rechte  Carotis  eine  Viertelstunde  lang  zusam- 
mengedrückt^ dann  auf  4  —  5  Minuten  damit  nachgelas- 
sen und  wieder  begonnen.  Der  Schmerz  stellte  sich  zwar 
danacli  wieder  ein ,  aber  blofs  als  ein  leichtes  Ameisen- 
kriechen und  verschwand  ganz,  als  man  die  Compression 
noch  2  Tage  auf  die  nämliche  Weise  wiederholt  hatte.  — 
Im  zweiten  Falle  fand  eine  Neuralgia  nervi  supra  orbita-^ 
Iis  et  nervi  pudendi  Statt«  Es  wurde  successive  die  Ca- 
rotis und  die  Aoita  descendens  (!)  coroprimirt  nnd  der 
Schmerz  dadurch  gehoben.  — .  —  Bei  Convulsionen  eines. 
Kiiuies  comprimirte  Petit  die  Carotis;  die  Krämpfe  wur- 
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^en  sofort  g:estin(,  kehrten  ftber  wieder,  sobald  man  den 
Druck  aufliob.  (JoHrnal  des  connoistanGes  medico-du- 
rurgicalei.  1837.  Decbr.) 


Die  Comftreition  der  Caroiiden  hei  Krämpfen,  wm 
Trousseau.  —  Eis  Kind  tob  8  Jabren,  in  der  Periode 
des  Zahn  Wechsels  begriffen,  übersteht  ein  gutartiges  Schar- 
lach, verfallt  aber  nachher  io  Wassersoobt,  Fieber  nut 
heftiger  Aufregong^  Rrbrechen,  heftigem  Kopisdimen  ond 
endlich  in  epileptische  Krämpfe ,  die  bald  wieder  verge- 
ben ,  aber  Betäobung  und  Irrereden  hinterlassen.  Bt  «er- 
den Blutegel  ond  Sinapitmen  applidrt,  aber  nach  ^Stan« 
den  kommen  die  Krämpfe  wieder,  recidiviren  mehrmals 
«nd  dauern  endlich  ohne  Doterbrecbang  fort.  Kalte  Ue- 
bergiefsungen  des  Kopfs  nnd  Bisuroscbläge  bleiben  ohae 
Wirkung.  Da  sah  Hr.  Troussetiu  den  Kranken,  den  seit 
zwei  Stunden  die  Krämpfe  nicht  Terlauen  hatten.  Der 
Puls  schlug  160  Mal  (!?)  in  der  Minute  (wer  kann  du 
Bahlen?  Ref.),  der  Athem  war  röchelnd  nnd  die  PopUlea 
sehr  erweitert;  das  Kind  schien  im  Sterben  zn  lieget. 
Hr.  T.  entschlofs  sich,  die  rechte  Carotide  zo  comprimi- 
ren,  und,  da  dies  nicht  wirkte,  auch  die  linke,  and  siehe, 
in  wenigen  Secunden  horten  die  Cqnvulsionen  auf  oad 
das  Kind  verfiel  in  eine  apoplektische  Betäubung.  Die 
Compression  wnrde  eine  Stunde  lang  unterhalten,  der 
Athem  ward  ruhiger  nnd  das  Kind  kam  wieder  in  sich, 
die  Pupillen  verengerten  sich  wieder,  und  nachdem  maa 
den  Druck  auf  die  Carotiden  allmählich  nachgeUaaea,  er- 
folgte vollständige  Besierung  des  Kranken. 

Herr  T,  bat  nun  an  sich  selbst  versucht,  welche 
Wirkungen  die  Compression  der  Carotiden  hervorbriagt. 
Am  besten  bewirkt  man  das  Zusammendrücken  dieser  Ge- 
ftifse  in  horizontaler  Lage,  indem  man  den  Zeige-  uad 
Mittt'Ifinger  der  Hand  auf  die  Stelle  zwischen  dem  Kehl- 
kopf und  dem  Sterno  -  cleido  -  mastoid.  t  wo  man  die  Pol- 
sation  deutlich  fühlen  kann ,  auflegt  und  das  Gefafs  gegen 
die  Wirbelsäule  andrückt.  Wird  auf  diese  W^eise  nur  die 
eine  Ader  comprimirt,  so  wird  das  Gesicht  blafs  und  kalt, 
das  Sehvermögen  vermindert  sich  und  zuweilen  verwirren 
sich  die  Gedanken.  Debt  man  aber  auf  beide  Carotiden 
zugleich  einen  Druck  aus,  so  wird  das  Sehen  sehr  un- 
deutlich, das  Bewnfstseyn  getrübt,  nnd  man  empfindet 
ein  ganz  unbeschreibliches  Getöhl  Ton  Ohnmaebt  {9n6ur 
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dfsetnent)*  Nach  nnä  nach  aber.  lassen  diese  Rrsdieinnn- 
gen  nar.b;  wabrscbeinlich  weil  mittelst  der  GerüfsanaAto- 
moseii  dem  Gehirn  das  nÖtbige  Blut  zugeführt  wird. 

In  sofern  ein  zu  heftiger  Blutandrang  nacli  dem  Ge- 
hirne Statt  findet,  liefse  sich  vom  Zusammendrücken  der 
Carotiden  allerdings  bei  Krimpten  etwas  erwarten,  und 
es  verdiente  der  Versnob  des  Hrn.  Trousscnu,  der  freilich 
bis  jetzt  noch  sehr  vereinzelt  dasteht,  wohl  wiedeiholt  za 
werden.  Schwertibh  aber  wird  durch  den  blolsen  Druck 
mit  den  Fingern  der  Blotlauf  dnrch  die  Carotiden  ganz*- 
lich  zu  intcrcipiren  seyn,  wenigstens  mochte  Absatzweise 
der  Druck  wohl  unterbrochen  werden  müssen ,  weil  kein 
Mensch  denselben  stundenlang  und  mit  Continuität  zu 
verrichten  im  Stande  seyn  dürfte.  Dafs  eine  vollstän^ 
digc  Compression  einer  oder  ^ar  heider  Carotiden  mittelst 
Instrumente  als  ein  ganz  gefahrloses  Beginnen  angesehen 
werden  könne,  möchte -Ref.  gar  seiir  in  Zweifel  ziehen. 
( Journal  des  connaissances  medico-chirurgicaies  Novbr. 
1837.  o.  Gazette  med.  1838.  Jany.  p.  68.  69.) 

Jod  ijegcn  Kropf,  von  Lug  oh  «—  Eine  Hypertro- 
phie der  Glandula  thyreo'idea  und  der  beiden  Musculi 
sterno  -  cleido  -  mastoidei  heilte  Lugol^  welcher  bckann- 
termafsen  vorzugsweise  das  Jod,  als  das  kräftigste  Anti- 
scropbulosum ,  in  die  Materia  medica  eingefühlt  hat,  durch 
folgendes  Verfahren,  innerhalb  vier  VI  ochen  (II)  vollkom- 
men: 1)  Innerlich  mufste  der  Kranke  Morgens  nüchtern 
und  Nachmittags  eine  Stunde  vor  Tisch  3  Tropfen  von 
nachstehender  Solution  nehmen ,  nach  8  Togen  auf  5, 
und  endlich  bis  auf  12  Tropfen  p.  dosi  steigen :  Bec.  Jodi 
puri  gr.  xij,  Kali  hydriodic.  scrup.  j,  Aq.  dest.  unc.  ß.  Sol.D. 
2)  Aeufserlich  nahm  Pat.  zwei  Mal  wöchentlich  ein  Bad, 
worin  er  eine  halbe  Stunde  blieb,  zu  welchem:  Jod.  pur. 
sciljp.  Kai.  hydriod.  scrup.  x  in  Aq.  dest.  unc.  viij  so^ 
lut.  gesetzt  wurde,  und  rieb  zwei  Mal  täglich  6-— 7  Gran 
Kali  hydriod.  mit  einer  Drachme  Fett  io  die  Geschwulst 
ein.  — 

Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dalis  tentsclic  Ilospital- 
arzte  ihre  fiirfahrungen  über  das  Jod  bekannt  machen  woll- 
ten. Ks  ist  gewifs  eins  der  kräftigsten  Mittel  unsers  gan- 
zen Arzneischatzes,  das  aber  so  gewaltsam  und  zerstörend 
auf  den  Nutiitions  -  und  Asaimilationsprocels  einwirkt^ 
Joorn.  LXXMX.  B.  2.  St.      ^  I 
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^afi  Ref.  geneigt  wäre,  ei  dem  AnenUc  an  die  Seite  tu 
letzen.   (Lancette  Frao^aiie  Janr.  1838.) 


Als  ein  sicheres  Mittel  hei  Wunden  y  welche  mit  fmh 
Jen  und  verdorbenen  thierischen  Stoffen  verunreiniget  sind, 
empfehlen  die  Herren  Johnson  und  Mncartney,  besonders 
bei  solchen  Stich-  and  Scbnittwonde«!. ,  die  man  sich  bei 
anatomischen  Arbeiten  so  leicht  zuzieht:  Fomentationen 
mit  einer  concentrirten  Auflösung  des  Alanns.  Auf  den 
anatomischen  Theatern  zu  London  soll  man  dergleicbea 
immer  Torräthig  haben.   (Gaz.  med.  de  Paris.  Not.  1837.) 


Strychnin  gegen  LÜhmungen,  TF.  C.  Clottgh  bat 
Strychnin  in  zwei  Fällen ,  wo  das  Uebel  nach  heiliger  Er- 
kältung entstanden  war ,  mit  dem  besten  lirfolge  angewen- 
det  Kr  gab  aber  das  Mittel  bis  zu  drei  Gran  (!)  den 
Tag,  eine  Dosis,  bis  zn  welcher  man  wohl  schwerlich  ohne 
Vergiftungszulalle  berbeizarühreo ,  wird  steigen  können, 
und  doch  sagt  Hr,  Clough  nicht,  dafs  er  in  den  in  Rede 
stehenden  Fällen  dergleichen  beobachtet  hatte.  Ref.  weifs 
nicht,  ob  das  Strychnin  die  Hoffnungen  erfüllt  bat,  wel- 
che viele  Aerzte  beim  Gebrauche  desselben  gegen  Läh- 
mungen hegten.   (The  Lanoet  1837  —  58.  No.  23.  p.805.) 


StjphiUtische  Oeschwüre  nm  Os  uteri.  Gi(erf, 
Arzt  am  Hospitale  fiir  venerische  Weiber  (de  Lourcine) 
zu  Paris ,  beschreibt  (Remarques  sur  les  ulcerations  dn  gou 
de  la  matrice  p.  M.  Gt^erf.  S.  Revue  medicale  Decbr.  1837.) 
eine,  vom  genuinen  Chanker  verschiedene,  eigenthümliclie 
Geschwörsform  am  Muttermunde,  welche  er  Erosion  oder 
Ulceration  grannlee  nennt,  und  als  ein  Symptom  saconda- 
rer  Syphilis  ansieht.    Diese  körnigen  Geschwüre  sollen  sehr 
häufig  vorkommen.    Gibert  sah  sie  unter  ÖOO  SyphiUü- 
schen  143  Mal ,  während  primitive  Chanker  am  Motter- 
munde selten  beobachtet  werden ;  doch  sollen  letztere  anch 
in  jene  Erosions  granulees  .übergehen  können.  Folgen- 
des ist  die  Beschreibung,  welche  Gibert  davon  giebt.  Sie 
sind  oberflächlich,  rund,  ziemlich  genau  umschrieben^  sitzen 
an  beiden  Lefzen  dea  Muttermuodes^  erstrecken  aicij  aber 
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zuweilen  aoch  bif  in  die  Hoble  de»  Matierh&lses.  Ihre 

.  Oberfläche  ist  rotb  und  körnig  C^grenue,  granulee")  und 
tdcbt  merkliob  ab  von  der  glatten  und  glänzenden  Ober* 
fläche  des  Os  nteri.  Sie  bluten  bei  der  Berührung  leicht 
Dnd  sind  meist  mit  klebrigem  Schleim  bedeckt,  welchen 
man  nur  mit  Mühe  wegwischen  kann.  Bei  ihrem  Entste- 
hen zeigen  sie  sich  als  kleine  körnige,  wenig  hervorra- 
gende  Punkte,  die  später  wund  werden  und  zusammen- 
fitefsen.  Sie  sind  schwerzlos  (auch  nicht  ansteckend,  we- 
nigstens nach        nicht  dnrcb  Inocnlation  mitzutheilen), 

heilen  aber  langsam  und  kommen  leicht  wieder.  

Als  äufsere  Mittel  gegen  diese  Erosionen  empfiehlt  Gibert 
Injectionen  von  verdünnter  Galläpfeltinktur  (1  Theil  auf 
8  Theile  Wasser)  oder  verdünntem  Rosenesaig.  —  Höf- 
lensteinaolution  und  Bferoarialien  schienen  weniger  xu 
nützen. 


•  Croup;  CauierUation  ais  Beilmittel  dngtgtn»  —  Man  ' 
soll  in  jedem,  auch  zweiielhaften,  Fall  von  hautiger  Bräune 
Aetzmittel  auf  den  Pharynx  und  die  Mandeln  appliciren, 
sich  übrigens  aber  nicht  abhalten  lassen,  auch  die  andern 
indicirten  Mittel,  wie  Bmetica,  Hautreize,  Caloniel,  gleich- 
zeitig anzuwenden*  Herr  Uatvn  (in  der  Revue  med.  Nov. 
1837.)  will  durch  Caulerisation  des  Schlundes  allein  einen 
Croop  geheilt  haben.  Dafs  die  Erkenntnifs  der  Krankheit 
in  diesem  Falle  Aretsi^m  Zweifel  unterliege^  will  Kei  nicht 
recht  einleuchten. 


Gold  nU  HeilmiiteU  — «  Herr  Legrand  bat  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Paris  ein  Memoire  übersandt, 
worin  er,  gestüt/t  auf  zahlreiche  Erfahrungen,  behauptet: 
dafs  sowohl  das  regulinische,  fein  {»ilverisirte  Gold,  als 
auch  die  Oxyde  und  die  Chlorverbindungen  dieses  Metalls, 
in  bobem  Grade  die  Kraft  besälsen ,  die  Lebenskräfte  zu 
heben,  den  Magen  zu  stärken,  den  ganzen  Digestions- 
und  Assiuiilationsprocefa  wieder  herzustellen.  Man  könne 
sich ,  bei  Kindern  und  bei  Greisen ,  in  allen  Arten  von 
Marasmus  ,  wo  nicht  die  leichtesten  Nahrangsmittel  vcrtra^ 
gen  würden,  von  der  innern  Anwendung  des  Goldes  den 
besten  ECrfolg  versprechen.  (Gazette  medi^O.  1838.  p*  206.) 


I 
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'  MtmtMQ  uppemnmeriirirto  in  den  Ach»elh6Mcn  sah 
Hr.  Moore  zo  Woodbridge  bei  einer  nährenden  Frau*,  lie 
hatten  die  GrÖfse  einer  Haselnüf^t^  ond  die  eine  derselben 
gab,  wenn  man  sie  drückte,  Milch  aas  fünf  Papillen. 
(The  Laocet  1837 --im  No.22.  p.786.) 


liydroeele  —  Jod-Einsipriizungen  zur  Bewirhng  der 
Rrtdicalkur  des  Wasserbrtichs.  —  Ueber  diesen  Gegen- 
stand bat  der  Dr.  Dnjnt  einen  Aufsatz  in  der  Gazette  med« 
1838«  p.  661  bekannt  gemacht ,  aus  welchem  wir  Nach- 
stehendes mittheilen:  Injectionen  von  Jod  sind  in  Frank- 
reich, namentlich  von  Velpeau,  erst  ganz  Yor  Korzem  als 
ein.  Mittel  >  die  Kadicalkur  der  Hjdroceleza  bewirken,  an- 
gewendet worden,  während  in  Calcutta  in  Bengalen  Hr. 
J.  R,  Martin,  Wundarzt  «m  Hospitale  der  Eingeborenen 
daselbst,  dies  Verfahren  bereits  seit  1832  in  sehr  zahlrei- 
chen Fällen  mit  dem  besten  Erfolge  ausgeübt  hat.  — 
Hr.  Diijai,  welcher  kürzlich  von  einer  naeh  Bengalen  an- 
ternommenen  Reise  zurückgekehrt  ist,  hat  vielfach  Gele- 
genheit gehabt,  sich  von  dem  grofsen  Nützen  jener  Alc- 
thode  durch  Autopsie  zu  überzeugen. 

Der  Wasserbruch  ist  eine  in  Bengalen  überaus  häufig 
vorkommende  Krankheit)  sie  befallt  besonders  die  Einge- 
l>ornen  and  scheint  nicht  von  mechanischen  Crsachen,  son- 
dern lediglich  vpn  dem  nachtheiligen  Einilufs  des  heifsen 
und  zugleich  feuchten  Klimas  herzurühren. 

Herr  Martin  hat  im  J.  1832  bis  1834  172  Individaea 
mit  Einspritzungen  von  JodauÜosungen  gehandelt.  Im 
J.  1835  operirte  er  223  Kranke,  1836  432,  1837  aber 
632^  und  hatte  somit  Gelegenheit,  über  diese  Krankheit 
reichere  Erfahrungen  zu  machen ,  als  irgend  ein  Arzt  in 
der  Welt.  In  dem  Lebensalter  von  21  bis  25  Jahren 
kommt  die  Krankheit  am  häufigsten  vor.  Mehr  als  eia 
Drittheil  aller  Kranken  hatte  die  Hydrocele  an  beiden  Sei' 
ten.  Die  mittlere  Quantität  der  angesammelten  Feuchtig- 
keit betrug  20  —  30  Unzen,  doch  gab  es  Fälle,  wo  die 
Menge  derselben  auf  100  ja  120  Unzen  gestiegen  war. 

Das  operative  Verfuliren  des  Hrn.  Martin  weicht  nidii 
wesentlich  von  dem  bekannten  ab;  die  einzuspritzende 
Solution  besteht  aus  1  Theil  Tinct.  Jod.  (nach  Matfcnäic) 
und  3  Theilen  Wasser.  In  leichtern  Fällen  genügen  zwä 
Drachmen  dieser  Solution,  Wo  aber  der  Wasserbruch  seiif 
groli  ist,  iojicirt  maa  4  bia  6  Queoteo  derfidhcn«  IXies« 
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wetentiicliern  Nutzen,  «lafs  sie  ganz  in  der  Tnnica  vagi- 
Ifalis  znruckgebalten  Heftige  Entzündungen  werden 

selten  danach  beobacbtet  nnd  weichen  leiclit  der  .Aif^ilica- 
tipu  von.  Bluteg^a  und  wanuea  (JmcUägen. 

» 


Vther  die  tchädUdien  Folgen  unier^lcJiter  futhitmlkr' 
Tupschwcifse  Iiat  der  Dr.  Momlicre  42  Beobachtungen 
zusammengestelU,  aus  welchen  hervorgeht,  dafs  Brust- 
beschwerden aller  Art-(acute  und  chronische,  selbüt  hef- 
tige  Entsondoiigeii  der  Respintionsorgane  und  Phtiiisit 
pulmonum  et  laryngea)  die  häutigsten  Krankheitszustande 
sind,  welche  durch  die  Siippression  der,  durch  langes  Be- 
stehen zum  relativen  Wohlscyn  des  Menschen  nothwendig  . 

fewordenen^  Fufsscbweifse  hervorgebracht  werden.  In  42 
'IDen  fiind  diei  14'  Alal  Statt;  ftoott  beobachtete  mae  m 
bäuftgsteo  AffectioiMn  der  ScMeiiiiliia«»  eiid  NemlglM». 
Hr.  Mondibre  glaubt  nach  seiner  Erfahrung  als  Axiom 
aufstellen  zu  müssen,  dafs^  ohne  AViederbersteliung  dea 
FüGsscbweifscs^  Heilung  der  durch  Unterdrückung  desse||- 
bee  entstandenen  Uebel  nicht  bewirkt  werden  könne»  — 
Als  die  lipsten  Mittel  dies  la  errefcben,  empfiehlt  er  das 
TrageB  wollener  Socicen  nnd  darüber  Wachstalfent,  nnd 
Venn  dies  nicht  wirkt,  warme  Saad-Foiibäder«  {Aua 
TEx^erience  M^rs^  AvrU  1838.) 


hum,        Hine  Fran  von  35  Jahren  litt  seit  mehreren 
Jahren  an  Harnbescbwerden ,  welche  auf  das  Vorbanden— 
seyn  eines  Blasensteins  schliefsen  liefsen.    Man  stiefs  je- 
doch beim  Sondiren  blofs  auf  eine  weiche  Geschwulst  und 
Terordaete  Dioretica«  Naeh  14  Tagen  ging  eia  lecbaZoll 
iaager  weiber  tV\unB  durch  die  Harnröhre  ab  und  aüa 
Symptome  schwanden.    (Die  Bcscbaifenbeit  des  Wurms 
ist  nicht  näher  beschrieben.  Ref.).  —    Kinen  ähnlichen 
Fall  beschrieb  Lnivrence  in  den  London  med.  Transac^ 
T.II«,  wo  mehrere  hundert  Würmer  (von  der  Lange  ei* 
nlger  Uolen  bia  »i  der  tob  6  SSoUen)  aotgeleert  woidea» 
naobdem  maa  Ol.  TatQb.  in  die  INaM  ebgeq>iiUt  umI 


innerlich  gereicht  halte.  (North  American  Archives  oiMe- 
dical  and  Surgical  •cience«  1836.) 


Petroselinum  gegen  TWyjpcri  —  Den  Saccus  Petro- 
selini,  durch  das  Quetschen  der  frischen  Püanze  gewonnen, 
cnii)üehlt  JjnUemnnd  in  Montpellier  gegen  acuten  Trip- 
ycr.  Man  soll  nut  zwei  bis  drei  Tropfen  in  einem  Glase 
Wasser  p.  d.  anfangen.  (Gazette  med.  de  Paris,  Dccbr. 
1837,  S.  774.) 


den  Gesundheitszustand,  G<Aurten  und  Todesfälle  von  Beiii». 

Mitgetheilt 

nus  den  Akten  der  Hufeland' sehen  med»  chirurg.  Geselischaft, 
Mit  der  dazu  gehörigen  WiUerungs  -  Tabelle* 


Monat  AugusU 
üeber  die  Wittenuig  yerweisen  wir  aaf  die  beigefügte  TaleU 


Es  wurden  geboren:  371  Knaben, 

365  Mädchen, 


f 


726  Kinder. 
Es  starben:   130  männlichen, 


143  weiblichen  Geschlechts  iibei, 
und  401  Kinder  unter  10  Jahren. 


674  Personen« 
Mehr  geboren  52. 


Im  August  des  vergangenen  Jahres  wurden 
geboren:    ^61  Knaben, 
360  Mädchen, 

721  Kinder. 
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4  Ks  starben:   142  mannllctien,    -  — 

109  weiblichen  Gesrblechtt  über, 
ond  426' Kinder  unter  10  Jahren.  . 

677  Personen. 

Mehr  geboren:  44.  ' 

Im  Verhaltnifs  zum  Monat  Aognst  vor.  Jalires  wur- 
den im  August  d.  J.  ö  mehr  gebpren,  ond  starben  3  Per- 
soneu  weniger. 


Wie  im  vergangenen  Monat  blieb  auch  in  diesem  der 
gastrische  Charakter  der  Krankheiten  der  herrschende, 
Breclidorcbfäile^  Durchfalle  und  ausgebildete  Rubren  kamen 
häufig  vor,  dabei  rheumatisch- entzündliche  Brustleiden. 
Wechsellieber  wurden  in  einzelnen  Fällen  beobachtet ;  von 
Ausschlagskrankbeiten  nur  Varioloiden,  hie  und  da  Pocken, 
an  denen  in  diesem  Monat  6  Personen  starben,  unter 
denen  2  Erwachsene. 


Specielle  Krankheiten^ 


Krankheiten. 


An  Entkräftun?  Alters  wegen,^ 
An  Scliwäclie  bald  nacli  der  üebnrt 
Unzeitig  und  todt  geboren 
An  sclmprfin  Zalinen.  , 
Aio  StarrkrHuwif  «  « 
Unter  Xrhinpfen.  .  , 
An  Skrqphein.  .  .  , 
An  liehirn'irassertaclit  . 
Am  .Stickhusten.  .  . 
An  den  Pocken.       .  • 

,  An  der  Rose,  ,  .  , 
An  der  üfelhrnentzündung. 
An  der  Lungenentzündung. 

An  der  Lnterleibsentziindung, 
An  Daruentzündung  • 


£rw«cb- 
sent. 

1  Kinder. 

SS 

u 

Münner  | 

Jl 

II 

• 

c 

"T3 

14 

J7 

31 

14 
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20 

13 

17 

3Ü 
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3 
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1 

6 

1 

1 

3 

2 

5 

3 

2 

1 

2 

8 

2 

2 

1 
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Krankheiteiu 


An  d<*r  Halsentziindnng  , 
An  ]>la}»enentzundiing,  • 
An  Pleuritis.       .       •  • 
Am  Entziindungsfieber  » 
Am  Nervenfieber.      •  • 
Ani  Schleiinfieber      •  • 
Am  'l  yplius.       .      •  • 
Am  Kindbettfieber.    ,  ,  .     .     „.  , 
Am  abzehrenden  u.  sclileiclienden  rieber 
An  der  Lungenscliwindsucbt.  • 
An  der  IJnterleibsscli'nrindsucht 
An  der  Daruucliwindsucht. 
An  Hydrops,      ,      •  • 
An  lieberverhärtung.  . 
An  der  GeibsucUt.  . 
An  clironischeui  Erbrechen« 
Am  Durciifall      .      •  • 
Am  breclidurchfall.   •  « 
An  der  Kühr,     •      •  • 
Am  Blutsturz.    •      •  • 
Am  Blutbrecben,      •  • 
Am  Sdilag  -  und  Stickiluis, 
An  der  Trunksucht.  • 
An  orjjanischen  Fehlem  , 
Am  Hruchstehaden.     .  • 
An  Knochengeschwüren. 
Am  Krebs.  >       •  • 

Am  Brand.  »      •  • 

An  !Magenerweichungt  • 
An  I  )nrmerweichung.  '  • 
I)urrli  Selbstmord  ,  • 
Durdi  UngiückAfäll«  • 

buuuna 


Erwacli- 

Kiudtr. 

sene. 
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Nachricht,  Das  Augnst  -  Heft  der  Bibliothek  <1er 
praVt.  Heilkunde  1839.  wird  mit  dem  Septem  her -Heft 
des  Journals  d,  prakt«  Heilk.  1839.  ausgegeben  werden» 
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Hydroceplialus  acutiis  Infimtoi 

diagoofttttcber  uod  therapeutischer  Bexiahoogf 

TOB 

Dr.   H  p  r  s 

m  Cdhi  am  Rhdn« 


VV  eno  mao  io  Brwiigoog  sieht ,  i^U  aug&^ 
hm%  S«hrif(8tel/er  .mebma  gelungene  Rureii 
TO»  dar  hits«gan  Waaiarsuchl  dpr  Qi^hiuhölir 
la©  migeb^Bf  md  «adara  nicht  weniger  bewabHa 
FraklilLar  im  Gegentheil  die  Ohomacbt  dar  Kao&t, 
eine  InehreDtheil^  unglückliebe  Bebapdlong  of- 
feoberzig  an  den  Tag  legen,  dann  uufa  bei  je- 
dem Dacbdenkenden  Arzt  uowiUkührUch  die 
Frage  enttteben :  worin  liegt  dieses  Mifsvai« 
kiütiii(s?  Die  individuella  Constitutaoa  kann 
keiaan  Eioflalis  habeo :  denn  blübendej  aosohei« 
aead  gaaaada,  ataika  Kiodar  weiden  nach  dar 
ErfabfttBg  eben  ao  leicht,  wieaehwacUiolie  weg^ 
gwaft,  nad  dia  yerschiedenen  Kurmetboden 
sind  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  allgemein  be- 
kannt, aach  Too  mehreren  zur  gehörigen  Zeit, 
ia  ToUam  UmiMg  und  lllitBeharrl\chkei^  wie« 

A  2 
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wohl  mit  nnglelcbem  Erfolg,  angewandt  wor- 
den; vergleicht  man  aber  die  Beschreibung  yon 
Krankheitsfalleo,  und  die 'yon  beideo  Theilen 
angeführten  pathognomonischen  Zeichen  gegen« 
einander,  so  werden  in  mehreren  Fällen  Ab- 
weichungen in  wesentlichen  Punkten  heryorlre- 
ten,  es  wird  sich  ergeben,  dafs  von  Eioigeo  als 
tliarakteristisch  angegebene  Erscheinungen  toq 
Anderen  hier  und  dort  übersehen  worden,  uo» 
beachtet  geblieben,  oder  nicht  anter  dem  voa 
der  Natur  angewiesenen  Stadium  angeführt,  an- 
dere weniger  wesentliche,  nnstäte  zu  sehr  her- 
ausgehoben worden  sind;  dafs  man  eine  Gruppe 
von  Symptomen ,  welche  in  dem  ersten  Stadium 
dieser  wirklich  vorhandenen  Krankheit  vorzu- 
kommen pflegen f  aber  nach  gans  andern  akv- 
len  Zuständen  gemein  seyn  können,  schon  alt 
zuverlässig,  als  bestimmend  für  eine  vollendete 
Diagnose  angenommen  hat,  welche  in  dieser 
Hinsicht  noch  keinen  strengen  Beweis  geben; 
dafs  man  endlich  von  dem  sicheren  Wege,  den 
die  alten  treuen  Diagnostiker  in  Rücksicht  der 
Erscheinungen  so  naturgemäfs  vorgezeichnet 
haben ,  hier  und  dort  abgegangen  ist ,  wodurch 
nor  Verwirrung  in  der  speciellen  Erkenntnifs 
des  Falls  entstanden  ist,  und  die  Ueberzeugaog 
hervorgeht,  dafs  dieses  Mifsverhaltnifs  der  ao- 
gegebeneu  Heilangen  gröfstentheils  in  der  noch 
schwankenden y  minder  festgestellten  Diagnose 
begründet  ist.  Sehr  richtig,  und  dem  gegen- 
wiirtigcn  Bedürfnifs  gemäfs,  drückt  sich  hier- 
über Hr.  Geheimerath  Nasse  in  einem  interes- 
santen Aufsatz  *)  mit  folgenden  Worten  aus: 
„Wäre  die  Diagnostik  der  verschiedenen  Ab- 

*)  üeber  «las  Lanfige  Vorkommen  des  IlydrojJS  ventri- 
rnl.  rcichri  bei  Kindern ,  und  dessen  grofsc  TiuU- 
Itchkeit»  in  der  mcdiriniscbcn  Zeitung,  heraasgegcbefl 
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weichungen ,  unter  denen  die  GeblrdwasseAacht 
Torkouimeo  kann,  fester  gestellt ,  8o  würde  es 
auch  cur  Verbesserong  der  Therapie,  uod  da- 
durch  zar  Yerminderuog  der  Tödtlichkeit  jenes 
Uebels  möglich  seyn,  die  gegen  dasselbe  von 
dem  Einen  oder  Anderen  passend  gefundene 
Kurart  nach  der  Natur  und  dem  Bedürfnifs  je- 
des Falls  pathologisch^  und  für  die  Fraxb  zu 
scheiden.'^ 

Die  vorzüglichsten  Schriftsteller  haben  den 
Verlauf  dieser  Krankheit  in  gewisse  Perioden 
oder  Stadien  eiogelheilt«  Whytt^  Ludivigf  Odier, 
so  wie  Foihergill,  Smyth,  Coindet^  Senn,  BurnSf 
Berton,  beschreiben  bekanntlich  drei  Stadieo, 
und  diese  besonder»  nach  der  Beschaffenheit  des 
Pulses.  Franko  Cheyne  bezeichnen  eben  so 
fiele  mit  dem  Namen  der  vermehrten^  der  ver^ 
minderten  Sensibilität  ^  und  der  ConyuhioneD 
mit  lobegrifF  der  Paralyse.  Kopp  unterscheidet 
eine  Abdominal-  und  Betäubungs-Periode.  Itard^ 
John  Davies,  Rufz  nehmen  auch  nur  zwei  Pe- 
rioden an,  nämlich  der  Gehiroreizung  und  des  Ge- 
liirndrucks.  Shearman,  Abercrombie,  Griffithy 
so  wie  Wichmann^  Matthey  u.  A.  machen  gar 
keine  Eintheilung.  GoeUs  oimmt  vier  Zeiträume 
an,  wovon  der  erste  die  Turgescenz,  oder  die 
Vorboten ,  der  zweite  die  entzündliche  Reizung, 
der  dritte  die  Ausschwitzung,  und  der  vierte 
die  Lähmung  in  sich  schliefst.  Formey^  Kru- 
kenherg  nehmen  das  Stadium  der  Vorboten  und 
der  folgenden  Reizperiode  zusammen^  und  das 
zweite  ist  nach  ihnen  die  Zeit  der  Ausschwiz- 
zung  mit  ihren  Folgen.  Klohfs  folgt  in  seiner 
Abhandlung  (die  Gehirnwassersucht  der  Kin- 

von  «lern  Verein  der  Ilcilkunde  In  Preufscn.  Jabr- 
{;ang  1834;  auch  in  den  Analekten  für  KindcrkranU  \ 
Leiten«  6tcs  Ueft  49. 


der,  1837)  im  Ganten  d^r  Aoticht  Ton  Äru- 
kenbergf  eetct  aber  oach  dem  Vorgang  toq 
Goelis  ooch  einen  Zeitraam  der  Vorboten  vor- 
an, und  nennt  den  ersten:  Zeitraam  der  Vor- 
boten oder  Turgescens,  aDfangender  Congestioo, 
den  zweiten :  Zeitraum  der  eotzündlicben  Rei* 
snog,  nnd  den  dritten:  Zeitraum  der  AuBschwix- 
<Qng  yon  Serum  oder  plastischer  Lymphe.  • 

IUehrere  Ton  diesen  anf  die  inneren  Vor« 
gange  und  das  Wesen  begründete  Eiolheilun« 
gen  haben  allerdings  ihren  Werth,  doch  scheint 
inir  die  altere  Ton  Whyit  bei  dem  primären 
Hydrocephalos  acutus ,  wovon  in  dieser  Ab- 
handlung nur  allein  die  Rede  %ejn  soll,  noch 
die  angemessenste  su  seyn^  weil  Entzündoog 
nicht  immer  nachgewiesen  werden  kann,  wor- 
über manche   Leichenöffnungen  mich  belehrt 
liaben,  nnd  Ausschwilzung  auch  nicht  jedes  Mal 
in  dem  Anfang  der  angegebenen  Exsudations- 
^eriode  wirklich  erfolgt,  andernlheils  die  rer- 
•chiedeoartigen  Erscheinungen  in  dem  Pols  Ton 
der  Natur  selbst  als  scharf  begrenzt  angegeben 
sind,  und  in  Verbindung  mit  den  eigenthüm- 
lichen  Kopf-  und  Unterleibszofallen  diese  tod 
jeder  andern  acuten  Kinderkrankheit  richtiger 
unterscheiden.    Doch  wird  es  zweckmäfsig  seyo^ 
iBinen  Zeitraum  der  Vorboten  yorhergehen  ca 
lassen,  weil  sie  selten  fehlen,  zur  frHherea 
Aufmerksamkeit  auf  einen  möglichen  Ausbruch, 
und  sonach  frühzeitig  einzuleitender  Prophy- 
laxis wesentlich  beitragen. 

Zeitraum  der  Vorboten* 

Der  Arzt  hat  sehen  das  Glück  ,  wahrend 
der  Verboten  in  Anspruch  genommen  zu  wer* 
den,  und  wird  in  aer  Mehrzahl  nicbte  dayoo 
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gewahr,  wenn  «r  nicht  als  Haasfreund  in  ei- 
nem sich  darbietenden  Fall  eine  besondere  Ge-> 
legenbeit  bat,  seinen  Blick  darauf  zu  ricbteui 
80  wie  es  mir  selbst  nur  ein  Paar  Mal  gelan- 
gen ist,  dieselben  sur  gehörigen  Zeit  zu  beob* 
achten.  Ich  habe  indessen  bei  irgend  einem 
Verdacht  mich  fast  jedes  Mal  zu  Anfang  des 
ersten  acqten  Stadiums  der  ausgebrochenen 
Krankheit  bei  den  Ritern  um  die  Vorboten  er- 
kundigt, und  bei  den  meisten  in  den  Haupt- 
zügen eine  ziemliche  Uebereinstimmung,  fast 
hei  allen  eine  bedeutende^  wohl  zwei  Monate 
und  länger  vorhergegangene  Abmagerung  ohne 
andere  aufzufindende  Ursache,  Verdriefsiicbkeit, 
mürrisches  Wesen ,  eine  ungewöhnliche  Schlaf- 
rigkeit,  Öfteren  Farbewecbsel  in  dem  Gesicht, 
Hitze ,  flüchtige  Schmerzen  iq  dem  Kopf,  Boh- 
ren in  der  Nase,  anhaltende  Stuhl  Verstopfun- 
gen gefunden.  Der  von  Oditr  zuerst  ange- 
führte, von  Formey  und  Anderen  als  Vorzei- 
chen bestätigte  trübe,  molkenartige  Urin  mit 
glimmerartigen,  hellen  Punkten,  der  kleine, 
ganz  feibe,  trockne  Ausschlag  zwischen  Haut 
und  Fleisch,  an  den  Wangen,  Lefzen,  äufse- 
rer  Seite  der  Oberarme  ohne  Veränderung 
der  Farbe  an  der  Oberbaut  werden  häufig  als 
unbedeutende,  weniger  in  die  Sinne  fallende 
Merkmale  übersehen,  und  sind  auch  von  meh- 
reren genauen  Beobachtern  nicht  aufgefunden 
"worden;  zuweilen  kommen  besondere  Erschei- 
nungen vor,  welche  gröfstentheils  in  der  Indi- 
Tidualilat  des  Subjekts  begründet  sind«  So  mel- 
det P.  Frank  (de  curandis  hominum  morbis 
Epitome  Libr.  VI,  Part.  L  p.  184)  von  einem 
sehr  klugen ,  achtzehn  Monate  alten  Kinde ,  wel- 
ches, so  wie  früher  dessen  Schwester,  ein  Opfer 
dieser  Krankheit,  gewürden  war »  dafs  dasselbe 
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Torber  hlDfallig  and  traurig  durch  dat  Schlaf- 
«mmer  geführt  su  werden  Yerlaogle,  und  hier 
in  jeder  Ecke  sorgfältig  und  aogttlich  sich  ge- 
stellt habe,  als  weou  es  eioeo  kaum  yeriore- 
&eo,  sehr  geliebten  Gegeosta od  aufsucheo  wolle, 
den  es  auch  mit  einem  unbekannten  früher  nie 
ausgesprochenen  Namen  zu  bezeichnen  sich  he» 
mühte.  —  Ich  halte  vor  ein  Paar  Jahren  einen 
blühenden p  stark  gebauten,  gar  nicht  scropfau- 
lösen ,  nie  zu  Hautausschlagen  geneigten  Kna- 
ben Ton  fünf  Jahren  mit  ganz  ovalem  Schädel^ 
behandelt,  welcher  aufser  den  gewöhnlichen 
Vorboten  yier  Wochen  vor  dem  Auibruch  der 
Krankheit  einen  den  Blasern  beinahe  ähnlichen 
Ausschlag  über  das  ganze  Gesicht,  und  sonst 
nirgendwo  an  dem  ganzen  Körper,  ohne  alle 
Fieberbewegungen  zu  einer  Zeit,  wo  keine 
Blasern  herrschend  waren,  bekommen  hatte, 
der  ohne  alle  Arznei  sich  selbst  überlas- 
sen ,  wohl  drei  Wochen  auf  der  Haut  ge- 
blieben, und  Ton  selbst  wieder  langsam  Ter* 
flchwunden  war ,  worauf  bald  die  acute  Gehirn- 
böhlenwassersucht erschien  und  mit  tödtlichem 
Ansgaog  sich  endigte.  Bei  diesem  Kiode  war 
nie  ein  strauchelnder,  unsicherer  Gang,  wohl 
aber  ein  eigenthiimliches  Seufzen  und  Stöhnen 
mit  etwas  trockenem  Husten  vorher  bemerkt 
worden ,  worauf  Hr.  Dr.  Miinchmeyer  (Hao- 
HO f ersehe  Aonalen  für  die  gesancmte  Ueikunde, 
herausgegeben  Ton  Dr.  Holscher)  als  erstes  Zei- 
chen so  viel  Gewicht  legt*  —  Ein  sehr  kluger 
sechsjähriger  Knabe  mit  gani  OTalem  Schädel- 
ban,  den  ich  in  diesem  Augenblick,  wo  ich 
dieses  schreibe,  auf  der  Höhe  der  Krankheit 
wahrend  der  Bxsudatiensperiode  ärztlich  he- 
bandele,  grübelte,  machte  Pläne  wohl  drei  AIo-, 
■ato  Torher  fortwährend  über  allerhand  unge- 
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v^öbnliche,  fdr  dai  Alter  bei  weitem  nicht  reife 
Gegenstände,  gleich  einem  für  die  Zukunft  sehr 
besorgten  Familienvater,  welche  er  dann  ganz  . 
consequent  den  Angehörigen  auseinanderzusetzen 
pflegte.  Ungefähr  vier  Wochen  vor  dem  eigent- 
lichen Krankenlager  war  er  nicht  mehr  im 
Stande  etwas  Zusammenhängendes  su  erzählen, 
sprang  während  der  Rede,  ohne  das  Angefan- 
gene gehörig  ausgesprochen  su  haben,  gleich 
auf  etwas  anderes  ganz  Verschiedenes  über, 
welches  mit  dem  Vorigen  in  gar  keiner  Bezie- 
hung stand,  bis  er  am  Ende  ganz  verwirrt  ?on 
selbst  zu  sprechen  aufhörte,  welches  früher  nie 
der  Fall  gewesen  war.  Man  hat  übrigens  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  der  Vorboten  nie  eine 
ungewöhnliche  Schläfrigkeit ^  Kopfweh  oder 
Hartleibigkeit,  Stolpern  bei  dem  Gehen  be- 
merkt. Kurz  vor  -dem  Ausbruch  der  hitzigen 
Gehirnhöhlenwassersucht  ging  er  anscheioend 
in  dem  besten  Wohlseyn  ,  aufser  etwas  gerin- 
gem Appetit  bei  dem  Mittagsmahl,  in  seinem 
Hause  die  Treppe  hinauf,  konnte  sich  aber  in 
dem  Heruntergehen  nicht  gut  aufrecht  erhalten, 
glitschte  dann  mit  den  Füfsen  herunter,  ohne 
sich  an  dem  Kopf,  oder  sonst  irgendwo  im 
Geringsten  zu  beschädigen,  fing  nun  an,  jäm- 
merlich ZG  weinen,  bei  einem  Versuch  zu  spre- 
chen, mit  der  Zunge  zu  stottern  und  zu  stam- 
meln, so  dafs  er  auf  mehrmalige  Anfragen, 
was  ihm  fehle?  kein  einziges  verständliches 
Wort  bervotbringen  konnte;  er  wurde  gleich 
zu  Bett  gebracht,  und  erhielt  eine  Tasse  Thee^ 
worauf  bald  Erbrechen  folgte;  i  Stunde  nach- 
her überfielen  ihn  heftige  Convulsionen,  Stra- 
bismus, Spasmus  cynic.  Sardou.,  Opisthotonus 
mit  Zähneknirschen,  Schaum  vor  dem  Munde, 
^ozu  ei  früher  nie  Anlage  gehabt  hatte,  INac) 
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dem  Gebraacb  passender  Mittel  waren  die  Kraui* 

pfe,  welche  über  eine  Stande  in  derselben 
Wulb  angebalten  hatten,  verschwanden ,  aber 
nun  eine  ToUkomRiene  Lähmung  der  ganzen 
rechten  Seite  eingetreten,  wovon  man  an  dem 
folgenden  Morgen  keine  Spar  mehr  entdecken 
konnte;  er  war  sieb  wieder  ganz  bewufsty  konnte 
die  Gliedmafsen  frei  nach  allen  Richtungen  ba- 
wefi^en ,  sprach  wieder  vernünftig ,  war  frei  voa 
Erbrechen,  Kopfweb,  allen  Fieberbewegungeo, 
rifervenleiden  ,  und  klagte  über  nichts.  So  blieb 
er  5  —  6  Tage  hindurch  ziemlich  gut  ohne  deo 
geringsten  Kopfschmerz,  oder  Betäubung,  ohne 
besondere  Schläfrigkeit,  Erbrechen,  ohne  alle 
Fieberanwandlung,  kurz  ohne  irgend  ein  beun- 
ruhigendes Symptom.  Am  7ten  Tage,  wo  ich 
zur  Verhütung  der  Folgen  eben  eine  wirksame 
Ableitung  durch  ein  künstliches  Geschwür  un» 
ternehmen  wollte,  kam  wieder  Erbrechen  oho« 
vorhergegangene  Ueberladung  bei  jedem  Genu/s 
irf^eod  eines  Getränks  oder  einer  leichten  Speise, 
kleine  Fieberbewegungen  stellten  sich  ein,  und 
das  ganze  Gefolge  der  akuten  Gebirnhöhlea- 
wassersucht  war  in  vollem  Gange.  — •  Ein  circa 
2  Jahr  und  9  Monate  alter,  an  dieser  Krank- 
heit gestorbener  Knabe  mit  rundem  Kopf, 
dicker  Oberlippe,  aufgedunsenem,  skropbulü- 
sem  Ansehen,  weinte  lange  vorher  SfUDden- 
Inng  ohne  irgend  eine  wahrnehmbare  Ursache, 
hatte  beständig  einen  düstern,  mürrischen  Blick, 
und  war  dnrcb  Spielereien  nie  in  seinem  Le« 
ben  zu  irgend  einem  Lächeln  zu  bringen.  —  Bei 
einem  vor  drei  Jahren  von  mir  behandelten 
Knaben  von  21  Monaten  mit  kugeliorinigem 
Kopf  und  hervorragender  Stirne  ergab  sich 
durch  eine  genaue  Nachforschung  Folgendes: 
das  Zahnen  ^ing  früher  in  verschiedenen  Zeit- 


» 


Digitized  by  Goo 


mmen  glnclclich  von  Stalten,  und  das  Kiod 
konnte  in  einem  Alter  von  15  Monaten  ohne 
Hülfe  allein  gehen  9  hatte  wohl  3  Monate  Tor 
dem  Ausbruch  der  Krankheit  eine  grofse*  Hitze 
beionJers   an  dem  Hinterkopf,  doch  oie  mit 
Ürtlichem  Schweifs,  war  zuweilen  sehr  tiefsin- 
nig, seigte  auf  einmal  einen  auffallend  trüben 
Blick,  als  wenn  eine  schwere  Krankheit  aus* 
brechen  wolle,  und  sah  nach  einigen  Minuten 
wieder  ganz  klar  und  gesund  aus  den  Augen, 
klaubte  wohl  zwei  Monate  Torher  beständig  in 
der  Nase,  nnd  rieb  dieselbe  mit  Heftigkeit  bin 
«od  her,  schlief  seit  einiger  Zeit  immer  mit 
halb  offenen  Augen,  welches  früher  nie  be-: 
merkt  wurde;  der  Schlaf  war  selten  fest  und 
Wurde  durch  das  geringste  Getöse,  oder  wenn 
Jemand  nur  leise  den  Boden  des  Zimmers  be- 
rührte, gestört;  die  Farbe  des  Gesichts,  welche 
beständig  sehr  roth,  blühend  war,  wurde  zu« 
lettt  blafsgelb;  das  Kind  war  ungewöhnlicb  ei* 
gensinnig,  mürrisch,  Terdriefslich ,  über  Alles 
sehr  empfindlich,  und  halte  zugleich  eine  gro- 
Ise  Neigung  in  Alles  zu  beifsen,  in  die  Lehne 
Too  einem  Stuhl,  oder  in  die  Kleidung  der 
Matter,  und  dieses  geschah  augenblicklich  wäh- 
rend des    Spielens    ohne   alle  Veranlassung; 
gleich  darauf  in  einer  Zeit  von  wenigen  Mi- 
Boten  war  dasselbe  wieder  guter  Laune  und 
ganz  artig ;  alle  Spielsachen ,  die  man  brachte, 
machten    auf  den    Augenblick  eine  besondere 
Freude,  und  gleich  nachher  wieder  eine  grofse 
Abneigung;   das  Kind  hatte  sehr  lange  wenig 
Appetit,  nahm  in  den  letzteres  Wochen  ^or 
dem  Ausbruch  der  Krankheit  nicht  gern  Obst, 
auch  nie  etwas  Süfses,  welches  früher  immer 
▼erlangt  wurde,  und  nahm  zusehends  ab,  be* 
lODders  an  den  GUedmafseui  hatte  beinahe  vier 
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Monnte  Torher  sehr  harten  Stuhl  mit  groftem 

Drang  uni^  uDbedeuteodem  Abgang  Ton  kur- 
zen,  weifsgefärbteD  ^  dem  Huodskoth  ähnlichen 
Slückcben ,  ging  mit  grofser  Unruhe  bald  auf 
den  Sitz,  bald  wieder  davon,  und  äufserte  eine 
grofse  Uubehaglichkeit,  wenn  der  Körper  aas 
der  Lage  aufgehoben  wurde;  fiel  in  letzterer 
Zeit  inebrmaleD  des  Tags  auf  der  platten  Erde, 
bekam  etwa  vier  Wochen  vorher  einen  .etwas 
nässenden  Ausschlag  hinter  beiden  Ohreo,  deo 
die  Mutter  aus  eigenein  Antrieb  mit  Lycopa* 
dien -Pulver  bestreut  hatte,  worauf  jener  bald 
verschwunden  und  nicht  wieder  erschienen  ist. 
Das  Kind  hatte  lauge  vorher  and  auch  spater 
immer  kalte  Füfse,  hielt  bei  dem  Aufheben 
«ins  dem  Bette  oder  von  dem  Stuhl,  selbst  wah- 
rend des  Urinlassens  in  aufrechter  Stellung  bei- . 
nahe  zu  jeder  Zeit  das  linke  Beinbhen  in  die 
Hübe  zuckte  auch  mehientheils  zugleich  mit 
dem  linken  Auge,  und  in  der  letzten  Periode 
war  auch  die  linke  Seite  gelähmt. 

Erstes  Stadium,  Nach  den  yorhoten,  wel- 
che bald  kiirzere>  bald  längere  Zeit,  zuweilen 
zwei,  drei  Monate  hindurch  vorhergegangen 
sind,  folgt  nun  der  völlige  Ausbruch  der  Krank- 
heit,  nämlich  das  erste  Stadium  von  Whytt^ 
welches  Goelis  und  Andere  als  das  zweite  der 
entzündlichen  Reizung  bezeichnen.  Ludwig, 
If^ichjnann,  Frank,  Coindet,  Senn,  Burns^  Ber^ 
ton,  Boston  und  Andere  sprechen  mit  IFhy'tt 
bestimmt  von  einem  fieberhaften  Zustand,  wel- 

Ur.  Dr.  Contadi  bat  aacb  an  seinem  eigenen  an 
dieser  Krankbcit  verstorbenen  Kinde  in  der  ersten 
Periode  dieses  Zeichen  beobachtet ^  ohne  dafs  er  in 
dem  Gelenk  etwas  Widernatürliches  bemerken  konnte. 
llufchnuVs  Journal  der  i)rakt.  Ucilkundc.  Ud, 
bt.  2,  S.  12.) 
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eher  dieset  Stadium  begleiten  soll.  Goelis  Yer- 
gleicht  dagegen  in  der  ßescbreibang  des  OLt« 
zündlichen  Zeitraams  den  Pals  mit  jenem  ei* 
Des  Greises y  giebt  ihn  alt  langsam,  ungleich, 
aussetzend  an  (von  der  hitzigen  Gebirnhöblen« 
Wassersucht.  B.  I.  S.  33  —  34)  und  sagt  8.52: 
„in  der  Periode  der  Entziindaog  erscheinen  pein- 
liche Schmerzen  in  der  Stirngegend,  auf  den 
Augendeckeln  und  gegen  die  Schläfe  sich  aus- 
dehnend, ohne  alle  Fieberbewegung/'  Formey 
drückt  sich  bei  der  ersten  Reizperiode  yot  der 
erfolgten  £rgiefsung  ebenso  mit  folgenden  Wor« 
ten  aus:  ,fObgleicb  die  Kinder  sehr  krank  und 
leidend,  auch  bettlägerig  sind,  so  ist  doch  kein 
eigentliches  Fieber  TOrbanden."  (Vermischte 
Schriften  B.L  S.  189— 90);  ?knth  Smyth,  Brich- 
teau  halten  in  dem  ersten  JyhytVs  Stadiuta 
das  Fieber  für  kein  nothwendigei  Symptom« 
Klohfs  (Gehirn Wassersucht  der  Kinder,  1837) 
•  sagt  in  dem  zweiten  Zeitraum^  oder  nach  ihm 
der  entzündlichen  Reizung  S.  29:  „eigentliches 
Fieber  ist  nur  selten  Torhanden,*'  und  bei  der 
Wiederaufnahme  der  hauptsächlichsten  Symp« 
tome  der  entzündlichen  Reizung  S.  31  wird 
von  dem  Puls,  dem  Fieber  gar  keine  Erwäh- 
Dung  gethan.  Einige  Lehrbücher  bezeichnen 
ebenfalls,  wie  Goelis,  in  dem  Zeitraum  der  aus« 
gebildeten  Entzündung  den  Puls  als  sehr  ver- 
schieden und  Yeranderlich,  langsam,  ungleich 
uud  aussetzend  ohne  alle  Fieberbewegungen. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  jene  Schriftsteller, 
welche  von  dem  frequenten  Puls,  dem  Fieber 
keine  Meldung  tbun^  den  acuten  und  den  chro- 
nischen Zustand  nicht  auseinander  gehalten  ha- 
ben ;  selbst  Odier  scheint  diesen  Vorwurf  zu 
verdienen,  indem  er  (Sammlung  auserlesener 
Abhandlungen  zürn   Gebrauch  prakt.  Aerzt«, 
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na.  IX.  2.  St.  S.  303)  sai^t  :  ,,bisweilen  kommt 
ein  kleines  Fieber  hinzu/'  und  S.  325:  ^, diese 
erste  Whytts*  Periode,  dereo  Dauer  allemal  ver- 
schieden  und  ungewifs  ist,  währt  bisweileo 
einige  Wochen,  ja  wohl  gar  einige  Monate, 
bisweilen  nur  etliche  Tage."  Meine  Erfahrun- 
gen stimmen  indessen  mit  jenen  Ton  fVhytt 
und  Andern  vollkommen  überein,  undichliabe 
während  dieses  Stadiums  darchgebendi  einen 
schnelleren,  häufigeren  Puls,  als  der  Normal« 
zustand  des  Kindes  nach  dem  yerschiedeoen 
Alter  mit  sich  bringt,  kurz,  wahrnehmbare  Fie- 
berbewegungen, zwar  nicht  häufig  in  so  grel- 
len Zügen  ,  wie  Einige  dieselben  schildern,  auch 
bei  weitem  nicht  in  dem  heftigen  Grad,  wie  in 
dem  letzleren  Zcilraom  gefunden.  Wie  könnte 
auch  eine  angeblich  entzündliche  Reizung  in  ei« 
nem  so  zarten ,  edlen  Organ  ohne  -fieberhafte 
Aufregung  denkbar  seyn? 

I3as  zweite  Stadium  (Goelis  dritter  Zeit- 
raum der  anfangenden  Ausschwittuog)  beginnt 
nach  JVhytt  mit  einer  plötzlicheo  Verände- 
rung des  Pulses^  welcher  bis  dahin  frequent,*- 
Lun  auf  einmal  ganz  langsam  wird,  und 
in  diesem  Zustand  mit  gleichzeitiger  Ver« 
schliinmerung  der  übrigen  Zufälle  eine  Zeitlang 
verweilt;  womit  Ludwige  Odier,  ff^ichmann, 
Shearman  j  Burns ,  Rostan^  Evanson  u.  m.  A« 
vollkommen  übereinstimmen*  Goelis  spricht 
dagegen  von  einem  schwachen,  weichen,  eben 
so  onregelmärsigen  Puls,  wie  in  der  Torigen, 
entzündlichen  Periode,  I.  c.  S.  53  und  S«  41: 
^.der  i^uls  wird  bei  seiner  canehmenden  Unre- 
gelmärsigkeit  auch  immer  ^schwächer.*'  Formey 
«rklärt  sich  eben  so  schvvankend,  Lennt  den 
Puls  träge,  irregulär  bei  der  erfolgten  £rgie* 
fsungy  ohne  besonderes  Gewicht  darauf  su  ie- 
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—  lö- 
gen, uod  sagt  1.  c.  S.  190:  „überhaupt  »ind  die 
aus  dem  Puls  hergeleiteten  Zeicheo  höchst  Ter«, 
äoderlichy  der  Pols  schlägt  bald  langsam  i  bald 
accelerirt,  so  dafs  daraus  nichts  zur  Diagnose 
so  entoehmeD  ist."  S,  Vogel  (^HufelancCs  Jour- 
nal Bd.  LXIII.  St.2.  S*9)  nimmt  ebenfall»  wenig 
Rücklicht  auf  den  Puls,  und  behauptet  S.  47: 
auf  deo  Pols  konnte  man,  wie  überhaupt  bei 
solcbeo  Kindern,  wenig  rechnen;  auch. findet 
man  in  den  angeführten  KrankheitsgeschichleD 
gar  keinen  langsamen  Puls  angegeben«  E.  Rufz 
(Gaiette  m^dicale  de  Paris.  M^i  1835.  Nr.  21.) 
fand  deo  Fnls  in  27  Fällen  in  den  zwei  oder 
dreiersteren  Tagen  gegen  das  Gewöhnliche  lang- 
sam, P.  H.  Green  (Repertorium  der  neuesten 
medicinischen  Literatur  des  Auslandes,  von  Dr« 
Behrendt  1836.  Bd.  II.  No.  10.  über  das  We- 
sen,  die  Ursache  y  deo  Verlauf  und  die  Be- 
handlung des  Hydrocephalns  der  Kinder),  gibt 
die  Langsamkeit  des  rulses  ganz  in  dem  An- 
fange der  Krankheit  an  S.  168  und  drückt  sich 
über  den  Pols  unbestimmt  und  unrichtig  aus, 
gibt  aber  zu,  dafs  der  Arzt  selten  früher  zu 
der  Krankheit  kommt ,  als  bis  sie  bereits  ei- 
nige Fortschritte  gemacht  hat,  welches  beson- 
ders in  der  Hospital-  und  Armen- Praxis  der 
Fall  wäre;  and  auf  diese  Art  ist  es  nor  zu 
vereinigen,  wenn  er  5*181  sagt;  „in  der  er- 
iteo  Periode  wird  die  Cirkulation  nicht  bethä* 
tigt,  soodern  eher  verzögert,  daher  gäbe  es 
eher  einen  langsamen ,  als  beschleunigten  Puls 
so  führt  derselbe  einige  Krankheitsgeschichten 
aa;  worin  er  den  Puls  als  langsam  an  dem 
mten  ,  zweiten  Tage^ angibt,  gesteht  indessen 
selbst  S.  199:  dafs  die  Kinder  viel  zu  spät^ 
gewöhnlich  erst  in  dem  zweiten  Stadium  in  das 
Uotpiial  gebracht  würden.    Maithey  (über  die 
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Gehlrnwassenncht  etc«  S.  53)  T?ni  ebeoBo  den 
langsamen  Puls  bisweilen  im  Anfange  der  Krank« 
heit  beobachtet  haben  ^  ehe  man  annehmea 
könne,  dafs  der  Ergurs  schon  geschehen  sey» 
Hr.  Geheime  Rath  TFendt  (Handbuch  der  Kin- 
derkrankheiten systematisch  dargestellt,  dritte 
.  Auflage)  erwähnt  in  der  Darstellung  der  Dia« 
gnose  des  acuten  Hydrocephalus  kein  einziges 
Wort  Ton  einem  laogsamen  PnU;  einige  Ab- 
handlungen in  Zeitschriften  berühren  eben  so 
wenig y  oder  zu  anbestimmt  diese  Langsamkeit 
des  Pulses ,  die  ich  mit  TFhytt  in  allen  mir  ▼or* 
gekommenen  primären  Fällen  beobachtet  habe; 

Das  drüte  Stadium  (der  vierte  Zeitraum 
von  Goelis)»  Der  bis  dahin  langsame  Puls  wird 
wieder  frequenter,  die  Geschwindigkeit  bleibt 
und  steigt  init  Verschlimmerung  aller  Zufälle 
bis  zum  Tode,  womit  fast  alle  Scfarifltoteller 
übereinstimmen. 

Der  ganze  Verlauf  der  Krankheit  wird  nach 
der  Stufenfolge  Ton  nachstehenden  ErscheinaD-» 
gen  begleitet« 

Erstes  Stadium  von  WhyiU 

Fieberbewegungen  machen  den  Anfang  mit 
einem  frequenten,  zoweilen  härtlichen,  zuwei- 
len weichen  Puls,  zu  90,  100,  110  bis  130 
Schlägen  und  darüber  nach  dem  rerschiedenea 
Alter  binnen  einer  Minute,  mit  Verschlimme- 
rung gegen  den  Abend;  ein  einziges  Mal  habe 
ich  den  Puls  bei  einem  fünfjährigen  Knaben  in 
den  zwei  ersten  Tagen  dieser  Periode  sehr  fre- 
quent,  und  an  den  folgenden  Tagen,  ehe  es 
zur  Kxsndation  kam,  bedeutend  langsamer,  doch 
immer  noch  frequenter,  als  in  dem  Normal« 
2ustand  des  Kindes  gefunden;  die  Hitze  der 
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Haut  ist  dabei  aickt  betoafos  gvifr,  «ai  4b 

Dant  malsi^f  £e  Baal  »t  kct  Eia^^M  tMckm» 
bei  Anden  feacbt;  io  mm  Paar  FÜaa  kaW  ich 
sogar  ooea  aOgeineia  TtrbteiMcB  pcvAMM 
Schweifs  in  den  ersten  Ta^M  oho«  aBe  Etimth» 
terang  beobachtet.  Die  "^iaiWr  Oklkm  rnkm» 
banpt  eine  Schwädie  und  Stkwtn  im  dmm  Gte- 
derD,  fo  dafs  sie  too  Aaf*sg  aa  fottwihfcad 
XQ  Bette  liegen;  gleichzeitig  ist  eis  fceftigea 
Kopfweh  darch  die  Stirne  Toa  eiaee  Scblifs 
zu  der  andero  mit  eioer  lasligca  Spaaaaa^ 
welche  xuweilen  nachlälst  oad  mit  aagleicber 
Hefdgkeit  wiederkehrt.  Wo  4er  KopfiKhmen 
in  seltenen  Fallen  fehlt,  welches  ich  ia  mm 
Paar  Fällen  bemerkt  habe,  klagen  altere  Kia* 
der  über  einen  Schmers  ia  dem  Nacken  and 
äon  Gliedern ;  der  Kopf  ist  im  ganxea  Umfaago 
heifs  anzaföhlen  und  senkt  sich  dnrch  leina 
eigene  Schwere,  Neigung  zum  Schlaf  ohne 
"wirklich  erquickenden  Schlaf  ist  rorhanden,  sei« 
ten  bemerkt  man  Delirium;  die  Augen  sind 
licblscbeu ,  meistens  nur  halb  offien,  und  ziehen 
sich  hinter  die  obern  Augenlider  zurück,  noch 
mehr,  wenn  man  diese  in  die  Höhe  heben 
will;  in  zwei  Fällen  habe  ich  indessen  die  Au- 
gen während  dieses  ganzen  Stadiums  beständig 
geschlossen  gesehen.  Die  Pvpille  ist  gewöhn* 
lieh  verengert,  das  Gehör  scharf  empfindlich, 
die  Nase  fast  immer  trocken ,  und  wird  häufig 
hin  und  her  gerieben;  die  Lippen  sind  dürr, 
zuweilen  aufgesprungen,  die  Zunge  mit  wei- 
fsem  dünnem  Schleim  überzogen,  zuweilen  auch 
rein  nnd  feucht,  die  Zähne  knirschen  mitunter; 
in  einigen  Fällen  jedoch  erst  später  in  der  folgendea 
Periode ;  eine  flüchtige  Rothe  wechselt  mit  Bläut 
auf  dem  Gesicht,  und  der  Ausdruck  hat  etwas 
Eigenthomliches,  Fremdartiges;  das  Ath«mhoh- 
Wo.  LXXXIX.  Bd«  S.  St.  B 
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len  Ist  von  Anfang  an  ziemlich  leichr,  wird  in 
der  Folge  zuweilen  von  Seufzen,  Stöhnen  un- 
terbrochen, die  »lusgebauchle  Luft  ist  in  einigen 
Fällen  von  Anfang  an  übelriechend,  und  ineh- 
rentheils  diese  ganze  Periode  hindurch  erfolgt 
Erbrechen  öfter  des  Tags,  welches  durch  den 
Genufs  von  Flüssigkeiten,  durch  jede  Bewe- 
gung, aufrechte  Stellung   bald  erweckt,  und 
durch   eine  horizontale   Lage  beruhigt  wird, 
Wwhmann  (Ideen  zur  Diagnostik,  3.  Tbl.  S.  60) 
beobachtete  indessen  ein  Kind ,  bei  welchem 
sich,  sogleich  Neigung  zum  Erbrechen  eioslellte, 
wenn  es  ein  wenig  niedrig  mit  dem  Kopfe  oder 
auf  dem  Rücken  lag.    Der  Stuhlgang  ist  bei 
den  meisten  sehr  verstopft ,  so  dafs  starke  Pur- 
girmittel  fast  gar  keine  Wirkung  thun,  und 
wenn  er  erfolgt,   so  ist  er  zähe,  grüngf»lb, 
braun ;    der  vorher  oft  ausgedehnte  Unterleib 
sinkt  ohne  vermehrte  Darmausleerung  zusam- 
men,  als  wenn  die  Banchwand  gegen  dasHiick- 
grath  gedrängt  wäre;  einige  klagen  auch  über 
wiederkehrende  Leibschmerzen ,  der  Urin  geht 
sparsam  ab,  ist  trüb,  zuweilen  weifslich  mit 
einem  schleimigen  Bodensatz;    das  ergrUT^^na 
Kind  ist  überhaupt  niedergeschlagen ,  begehrt 
weder   Speisen    noch  Trank   und  verschmäht 
aoch  nichts,   antwortet  sehr  wenig   und  mit 
kurzen  Worten  auf  die  vorgelegten  Kragen,  er- 
kennt die  Umstehenden   an  der  Stimme  und 
Sprache,  ist  immer  verdriefslicher  Laune  lod 
läfst  sich  ungern  durch  Einnehmen   von  Ari- 
neien  aus  dem  Schlummer  erwecken.  Dieses 
Stadium  pflegt  mit  dem  frequenten  Puls  in  Ver- 
bindung der  eigenthümlichen  Kopf-  und  Uo- 
terleibszufälle   gewöhnlich    bis  auf  den  7len, 
9ten,   zuweilen  Ilten,  selten  den  14teo  Ta^ 
fortzudauern  y  worauf  dann  eine  plötzliche  Ver- 
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Knderanf  alt  Anfang  der  Colgeodea  Periode 
wabrgenommeD  wird. 

Zweites  SiadSum» 

Die  Geschwindigkeit  dei  Pulses  TerlierC 
sich  anf  einmal,  derselbe  vrird  aelir  langsam, 
häufig  langsamer,  als  der  Normalzustand  des 
Kindes  mit  sich  bringt,  sa  54 ,  60  Schlägen  in 
einer  Minute,  dabei  nimmt  die  Hitze  nicht  ab, 
tondern  wird  an  einzelnen  Theilen  stärker,  die 
frühere  Unruhe  geht  in  einen  apathischen  Zo- 
atand  über,  dat  Kind  bleibt  ruhig  in  horizon- 
taler  Lage  meistens  sehnig,  mit  dem  Kopf  rechts, 
mit  den  Füfsen  linke  oder  umgekehrt^  mit  et* 
wan  in  die  Kissen  eingebohrtem  Kopf  liegen^ 
hat  in  dem  Verlaaf  gewöhnlich  eine  Hand  un* 
ter  dem  Kopf  auf  jener  Seite ,  wo  dasselbe  auf« 
liegt,  die  andere  zuweilen  an  den  Genitalien, 
und  wird  unruhig,  wenn  es  in  die  Höhe  ge- 
hoben wird,  ist  auch  unrermögend  sich  selbst 
•ofourichteo ;  ein  düsterer  Brnst  und  eine  dro- 
hende Miene  wechseln  mit  dem  Ausdruck  ei- 
nes tiefen  Leidens;  die  yorher  krankhaft  er- 
iföhte  Empfindlichkeit  der  Augen  geht  in  Un- 
•mpfindlichkeit  über,  mit  anfangender  und  fort- 
dauernder Erweiterung  der  Pupille,  Täuschung 
des  ohnehin  immer  schwächer  werdenden  Sehe- 
yermögens:  so  sagte  mir  selbst  ein  Knabe  roa 
6  Jahren  in  dem  Augenblick,  wo  er  etwas  mun- 
ter war,  dafs  er  nicht  gut  sehen  könne;  die 
Meisten  schlafen  wenig  und  mit  halb  olTenen 
Augen ,  Einige  haben  die  Augen  beständig  ge- 
Kblossen ,  werden  in  dem  Verlauf  völlig  so- 
porös,  wenig  oder  gar  kein  Delirium  stellt  sich 
ein,  die  Nase  bleibt  trocken^  das  Zähneknir- 
schen dauert  entweder  fort,  oder  kömmt  nun 
sum  Voracheio»  Mehrere  machen  ein  kurteSp 
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eioiilfaigeft,  klagliches  Geschrei,  fahren  mil  ei« 
ner  Hand  schnell  nach  dein  Gesiebt »  über  deo 
Kopf  I  als  weoo  sie  eioe  Fliege  wegjagen  woll- 
ten, und  lassen  jeoe^  wie  durch  ihre  eigeoe 
Schwere  eben  so  schnell  wieder  zurückfalleD. 
Der  oben  angegebene  Knabe  schwebte  i^vie  ein 
am  bösartigen  Typbus  Leidender  mit  beiden  aus- 
gestreckten Armen  in  «ioer  gewissen  Höhe  über 
der  Bettdecke  in  horizontaler  Richtung  hin  und 
her,  wickelte  die  Leintücher  hoch  über  ein- 
andeff  hielt  dann  den  ausgestreckten  rechten 
Arm  und  Zeigefinger  mit  geschlossenen  Aogeill 
in  gerader  Richtung  voran,  ab  wenn  er  dami^ 
Etwas  bezeichnen  wollte.    Einige  kauen  und 
schnalzen  mit  dem  Mund,  bohren  fortwährend 
in  der  Nase;  das  Gesicht  wird  abwechselnd  biAfs| 
und  roth,  die  ausgehauchte  Luft  hat  zuweilen 
einen  faulen  Geruch,  man  hört  zuweilen  SeuP- 
zer,  die  gleichsam  einem  unterbro4:henen  Wei- 
nen ähnlich  sind;  das  Erbrechen  hört  gewöhn- 
lich in  diesem  Stadium  auf,  die  Verstopfung 
des  Stuhls  bleibt  hartnäckig.    Einigen  gehen 
Würmer  ab,  der  Harn  fliefst  sparsam  und  ist 
verschieden,  zuweilen  ohne,  zuweilen  mit  ei- 
nem weifsen  oder  rötblichen,  bei  Einigen  mit 
einem  kleyenartigen  Bodensatz.    Die  Haut  itt 
dürr,  die  Abmagerung  des  Körpers  nimmt  su. 
Die  Zufälle  lassen  in  dem  Verlauf  zuweilen 
etwas  nach,  das  Kind  kömmt  zu  sich,  zeigt 
vvieder  Antheil  an  Spielsachen  nach  der  ge- 
wohnten Manier,  so  dafs  die  Umstehenden  wie« 
der  neae  Hoffnung  gewinnen ,  aber  nach  eini- 
gen Augenblicken  kehrt  der  vorige  schlimme 
Zustand  wieder  zurück*    Der  langsame  Puls 
bleibt  gewöhnlich  vier^  fünf,  in  einigen  Fal- 
len sechs  Tage  hindurch,  selten  länger  ubua- 
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terbrocben,  worauf  das  dritte  and  letzte  Sta- 
dium mit  deo  besonderen  Eigenheiten  folgt. 

Drittes  Stadium* 

r    Der  biiber  langsame  Puls  wird  auf  einmal 
mit  eintretenden  starken  Fieberbewegungen  wie- 
der frequeot  und  bleibt  in  diesem  Zustand  mit 
steigendem  Grade  bis  zam  Tode  ;^  das  Fieber  ist 
durcbgebends  weit  heftiger,  die  Geschwindig- 
keit des  Pulses  in  dem  Verlauf  weit  grüfser, 
als  in  dem  ersten  Stadium,  dazu  gesellen  sich 
folgende  Erscheinungen :  tiefer,  anhaltender  So- 
por,  brennende  Hitze  über  den  ganzen  Körper, 
besonders  am  Kopf,  mit  gewöhnlich  kalten 
Föfsen,  hektische  Rüihe  auf  den  Wangen  mit 
colliquatiTen  Schwei/sen ,  scharfer  Thränenilufs 
des  einen  oder  anderen  Auges,  dunkle  und 
glanzlose  mit  Schleim  bedeckte  Hornbaut,  yoU- 
kommene  Amaurose  mit  Blutunterlaufungen  anf 
der  Albuginea ,  zuweilen  ist  ein  Auge  weit  of- 
fen, das  andere  geschlossen ;  eelten  bleiben  beide 
ganz  geschlosseu,   welches  ich  an  einem  an 
dieser  Krankheit  gestorbenen  Knaben  beobach- 
tet habe,  wobei  zu  bemerken  war,  dafs  gleich 
nach  dem  Tode  das  rechte  Auge,  an  welcher 
Seite  auch  der  GehirnTentrikel  Torzüglich  von 
Wasser  strotzte,  weit  offen  stand,  das  linke 
Auge  aber  geschlossen   blieb;    dazu  gesellen 
sich  Stumpfheit  des  Gehörs,  schwarzbraunes 
Aussehen  der  Zunge  und  Zahne,  sehr  erschwer« 
tes  Schlingen,  fortwährende  Lage  des  Kopfs 
nach  einer  oder  der  andern  Seite  des  Gesichts, 
und  zuweilen  augenblickliches  Eischeinen  von 
Conyulsionen  bei  einer  Wendung  des  Kindes 
nach  der  entgegengesetzten  Seite,  Zuckungen 
der  Gesichtsmuskeln  ^  bald  tonische,  bald  clo- 
nieche  Krämpfe  der  Gliedmafsen,  und  oft  L'äh« 
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niflbg  der  aodereti  Halfl«)  karxer  Atheinzag, 
zuweilen  »owiMeod  ebgebeoder  flöflii^er  Sluhi, 
suräckgehaltener  Urin ,  bei  Einigen  Rothe  der 
Fiogertpitceo  und  der  bobleo  Haod;  cu weilen 
ericbetnt  ein  weitser  Frieselaosscblag  ao  dem 
Halte  und  der  Brust,  der  Pols  wird  endlich 
schneller  und  schneller,  suletzt  kaum  su  sah- 
Is»,  sehr  schwach,  unregelmafsig ,  aunetzend; 
das  Einathmen  hleibt  ein  Paar  Mal  hinter  ein- 
ander sehr  lange  zurück,  welches  in  Verbio-» 
dang  mit  einem  schwachen  Schleimraifteln  auf 
der  Orust  mäe  fast  augenblickliche  Auflötang 
ankündigt:  einer  meiner  Patienten  ibat  noch 
kürs  vor  dem  Tode  einen  lauten  Schrei.  Diese 
letzte  Periode  dauert  gewöhnlich  drei,  Tier 
'  Tage  I  sehen  länger ;  ich  sah  dieselbe  in  einem 
'  Falle  schon  nach  24  Stunden  beendigt.  Die 

ganze  Krankheit  durchläuft  bei  einem  anglück- 
chenr  Ausgang  mit  allen  drei  Stadien,  ohne 
die  Vorboten,  einen  Zeitraum  Ton  14  bis  17 
Tagen^  Bei  einem  Knaben  von  fuof  Jahren  sah 
ich  den  Tod  schon  am  13ten,  bei  einem  an« 
dem  Ton  zwölf  Jahren  erst  am  20sten  Tage 
erfolgen,  welches  als  Ausnahme  betrachtet  wer- 
den kann. 

Die  bewahrtesten  Praktiker  behaupten,  dsfs 
die  primär«  akute  Wassersucht  der  Gebirnhoh- 
'  len  in  dem  ersten  Stadium  TFhytt's  fast  nicht 
mit  Gewifsbeit  zu  erkennen  sey,  womit  ich 
Tollkommen  übereinstimme.  Die  Haupttfmp- 
tome  fehlen  zuweilen,  oder  kommen  erst  io 
einem  späteren  Zeiträume  zum  Vorschein,  üod 
werden  y  wenn  sie  auch  frühzeitig  yorhandeo 
sind,  eben  so  oft  bei  andern,  ganz  verschiede- 
nen Krankheitszuständen  wahrgenommen ;  nach 
iVhftt  konnten  diejenigen,  welche  kein  allsu- 
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iIvkM  Kopfweh  halteo,  andi.dat  UdUlliMiar 
trlrageo ,  aori  P.  Fraik  •rsahll  eioem 

nrulfjäbrigeo  Mädchen ,  dafs  dasselbe  nie  licht- 
scbeo  creweseo  sej,  und  noch  6  Tage  Tor  dem 
Tode  die  SoDoeostrahlen  nicht  gescbeuet  h^b«* 
Bejeuieiii  ^ier  Jahre  alt  gestorbenen  Kinde  habe 
ich  während  des  ganzen  Verlaub  nie  haiboübfie, 
loodern  immer  fesigeschlossene  Aagen,  und 
ZähMlunrtciMii  sursi  am  lOten  Tage  ^  Kraii)^«* 
hA  bemhrkt;  *aiid«riidMib  fiodet  man  s^weilao 
Kioder  io  gesunden  Tagen  mit  halboiTenen  An« 
geO|  andere  unter  Zähneknirschen  scblafeUi 
reichet  in  diesem  Fall  in  Krankheiten  keine 
beioodere  Bedeutung  haU  Ludwig  meldet,  dafs 
das  Erbrechen  zuwa^n  gefehU  habe,  und  Mac* 
hride  fand  bm  einigen  gar  keiDeo  Ekel  apd  Ap- 
petit bis  cnra  Tode,  wekhea  anch  foidwig  bei 
mm  Kaabeo  beobaehlfl  bat  (CÄrii^.  Xjäm^ 
de  Bydrope  cerebri  pueromm,  ie:  ^BMpiger 
Syllog.  ^lectiorum  opusculorum  Vol.  V.  p»  136). 
Hr.  Medicinal  Rath  fP^olff  bemerkte  an  seiner 
eigenen  acbijährigen  an  dieser  Krankheit  gestor- 
beoen  Tochter  Erbrechen  zuerst  6  Tage  vor 
dein  Tode  nur  drei  3IaI  des  Tags,  und  später 
i'ichi  mehr  (H^^tUuuÜs  Journal  Bd.  XV.  4^  3. 
&151).  Das  oben  unter  dao  Vorboten 
Hhriebeae  Knabchen  TOn  Mooateh  hatte 
Mint  Erbrechen  em  8ten  Tage  der  Krankheit, 
wtickes  die  Eltern  zuerst  aufmerksam  machte 
und  Veranlassung  gab,  mich  rnfen  zq  lassen; 
dieies  dauerte  bei  schon  vorhandenen  Zeichen 
«00  oofan^ender  An^scbwitfnng  zwei  Tage 
^og  und  hörte  dann  yrieder  auf dagegen -auMl 
oir  mehrere  Fälle  bei  iUndern  yorgekdounen» 
welche  nber  heftige  Koplsc^memn  fSM  ainer 
^läfe  so  der  andern  mit  groii^  £mpqjidli~ 
liA  der  Au^en  und  Ohr^n  klagten, 
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gei  pod  QDhalleodes  Eibrecbeo ,  besonder»  io 
aufrechter  Stellung ,  bei  «einer  Zunge  und  Mao- 
gel  an  besondern  Diätfehlern,  starke  StuhWer- 
BtopfuDg,  Vorliebe  zur  horisonlalen  Lage  mit 
akutem  Fieber  hatten,  und  sonach  das  Daseyn 
dieser  Krankheit  befürchten  liefsen,  doch  ge- 
gen meine  Erwartung  in  einer  Zeit  toq  weni- 
gen Tagen  durch  den  Gebrauch  gewöhnlicher 
Slittel  wieder  hergestellt  wurden.    So  bemerkt 
man  auch  nicht  selten  ror  dem  Ausbruch  ako- 
ter  Exantheme,  besonders  eines  anomalen  Frie» 
•eis,  mehrere  Tage  hindurch  bei  Kindern  an« 
haltendes  Erbrechen  und  Symptome  von  Ge* 
birnleiden ,  welche  auch  in  dem  ersten  Stadium 
der  Gehirnhöhlenwassersucht  Torkommen,  aber 
nach  der  ;Ablagernng  des  Aasschlags  auf  die 
Haut  erst  die  wahre  Natur  entlarven ;  ich  hatt« 
in  dem  Jahre  1813  an  dem  auch  hei  uns  io 
Cöla  and  der  Umgend  durch  die  grofse  Nie- 
derlage furchtbar  gewordenen   Typhus  conta'- 
giosus  leidende  Zwillinge  yon  drei  Jahren  in  der 
Behandlung  zu  einer  Zeit,  wo  aufser  dieseo 
Kleinen,  welche  in  kurzer  Zeit  nach  einander 
erkrankten,  kein  Einziger  in  dem  Hause  tob 
dem  Fieber  ergrüTen  war,  bei  welchem  das  Tor- 
herrschende  Gehirnleiden,  durchdringender  Kopf- 
schmerz, grofse  Hitze  daselbst,  Schlafsucht, 
Zahneknirschen,£rbrechen,  Stuhl  Verstopfung  etc., 
den  gröfsten  Verdacht  in  diesem  zarten  Alter 
auf  eine  mögliche  akute  Gehiruhöhlenwasser- 
socht  erregen  konnte,  bis  der  Ausbruch  von 
Petechien  erst  am  7ten  Tag  die  Krankheit  ent- 
bülltOi  wovon  beide  wiederhergestellt  wurden« 

Bei  jiingereD  Kindern  macht  bekanntlich 
das  beschwerliche  Zahnen  häufig  Zufälle,  die 
dieser  Gehiroaflection  ähnlich  sind,  aber  durch 
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ih§  Herrortreten  det  eineD  oder  aodero  ZaboM 
wieder  verdraogt  werden«  Wendt  glaabt  eine 
Verwecbeloiig  mit  WormzufälleQ  odor  Nerren«» 
S«W  fcaam  mSgUeb^  doch  •ümmen  Jaudwig^ 
WUkmam^  GotliSf  Pmnk^  Meineken  Ait  mehr 
rereo  AadetD  dafor,'Qn'  Foihergül  gesteht  mil 
gro/ser  Offenherzigkeit,  dafs  er  sich  zwei  bis 
drei  Mal  in  dieser  Krankheit  geirrt  habe ,  in« 
dem  nach  dem  Gehrauch  antheliniotischer  Mit- 
tel ärmer  abgegangeo  wären.  Macht  uns 
doch  unlängst  Hr.  Geheime  Rath  Dr*  Pittschaft 
{O^elames  Journal  Bd.  LXXX.yi.  St.  3.  5.81^ 
fcieirSbar  mit  aeiaar  aigaoaa  oidit  arflraulichan 
BiCibraaff^  fMkannl,  dab  gar  maiichas  gattri* 
sehe  Gallen  «  oder  Wuroifieber  als  akuter  Was- 
serkopf behandelt  worden  sey,  welches  mir 
aach  in  ein  Paar  Fällen  Torgekommen  ist.  Bei 
etwas  älteren,  schwächlichen  Kindern,  welche  . 
die  Zahnperiode  überstanden  haben  ^  hat  das 
erste  Stadium  hSofig  eine  täuschende  AehoUcb* 
Inst  mit  einem  gastrisch -iienrSsen  Fieber,  md 
iü  4«rott  io  eialgea  Fälleii  nicht  leicht  zu  uo- 
tendbeftdea^  mehrere  von  Colts  und  Aadereh 
aogegebene  UnterscheiduzTgs^eicbsD  sind  nicht 
zureicbend;  die  meisten  Symptome,  welche  in  , 
dem  ersten  Stadium  des  Hydrocepbalut  acutus 
Torkommeo^  werden  auch  häufig  in  den  ersten 
Xsgen  eines  typhösen  Fiebers  beobachtet,  und 
|annt  welche  dort  gewöhnlich  nicht  bemerkt 
Wieden  t  fehlen  noch  in  mehreren  Fällen  heim 
Typhne;'  andere,  welche  als  zareichend  nnd 
eatacheidend  angenommen  werden  konnten,  he-  ' 
nbachtet  man  io  typhösen  Fiebern  gröfstentheils 
auf  der  Höhe  der  Krankheit,  nämlich  in  einer 
Zeit,  wo  die  Diagnose  dieses  Uebejs  durch  das 
UeffTortrelnn  eigenthämlicher^  charakteristischer 

■mchniMngtn  nimnhin  echiin  klar  gmrorden  ist» 
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Unter  allen  »chwankeodeo  Zufalleo  ul  das  tod 
G'ölis  erwähnte  Zusammenfallen  des  Bauches 
ohne  vermehrte  Darmausleerungen  in  Verbin- 
dung der  übrigen  Erscheinungen  noch  eins  der 
\orcüglichsten  und  sehr  zo  beachten  ^  ist  aber 
auch  nicht  in  allen  Fällen  vorhanden  ,  und  wo 
es  sich  findet  I  nicht  immer  ein  ganz  untrüg« 
liebes  Zeichen  f  wovon  ich  mich  noch  kürzlich 
überzeugt  habe:  Ein  vorher  ganz  gesundes^ 
munteret,  Tiinf  Jahr  altes  Mädchen^  wurde  nach 
lang  vorhergegangenem  Schmerz  und  grofser 
Hitze  am  Kopfe  von  einem  Fieber  ergrilTen, 
mit  frequentein,  etwas  vollem^  härtlichem  Puls, 
oliAe  Brust-  and  Unterleibsleiden,  klagte  über 
Kopfschmerz  durch  die.  Stirne  von  einer  Schläfe 
zu  der  audern ,  hatte  beständige  Neigung  zum 
Schlaff  lichtscheue  Augen  mit  zusammengezo- 
gener Pupille,  empfindliches  Gehör^  klaubte 
häufig  in  der  immer  trockenen  Pfase ,  knirschte 
am  folgenden  Tage  öfters  mit  den  Zähnen,  wel- 
ches in  gesnnden  Tagen  gar  nicht  bemerkt 
wurde y  bohrte  mit  dem  Gesicht  in  einer  schie- 
len Seitenlage  in  das  Kissen,  bekam  t'ägUch 
mehrmaligea  Erbrechen  bei  hartnäckiger  Sluhl- 
verstopfuDg,  und  nur  wenig  mit  ganz  dünnem 
Schleim  belegter  Zunge  ^  weichem  etwas  auf- 
getriebenem,  gewölbtem  Unterleib  ohne  alle 
Bchmerzhafte  Empfindung  daselbst,  fuhr  mit  der 
Hand  öfters  über  das  Gesicht,  den  Kopf,  und 
schnell  wieder  herunter,  die  Haut  blieb  immer 
trocken,  und  man  bemerkte  wenig  Urinabgang. 
Wiederholte  Anlegung  von  Blutegeln,  iorlge- 
setzle  kalte  Umschläge^  Calomel  io  grofser 
Gabe,  andere  antiphlogistische  Purgirmittel, 
Klystiere  ^tc.  konnten  keine  Veränderung  er- 
zwingen. Am  6ten  Tage  der  Krankheit  fiel 
der  bia  dahin  aufgetriebene  Leib  ubue  erfolgten 
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Siubl  ploltlicb  zusammen^  als  wenn  die  Bauch« 
\!r&Dd  gegen  das  Räckgratb  gedräogt  wäre,  wo- 
durch ich  Dicht  wenig  erschrak  und  das  Kind 
beinahe  Tur  Terloren  hielt;  die  übrigen  Zufälle 
biehen  an,  der  Pub  hatte  noch  immer  circa 
110  Schläge^  war  übrigens  klein ^  weich  und 
regelmäfsig;  Tom  5ten  auf  den  6ten  Tag  war 
dasselbe  während  der  Nacht  sehr  unruhig  ge- 
wesen und  noch  kein  Stuhl  erfolgt;  Erbrechen 
und  die  übrigen  Kopfzufalle  mit  wenigem  Urin- 
abgang hielten  an,  am  7ten  Tage  hörte  das 
Erbrechen  auf,  durch  fortgesetzte,  geschärfte 
Klysliere  war  ein  geringer  Stublabgaog  erfolgt, 
und  der  Blick  ein  wenig  freier  geworden,  das 
Kind  Jconnte  das  Tageslicht  besser  ertragen,  der 
Kopfschmer«,  die  Hitze  waren  sehr  Yermindert, 
der   Tula  hatte  noch  95  Schläge.    Am  8ten 
^age  war  die  Patientin  munterer  ond  ohne  al- 
len Hang  zum  Schlaf,  häufiger  breiartiger  Stuhl 
erfolgt  und*  der  Urin  in  grofser  Menge  «ihge- 
gangen;  die  Hitze  fast  ganz  verschwunden,  der 
Puls  hatte  nur  85  Schläge.    In  der  Nacht  vom 
8ten  auf  den  Qten  war  eine  allgemein  rerbrei-* 
tete  wohlthätige  Ausdünstung  eingetreten,  yiel 
Urin  abgegangen  und  ein  ruhiger  erquickender 
Schlaf  erfolgt.    Am  9ten  war  das  Fieber  mit 
allen  Zufällen  Terschwundeo  und  die  Krankheit 
TollkommeD  entscbieden, 

Aehnllche  Beispiele  findet  man  hier  und 
dort  unter  der  Rubrik  von  geheilten  akuten  Ge- 
hirnbohlenwasrer&uchten  anfgezeichnet,  welche 
indessen  dafür  keinen  strengen  Beweis  geben, 
selbst  der  Ton  Odier  angeführte  eigenthüin liehe 
Habitus  der  Erkrankten  ist  nichtfimmer  üir  das 
Daseyn  dieses  Uebels  an  und  für  sich  hewei- 
send  und  leicht  Täuschungen  unterworfen,  be- 
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sonders  wenn  der  behandelnde  Arzt  nicht  Ge- 
legenheit f^ehabt  hat,  das  leidende  Kind  frü- 
her schon  sowohl  im  gesunden  als  anderwei- 
tig krankem  Zustande  £u  beobachten ,  und 
Odier  1.  c.  S.  325  gesteht  selbst^  obschoo  er 
diesem  Habitus  in  Rücksicht  der  Diagnose  mehr 
Gewicht  gibt,  als  den  übrigen  Zufällen,  dafs  es 
auch  Fälle  gebe,  und  ewar  unglücklicherweise 
sehr  viele ,  wo  die  tiefste  Einsicht  des  erfah- 
rensten Arztes  dieses  Uebel  nicht  zu  ergründen 
Termöge.  Ganz  übereinstimmend  hiermit  sind 
folgende  Worle  eines  P,  Frank:  Multum  qui-  . 
dem  a  recentioribus  fuit  ^uperadditum ,  sed 
quod  dolenter  hic  fatemur,  non  satis ,  quin  er- 
rori  in  diagnosi  saltem  sub  morbi  initio  quam 
plurimus  in  hanc  usque  diem  et  fuerit^  et  diu 
inansuruft  sit  locus.  1.  c«  p.  181* 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  zwei- 
ten Stadium.  Hier  entwickeln  sich  Sjrmptome, 
welche  die  bisher  dunkle  YermuthuDg  enthül- 
len,  ja  zur  Gewifsheit  bringen ,  und  hierin  liegt, 
obwohl  in  den  meisten  Fallen  zu  spat,  die  ganz 
zuverlässige  Erkenntnifs  des  Falls.  Die  bewähr- 
testen  Schriftsteller  halten  nämlich  den  langsa- 
men Puls  unter  den  oben  angeführten  Erschei- 
nungen iür  eins  der  uoterscheidensten  Zeichen, 
und  meine  häufigen  Erfahrungen  stimmen  da- 
mit vollkommen  überein;  ich  habe  dieses  Symp- 
tom in  dem  primären  Hydrocephalns  acutus  so 
charakteristisch  und  beständig  gefunden,  da/s 
mir  noch  kein  einziger  Fall  eines  an  dieser 
Krankheit  gestorbenen  Kindes  vorgekommen 
ist,  wo  ich  diesen  langsamen  Puls  vermifst 
hätte;  es  gi#t  keine  akute  Kinderkrankheit^ 
Worin  diese  so  regelraafsig  erscheinende  und 
abwechselnde  Pulsart  von  dem  frequenten  zu 
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§ktA  §4ns  iao£;saiiieii;  iroo  dMiem  wMkr  fta 
,  dmm  ^ht  g«ichfriadl«o  Pul«  eiBeni  kursM 
Zeitrauia  ir<Ai  14— i7-*  21  Tugeii  nui  betit« 
hßoden  ottd  täglich  sbh  Tendbliininer»dka  KopC- 
MfillM  aufier  der  In  Btiii  sfehendMi  wabrgo« 
nomuita  wurden  «oi  Dano€  »^gt  telir  ri^btig: 
der  H^rdrocephaliM  «eiitQ»  iaiaiitam  litnilit  «ef 
•ioer  Symptomentaibei  die  ihn  tod  ledem  andern 
akuten  Gehiroleiden  gaoz  Tollkommen  unter- 
scheidet. Es  i^it  zwar  denkbar  und  möglich, 
dafs  ein  von  dieser  Krankheit  wirklich  ergrif- 
fenes I^od  durch  eigene  Naturkraft  oder  irgend 
eine  besondere  Kurmethodti  schon  währenddes 
ersten  Stadiums  bergesteilt  werde,  ehe  der  lang- 
same Puls  sich  entwickeln  kaor ,  wovon  ei- 
nige Beispiele  bekannt  geworden  sind,  oder 
dafs  der  Ausschwitzung  vorgebeugt  werde,  und 
die  Krankheit  ihren  ganzen  Verlauf  Ton  zwei, 
drei  Wochen  ohne  langsatnen  Puls  bis  zur  Ent- 
scheiduriK  durchwandere,  so  wie  Odier  selbst 
mehrere  l^älle  angibt,  wo  der  Puls  auf  der  Hohe  der 
Krankheit  nicht  langsam  geworden  wäre,  son- 
dern beständig  einen  gewissen  Grad  von  Ge* 
schwindigkeit  beibehalten  hätte,  und  Matthey 
ebenso  einen  Uebergang  von  der  ersten  in  die 
dritte  Periode  ohne  langsamen  Puls,  und  den- 
noch erfolgte  Ergiefsungen  beobachtet  zo  ha- 
ben bemerkt;  aliein  in  dein  ersteren  sowohl 
als  in  dem  zweiten  Fall  mag  aus  den  übrigen 
stark  hervorlretendeo  Zutällen  immerhin  «'in 
gioÜser  Verdacht  berrorgeben,  dafs  die  fragli- 
ebe  Krankheit  Torbanden  seji  doch  wird  ea 
Mbwe^licb  Sur  Genüge  dargetban  werden  kön- 
nen. Bösartige  Fieber  mit  congetliTem  Zustand 
dea  GebirnSy  oder  aus  allgemeiiAn  Ursachen 
aowobl  ui  deib  aarten^ Alter;  i)ls  auch  in  den 
.apälenn  ^abM»  möglieb«  UiroeiiUiiiidiiftgeQ 


können  eine  täüschende  Aehnlichkeit  in  den  ubn- 
gen  Symptomen,  80  wie  auch  Ergiefsungea 
hervorbringen,  welche  aber  mit  jener  in  keine 
Verbindung  zu  bringen  sind,  und  nur  in  die- 
ser Hinsicht  läfst  lieh  die  Behauptung  Mat^ 
Ihey's  rechtfertigen,   dafs  der   langsame  Pule 
nicht  bei  jedem  innerlichen  Wasserkopf  vorhan- 
den sey    und  die  zweite  Periode  nicht  stets  so 
rein,  so  beständig  wäre,  als  JVhytfs  Beschrei- 
bung zu  gestatten  scheint.    Ich  habe  unlängst 
ein  mit  vielen  Geistesanlagen  begabtes,  sonst 
immer   sehr  artiges  gefalliges  Knäbchen  von 
vier  Jahren  in  der  Behandlung  gehabt,  welches 
vor  dem  Ausbruch  der  Krankheit  gegen  seine 
Gewohnheit  mürrisch,  verdriefslich,  lange  vor- 
her  über  tiefe  Kopfschmerzen  klagte,  unge- 
wöhnlich schläfrig  war,  und  später  die  meisten 
io  dem  ersten  akuten  Stadium  vorkommenden 
Erscheinungen  an  den  Tag  legte,  wodurch  ich 
selbst  in  die  grofste  Angst  und  Besorgnifs  we- 
gen eines  bevorstehenden  üblen  Ausganges  bei 
diesem  sehr   geliebten  Kinde  gesetzt  wurde, 
und  deswegen  Alles  zur  gehörigen  Zeit  ver- 
suchte, was  nur  ein  Hydrocephalus  acutus  in 
dem  ersten  Stadium  fodern  konnte;  da  aber 
gegen  den  9ten,  Ilten  Tag  der  Krankheit  der 
langsame  Pols  noch  nicht  erschienen,  sondern 
derselbe  noch  immer,  und  auch  später  freqoent 
geblieben  war,  wurde  ich  von  Tag  zu  Tag  be- 
ruhigter, konnte  sonach  mehr  Hoffnung  schö- 
pfen, und  der  Knabe  wurde  nach  Verlauf  von 
drei  Wochen  glücklich  hergestellt.    Es  würde 
mir  nicht  in  den  Sinn  gekommen  leyn,  diesen 
Fall  als  akute  Gehirnhöblenwassersucht  ange- 
ben zu  woÄen,  selbst  dann  noch  nicht,  wenn 
das  Kind  unglücklichefweise  gestorben  und  bei 
der  Leichenöffnong^  wirklich  eine  Ergiefsaog  in 
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dem  Gehirn  forbaDden  gewesen  ivire,  weiche 
hier  aach  ganz  andere  Resultate  zu  Tage  ge* 
fördert  haben  würde.  Man  findet  nämlich  bei 
*dnn  iekondfiien  Fällen  häufig  nur  bine  eeroae 
Infillradooi  -einen  Ergafe  tou  coagviabler  Lym- 
phe switch^  and  aber  den  6eliirnhiiaten,.nnd 
dte  Cordclilsabilann  feuchter  als  gewöhnUcb, 
oft  wenig  oder  gar  keinen  Ergnfa*  in  den  Ven« 
trikeln,  da  idi  Gegentheil  bei  deaf  primSrea 
HjdroceiAalaa  aculna  grSfttenIhetit  eine  beton- 
dire  Trocktoheit  der  Uehirahfiole »  der  gannen 
oberen  GehirnflSehe  ttnd  eine  grSftere  Ana- 
■ehyritaang  in  den  Ge|iimiKammem,  nnwei- 
len Zeratomng  des  Sejptnm  nil  Brweichnng  dea 
Foroijc,  der  €orp.  'atrfat*  nnd  der  Thalan.  Hef- 
>or«  opt*  mit  mehr  oder  weniger  bedeutendem 
Ergdb  in  «den  Kanal  des  fiitelEgratiia  vorge- 
funden wird« 

Bei  einem  mit  andern  Leiden  complicir- 
fen  Fall  kann  indessen  der  langsame  Puls  auf 
der  Höhe  der  Krankheit  zuweilen  fehlen,  Und 
•  das  letzte  Stadium  mit  Uebergehung  des  zwei- 
lei^  plötzlich  eiolreten,  welches  auch  Coindet 
richtig  bemerkt  ,  und  meine  Beobachtung  in  fol- 
gendem noch  kürzlich  vorgekommenen  Fall  be- 
stätigt :  ein  2  Jahr  und  9  Monate  alter  Knabe 
mit  aufgedunsenem^  skrophulösem  Aniehen, 
dicker,  aufgeworfener  Oberlippe,  wurde  im 
Frühjahr  1839  Ton  dem  herrschenden  Keich- 
busten  ergriffen;  nach  einer  Torhergegangenen 
Erkältung  hatte  sich  wahrend  der  ersten  Ta- 
ge des  anfangenden  Stad.  conTulsir.  unter 
iortdauerndem  confulsiyischem  Huj^ten  mit  Er- 
brechen ein  starkes  Fieber  entwickelt,  mit  gro* 
rs«r  Beklemmung  der  Brust,  grofser  ]\ei|;ung 
au  profusen  Sdiweiliieo»  aofaogeoder  Diarrhöe, 
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Srlmämmchen  in  dem  Hluode,  sehr  frequenteni 
Puls  ohne  Zeichen  Ton  Zahoarbeit;  am  4tei 
Tage  des  immer  heftiger  gewordenen  Fieber 
und  bisher  häufig  wiederkehrenden  convulaWi 
sehen  Hustens«  trat  letztere^  auf  einmal  in  de 
Hintergrund,  das  KiuJ  hustete  gar  nicht  mehr 
dagegen  trat  tiefer  Sopor  ein  mit  balboffenei 
Augen,    und    hielt    fortwährend    an,  heftig 
Schweifse^  besonders  am  Kopfe,  dauerten  fori 
die  Lage  des  Leidenden  im  Bette  war  mit  deu 
Kopf  schief  nach  der  linken  Seite  gerichtet,  de 
Puls  blieb  immer  sehr  geschwind.    Am  5tei 
Tage  konnte  er  mit  olTenen  Augen  nichts  meh 
erkennen,  war  völlig  amaurotisch,    ganz  fre 
Ton  Hustenreiz,  immer  in  tiefem  Sopor  mi 
sehr  enger  Respiration,  fortwährend  sehr  scbn#] 
lern  Puls.    Am  6ten  Tage  starre,  weit  offen 
stehende  Augen,  Zähneknirschen,  Schaum  yo 
dem  Mund ,  anhaltender  tiefer  Sopor«  heftig 
Convulsionen  der  Hnken  und  völlige  Lähmun. 
der  rechten  Seite,  sehr  kurze  Respiration,  ga 
kein  Husten ,    immer  sehr  geschwinder  Puli 
Am  7ten  Tage  blieben  alle  Zufälle  dieselbec 
nur  in  steigendem  Grade.    Am  8ten  wurde  un 
ter  fortwährenden  genannten  Zufällen  das  Athem* 
hohlen  auf  einmal  ohne  den  geringsten  Husten 
reiz  sehr  ungleich,  das  Kind  machte  yier^  tüo 
Mal  hintereinander  einige  sehr  kurze  Inspira 
tionen,  worauf  dann  der  Athemzug  wieder  el 
was  freier  wurde,  der  Puls  war  nun  kaum  z 
zählen,  sehr  unregelmäfsig ,  aussetzend,  wer 
auf  nach  einigen  Minuten,  and  zwar  am  8le 
Tage  des  Fiebers  der  Tod  erfolgte.    Die  Lei 
chenöffnung  zeigte  gar  nichts  Entzündliches  i 
dem  Gehirn,  nicht  einmal  stark  aufgetrieben 
Blulgefäfse.    Zwischen  den  Gehirnhäuten  la 
ein  seröser  Ergufs,  aber  weniger  in  dem  Iii 
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keo  GehirDTeotnkel,  dagegen  eine  Meoge  aus- 
getretener Flüssigkeit  in  der  linken  Brusthöhle^ 
die  rechte  enthielt  gar  nichts  davon,  an  den 
Lungen,  Herz,  Leber  und  übrigen  Eingewei- 
den war  nichts  Besonderes  zu  bemerken.  Ei- 
nen ähnlichen  Fall  von  einer  zu  dem  Keuchhu- 
sten hinzugetretenen  Gehirnhöhlenwassersucht, 
in  welchem  der  Ausgang  ebenfalls  nngliicklich 
war,  führt  Burkhard  an  in  einer  Abhandlung: 
de  Hydropis  cerebri  complicationibus.  ßon- 
nae  1829. 

Matthey  hält' die  Erweiterung  der  Pupille 
und  völlige,  fortwährende  Blindheit  für  das 
^traurigste  und  sicherste  Zeichen»  dafs  sich  ein 
seröser  Ergufs  bilde.  Dieses  Symptom  kann 
aber  nur  bei  gleichzeitigem  oder  vorhergegange- 
nem langsamen  Puls  nach  der  oben  beschrie- 
benen Art  in  Verbindung  der  bekannten  Kopf- 
Burälle  seinen  Werth  erhalten,  und  ich  habe 
bei  gastrisch  -  nervösem  Fieber  mit  vorwalten« 
dem  Gebirbleiden  auf  der  Hobe  der  Krankheit 
nicht  allein  Erweiterung  der  Pupille,  sondern  eine 
vollkommene  y  acht  Tage  hindurch  anhaltende 
Amaurose,  durch  Wurmreiz  vorzüglich  entstan- 
den ,  bei.  immer  frequent  gebliebenem  Puls  an 
einem  neunjährigen  Mädchen  gesehen,  welches 
vorher  die  gesundesten  Aygen  gehabt  hatte; 
durch  gegebene  Wurmmittel  gingen  eine  Menge 
Spulwürmer  ab  von  oben  und  unten,  worauf 
das  Kind  bald  von  der  Augenlähmung  sowohl, 
als  dem  Fieber  glücklich  hergestellt  wurde. 
Burserius  will  noch  auf  eine  von  Zeit  zu  Zeit 
wiederkehrende  und  wieder  verschwindande 
Aphonie  auf  der  Höbe  der  Krankheit  als  dia- 
gnostisches Zeichen  besonders  aufmerksam  ma- 
chen ;  allein  auch  dieses  Symptom  kann  in  dem 
zartenAher  eben  so  leicht  von  Warmreiz  ent-- 
Joorn.LXXXIX.B.a.St.  C 


*tt«he9,  und  wird  an  nnd  für  sich  ohne  gleich« 
zeitigen  oder  vorhergegaogeoeD  laogsamen  PaU 
mit  Steigerung  der  übrigen  eigentbümlicheo  Zu^ 
lalle  car  Diagnose  wenig  beitragen ;  übrigens 
wird  man  einen  langsamen  Puls,  durch  Digita« 
Iis  erzeugt,  wohl  zu  unterscheiden  wissen. 

Das  letzte  Stadium  kann  nur  als  Bestati« 
gnng  der  früher  gemachten  Erkenntnifs  des  Falls 
dienen,  es  ist  die  letzte  Aufregung ,  ein  frucht- 
loses Bemühen  der  kämpfenden  Natur,  und  gibt 
das  gewisseste  Zeichen  dieser  bald  tödtUch  ab« 
laufenden  .Krankheit. 

Die  primär  Torkommende^  akute  Wasser- 
sucht der  Gehirnhoblen  ist  als  eine  Krankheit 
eigener  Art  zu  betrachten ,  sie  hat  ganz  eigea-^ 
thümliche  Erscheinungen,  und  köiiunt  als  sol- 
che nur  vor  den  Jahren  der  Pubertät  zum  Vor«» 
schein;  jeder  akute  Gehirnzustand«  welcher  nach 
dieser  Zeit  erfolgt,  ist,  wie  Formey  richtig  be-'. 
merkt,  auch  wenn  Ergiefsungen  von  Lymphe 
10  dem  Gehirn  als  Folge  davon  Statt  haben 
sollten,  Ton  einer  ganz  anderen  Natur,  ^on  ei- 
nem verschiedenen  Ursprung,  und  hat  einen 
Ton  jener  ganz  abweichenden  Verlauf,  und  ich 
mufs  gestehen,  dafs  diese  Krankheit  mit  ihren 
eigenthümlichen  Erscheinungen  mir  in  einem 
spätem  Alter  m>  vorgekommen  ist,  obichon  ich 
mehrere  akute  Gebirnleiden ,  selbst  mit  Er^ie> 
fsungen,  in  vorgerückten  Jahren  der  Erkrankten 
gesehen  und  bebandelt  habe ;  sonach  ist  auch 
ZV  beurtheilen ,  was  Laennec  in  den  Bemer* 
knngen  über  Maithey*s  Abhandlung  (Sammlung 
auserles.  Abhandl.  Bd.  XXIV.  St.  2.  S.  215) 
gesagt  hat :  der  hitzige  innetlicbe  Wasserkopf 
ist  nicht  den  Kindern  allein  eigen,  wie  es 
Whytt  und  CuUen   geglaubt  haben,  Leitson 


Digi^izcd  by  Googl 


hätte  ihn  bei  Personen  ron  jedem  Alter,  und 
JLaennec  telbst  bei  zwei  juQg:en  Leuten ,  die 
über  die  Jahre  der  Mannbarkeit  hinaus  gewe- 
sen wären  y  und  bei  einer  mehr  als  GOjäbrigeo 
Frau  gesehen* 

Da»  innere  Wesen  dieses  ^Ä^Z/'scben  Ge« 
birnleidens  liegt,  obgleich  mannichfaltige  For- 
schungen und  Anstrengungen  in  dieser  Hiosichf 
gemacht  sind,  leider  bis  auf  diesen  Augenblick 
noch  in  tiefem  Dunkel,  und  durch  die  Terschie- 
denen  Ansichten  von  Entzündung ,  besonders  der 
Aracbnoidea  mit  oder  ohne  gleichzeitiges  Leiden 
der  Gehirnsubstanz  y  oder  primären  Entzündung' 
des  Gehirns  selbst^  ist  die  innere  Natur  dieser  ganz 
ausgezeichneten  Krankheit  mit  ihren  besonde- 
ren Erscheinungen  während  der  verschiedenea 
Stadien  eben  so  weni?,  als  durch  die  Annahme 
einer  durch  Termebrte  arterielle  Thätigkeit  ent- 
standenen venösen  Congeslion,  einer  der  Ent- 
zündung nahe  yerwandten  Gefäfsreizung  eines 
^ubinflammalorischen  Zustandes,  übermafsigea 
Vegetationstriebes,  durch  letzteren  erhöhter 
Reizempfänglichkeit ,  befriedigend  dargethan« 
Die  vorzüglichsten  Schriflsteller  kommen  indes- 
sen darin  überein ,  dafs  eine  angeborne  Anlage 
vorhanden  seyo  müsse,  wodurch  eine  gering- 
fügige Gelegenheitsursach^  im  Stande  seyn  werde, 
dieses  Uebel  .hervorzubringen  ,  und  höchst  wahr- 
scheinlich liegt  auch  hier,  wie  bei  der  meist 
unheilbaren  erblichen  Lungenschwindsucht  lie- 
gend ein  schlummernder  Krankheitskeim  in  den 
innern  Gehirntheilen  zum  Grunde,  welc'fier  durch 
den  überwiegenden  Vegetationstrieb  in  dem  zar- 
ten Alter  ia  Anregung  gebracht,  sich  mehr  und 
mehr  entwickelt^  bis  er  zu  der  Ffeife  gelaäg^ 
dafs  er  den  ganzen  Körper  in  Mitleidenschaft 
und  dadurch  die  Natur  in  eine  Reactioo  ver« 
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^etct,  wodurch  cler  Ausbruch  mit  fieberhaftem 
Zustand,  nach  Einigen  ein  subinflammatorischer 
Zustand  des  Gehirns  erfolgt,  welcher  demnach 
nicht  Ursache,  sondern  Folge  ist;  die  Krank- 
heit ist  nämlich  weit  früher  da^  ehe  das  akute 
Stadium  anfängt,  welcbeB  die  lange  vorherge- 
gangenen Vorboten  hinreichend  beweisen ;  ob 
und  in  welchem  Verbaltnirs  di«  von  Bufz, 
Gerhard  und  Green  in  Bleoge  bei  den  ^leisten 
Torgefundenen  kleinen,  harten,  weifslichen,  hir- 
tekorngrofsen ,  halbdurcbsicbtigen  Granulationen 
in  der  Aracbnoidea,  selbst  Tuberkelbildung,  wor- 
auf schon  Laennec  in  der  Substanz  des  grofsen 
und  kleinen  Gehirns,  den  Sebenervhügeln,  telbst 
in  den  Häuten  des  Gehirns  aufmerksam  macht, 
zu  dem  Wesen  dieser  Krankheit  gehören,  müs- 
sen fortgesetzte,  genaue  Untersuchungen  lehren* 

Formey  ist  der  Slefnung,  dafs  auch  ohne 
die  erwähnte  Anlage  diese  Krankheit  nicht  sel- 
ten erscheine;  nach  ihm  ist  in  dem  Falle,  wo 
das  Gehirn  der  Kinder  auf  eine  solche  Weise 
erregt  wird,  dafs  eine  vermehrte  Vitalität  dar- 
auf in  diesem  Organ  erfolgt,  diese  Enccphali« 
tis  eine  öftere  Folge  des  bewirkten  Erregungs- 
sustandes. Hierin  kann  ich  dem  Verfasser 
nicht  beistimmen :  ein  Kind  kann  nämlich  ohna 
die  erwähnte  Anlage  zu  der  fraglichen  Krank» 
heit  selbst  vor  den  Jahren  der  Pubertät  aus  all- 
gemeinen oder  örtlich  wirkenden  Ursachen ,  to 
wie  Erwachsene  unter  denselben  Umständen 
zwar  ein  akutes  Hirnleiden,  einen  gewöhnli- 
chen phrenitischen  Zustand  bekommen,  welcher 
ja  immerhin  in  einer  vermehrten  Vitalität  des 
ergriffenen  Organs  besteht,  allein  die  primäre 
Gehirnhöhlenwassersucht  wird  so  wenig  dar- 
auf folgen,  als  eine  Frknllun^,  Erhitzung' ohne 
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Aolage  zu  der  LuugenscbwiodsucLl  gleich  eine 
Lungeoftucht  entwickelu  Tvird,  was  in  dem  ent- 
gegengesetzten Fall  so  leicht  möglich  wird,  und 
sonach  läfst  sich  auch  nach  meiner  Meinung 
erkläun,  wie  ein  vorhergegangener  Fall,  Stöfs 
auf  den  Knpf  des  kleinen  Kindes  nach  Einigen 
diese  Krankheit  erregt  haben  soll,  welches  Wich- 
mann  fast  in  allen,  Odier  unter  16  Fallen  6  Mal, 
die  Leipziger  Aerzte  nach  der  genauesten  Er- 
kundigung io  keinem  einzigen  Falle  wahrge- 
nommen hatten^  und  mir  nur  zwei  Mal  unter 
eioer  Mehrzahl  von  Fällen  vorgekommen  ist; 
das  Kind  hatte  nämlich  die  Anlage  im  Körper, 
uod  eine  jede  andere  unbedeutende  Ursache 
würde  zu  einer  andern  Zeit  eben  to  leicht 
diese  Krankheit  zum  Ausbruch  gebracht  haben  ; 
wir  sehen  su  häufig,  dafs  kleine  Kinder  ron 
einem  zarten  Alter  sehr  schwer  ohne  die  ge- 
ringsten Nacbwehen  den  Kopif  verletzen.  Mat- 
ihey  ist  derselben  Meinung  in  folgenden  Wor- 
ten: Bei  der  Bildung  des  Wasserkopfs  t)leibeii 
die  heftigsten  Stöfseohne  hydrocepbalische  Wir- 
kung bei  Individuen ,  welche  zu  dieser  Krank- 
heit nicht  gestimmt  sind ,  dagegen  können  die 
geringsten  Bewegungen  bei  denen,  die  diese 
Anlage  haben,  eine  linheil^are  Gebimwasief- 
sacht  hervorbringee. 

'  Mehrere  von  verschiedenen  Scbrifllstellern 
angegebene  Fälle  scheinen  sn  beweisen  ,|  dafs 
'  diese  Anlage  in  sehr  vielen  Fallen  als  erblich 
angenomiiien  werden  könne;  so  sahen  Am^, 
Strang,  Quin,  Cheyne^  Maühey,  F^rmty^  Ko^Pf 
'Kruien^erg,  liard  and  'Andere,' mehrere  Kin- 
der ans  einer  and  derselben  Ksmilie  dieser 
Krankheil  aoterhegen ,  and  mir  selbst  sind  ahn?« 
liehe.  Fälle  Torgekonunetf:  ganz  gesitnde,  kraf^ 
ligei  TOD  beiden  Seiten  }agendliehe  Blleni^  hat» 


tea  das  erste  Kind,  einen  Koabea,  So  einem 
Alter  von  21  Monaten  ^  an  Hydrocepbalus  acu- 
fu8,  das  zweite,   wieder   einen  Knaben,  an 
Bydrocepb.  cbron.  extern,  mit  nach  und  nach 
jganz monströs  g;ewordener  Ausdehnung  des  Kopfs 
und  gleichzeitiger  Spina  biiida  im  9ten  Monate 
des  Alters  verloren ;  das  dritte ,  ein  Mädchen, 
ip?urde  in  einem  Alter  yon  drei  und  einem  Viertel 
Jahr  nach  Torhergegangener  Erkältung  Ton  hef- 
tigen Anfällen  eines  Asthma  acut.  Millari  mit 
deutlichen  Iniermissionen  ergriffen;  am  dritten 
Tage  waren  die  Krampfzuiälle,  die  Beklem- 
mung der  Brust  fast  ganz  verschwunden;  da- 
gegen kamen  auf  einmal  alle  Symptome  des 
dritten  Stadiqms  von  Hydrops  cerebri  zum  Vor« 
schein,  woran   das   Kind  am  6ten  Tage  der 
Krankheit  gestorben  ist;  auch  das  jüngste  Brü- 
derchen Ton  der  Mutter  dieser  drei  gestorbenen 
Kinder,  ist  nach  genauer  Erkundigung  vor  ei- 
nigen Jahren  in  einem   Alter  von  2^  Jahren 
ebenfalls  an  Hydrops  cerebri  acut,  gestorben ; 
von  der  väterlichen  Seite  dieser  Kinder  war 
Kein  einziger  Krankheitsfall  dieser  Art  aufzu-  . 
finden.  Bei  meinem  oben  angegebenen  Fall,  wo 
^ie  Gehirnwassersucht  sekundär  auf  den  Keuch- 
husten gefolgt  war,    und  in   einer  Zeit  von 
8  Tagen   den  Tod   herbeigeführt  hatte ,  war 
ebenfalls  eine  Schwester  von  der  Mutter  des 
gestorbeneu  Kindes  in  einem  zarten  Alter  an 
einem  zum  Keichhusten  hinzugetretenen  Hydrops 
cerebri  in  wenigen  Tagen  gestorben.  Coindet 
beha^dßlte   auch    mehrere   Kinder   an  dieser 
Krankheit  von  Eltern,  von  welchen  die  Ge- 
schwister des  einen  oder  anderen  früher  ein 
Opfer   davon    geworden   sind.    Es  ist  wahr- 
scheinlich, dafs  die  Eltern  der  gestorbenen  Kin- 
der in  den  angeführten  Fallen  wenigstens  die- 


Mibe  Anlag»  in  4mmt  KiwAMt  fc  imm  ftn 
gendlicbeo  Alto  gobabt  babao,  welcba  dank 
safölHga  ÜmttäMle  odar  Haagel  aa  aiamrkaa« 
clan  GelegeDhaitsattacbaa  aar  nicbt  m  ThS^ 
ligkelt  getatal  werden  konnte,  und  bier  mag 
.  wobl  daatelba  aiatreffra ,  was  die  Erfahrung  so 
bSa0g  auch  bei  arblicher  Lungentcbwindtucbt 
gelahrt  bat,  dafs  nämlich  einzelne  Glieder  in 
derselben  Familie  zuweilen  verschont,  und  die 
andern  alle  ein  Opfer  werden,  oder  dafs  eine 
Generation  ganz  befreit  bleibt,  und  bei  der  foK- 
gen  den  die  Krankheit^  wieder  in  ihrar  gaosaa 
Wuih  berTor bricht. 


Ginirac,^  sich  besondert  stützend  auf  eine 
Beobachtung  too  P.  Frank,  nach  welchem  ein 
Mann ,  welcher  bereits  in  der  vierten  Ehe  lebte, 
mit  seiner  ersten  Frau  9  gesunde  Kinder  ge« 
zeugt,  und  fünf  von  der  letzteren  Frau  gebo- 
rene Kinder  alle  am  Wasserkopf  verloren  batte^ 
glaubt  hieraus  scbliefsen  zu  dürfen,  dafs  )eiie 
Erblichkeit  mehr  yon  Seiten  der  Mutter^  als 
das  Vaters  bedingt  werde.  Die  Erfahrung  lehrt 
zwar  in  dieser  Hinsicht,  dafs  mebrentbeilt 
kluge  mit  yorberrschenden  Geistesanlagen  he« 
gabte  Kioder  dieser  Krankheit  unterworfen  sind, 
und  eine  geringere  oder  gröfsere  Entwickelung 
des  Geistes  mehr  von  der  mütterlichen  als  ya- 
lerlichen  Seite  hergeleitet  werden  könne;  doch 
alahen  diese  von  Frank  iind  Ton  mir  angerdbr« 
ten  -  Fälle,  obscbon  die  Müder  jener  Kinder^ 
welche  ich  wenigstens  zu  4ieobacblaa> einlegen- 


VerStaad  aa  daa  Tag  gelegt  haben,  noch  aa 
isolurl,  um  etwaa  Bestimmtas  in  dieser  Bück<^ 
•lebt  entscheiden  zu  können.  lodessea  wüffda 
aa  la  iadw  Hiaaitbi  da^JIUiba  Wailb  aaya»  dat^ 


llbtr  genaue  Nacbfortclmog^o  io  jedeqa  Ball  an"* 
SMtelleo.  • 
AU  Geleg«iAi^it»on«che  aitid  TorsügUcli 
iufA  imU^fMk  iniafniuMBiebeDle  am»« 
trocknende  Mittel  geheilte,  chronische  Haut* 
aosschläge  aller  Art,  habituell  gewordene  Aas«* 
flüssa,  Geschwüre  sa  berücksichtigen;  so  hatte 
ich  TOfeinigeD  Jehreo  eift  Bocb  oidblifcweiJalMr 
alles  ^  an  aler  primär  akuten  GebiniliSbleB Was- 
sersucht leidendes   Kind  in   der  Behaodluog, 
welches  Tor  dem  Ausbruch  der  Krankheit  too 
einem  DÜsseadea  |  über  4ie  Hälfte  der  Brost  litt 
aa  dea  Oberarm  rechter  Seile  ferfaraitele»  Aae- 
tcUag  geqoält  war,  welchen  die  Mutter  gehailt 
haben  wollte^  und  anf  Anrathea  eines  früher 
gerufenen  Arztes  den  ganzen  Tag  mitBlaiwae« 
aar  belegt  batte ,  wodorcb  der  Aasedilag  ia  ai« 
aar  Seit  Toa  24  Staadan  gaoa  trockea  wiirda^ 
und  sich  zur  TÖlligen  Heilung  anschickte;  obn« 
gefahr  14  Tage  nach  geheiltem  Exanthem  ka«* 
Bsea  die  Symptome  des  akuten  Uydiocephakis 
tum- Vortcbeia ;  alle  Miibe,  ealwader  dta  Aua« 
tcMeg  wieder  beryorsarnfea ,  oder  durch  eine 
Ticariirende  Tbäiigkeit  vermittelst  künstlich  an- 
gebrachter Geschwüre  an  ersetzen,  war  mk 
den  übrigea  glekbaeitig  gebruacbtea  paceuadea 
Uittela  Tergebens,  das  Kind  eiurb  em  15tea 
Tage  der  Krankheit.     Selbst  künstlich  ange» 
brachte,  bereits  zor  Gewohnheit  gewordene^ 
dann  plötzlich  unterdruckte  Geeehwärey  werdaa 
dmalbe  aacbtbeilige  Wirkuag  beriarbriagae« 
Zuweilen  beobachtet  man  audi,  dafs  derglei- 
chen chronische  Ausschlage,  Ausflüsse  aller  Art 
?or  dem  Ausbrach  dei^  Krankheit  obue  Zuthun 
Toa  eelbel  reiucbwiadaa ;  ia  diesem  Call  iel 
das  Versch winden  nicht  inmer  Urtacha,  aaa» 
dem       Goafffct  eiaea  tchou  yorbaodeaeo  io- 
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Bflffii  KmUMittsMlMilitt  MrWo^  gMdndiigi 
Bmbabun^^  ifvich»  in  der  schon  anfiiogeade» 
Eoer^e-YeraiiBtoiieg  «bd  dadweh  gettSrImi 

Abftooderoiig  ihren  Grand  hat,  so  wie  hei  an« 
fang/enden  chronischen  Krankheiten  nicht  selten 
FoDtaoelle  yon  selbst  aostrocknen,  riechende 
Fofssch  v^eifse  Terschwinden ,  nod  bei  der  Re* 
ccDvalesceoz  wieder  in  den  Torigen  Gang  kooi- 
men.  Zo  den  GelegenheitsursacheD  gehören  fer-* 
ner  unTorsichtiges  kaltes  Waschen,  kalte  Ue- 
bergiefsuDgen  wahrend  der  yolligen  B]üthe  aku- 
ter  Exantheme,  Erkältung  bei  schwitzendem 
£.örper,  Mifsbranch  betäubender  Mittel,  geisti«  . 
ger  Getränke,  Torzeitige  Geistesanstiengung,  dia 
Teriode  der  Zahoeoiwickelung. 

Eine  traurige  Erfahrung  bat  gelehrt,  'dafk 
die  aknte  Gehirnbüblenwassersucht  eine  der  ge« 
labrlicbsten  und  tödtlichtten  Ivinderkrankheiten 
eey,  und  in  der  Mehrzahl  mit  einem  unglück- 
lichen Ausgang  endige.  f'F'hyit ,  Fother^ 
gill^  Thompson,  Ludwige  BurseriuSy  Trick" 
mann,  trank,  von  Portenschlag ^  Goelis^  Coin^ 
detf  Maxweif  Davie  und* mehrere  Andere  he- 
kennen  freimüthig  die  Ohnmacht  der  Kunst  s 
Camper  nennt  das  Uebel  immadicabila  Titiam» 
«od  gibt  daa  Rath  kaio  Mittal  anzuwenden«  na 
nitallorum  sorlem  pejorem^  Tai  Titam  brerio« 
fem  faddamot.  Sioige  meioen,  dafs  die  Hei* 
long  nur  im  ersten  Stadium  Wbjtt.  gelinge, 
und  bei  Torbandener  Ausschwitzong  onmögheli 
aay«  Andere  bewährte  Praktiker  gabao  iodea- 
aen  ein  weit  günstigeres  Verbälttfift  ao ;  lo  ba« 
•ebreibt  Oäier  1.  c  S.  352—79.  besondeta  fi^V 
glücklich  gaaadigla  Krankhaksgeschicbten,  wo- 
yom  die  ertta  abar  als  Folge  dea  Scbarlachfi»* 
ftafftt  dio  Bwtila  and  liiiio  toh  kraaUiallar 
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«  — 

Zabn^otwicklung  za  deo  tecnodäreii  Fälleo  ge* 
hören  y  die  vierte  mit  gant  uoordeotlichem  Ver- 
lauf, TOD  Aofaog  bis  zu  Ende  durchgehendem 
frequentem  Puls,  eher  den  Gang  einer  gewöhn- 
lieben,  in  ihrem  Wesen  ron  der  fraglichen 
Krankheit  abweichenden  Gebirnentzünduag  an- 
genommen za  haben  schien.  ^ 

'  Formey  I.  S.  206  —  207  behauptet  ia 
Tielen  Fälleo  oicht  allein  bei  den  früheren  Sta- 
dien^ sondern  auch  bei  vollendeter  Exsudalion 
noch  eine  yollständige  Heilung  bewirkt  za  ha« 
ben ;  da  Formey  indessen  erklärt ,  wie  oben  an* 
gegeben  ist,  dafs  aus  dem  Puls  für  die  Dia- 
gnose Nichts  zu  entnehmen  sey,  so  könnte  wohl 
der  Mehrzahl  von  gelungenen  Fällen,  mit  Aus« 
nähme  Ton  gewöhnlichen  Hirnentzündangen 
und  tecnndärem  Leiden,  der  Beweis  von  dem 
Daseyn  einer  primär  akuten  Gehirnböhien Was- 
sersucht fehlen«  S.  Vogel  (Hufeland*s  Journal 
Bd.  LXIII.  St.  2.)  versichert  gar,  dafs  Nie* 
mand  mehr,  weder  ein  Kiod  noch  erwachsene 
Person ,  bei  seiner  Behandlungsweise  an  dieser 
Krankheit  sterben  könne,  und  beschreibt  acht 
Krankheitsgeschicbten ,  wovon  sieben  Patienten 
hergestellt  werden,  vier  davon,  meistens  er- 
wachsene Personen,  litten  an  einer  damals  io 
jener  Gegend  epidemischen  Gehirnentzündung 
mit  durchgehend«  bis  zu  dem  Ende  fortdauern- 
dem frequentem  Puls ,  welches  nicht  hieher  ge- 
hört« Der  fünfte,  ein  zwei  und  ein  halbes  Jahr 
alter  Knabe,  hatte  zwar  von  Anfang  an  meh- 
rere Symptome  von  Hydrocephalus  acutus,  in- 
dessen blieb  der  Unterleib  fortwährend  meteo- 
riitisch  aufgetrieben ,  der  Puls  immer  frequent, 
und  seit  dem  ersten  Schweifs  kam  ein  Friesel- 
ausschlag  über  den  ganzen  Leib  zum  Vorschein; 
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di«  Kraokfaeit  icbien  daher  wohl  eine  Pebrit 
miliaris  mit  coogestivem  Zustande  des  Gehiros 
gewesen  zu  seyo,  da  der  Friesel  bekanntlich 
Tor  dem  Ausbrach  allerband  Nervenzufalle, 
selbst  Gehirnleiden  erzeugt.  Der  sechste,  ein 
Kiod  Too  acht  3Ionaten^  iiog  an  mit  fortdauern- 
der Diarrhöe  und  Zabnarbeit,  die  Krankheil 
hatte  überhaupt  einen  unregelmafsigen  V^erlauf,' 
Dod  aus  dem  Ganzen  leuchtete  eine  krankhafte 
Zabnentwickelung  mit  immer  frequent  geblie* 
benem  Puls  hervor.  Der  siebente,  ein  Knabe 
TOD  sieben  Jahren ,  hatte  in  der  Beschreibung 
v?ieder  einen  unordentlichen  Gang,  beständig 
frequeoten  Puls,  und  schien  ebenfalls  an  der 
epidemischen  Gehirnentzündung  gelitten  zu  ha- 
bco.  Wenn  gleich  VogeVs  Abhandlung,  gemäfs 
der  Ueberschrift^  nur  von  Gehirnentzündungea 
im  Aligemeinen  zu  sprechen  scheint^  so  sieht 
man  doch  gemäfs  der  beigefügten  Epicrise, 
dafs  der  Verfasser  den  Hyirocephalas  acutus 
infantum  mit  gewöhnlichen  Gehirnentzündun- 
gen ohne  Unterschied  durcheinander  genom- 
men habe. 

Heim  (vermischte  Schriften  S.  195)  will 
toost  im  Durchschnitt  von  dreien  einen  ^  spä- 
ter ^ron  dreien  xweii  selbst  von  vieren  drei 
gerettet  haben,  und  versichert,  wohl  dreifsig 
Beispiele  von  dreiwöchentlichen  bis  vier  Jahr 
alten  Kindern,  welche  geheilt  wurden,  anfüh- 
ren zu  können  ,  und  nicht  allein  Fälle  von  ei- 
ner früheren  Periode  der  Krankheit,  sondern 
ielbst  solche,  wo  sich  unbezweifelt  bereits 
Wasser  in  den  Gehirnhöhlen  ergossen  hätte 
(S.  199).  Wir  wollen  eine  bestimmte  Erkennt- 
nitft  in  dem  ersten  akuten  Stadium,  so  wie  ei- 
ner anfangenden  Exsudatiou  dem  Schariblick 
des  grofsen  Diagnostikers  zu  Gute  halten.  Yer- 
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gleicht  man  aber  von  der  andern  Seile  die  kn^^ 
sage  Heimos  S,  198,  daf»  der  HydrocephaluB 
acutus  nach  seiner  Erfahrung  gewohnlich  nur 
neun  Tage  dauere ,  so  streitet  dieses  wider  die 
Erfahrung  anderer  bewährter  Praktiker,  und  es 
ist  daher  wahrscheinlich ,  dafs  er  diesen  Zeit- 
raum und  gelungene  Kuren  gröfslentheils  auf 
secundäre  Fälle  angedeutet  haben  wollte.  C.  X/.. 
Klohfs  1.  c.  S.  184  versichert,  schwere  und 
leichte  Fälle  zusammengerechnet,  yon  drei  Kin- 
dern durchschniulich  zwei  gerettet  zu  haben, 
und  führt  S.  180  drei  geheilte  Patienten  aO| 
wovon  der  erste,  ein  d^jähriger  Knabe,  ob- 
•chon  mit  vorherrschendem  Gebirnleiden  ohne 
Angabe  des  Pulses,  doch  keine  ganz  zuverlässi- 
ge Symptome  der  primär-  akuten  Gehirn höbleo<« 
Wassersucht  za  erkennen  gibt,  der  zweite  und 
dritte  ton  sekundärem  Gehirnleiden  als  Folge 
einer  vorhergegangenen  Lungenenlzändung  and 
Scharlachfieber  ergriifen  wurden. 

In  Rücksicht  meiner  eigenen  Erfahrung  mute 
ich  offenherzig  gestehen,  dafs  ich  unter  acht 
und  zwanzig  vor  dem  Alter  der  Pubertät  mir 
vorgekommenen  Fällen  von  achter^  primär*  aka- 
ter  Gehirnhöhlenwassersucbt,  mit  Ausnahme  al- 
ler secundäreui  dnrch  die  Kunst  noch  kein  ein- 
ziges Kind  habe  retten  können  ^  obgleich  ich 
mehrere  an  gewöhnlicheo  Hirneotzündungeni 
gastrisch- nervösen  Fiebern  mit  prädominiren- 
der  GehirnalFektion  Leidende  mit  Glück  behan- 
delt habe.  Nur  ein  Fall  ist  mir  aus  meiner 
früheren  Praxis  erinnerlich^  wobei  ich  auf  der 
Höhe  der  Krankheit  nach  vorausgeschicktem 
Nothwendigen  die  Antimonialsalbe  in  den  Nak* 
ken,  auf  den  Scheitel  lange  bis  zur  Eiterung  ein- 
reiben   dann  noch  ein  Yesicator  über  den  gan- 
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sen  gMnroQ^teii  Kofi  Icfwi  und  «io^  f eraum 
Z^it  eitmrii  li»b.  worauf  die  ToHitändige  Ge* 
^aaang  erst  naeh  irm.  llfbnataD.  erfolgte;  äod^ 
kano  ich  aus  Maogel.  eiaea  damals  liliar  daesai» 
Patieoteo  genau  gefiihrteo  Tag^bachf  ietst  nicht 
mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  diese  Krankheit 
alle  Charaktere  einer  primär  -  aknten  Gehirn- 
böhleowassersucht  gehabt  habe,  oder  Tielmehr 
ein  gewöhnlicher  phrenitischer  Zustand  ge\ve-» 
sen  sey^  jedenfalls  könnte  ich  doch  mit  JFich* 
mann  sagen :  was  für  ein  schwacher  Trost  über 
die  vielen  Anderen»  weicheich  an  dieser  Krank- 
heit yertoren  habei    Ja,  es  ist  luxr  wahrschein- 
lich, dafs  dieies  Uebef,  wenn  das  erste  akute 
Stadium  davon  ausgebrochen  ist,  durch  die  bis. 
jetzt  bekannten  Mittel  in  dem  ferneren  Lauf 
nicht  Einmal  aufgehalten  werden  könne,  und 
ich  unterschreibe  iu  voller  Ueberzeugang  die 
Worte  eines  P,  Frank:  Num  vel  unus^  de  cu- 
jus Hydrope  acuto  ad  cerebrum  revera  consti- 
terit,   ab   ecdem   nisi  casu  quasi  fortuito  ia, 
aliam  parteui  conjecto ,  aut  in  alium  morbum 
converso  convaluerit,  etsi  viri  graves  de  hoc 
sibi  suafitec  blaoditi  sio^  dubitaie  iicabil«  !•  €• 
p.  371. 

Bewährte  Praktiker  haben  indessen  in  ein-' 
zeloen  seltenen  Fällen  '  eine  besondere  Natur- 
liüUe  m  Genesung  beobachtet ;  an  sagt  Mat* 
ihey :   wen^  die  fieberhafte  Wassersucht .  der 
Gellirabohlen  geheilt  wird^  beobachtet  man 
Anich  ff  eilen  des  Gesichts.    Coindet  glaubt  he- 
^rkt  zu  haben,  dafs  das  Entstehen  einer  Art 
Ton  Gedern  9  welches  ao  der  Stirne  beginnend 
sich  bis  über  das  Gesicht  und  die  Arme  anf^ 
i^ieitet,  Nachlafs  der  Hirnsymptome  bewirkMk^ 
und  von  wohltbatigem  £iuflafs  auf  die  eni^f 
Krankheit  war.  Authiktrmkhatl Sm^rth  nchti^ 
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bierauf  zo  deuten ,  Sodem  er  i^agf :  efti  Symp- 
tom ist  dem  Whyit  und  Fother^ill  entgaogeo, 
nämlich  die  Aoschwellung  und  Erweiteraog  der 
Veneo  des  Kopfs  und  eine  ödematöse  Ad- 
Bcliwelluog  an  dem  untern  Tbeil  der  Stiroe 
gerade  über  der  Nase^  welche  er  mehrere  Male 
in  dem  zweiten  JFhytts  Stad.  bemerkt  habe. 
Eine  ahnliche  Beobachtung  habe  ich  noch  kürz- 
lich bei  einem  2jjährigen  mit  grofser  Geistes- 
anläge  begabten  Mädchen  gemacht,  welches 
eines  Tags  hei  anscheinend  guter  Gesundheit, 
ohne  Anzeigen  von  Zahnarbeit,  Würmern  oder 
Magenüberladung  plötzlich  Ton  heftigen ,  all« 
gemeinen  Convulsionen,  wotod  früher  keine 
Spur  zu  bemerken  war,  unter  starken  Fieber- 
heweguugen,  grofser  Hitze,  sehr  f.equentem 
Puls  ergriffen  wurde,  welche  wohl  eine  halbe 
Stunde  in  derselben  Wutb  anhielten,  dann 
wieder  nachhefsen ,  drei  Mal  wiederkehrten, 
und  an  dem  folgenden  Tage  wieder  zwei  Mal 
eine  halbe  Stunde  lang,  mit  völliger  Geistee- 
abwesenheit quälten ;  am  dritten  blieb  das  Kind 
unter  fortdauerndem  Fieber  ganz  frei  bis  gegen 
Abend,  um  welche  Zeit  die  Convulsicnen  mit 
bald  tonischeu,  bald  clonischen  Krämpfen,  Mund- 
klemme, Strabismus,  Opisthotonus  mit  Schaum 
Tor  dem  Munde,  Zähneknirschen  auf  eine 
schreckliche  Art  wiederkehrten  und  durch  Ao« 
Wendung  einiger  Blutegel  hinter  den  Obren, 
kalter  Umschlägen  auf  den  Kopf,  zuerst  aus- 
leerender, dann  krampfstillender  Klystiere  aus 
Asa  foetida,  Einreibungen  in  die  Herzgrube  und 
Rückgrath,  allgemeinen  lauen  Bädern  erst  gegen 
Mitternacht  zum  Stillschweigen  gebracht  wer- 
den konnten;  nun  stellte  sich  mehrere  Male 
des  Tags  Erbrechen  ein  mit  hartnäckiger  Stuhl- 
Verstopfung,  anhaltender  Sopor,  mitunter  Stra- 
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bSsmii»,  SUMiMkftiftcben  oater  fortdaaerodenPio- 
b«rbew«gDiigen«  Am  8teo  Tage  des  Fiebert, 
währeod  welcher  Zeit  der  Zustand  sich  gleich 
geblieben  war,  erschien  aof  einmal  eio  ftarkea 
Oedem  über  die  ganze  Sliroe  bis  an  die  Na^ 
MBwarzel ,  mit  aufgedooseDem ,  leucophlegm»« 
liifcfaeiii  Geeicht,  welches  mit  aUnuihliger  Vn^ 
mindemag  d?r  HaoptsofsUe  nnd  immer  freqaaaf 
gabliehaaem  Pals  wohl  Tiar  Wochen  atahatt  ga-^ 
hlieheoi  daaa  Terachwandan  war,  woran!  daa 
Kind  aofser  aioar  snricfcgahliabaBaB  grofsMr 
BmvAodlichkeit  imd  noch  aiaa  Zeitiailg  aohat 
tandem  garaiatem  Pals  wieder  TSllig  hergeslaUi' 
wurde.  Wean  gleich  in  diaaam  Fall  «idit  mit 
ZoTarlässigkeit  bebaofitai  werden  kana,  dalii 
aina  Ergiefsang  in  die  GahirhhSUan  daraoa  ant-« 
alaodaa  sexn  würde,  so  ist  es  doch  wanigstana 
wahrscheinlich,  dafo  dia  IfatorhSlffe  danä  d» 
erfolgte  Oedem,  and  dadurch  gasehaheoe  Ab« 
lageniog  nach  einem  weniger  schädlichen  Ort 
einer  tödtlicbeo  Catastrophe  yorgebeugt  habe* 

Coindet  gelang  es,  eine  bedeutend  grö« 
fsere  Wasseransammlung  io  dem  einen  Yen- 
trikel,  als  in  dem  andern,  aus  einer  beträcbtli- 
eben  Anschwellung  der  Venen,  der  Hitze  ao 
dem  Kopfe,  Hals  und  Wange  einer  Seite  rich- 
tig vorher^usagen^  und  ich  verroutbete  bei  dem 
oben  unter  den  Vorboten  angeiübrten  und  ge- 
storbenen fünfjährigen  Knaben  einige  Tage  vor, 
dein  Tode^  dafs  eine  "besondere  und  stärkere 
Ansammlung  von  Wasser  in  dem  rechten  Ven- 
trikel sich  finden  würde,  weil  das  obere  rechte 
.Augenlid,  welcbes  schon  ein  Paar  Tage  früher 
wie  gelahmt  heruntetbing,  und  den  ganzen  Aug-> 
apfel ,  ohne  im  Geringsten  entzündet  zu  seyn^ 
iroa  dieser  Zeit  an  fortwährend  gaas  ,<|iscb 


bedeckte,  am  zehnten  Tage  der  Krankheit  bei 
beBteheodem  laagsameo  Puls,  eio  ganz  begrenz- 
tes starkes  Oedem  zeigte,  welches  bis  zum 
Tode  sichtbar  war,  und  bei  der  LeichenöffDung 
ineine  Verinuthung  einer  grÖfseren  Wasseran- 
sammluog  in  dem  rechten  Ventrikel  in  einem 
hohen  Grade  bestätigte.  Merkwürdig  war  hier- 
bei der  Umstand ,  dafs  das  rechte  immer  gaoz 
zugedeckt  gebliebene  Auge  glaich  n^ch  dem 
Tode  ganz  ofFen  stand,  und  das  linke,  wei- 
ches in  dem  letzten  Stadium  ganz  «Dtblötit 
hervorragte,  nun  geschlossen  war.  ICopp  machte 
in  Rücksicht  des  Oedems  eine  beinahe  ähnliche 
Beobachtung  bei  einem  Kinde  während  der  Be- 
täubung^speriode  rnil  dem  Unterschiede,  dafs  in 
diesem  Fall  der  linke  Augapfel  beträchtlich  her- 
Vorgetrieben ,  und  das  ganze  Ange  ödematos 
angeschwollen  war  (Beobachtungen  io  dem  Ge* 
«  biete  der  ausübenden  Heilkunde  S.  276j;  wahr- 
scheinlich würde  sich  auch  hier  bei  der  Section, 
die  nicht  zugegeben  wurde,  ein  groftei  Extra- 
vasat vorzüglich  in  dem  linken  Ventrikel  ge- 
funden haben.  Im  Allgemeinen  wird  man  auch 
finden,  dafs  der  Hirnventrikel  jener  Seite,  wo 
das  Kind  mit  dem  Kopf  nebst  der  untergele- 
'genen  Hand  auf  der  Höhe  der  Krankheit  auf- 
liegt, eine  grölsere  Wasseransammlung  eat- 
halte. 

Den  von  TVichmann  und  Anderen  beschrie- 
benen, in  dem  letzten  Stadium  zuweilen  vor- 
kommenden weifseu  Friesel  an  dem  Hals  und 
der  ßrnst  habe  ich  auch  in  drei  Fällen  als  das 
gewisseste  Zeichen  eines  nahen  Todes  beob- 
achtet. 

Ich  habe  nie  ein  Kind  wahrend  des  zwei* 
ten  Slad.  Wbytt.  sterben  sehen. 
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Oto  längste.  iaUlSjiabe 9 'Wt^M  kl 
ÜMai  primären  JEnuiUeit  Terlokwi  hBbe,  war 
in  ehern  Alter  Ton  21  Honalen,  das  HHM^^ 
wieder  ein  Knabe,  ron  ToUendetem  sw;oUkeii 
Jahre. 

Die  Behandlong  dieses  Uebels  bat  den  Z  weck^, ' 
theils  denselben  Tonubeugen^  Ibeils  daa  aehciii 
ansgebrochene  wo  möglich  sä  heilen;  auim. 
der  Hydrophobie  und  erblichen  LuDgeDschwind:»^ 
sucht  giebt  es  wohl  wenige  &rankiieitePj^^wö 
eine  gehörige  Prophylaxis  wegen  dea  ao,  M»i 
lenen  Gelingens  der  Kur  bei  dem  scfaoii  ansgf* 
brochenen  Uebel  nicht  ,  alleio  oöthiger,  sondern 
anch  wegen  der  mehren  theils  erscheinenden 
Vorzeichen  und  aufiseren  Merkmale  besser  in 
Aasfiibmng  an  bringen  wäre,  nur  Schade,  df^ 
der  Aizt  ao  selten  inr  Zeit  der  Vorboten 
rufen  wird,  nnd  es  würde  in  dieser  Hinsiciit 
»weckmäfsig  seyn,  die  Eltarn  dnrch  popolara 
Anfsätae  in  irgend  ainem  beliebigen  VoUoika- 
lender  mit  den  Vorsaieben  und  der  iqhtp^ 
fceit  der  Sache  bekannt  an  machen,  dai^it  sw 
bei  irgend  einer  VemraUraBg  bd  SSeit^n,  ihren 
Hansant  an  Rathe  ziehen,  nnd  nadi.einea 
dnrch  diesen  gehorif^  eingeleiteten  Uptenncbofig 
and  Tielleicbt  erkannten  Gefahr  ein«  sn  bo- 
iBrditenden  Krankheit  die  geEorigen  Maaisie» 
geln  an  ergreifen  in  den  Stand  gesetzt  werdeii 
konnten* 

Während  der  Zeit  der  Vorboten  ist  bason« 
ders  .eine  harte  und  strenge  Behandlung  der 
Kinder,  Erregung  Ton  Furcht  dnrch  erschul» 
temde  Drohungen,  Anstrengungen  des  Geistes, 
.  Torzüglich  bei  jenen  f  die  eine  ürühaeitige  Ent- 
^ickelung  desselben  zeigen ,  zu  warme  Bedek»  . 
knng  daa  Kopfs,  Stellung  dea  Betlaui  dialfaha 
loerB.LXXXULBa,a.8(.  D 
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des  Ofeo5y  dtr  Genufs  hitziger  Getränke  und 
Speisen,  der  Gebrauch  narkotiicher  Mittel  etc. 
za  meiden ;  das  Kind  mufs  auf  einer  mit  Pferds- 
haaren  ausgestopften  Matratze  und  Kissen  schla- 
fen, der  Kopf  überhaupt  kühl  gehalten,  nach 
von  Port ehs Mag* s  Vorschlag  täglich  mehre  Male 
mit  kaltem  Wasser  gewaschen ,  selbst  mit  kal- 
ten Umschlägen  belegt  werden  ,  wenn  kein  her« 
vorwacbernder  Kopfausschlag  Bedenklicbkeit  da* 
gegen  erregen  soUte.  Bei  grofser  Hitie  des 
Kopfs  und  örtlicher  Vollblütigkeit  können  jetzt 
schon  einige  Blutegel  von  Zeit  zu  Zeit  ange- 
wandt werden,  besonders  bei  vorgefallenen  Be- 
schädigungen des  Kopfs ;  man  sorge  Tiir  gehö- 
xige  LeibesöiTnung^  selbst  antiphlogistische  Pur- 
giermittel können  zuweilen  mit  Nutzen  gege- 
ben werden ;  etwa  zurückgetretene,  oder  künst* 
lieh  zurückgetriebene  chronische  Ausschläge 
suche  man  wo  möglich  durch  die  geeigneten 
Mittel  wieder  hervorzurufen ,  oder  durch  künst- 
lich erregte  Geschwüre  zu  ersetzen  9  überhaupt 
auch  ohne  Rücksicht  auf  zurückgetretene  Exan- 
theme errege  und  unterhalte  man  auf  dem 
^^acken  oder  Oberarm  eine  künstliche  Eiterung, 
welche ,  obschon  sie  nicht  in  allen  Fällen  hel- 
fen wird,  und  deshalb  bei  einigen  französi« 
sehen  Aerzteo  ^)  wenig  Zutrauen  erweckt  hat, 

^)  Les  Ravages,  que  fait  trcs  souvent  rbydrocepbale 
aiga  Sur  plusieurs  Enfans  de  la  m^me  famille,  ont 
da  iaire  chercber  des  prccaations  pour  garantir  ceux, 
qui  en  sont  meoaods ;  jusqu^äpresent  it  n'existe  aiicune 
preoTC  bien  coiustatee  de  nos  moyens  preserratifs.  En 
Tan  VII  de  la  Republique  la  Societ^  de  Medccine  de 
Paris  fat  consult^e  sur  les  prccautions  qu'il  y  aurait 
a  prendre  poar  preserver  le  seul  rejeton  d'une  Fa- 
milie, qui  avait  vu  successivenient  ses  autres  enfans 
AU  nombre  de  trois  succoraber  h  cette  terriblc  Dia- 
ladie»  on  arait  en  faln  employer  pour  y  soustraire 
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Joch  von  mehreren  bewahrten  Praktikern^  Ouiff^ 
V.  Portenschlag ^  Cheyne,  Sachse^  Nasse^  ß^/i* 
newitz  etc«  sehr  erprobt  gefunden  worden  isf^ 
und  ich  selbst  aus  eigener  Erfahrung  als  eioea 
weseDtlicben  Theil  der  FräserTatiT-Kur  in  did- 
lem  Zeitraum  empfehlen  kann:  ein  25  Monato 
siter,  mit  grofsen  Geistesanlagen  begabter,  feia 
frebauter  Knabe  mit  mehr  ovalem  ^  als  kugel« 
förmigem  Schädelbau ,  heryorragenden  Stirn«» 
koocbeQ  und  bemerklicher  Tiefe  der  Augenhöhe« 
leo,  welcher  aufser  einer  leichten  BrastaiTeK^ 
tioD  während  der  vorhergegangenen  Zahnarbeit 
und  einem  nässenden  Ausschlag  hinter  beided 
Obren  anscheineod  gesund  gewesen  war^  hatte 
etwa  sieben  Wochen  vor  der  Erscheinung  der 
Vorboten  das  Unglück  gehabt^  Von  einer  ziem- 
lichen Anhöhe  herunter  auf  den  Kopf  zu  faUen| 
worauf  in  dem  Augenblick  eine  gänzliche  Be- 
täubung,  und  desselben  Abends  noch  inehrma« 
hges  Erbrechen,  so  wie  ejne  eidicke  Benle  an 
dem  Hinterkopf  folgte.  Der  binzugerufene  Wund« 
arzt  verordnete  weiter  nichts  al3  ein  zertheilen- 
des  Pflaster,  womit  die  Sache  beendigt  wurde« 
Den  oben  angegebenen  seit  drei  Monaten  näs« 
senden  Ausschlag  hinter  den  Ohren  hatte  die 
Matter  auf  Anratben  eines  anderen  von  Zeit  zu 

les  deox  derniers  les  Cauteres  ^  et  le  Sctom  La  So«- 
cie(6  recommenda  de  depayser  l'enfant,  de  le  faire 
Yivre  dans  on  air  pur  et  sec,  de  provoquer  d'abon* 
dantes  transpirations  >  d'entretenir  la  liberte  du  ven- 
tre,  et  lu^me  d'apptiquer  le  Moxa  k  ta  nuque.   Eil  ' 
donnant  ces  conseils  la  Societe  avoua,  qu'elle 
pouvait  les  appuyer  d'aucun  suoc^  connu«    J'ai  eif 
dcux  fois  la  preuve ,  que  les  exutoires  ne  garantissent » 
point  de  rbydrocephale ;  deux  Vcsicatoires,  un  a  cba« 
que  braii,  ne  sauverent  point  une  petite  fiUe  unique^ 
restce  de  quatre  enfans  moisonn^s  par  cette  cniellsr 
maladie«   (Dictionnaire  des  Sciences  medicales«  Tom»> 
XXli.  p.  238—239). 
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Zeit  mit  Blei wasser  befeuchtet,  worauf  derselbe 
seit  Tierzehn  Tagen  gana  trocken  erschien.  Da» 
Kind  hatte  wohl  sechs  Monate  vorher  am  R^pf 
stark  geschwitzt,  welches  nun  seit  drei  Wo- 
chen ganz  aufgehört  hat,  seit  zwei  Mouaten 
über  hefügen  Schmerz  qneer  durch  die  bUrne 
geklagt  mit  beständig  grofser  Hitze  in  dem  gan- 
zen Umfang  des  Kopfs,  ist  seit  drei  Wochen 
ungewöhnlich  schläfrig,  die  Farbe  des  Gesicht» 
ist  während  des  eine  lange  Zeit  sehr  unruhi- 
Ren  Schlafes  bei  der  Nacht,  wie  jene  eine»  lod- 
ten  Kindes,  seit  14  Tagen  reibt  es  haußg  die 
Nase,  ist  übler  Laune,  über  Alles  sehr  ver- 
driefslich  und  sieht  sehr  krank  aas  den  Augen, 
seit  vier  Wochen  bemerkt  man  eine  fortwah- 
rend grofse  Stahlverstopfung,  grofie  Noth  bei 
dem  Abgang,  lo  dafs  das  Kind  ganz  erbleicht 
dabei  wird,  ferner  grofse  Abmagerung  und 
Mangel  an  Appetit,  wohl  sechs  Wochen  hin- 
durch  immer  kalte  Füfse,  öfteres  Straucheln  mit 
dem  rechten  Bein  und  Niederfallen  auf  ebener 
Erde:  es  legt  sich,  wenn  es  getragen  wird, 
immer  wider  den  Leib  der  Matter  nach  vorne, 
hält  dann  das  rechte  Bein  beständig  in  die  Hohe, 
und  kann  wegen  Müdigkeit  nicht  lange  aufrecht 
stehen,  wenn  es  einen  Augenblick  an  einen 
Stuhl  sich  lehnt,  fährt  es  plötzlich  zusammen, 
und  gibt  ein  sehr  angstliches  Wesen  zu  erken- 
nen; von  Fieberbewegungen,  Würmern,  oder 
jeder  anderen  krankhaften  Äffeklion  war  nichts 
zu  bemerken.    Ich  verordnete  einige  Blutegel 
Linter  die  Ohren,  beständig  kalte  Umschläge 
über  den  Kopf  von  Salmiak,  Salpeter,  E^sig 
und  Wasser,  eine  Brechweinsteinsalbe  zum  Em- 
reiben  in  die  früher  nässende  und  jetzt  trockne 
Stelle  hinter  den  Ohren,   liefs  den  dadurch 
entstandenen  Ausschldg  unterhalten  und  zur  Ei- 
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teruD^  bHngeo  i  verorclnete  zugleich  ela  bestän- 
diges Vesicatorium  auf  deo  Oberarm^  welches 
sehr  lange  nnterbalten  wurde,  und  suchte  den 
Stahlgang  durch  gelinde  Eccoprotica  za  reguli- 
ren;  nachdem  diese  Mittel  io  VereiDiguag  drei 
'VVochen  hindurch  genau  angewandt  waren,  be« 
gab  sich  die  Matter  mit  dem  Kinde  bei  gutem 
Sommerwetter  auf  das  Land  und  unterhielt  fort- 
während die  eiternden  Stellen.  Von  dieser  Zeit 
an  erbohhe  et  sich  zusehends^  wurde  nach 
und  nach  von  allen  Beschwerden  befreit,  und 
hat  bis  auf  diesen  Augenblick  nach  Verlauf 
von  zwei  Jahren  ein  sehr  gesnndes^  blühendes 
Ansehen  angenommen.  Wenn  gleich  nicht  streng 
bewiesen  werden  kann,  dafs  aus  den  genann- 
ten Vorzeichen  ohne  den  Gebrauch  der  Mittel 
wirklich  ein  Hydrocephalas  acutus  entstanden 
seyn  würde,  so  war  doch  wegen  Aebniicbkeit 
der  Vorboten  mit  andern  Faliea  eine  grollM 
Wainscbeinlichkeit  TOxbaodeA. 

Die  genannten  Maafsregelo  mHaeeit  in  fa3« 
Berem  Grade  bei  Familien  angewandt  wei^ 
den,  weiche  schon  ein  oder  mebiere  Kinder' 
jin  dieser  Krankheit  yerloren  haben,  oder  ein 
fSr  das  Alter  zu  geistreichea  Kind  mit  hydro« 
cepbatiscbem  Habitoa  besitaen.  Hiev  diurfeo  die 
Torbolen  bicbl  abgewartet  werden ;  es  ist  liejU 
mehr  rathsam,  gleich  in  den  en ten *liIonatett 
des  Lebens  schon  ein  wachsames  Aoge  an  ha« 
ben,  bei  jedem  sastoftenden  Fieber,  dknten  Es* 
antbemen^  derZahnjfMriode  etc.  seme  Aolbieik« 
aamkeit  auf  prädomuniiende  Kopfznfälle  zn  rich- 
ten and  demgemalii  zn  Tefoidnen*   Das  Kpi^ 
tanh  tor  jedem  £all.  Stob  auf  den  Kogi  mm 
nSglich  bewahrt  weiden,  nnd  bei  einem* 
ereigneadan  UnglädLsfall  dfaear  -Avt  die  gae% 
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neteD  Blittel  ohne  Aufschob  erhalten.    Man  sorgo 
iiir  gelinde  LeibesöiToung ,  und  gebe  von  Zeit  zu 
Zeit«  selbst  bei  noch  fortdauerodem  Woblbefio* 
deo,  leichte,  nicht  erhitzende  Abfübrungtinittel, 
im  Fall  keine  zu  grofse  Schwäche  daTon  abhaltea 
sollte ;  äuCsere  Abieitungsmittel  durch  künstliche 
Geschwüre  müsBen  ganz  früh  angelegt  und  eine 
Reihe  Ton  Jahren  wo  möglich  in  Eiterung  ge- 
llalten werden  I  wodurch  auch  andere  Krank« 
heiteoi  wovon  das  Kind  heimgesucht  werden 
könnte,  krankhafte  Zahnentwickelnng,  3Iasern, 
Scharlach,   Croup,  selbst  mit  beschwerlichem 
Zahnen  complicirter  Keichhusten,  wie  Nasse 
richtig  bemerkt f  viel  an  ihrer  Intensität  Terlie- 
reo  würden,  nur  Schade,  dafs  ein  so  lange 
zur  Gewohnheit  gewordenes  Geschwür  nicht 
ebne  Kachtheil  plötzlich   unterdrückt  werden 
kann^  woTon  bei  dem  fortwährend  wuchern- 
den Säftetrieb  in   jenem  zarten  Alter  leicht 
schlimme  Folgen  zu  befdrchten  seyo  würden, 
und  dieselbe  nacbtheilige  Wirkung  entstehen 
könnte,  welche  nach  einer  plötzlichen  Austrock« 
nung  eines  habituell  geworden  Flechten-  oder 
jedes  andern  nässenden  Ausschlags  gewöhnlich 
erfolgt,  welches  ich  mit  eigener  Erfahrung  in 
folgendem  Fall  belegen  kann;  ich  hatte  näm- 
lich dem  dritten  oben  angegebenen,  aus  einer 
Tind  derselben  Familie,  zuletzt  an  Hydrops  ce- 
ebri  acut,  ebenfalls  gestorbenen  Kinde ,  im  drit« 
^n  Monate  nach  der  Geburt  ein  leichtes  Ve- 
licat,  perpet*  auf  dem  Arm  anhaltend  zu  tragen 
Terordnet,  weichet  auch  gleich  befolgt  wurde; 
während  der  Terschiedenen  Perioden  der  Zahn- 
arbeit kamen  zwar  jedes  Hai  heftige  Fieberan* 
falle  mit  vorherrschenden    Kopfzufällen  zum 
Vorschein ,  welche  unter  diesen  Verhältnissen 
eioep  grofsen  Argwohn  einer  zu  befürchtenden 
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Gahirowatsersucbt  erregen  konnten  ^  Joch  ging 
Alles  ohne  breitere  Folgen  glücklich  Toriiber, 
und  das  Kind  blieb  drei  Jahre  hindurch  unter 
fortwährend  eiterndem  Zugpflaster  in  beständi- 
gem Wohlaeyn ;  die  Eltern ,  welche  hei  dem 
anhaltend  guten  Befinden  die  künstliche  Eite- 
rung nun  nicht  mehr  für  nöthig  hielten,  liefsen 
das  Vesicatorium  ohne  mein  Wissen  weg,  wo« 
durch  die  Stelle  in  wenigen  Tagen  ganz  aus« 
getrocknet  war.    Nach  Verlauf  Ton  wenigen 
Monaten^  binnen  welcher  Zeit  eich  das  Kind 
noch  anscheinend  gut  befunden  hatte,  wurde 
dasselbe  eines  Tags  Ton  heftigen  Anfällen  yon 
Asthm.  acut.  Miliar*  ergrüTen,  welche  bis  zu 
dem  dritten  fortgedauert,  dann  aufgehört  hat« 
ten,  worauf  gleich  all^  Symptome  des  dritten 
Stadiums  Ton  Hydrops  cerebri  eingetreten  wa* 
ren ,  und  am  sechsten  Tag  der  Krankheit  der 
Tod  erfolgte.    Gewifs  hat  diese  zur  Gewohn- 
heit gewordene  und  nun  auf  einmal  unterdrückte 
Eiterung  an  diesem  Unglück  einen  ^rofsen  An- 
Iheil  gehabt^ 

Bei  TÖiligem  Ausbruch  der  Krankheit  müs« 
sen  mehrere  der  oben  angegebenen  Vorschrif- 
ten fortgesetzt,  das  Kind  in  einem  kühlen,  ru- 
higen ,  etwas  dunkel  gemachten  Zimmer  nicht 
unmittelbar  auf  Federn,  sondern  auf  Rofshaa- 
ren  ^  nach  Formey  am  besten  auf  ein  Betttuch 
Ton  Leder  oder 'Wachsleine wand  mit  erhobe- 
nem unbedecktem,  yon  dem  Fenster  abge- 
wandtem Kopf  gelegt  werden,  jedes  starke  Ge- 
räusch, jede  Erschütterung,  jeder  Anlafs  zum 
Erschrecken,  Zusammenfahren,  mufs  yermieden, 
der  Geist  möglichst  ruhig,  überhaupt  jeder  Sin- 
nesreiz entfernt  gehalten  werden ,  das  Kind 
luufs  sanft  und  nachsichtig  behandelt,  der  Ei- 


—  56 

gensjDD  deBtelbtfD  üb«rteheo  und  Alles,  was 
aufregen  kann ^  yermieden  werden;  Gewalt  und 
uiFenbarer  Zwang  darf  bei  Verwei^eraog  der 
einzanebmenden  Arzneien  nie  Statt  ünden,  und 
et  iit  rathsam,  lieber  ein  wenig  zu  warten, 
bis  die  üble  Laune  etwas. Yorübergegangen  ist; 
jede  Veränderung  der  Lage  mufs  langsam  Tor- 
geDominen^  nur  mit  anterstütztem  Kopf  das- 
selbe aus  dem  Bett  genommen  und  sanft  wie- 
der niedergelegt  werden ;  alle  hitzigen  Getränke 
sind  streng  zu  meiden.  Ich  übergehe  hier  die 
Torzügllcbsten  bekannten  sowohl  innerlichen^ 
als  äuläerlicben  Mittel  und  Methoden,  welche 
in  den  verschiedenen  Stadien  angewandt  wer- 
den sollen,  und  bemerke  nur^  dafs  ich  fast  alle 
zur  gehörigen  Zeit  und  mit  Beharrlichkeit,  aber 
fruchtlos  in  Anwendung  gebracht  habe. 

Zum  Schlufs  noch  Einiges  aus  meiner  ei- 
genen Erfahrung  in  Riicksicht  der  kalten  Be* 
|iefsangeo : 

Formey  L  c.  S«  201  empfiehlt  namlich  nicht 
allein  in  der  zweiten^  sondern  auch  schon  in 
der  ersten  encephalitischen  Periode  die  äufseiw 
licben  Begiefsangen  als  ein  weit  wirksameres, 
und  den  kalten  Umschlägen  weit  yorzuziehen- 
dea  Mittel;  der  Kranke  soll  dadurch  beruhigt^ 
das  Erbrechen  gestillt  und  Schlaf  bewirkt,  bei 
der  bereits  erfolgten  Ausschwitzung  der  Lym- 
phe nur  allein  durch  die  kräftige  Anwendung 
dieses  Mittels  der  sonst  unabwendbare  Tod  ab- 
gehalten werden  ,  —  niehrere  Andere  verwer- 
fen indessen  mit  Recht  diese  Uebergiefsungen 
in  der  ersten  enccpbalitiscben  Periode ,  und  be- 
dienen sich  in  diesem  Zeitraum  nur  der  kal- 
ten Umschläge.  Jorg  sagt  in  dieser  Hinsiebt 
sehr  richtig:  es  könne  in  dem  Stadium  der 
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liaftem  äi^^WiDdl  ^irerdeD^  ak  we^ 
Kopf  Ml  &M  WalM  bebaiidelt,  und  WstMV* 
't«l  das  Begiefsan  daa  SahMab  nild  dar  8irtt| 
TOn  ahar  gefviasao  HBIm  haralr  saradaint  ^ 
4ar  dan  fieilgruadsate^  dab  nSniuch  dam  Ftti^ 
thalaii  bataadwa  lo  dam  antan  imd  swailMl 
tediom  ToUkommaoa  Raiia  dai  'KSrpari  tM 
Aaiataa  geslcbart  werde;  die  Schwere  des  Was« 
'  aara  reist  hier  gleich  Schlägea  d^  Kopf  an* 
fserordeotlich ,  und  der  Effekt  dar  Kalte  wird 
durch  den  mechaDiicben  Druck,  ganz  überatimmt, 
~  Formey  räth  daher  auch  selbst  S.  204  bei 
der  AnwenduDg  Vorsicht  und  geoane  Heach- 
tang  des  Erregungszustandes^  hält  die  kalten 
Begiefsungen  deshalb  für  nützlicher  und  unent-« 
behrlicher   bei   der  Tollendeten  Wasserergie« 
fsungy  als  in  der  ersten  encephalitischen  Pe- 
riode,   und    behauptet,    so   wie   Heim,  da« 
durch  viele  geheilt  ^u  haben  ^  wo  alle  Ilof]^ 
jiung  dazu  bereits  aufgegeben  war.    Auch  F'o- 
gel  zweifelt  nicht,  dafs  die  kalten  Umschläge 
oder  BegielsuDgen  auch  dann  noch  das  Leben 
retten  können ,  wenn  alle  Zeichen  einer  schon 
geschehenen  Ergiefsang  yorhanden  sind;  doch 
gesteht  er  oiFenberzig,  dafs  er  diese  kalten  Ber 
gieffungen   noch  in  keinem  Falle  angewandt 
habe.    3Iehrere  andere  bewahrte  Praktiker  ha- 
ben indessen  von   diesem  zur  gehörigen  Zeit 
gebrauchten  und  standhaft  fortgesetzten  Mittel 
keine  Hülfe  gesahaop  wtoiit  meine  Erfahrung 
.ToUkommen  ühereinsthntnf.    Ich  habe  in  dem 
atsten  Stad.  WhytU  nur  kalte  Umschläge  nach 
▼orhergagan gener,  und  nach  Umständen  wie- 
derholter drtUchaf  Biutausleerung  und  abge- 
schnittenen  Haaren    grödtentheils   nach  der 
ScAifiiiaXcir'achao  ülalhoda  Taiordna^  indem 


trockene,  in  eio  düooes  Leiotuch  gelegte  und 
zugedeckte  Miftcbuog  von  ein  Paar  Theelöllel 
Ton  Salmiak  und  Salpeter,  welche  Ton  Zeit 
zu  Zeit  erneuert  wurde ^  eiskaltes  Wasser  uod 
Essig  uoaufbörlich  sowohl  bei  Tag  als  bei  der 
Kacht  cur  Anfeuchtung  erhielt,  welches  nach 
meiner  Blelnung  einer  mit  Eis  halb  angefüllten 
Blase  weit  Torzuziehen   ist,  weil  diese  "den 
Kopf  zu  sehr  drückt  und  belästigt.   Die  kal- 
ten Uebergiefsungen  y   wozu   man  die  filtern 
nicht  immer  überreden  konnte ,  habe  ich  nach 
Formeys  Vorschrift  nur  bei  beginnender  ^us- 
8chwi*zung  in  sechs  Fällen  bei  Tag  und  Nacht 
mit  kleinen  Unterbrechungen  bis  in  das  lezte 
Stadium  angewandt  and  folgende  Wirkung  be- 
obachtet:  nach  jeder  Begiefsung  wurden  die 
Kinder   etwas  ruhiger,    wie  Formey  angibt, 
wenn  diese  Ruhe  nicht  allenfalls  in  einer  grÖ- 
fseren  dadurch  erregten  Betäubung  ihren  Grund 
hatte;  die  Krankheit  ging  aber  ihren  Gang  bis 
zum  Tode  ungestört  fort,  nn4  ich  habe  noch 
in  keinem  einzigen  Falle  den  bösartigen  Ver- 
lauf damit  abhalten  oder  Genesung  beifirken 
liönnen  ;  ja  ich  habe  gesehen ,  dafs  ein  Arzt 
hei  einem   runfj3hrigen   Knaben  während  der 
beginnenden  Ausschwitzung  mehrere  Male  des 
Tags  sechs  grofse  mit  eiskaltem  Wasser  ange- 
füllte Eimer  in  vollem  Sturz,  und  alle  hinter 
einander  auf  einmal  in  einer  Zeit  von  fünf  Mi« 
nuten  über  den  Kopf  des  horizontal  gehalteoen 
Kindes  too  einer  ansehnlichen  Höhe  gegossen 
bat ,  mit  depi  Erfolge ,  dafs  das  Kind  erbarm« 
lieh  ächzte,  dann  eiskalt  am  ganzen  Leibe  in 
das  Bett  gelegt  wurde,  worauf  gleich  das  letzte 
Stadium  mit  dem  frequenten  Puls  eingetreten 
und  in  einer  Zeit  von  24  Stunden  beendigt 
>ivar,  Pas  Kind  starb  schon  zu  Ende  des  zwölfe 
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ten  Tags  ^«r  Krankheit^  welcbm  kh  so  früh 
Boch  in  keinem  eioEigeo  Fall  gesehen  habe. 
Ein  80  heroisches  uod  für  ein  cartes  Kind  äu- 
Iserst  nachtheiliges  Verfahren  Terdieot  gewifs 
keine  Nachahmung. 

Aus  der  Betrachtang  det  Ganzen  ergeben 
sich  folgende  CoroUarien: 

1)  Der  primäre  Hydrocephalas  acutus  in- 
fantum ist  während  des  ersten  Stad.  Whytt* 
nicht  mit  Bestimmtheit  su  erkennen ;  mithin 
kann  bei  einem  durch  eine  schnelle  Entschei- 
dung hinnen  Jenem  gewöhnlichen  Zeitraum 
glücklich  beendigten ,  wenn  gleich  in  den  übri- 
gen Zufallen  anscheinend  ähnlichen  Krankheits- 
fall die  wirklich  zum  Grunde  gelegene  in  Rede 
stehende  Cerebrala£fektion  nicht  überzeugend  - 
dargetban  werden, 

2)  Der  langsame,  und  einige  Tage  als  sol- 
cher bestehende  Puls  ist  in  Verbindung  der  fort- 
bestehenden und  noch  steigenden  Gehirnzu« 
lalle  auf  der  Höhe  der  Krankheit  das  zuyerläs- 
sigste  diagnostische  Zeichen,  ohne  welches  das 
wirkliche  Vorhandenseyn  dieses  Uebels  bezwei- 
felt werden  kann. 

3)  Nur  eine  gehörig  «ingeleitete  Prophy- 
laxis ist  in  mehreren  Fällen  im  Stande,  diese 
nach  den  Torhergegangenen  Vorboten  wahr- 
scheinlich zu  befürchtende  Krankheit  abzuhal- 
ten; bei  einem  völligen  Ausbruch  zeigt  sich 
eine  besondere  Naturhülfe  zuweilen  zur  Besei- 
tigung des  Uebels  wirksam,  aufserdem  kann 
keine  der  bis  jetzt  bekannten  Kurmethoden  all 
yuferlässig  angenommen  werden. 


Die  Pest  zu  Uster  im  Jalu'e  1668 

oder 

der  Usterlod. 

Nach  den  Quellen  bearbeitet 

TOD 

Dr.  Meyer-Ahrens, 

praktischem  Arzte  za  Zürich. 


D  as  lechssebote  und  siebenzehnte  Jahrbandert 
'waren  reich  ao  Pestepideinieen ,  und  wie  na- 
mentlich  auch  Teatschiaod  keineswegs  daroo 
TerscboDt  blieb,  so  wurde  auch  die  Schweiz 
mehrmals  von  dieser  niQrderiscfaeo  Seucbe  heitn- 
gesucbt«  Aber  nur  dunkel  und  uoTolIstaodig 
sind  die  Nacbricbten  über  das  VerbaUeo  der- 
selben in  unserin  Vaterlande;  —  und  nicht  nur 
mit  dieser  Seucbe  >  sondern  auch  mit  allen  an- 
dern Scbweizerseuchen  beinahe  verbalt  es  sich 
auf  dieselbe  Weise.  Dafs  namentlich  das  ZU« 
richer  Gebiet  gar  oft  von  solchen  pestartigen 
Krankheiten  ergriiTen  wurde,  beweisen  die  in 
den  Todleoregistern  verschiedener  Gemeinden 
von  den  Geistlichen  bioteriassenen  kurzen  No» 
tizen^  —  und  doch  mangeln  am  specielle  Be» 
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•chreibupgen  w€it  au»  den  mebten  ron  ihnen« 
Dennocb  t^bien  es  mir  wohl  der  Mühe  werth 
m  wvyUf  das  VerabseUe  und  Zeiatreute  in 
aamineln ,  am  doch  weoigstens  eineo  moglicbil 
VolUtäodigao  Ueberblick  über  die  wkhtigstea 
SchweizevMUchen  zu  erhaltaii»  —  So  fSiod  ich 
deoo  auch«  die  BeschreiboDg  einar  Krankbaii^ 
walcba  im  Jahre  1668  in  Uster  «od  den  nm* 
lie§aodan  Gegenden  viele  MaoAchen  hioraffiav 
Jß^  steht  diese  Beschreibung  so  i$olirt  da^  oad 
obgleich  es  sich  mit  Sicherheit  nachwaisea 
labt»  dab  die  Erkrankiiogen  in  Uster  nnr  eioan 
Tbeü  einer  gröderD  ailgemeiD  in  der.  Schweisi^ 
oder  wj^nigstens  in  einem  groiseo  Theile  deiw 
selben  Verbreiteten  Seuche  ausmachteo ,  so  ist 
es  doch  so  gewifs^  dafs  diese  Pest  nor  etniga 
PSrfer  mitleir  im  Canton  Zürich  emstlich  heim« 
pachte  9  auch  richtete,  sie  im  yerbältaiia  an  ih« 
^r  Geliodigkeit  an  den  andern  Orten  das  Zfi« 
lichgebietes,*  wo  sie  herrschte,  in  Uster  so  im-. 
Terbältnifsmainge  Verheetungen  an,  dala  wie 
es  wagen  zo  dürfen  glauben,  die  Seuche  in 
Ilster  als  eine  gesonderte  Erscheinung,  wenig- 
stens einstweilen I  darzustellen,  da  noch  eine 
geraume  Zeit  vergehen  möchte,  ehe  es  uds 
gelungen  seyn  wird,  alle  hie  und  da  zerstrea« 
leu  QuelJen  für  die  Geschichte  der  Schweizer- 
seucheo  zu  sammeln,  eine  Arbeit,  die  zwar 
begoonen  ist,  aber,  da  sie  die  Durchforschung 
verschiedener  Schweizerischer  Cnntonal- Archive- 
uod  Bücher- und  Blanuscript- Samralungen,  uod 
somit  mehrere  Reisen  io  verschiedene  Theile 
der  Schweiz  erfordert  noch  viel  Zeit  zu 
ihrer  Durchführung  und  Vollendung  bedarf.  Da 

•)  So  betucbte  ich  diesen  Erfibling  das  Berner  Ge« 
simdheits- Archiv,  welches,  da  der  Canton  Bern  int 
'*  vorige  Jabrbandertt  den  gröCsien  Tbeil  der  weit« 
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€8  sich|  xvie  icboD  gesagt,  tnh  Wahrscbeio- 
lichkeit  varmutbeo  läfst,  dafs  die  Erkraokaogen 
in  Ilster  Dar  einen  Theil  einer  weitverbreitet 
ten  Seucbe  ausgemacht  baben ,  welcbe  scboo 
seit  1666  das  feste  Land  beimsuchte,  so  dür- 
fen wir  die  ibr  TorbergegangeneD  Erscbeioun- 
gen  und  Umstände ,  welcbe  uns  za  dieser  Ver- 
motbung  führen,  nicbt  nnberücksicbtigt  lassen«  — 
Im  Jabre  1665  nämlich  hatte  die  Pest  io  Eng^ 
laod,  im  Jahre  1666  aber  auch  auf  dem  festen 
Lande  und  auch  in  der  Schweiz  geherrscht^ 
wo  sie  Ton  Verzascfika  in  Basel  und  von 
reta  in  Schaifhausen  beobachtet  wurde«  Von 
jetzt  an  erlosch  sie  wahrscheinlich  nie  mehr 
ganz  während  der  beiden  folgenden  Jabre  in 
der  Schweiz  und  in  den  angrebzenden  Läa-> 
dern,  sondern  breitete  sich  allmäblig  durch  ei- 
nen grofsen  Theil  der  erstem  aas«    Ob  Ver^ 
zaschka  und  Sereta  und  einige  andere  Schrift-« 
steiler^  welche  über  die  Seuchen  dieser  Jahrö 
achrieben,  über  die  weitere  Verbreitung  dieser 
•  Epidemie  in  der  Schweiz  nähere  Aufschlüsse 
geben ,   mufste  mir  leider  bis  jetzt  unbekannt 
bleiben,  da  ich  die  betreffenden  Schriften  die- 
ser Beobachter  nicht  erhalten  könnte.    Wir  er- 
fahren nur  aus  einzelnen  Missiyen  des  ZSrche- 
ip.     Tischen  StaatsarcbiTes,  dafs  gegen  Ende  Som- 
mers 1666  die  Pest  noch  in  einigen  Orten  in 
'    der  Nähe  des  Rheins  herrschte  und  daselbst  im 
Zunehmen  begriffen  war,  und  Ende  Novembeir 
1666  zu  Bruchsal  und  Bischofsheim«   Aas  der" 
Pfalz,  wo  sie  vorziiglich  wuthete^  reisten  viele 
Leute,  die  die  Ihrigen  verloren  hatten,  nach' 
der  Schweiz,  v?orüber  sich  die  Kaufleute  in 

lieben  Schweiz  umfafstfe,  sehr  viele  werthvolle  Noti* 
.    .      zen  über  die  Seuchen  enthält,  die  im  vorigea  Jibr* 
baoderte  in  der  wcstlicbeo  Schweiz  berrscbteo. 

•  •  »  * 
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Zürich  wegen  der  dadurch  für  den  Handel  enü 
steheoden  Nacbtbeile  bei  dem  Rathe  sehr  be« 
klagten«  Aus  den  ersten  zwei  Driubeilen  des 
Jahres  1667  erb  alten  wir  über  ibre  weitere 
Ausbreitung  in  der  Schweiz  und  deren  Nach« 
barscbaft  keine  weitern  Nacbricbten.  Erst  gegen 
l^nde  October  1667  soll  sie  sich  den  Zürcheri- 
schen Grenzen  bis  auf  fünf  Stunden  genähert 
haben,  was  wir  aber  in  Zweifel  zieben  müssen, 
da  sich  bereits  im  September  in  einem  Hansa 
in  Zürich  selbst  eine  oHenbar  ansteckende  Krank- 
heit zeigte ,  an  der  nacheinander  sechs  Ferso* 
sen  erkrankten ,  von  denen  drei  starben.  Auch 
bei  Zofingen  (in  Strengelbacb)  herrschte  unge« 
fähr  zu  derselbeb  Zeit  diese  Seucbe ,  wo  sie 
durch  einen  Fremden  eingeschleppt  worden  war^ 
und  im  October  brach  sie  zu  Brugg  im  Aargau 
in  einigen  Orten  am  ßözberg  und  verschied«« 
Den  Orten  im  Berner  Gebiet  aus.  Gegen  Ende 
dieses  Monats  kam  die  Nachricht  nach  Zürich, 
dafs  die  Gemeinden  Saifenweil,  Kölliken  und' 
noch  einige  andere  Orte  in  der  Grafschaft  Lenz- 
barg von  der  Pest  ergriifen  worden  seyen,  wes« 
wegen  den  freien  Aemtern  nnd  der  Grafschaft 
Baden  die  Communication  mit  der  Grafschaft 
Lenzburg  untersagt  wurde.  Zu  Zürich  selbst 
richtete  sie  aber  keine  grofsen  Verheerungen 
an^  da  in  den  beiden  städtischen  Gemeinden 
Fraumünster  und  St.  Peter  (Todtenregister  von 
den  beiden  andern  städtischen  Gemeinden  aus 
dieser  Zeit  sind  nicht  vorhanden)  in  diesem 
Jahre  nicht  mehr  Menschen  starben,  als  im 
Durchschnitt  in  den  nächstvorhergehenden  und 
nächstfolgenden  Jahren.  Eine  iUenge  zweck- 
mäfsiger  polizeilicher  Maafsregeln  gegen  die  Ein-» 
schleppnng  der  Seuche  ins  engere  Vaterland 
durch  Menschen  und  Waaren    wurden  vom 


Jabre  1666  an  bis  zum  Versehe loden  der  Sea^ 
che  au»  unsern  Gegeudeo  durch  die  Regieruog 
ton  Zürich  und  die  regierenden  Orte  der  Ge« 
meioen  angeordnet,  wobei  aber  der  Zweck 
«Dicht  immer  erreicht  werden  konnte ;  dena  was 
helfen  ohne  bedeutende  militärische  und  poli- 
zeiliche Uiilfskräfte  die  besten  Verordnungen  ?  — 
Aber  auch  bei  den  besten  Hülfskraften  bleiben 
die  Verordnungen  unausführbar,  wenn  rerschie« 
dene  getrennte  Gewalten  ihre  Einwilligung  zur 
Vollstreckung  derselben  geben  müssen  und  nicht 
gleichzeitig  vereint  zusammenwirken  können« 
Auch  zur  Verhütung  der  weitem  Ausbreitung 
der  Krankheit,  nachdem  sie  bereite  eingerissen 
war^  und  zur  Verpflegung  der  Kranken  wur- 
den die  passendsten  uod  menschenfreundJichsten 
Maafsregeln  getroffen  —  So  standen  die 
Sachen^  als  im  April  des  Jahres  1668  die  Pest 
in  Uster  ausbiach.  Als  die  Sterbüch]^eit 
im  Henmonat  gewaltig  zugenommen  hatte, 
schickte  die  Regiernng  Ton  Zürich  einen  Arzt, 
Chirurg  E/slinger  von  Zürich^  nach  Uster,  um 
die  Kranken  zu  behandeln.    E/slinger  hintM^ 

*)  üeber  diese  gesnndheitspoliEeilichen  Maafsregeln  kann 
ich  mich  an  diesem  Orte  nicht  weiter  ausbreiten, 
sondern  mafs  in  dieser  Hinsicht  auf  das  folgende  Heft 
meiner  Geschichte  des  Zürcherischen  Medicinalwe- 
sens,  welches  diesen  Winter  bestimmt  erscheinen 
wird,  verweisen, 

**)  Üster  ist  ein  Pfarrdorf  in  der  ehemaligen  Landvo^- 
tei  Greiffensee,  gegenwärtig  Kirch-  und 'politische 
Gemeinde  in  dem  Zürcherischen  Bezirke  und  dec 
Zonft  Uster,  und  besteht  aus  den  eilf  CiTilgemein- 
den  Freudweil,  Kirch  -  Uster ,  Oher-Uster,  Nicdcr- 
Uster,  Nänikon,  Nossikon,  Stindikon,  Sulzbnch  (be- 
kannt durch  die  Kriebelkrankheit  von  1709  u.  1716), 
Werikon,  Wermatschweil ,  Winikon,  zählt  gegenwar- 
tig 619  Wohn-  und  169  Nebengebäude  und  4100— 
.   im  EinwohAer. 
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•lieiii  tUM'eine  Beschreibaog  der  Epideintey  d^ 
fen  wesentlichAte  Punkte  wir  bier  mittbeUMi 
"W>lleD^).  —  Dem  Auftbrucbeder  Seucb0  waMa 
VtrtcbiedeiM  auffallende  Natarerscheinungen  yÖf« 
aBgegaDgan«  welcba  daa  Volk,  als  die  SencW 
.  MB  aeibst  erscbieDy  mit  dieser  in  nähern  Zih' 
aammaohaog  bracbta  und  ali  ibraVorboteD  ba«' 
tiaehMa*   Man  ^batte  nämlicb  Comaten  g^aab(6o^ 
blh4gv  *  Htfitfgaburten  b^obacbtet;  swal  SaHutB 
Mliar  waren*  Ib  Uatar        Haoga  Scbwalbaii 
todt  gafondan  wordaii,  im  rorigen  Jabra'batia 
aiaa  gfofia  Yiahaeiicba  datelbal  gahanach^  'qb*' 
gawShBÜdia,  athkaada  DfiaatB  waren  im  da|^ 
Eigia  «ofgaaliagao,  atiftarördeBfltdi  Tiala  WSciiW' 
BBifoB^B  gaatorbaB»  Tiale  HaBadiaB  Aisaa  plots^' 
Mcbatt  Todaa  YVtblicbaDs  aiB  Gamaiiidatorge- 
aatstar  fand  aa  aaffallaod^  dalSi  i6M  alaaa  aai« 
11^  Sladar»  aacbdam  aa  asf  *  diaialba  Watt« 
«rkffaakt'War^  wto  Ib  dar  gagaawartigaB  Bpi*' 
«kttiia  drei  ifBdaiB  aMaar  njadär  aad  aa  dail' 
BteHafcaa  ZufSUaa  gaUttaa '  faahat  wia'  diese, 
•cliB^  geatar^iaa  iratr;  ik  ulk  Ib  darKraakbeit 
uad*  dam  Toda  Jaaaa  Kaabaa  aiiiaa  Yorbotea 
der  gegenwärtigen  Saacbe;   WoblmBglicb,  dafs 
aich  damals  schon  Spuren  der  Epidemie  auch 
in  nnserm  Gantone  zeigten,  herrschte  sie  doch 

.«)  Ich  beaaCiie  so  dieiet  Arbeil  efaa-filiUMM»,  dl^' 

in  der  Waserscben  Manuscript-Sammhiiig.der  £i|i> 
cherschcn  Stadtbibliothek  sieb  befindet ,  zwar  kanin 
das  Original  selbst;,  aber  doch  gcwifs  eine  wörtliche 
Copie  desselben )  Herr  Prof.  Schönlein  tbeilte  mir 

.  .  ein  iut  glächlafiteata  MaaasteipC  mit,  welches  er 
Tem  LeadsdttfUy  i»  Gniffmasa  eriilalt;  es  ist  aber  ^ 
dieses  Dar  als  ein  Auszog  aas  dem  Originale  oder  t 
der  obengedachten  Hand^schrift  zu  betrachten.    Das  , 

'  •  Original  wurde  wahrscheinlich   verloren;  für  seine 
Mittbeilung  spreche  ich  aber  Herrn  PioU  Sckiiidem 
,  Jhier  meinen  YexbindUcbslea  Dank  ans«  '     '  (."«y^ 


in  dem  barl  da  denielbeo  grenzenden  Schnif« 
bausen;  aacb  mag  die  Cpizootie  unter  den 
Schwalben  and  dem  Vieh,  welche  in  den  bei« 
den  vorhergehenden  Jahren  beobachtet  worden 
"war,  mit  der  schon  damals  herrschenden  Pest« 
constitulion  im  genauen  Zusammenbaoge  ge* 
standen  haben«  Jedoch  war  in  den  Jahren 
166ß  u.  1667  die  Zahl  der  in  Uster  Verstor- 
benen nicht  gröfser,  als  in  Men  nachstvorher- 
gehenden  Jahren.  Jener  Knabe,  dessen  wir 
oben  erwähnten  ^  war  gesund  aufs  Feld  gegan^ 
gen ;  nach  seiner  Heimkunft  klagte  er  über  Frost, 
Hitze  und  Schmerzen  hinter  den  Ohren  und 
Btarb  darnach  am  dritten  Tage.  Auch  die  an- 
deren drei  in  diesem  Jahre  (1668)  verstorbenen 
Kinder  hatten  nur  über  Schmerzen  hinler  den 
Obren  geklagt. 

Von  der  Ansteckung  bis  znm  Ausbruche 
der  Krankheit  vergingen  oft  6,  6,  8  — 10 Tage; 
wahrend  dieser  Zeit  fiihUen  die  Ergriffenen 
zwar,  dafs  eine  gewisse  Veränderung  mit  ih- 
nen vorgegangen  war;  sie  klagten  über  Ste- 
chen im  Kopfe  ^  in  der  Herzgrube ,  unter  den 
Achseln,  in  der  Lebergegeod^  über  Jucken  an 
den  Schenkeln  und  in  den  Leisten,  was  Alles 
sie  aber  nicht  beachteten.    Brach  nun  die  Krank- 
beit  aus^  so  begann  sie  mit  einem  starken  Fro- 
stet dem  starke  Hitze  folgte,  dann  wechselten 
Frost  and  Hitze  ab.    Wurden  nun  tchweifs« 
treibende  Mittel  gegeben ,   und  blieben  diese 
bei  den  Kranken^  so  erzeugten  sie  zwar  einen 
Schweifs,  allein   die  demselben  folgende  Er- 
leichterung war  nur  scheinbar ,  indem  oft  gleich 
darauf  wieder  ein  starker  Frost  eintrat.  Oft 
aber  behielten  die  Kranken  die  Antidota  (wie 
diese  schweifstreibenden  ßlittel  genannt  wur- 
den) nicht  bei  sicb|  eben  so  wenig  Cardiaca^ 


der  mrdeB  nMH  «wl  «hwtdiy  oliülf  Qfc»« 

machten  «in,  die  KsiDkea  ttttes  «n  ScirwiiM^ 
waren  wie  Teretaoiil  üdl  Tmtummt,  haMa» 
groften  Durat  und  schliefen  oft  über  24  Slnndeo* 
Oefter^  lagen  sie  »tili,  ohne  zu  klagen«  Baentatao« 
deo  dann  ferner  Schwinten  und  Drüteo  hinter  de« 
Ohreo,  uDter  den  Achseln,  in  den  Leisten,-  ancil 
Carbonkeln  und  Blattern  hie  Und  da  amLeibe. 
Bei  Einigen  verloren  sich  diese  yerschiedenar« 
tigen  Geschwülste  wieder^  Einige  empfände» 
grofse  Schmerzen  in  denselben,  andere  hinge« 
gen  ^ar  keine.  Bei  den  Weibern  trat  die  Ret« 
nigung  zuf  ungewöhnlichen  Zeit  ein^  mehrere 
abortirten ;  diese  letztern  Erscheinungen  waren 
von  hoser  Vorbedeotaog,  denn  meistens  mc^ 
folgte  dann  der  Tod  am  dritten  Tage,  EJsm 
linger  konnte  aus  dem  Gerüche  des  Atbem» 
vorhersagen,  ob  ein  Kranker  aufkommen  werde 
oder  nicht.  War  derselbe  nämlich  faulig  stiiw 
kendy  aholich  dem  Gerüche  Ton  brandigen  The>« 
len,  so  war  er  ihm  eio  Vorhote  des  Todes» 
Moni  and  Nase  wurden  hei  herannabeedem. 
Tode  ichwarz.  AUe,  welc)ie  wie  eBstanot  aa4 
vatsinmmt  gewesen  waree,  oder  delinrtt  baUh« 
leo,  kamen  Tor  ihrem  Ende  wieder  zum  Be«i 
warsUeyn.  Selbst  die  ioMicktm^f  lustsgeftMe 
Leute  ttarben  freudig'  und  sprachen  ki»  «eetr 
Tode.  •  Billige .  Itegee-  aiob  aettiat  die  Lekheie^. 
kleidet  en,  nahmen  bierenf  too  den  Umiteie»  i 
den  ihwMtd  — ij  itiihliofta,  üiDgigeBikitali' 

.f)  Unter  Scbwinten  and  DrGsen  wecken  wir  wabifc^efaH 
.    lieh  Geschwülste  in  dem  die  Ohr-  Actsel-  and  ha^ 
stendrusen  umgebenden  Zellgewebe^  —  nnter  Cprr  - 
*   konkebi  ond  BUUtera  aber  wirkliche  Carbaokel  in  ikf' 

E3 


man  Genesong  hoffen ,  wenn  die  Kranken lö-' 
bald  sie  sich  krank  fühlten^  Arzneien  gebrauch« 
teUf  am  ganzen  Leibe  schwitzten ,  sich  im 
Schweifs  behaglich  und  zwei  oder  drei  Stun* 
den  hernach  erleichtert  fühlten,  wenn  sie  die 
Nahrungsmittel  bei  sich  behielten  und  keinen 
starken  Doist  hatten,  wenn  die  Schmerzen  in 
den  Geschwülsten  beständig  andauerten,  wenn 
ferner  der  Kranke  den  fünften  Tag  erlebte^ 
die  Carbunkeln  sich  erhoben ,  zu  eitern  began- 
nen und  eine  Eschara  sich  bildete ,  die  Schwing- 
ten sich  erhöhten,  sich  aus  dem  Fleisch  her- 
ansllefsen  nnd  matarirten^  wie  Efslinger  sich 
aasdrückt;  auch  beobachtete  letzterer  mehr- 
mals einen  glücklichen  Aasgang  bei  künstlicher 
Oeffnung  der  Schwinten.  Parotiden  und  Ge- 
schwülste unter  den  Achseln  ,  waren  weniger 
günstig,  alt  Leistengeschwülste;  auch  kamen 
letztere  weit  häufiger  vor^  als  erstere.  Sehr  ge- 
fährlich war  es  auch,  wenn  Blattern  hinter  den 
Ohren  oder  auf  der  Brust  sich  bildeten.  Hin- 
gegen wurde  in  einigen  Fällen  ein  günstiger 
Ausgang  beobachtet,  in  welchen  die  Parotideni 
in  Eiterung  übergingen,  und  in  andern,  in 
welchen  sie  sich  z^rtheilten.  In  einem  Falle 
stellte  sich  ein  todtliches  Nasenbluten  ein,  wel««; 
ches  keinem  der  yielen  angewendeten  Mittel 
weichen  wollte.  Auch  Petechien  waren  ein- 
mal eine  todtliche  Erscheinung«  -—  Sonst  wird' 
der  Petechien  nirgends  erwähnt,  was  gewifs 
der  Fall  wäre,  wenn  solche  in  der  Regel  oder  f 
der  Mehrzahl  der  Fälle  vorgekommen  wären. 
In  einigen  seltenen  Fällen  wurde  Complication 
der  Pest  mit  Bräune  beobachtet,  über  deren 
Verhältnifs  zur  Hauptkrankheit  Efslinger  aber 
keinen  nähern  Aufschlufs  giebt.  Die  Leichen 
waren  am  ganzen  Leibe,  an  Händen  und  Fü- 
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« 

.  Was  nuD  die  Aetiologie  betrifft  f  io  fitteai 
Saogainiker  und  CboleriJcnr  weit  mehf  Ttm  der 
Kienkkeil  üle  M^imdMSkm  «ed  PUegneilMi^i 
aacb  geoaaeo  Ton  den  letztem  weit  meiir  als 
YOQ  den  erstem.    Die  ADsteokong  darcb  im«. 
«üUeltl^re  Berühruog  ,der  Kranken  und  Beruh«, 
lang  der  den  letstem  (fahöiaaden  GegeaMända« 
darf  swar  wohl  ale  das  wiebtigete  Mooienl  ba^ . 
trachtet  werden,  wodurch  dieae  Epidemie  eine* 
so  grobe  Ausdehnung  erhielt,  denn  sehr  oft 
wurde  die  Kiankbeil  durch  Kiaider  Ton  einem: 
Hanaa  in  daa  aadeiayrTMi  aiaav  Ortsdhafl  iadia- 
aadere  geschleppt ;  auch  sagt  EfsUnger^  daft  weil 
mehr  Menschen  hätten  gerettet  werden  können,. 
UVisno  man  die  Kranken  Ton  den  Gesunden  ga-M 
iMaat  .hätte«  AUaia  aa  wiiktea  daah  aoch  rndn- 
lere  aodaia  Momaota  aar  AaahfMlaag  der  Satt«« 
che  mit,  denen  wir  wegen  ihres  besonderen» 
Interesses  unsere  Aufmerksamkeit  nicht  Tersa« 
gen  döfffan«  Vor  Allem  wichtig  sind  ain  Jfaav»  • 
Villa  t  io  walebeB  aia  dam  obigen  gemda  aa^» 
gegengeselalaa  Verhaltairs  %att  fand »  wo  näm- 
lich die  innigste  Berührung  absichtlich  bewark- 
ateUigt«  aber  dennoch  der  Zweck  der  Anstdt*. 
haBg  nicht  arraicbt  Tfurde.  Ein.  A»l  nämlich»- 
dar  mix  sainet  Heiahaftigkeit  praUan  TveHla^*  . 
legte  sich  in  das  Bette  eines  an  der  Seuche^  • 
Verstorbenen,  und  auf  den  Sarg,  in  welchem 
dia  Laiche  (lasselben  lag,  wurde  abarniehla»». 
gealeekt  —  Baispiala,  dab  fiangünga  TondaV' 
Ifildi  pestkranker  Afütter  aidit  angesteckt  wan- 
den, siud  nichts  Neues,  und  wir  wollen  nur 

bamedyMi^  dafs.^sjii^  auch  aio  aolchaa 
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flfiinilt;  tbe»  io  bekaoiit  ist  «s,  dib*  mM 
Kioder  oft  der  EinvrirkuDg  des  PatttODtagieins 
widenteheDi  gleichwohl  scbeiot  uns  folgendar 
Ml  iliMriMÖildörDErwäbtfiing  würdig  susejn» 
Hi»  Ab«  9  üim  dneb  diese  mSideriteb»  Se«« 
4m  Bitm  Xmih  wids#^  Knider  Terioten  bartto, 
ÜRhWIi  mgeo  flm»  frobwo  Annttlb  ibr  wodb 
Sbiig  gebÜebeM  «cbt-Wodheii  allea  KM  DfdM  I 
•«MeiBii  so  bSoMiif  m  «•  ftii»!  wie  sie  meiote^ 
dta  ÜebBf '  Tode  fteir  m  pMo^  IM  ^e 
im  bmabiii  'Hubbim  kfbi£%  dfanit  et  enge^ 
üaditi^refde»  Mm  dM  Hab«  blieb  geeoed. 
Dbim  geb  waoA  FlBle,  tro  troUi  der  gfol»^ 
teo  Vomoht,  eed  obgleich  sieb  die  Cresaedett 

'  liütetODi  die  KfaulLeas«  hesochebi  die  ersfereo 
deneoeh  erkraekteD.  Somit  mögen  deoo  wohl 
atmoiphätfisehe  Yekbiltotsse  zur  Verbreitung 
der  Ktenkbeit  mitgewirkt  babee.  UebrJgent 
bef5rdelrteD  auch  wohl  dicht  selten  Aufregua|^ 
der  Einbildangskraft^  Ekel  aod  Abscheo  tot 
der  Krankheit  und  ror  Leichen  die  Erkrankung. 
Torerit  «rinnfern  wir  in  dieser  Betiebnng  an 
das  oben  erwähnte  Beispiel  von  Nichtanstek-  I 
fcfiBg  «Ines  ganz  furchtlosen  Menseben  bei  io-  | 
jiiger  Berühmng  tn(^  ioficirter  Wäsche  and  dem 
Serge )  in  welchem  die  Leiche  eines  an  der 
Seuche  yerstorbenen  Menschen  lag.    Dann  sind 

.  DOcb  fblgdod^  Beispiele  der  Beachtung  werth;  i 
^Ein  anf  einem  Tom  Dorfe  entfernten  Hofe  wob«  I 
nebder  Baoer  wollte  sein  Pferd  aas  der  im 
Dorfe  befindlichen  Schmiede  abholen;  allein  er 

>^,batte  das  Dorf  noch  nicht  betreten»  als  ibo, 
fie  er  sagte ,  ein  Grausen  und  ein  Abscheu 
Ifiel ;  er  kehrte  nun  nach  Hause  sorück,  legte 
ife  sa  Bette,  etarb  an  dar  Pest  nach  drei  Ta- 
ii»  Md  featta  oateidanea  eeio  %BaMiu^  Haue 
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angesteckt.  E/sUnger*s  Bruder,  sein  Gehülfe, 
erschrak,  da  er  eines  Abeods  spat  in  dem  an 
ihre  Wohnang  stofsenden  Garten  eioe  Leiche 
fand;  sogleich  bekam  er  eine  Leistengeschwalst, 
welche  in  der  Tierten  Woche  eiterte,  und  ge- 
nas dann.  AU  E/slinger  eines  Abends  spat  toü 
Sulzbach  nach  Uster  zurückkehren  wollte,  trat 
ihm  ein  Aasgeruch  entgegen;  er  sah  sich  um, 
fand  aber  keine  Leiche.  Alsobald  aber  fuhr 
ihm  ein  Grausen  durch  den  Rücken  auf,  um 
mich  seines  eigenen  Ausdruckes  zu  bedienen, 
und  zugleich  empfand  er  ein  Stechen  in  der 
Leistengegend.  Zu  Hause  angekommen,  nahm 
er  ein  Antidotum  (synonym  mit  schweilstrei« 
benden  Mitteln)  zu  sich;  innerhalb  14  Ta- 
gen öffnete  sich  die  Leistengeschwulst  und 
aus  der  als  Präservativ  angelegten  Fontanelle 
(s.  unten)  flofs  schwarze  stinkende  Materie 
heraas.  —  Auch  Mangel  an  Reinlichkeit  und 
namentlich  Verunreinigung  der  Luft  der  Kran- 
kenzimmer durch  die  Ausdünstung  der  mit  dem 
Contagium  geschwängerten  Auswurfsstoffe  moch- 
te hier  viel  zur  Aniteckung  der  Gesunden  bei« 
getragen  haben,  zumal  da  sich  letztere  nicht 
Ton  den  Kranken  trennen  wollten.  Oft  lagen 
nämlich  vier  bis  fünf  Kranke  in  Einem  Zim- 
mer, in  dem  sich  auch  der  Zuber  befand,  der 
ihre  Excremente  enthielt.  —  Endlich  hatten  aber 
auch  noch  folgende  Momente  nach  E/sKnger*s 
Zeugnifs  nicht  geringen  Aotheil  an  der  Ausbrei- 
tung der  Krankheit:  die  Leute  waren  nämlich 
überzeugt,  dafs  die  Krankheit  einer  Fügung  des 
göttlichen  Willens  ihre  Entstehung  verdanke, 
dafs  dieselbe  eine  nothwendige,  unabwendbare, 
in  der  Natur  der  Dinge  begründete  Erscheinung 
sey ,  und  dafs  ihre  Ausbreitung  nicht  Ton  äu-  nicht  r 
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§mtn  sufaUigeo  Umttaodeo  abhäogeo  koooe; 
deim  sie  sagteo:  ,,Gott  habe  sie  ibDen  gege- 
ben ,  er  werde  sie  ibnen  auch  wieder  pehmeo/ 
uod  fragten:  ,yWer  sie  dem  Euteo  gegeben 
habe?''  und:  ,^Dieser  Jammer  sey  nicht  durch 
ein  blindes  Ungefähr,  etwa  durch  einen  Men« 
sehen  eingebracht  worden."  Sie  glaubten  da* 
her  nicht  an  die  Ansteckung  durch  Berührung 
und  die  Ausdünstung  der  Kranken ,  und  woll- 
ten sich  daher  auch  nicht  yion  den  Kranken 
trennen^  sie  glaubten  daher  nicht  an  den  Nuz- 
sen  der  Arzneien  ,  weswegen  sie  sich  weiger« 
ten^  solche^zu  gebrauchen,  in  ihrer  Ueberzeu- 
gung  Ton  der  Ohnmacht  menschlicher  Hülfei 
riefen  sie  erst  am  dritten  Tage  der  Krankheit 
den  Arzt  herbei ;  dafs  die  Krankheit  eine  noth« 
wendige,  unabwendbare  Naturerscheinung  sey^ 
schienen  ihnen  '  auch  die  derselben  Torheige^ 
gifligmn  If atoMiicbeiooogeo  sa  beweisen« 

Waadan  wir  ans  Dan  sa  den  Ton  EfsUn^ 
gir  angewendeten  Heilmittalo»  Die  besten  Pra* 
aermtiTiiiiltel  achieaaii  ihm  «ilriges  Gebet  und 
FQBlanellen  zu  seyn,  dann  ▼armiad  «I  die  Trus-» 
Imbait,  fand  aber  auch  auf  der  andar«  SmI» 
ftQ  grofse  Enthaltsamkeit  TO»  Wahroag  aben  so 
^nig  dienlich«    Er  selbst  genols  währeod  die* 
aer  Zeit  alten  stinkendao  Käse,  Zieger  (wahr* 
fckeinlich  Scbabziagar-,  Kräuterkäse)  |  Koob- 
hBcb,  Theriak,  Boiata^aalat  (weil  kein,  amda-; 
IpriSal^tca  bekommen  war),  Imeha»  m>lilga^ 
^lafia  Butter  (eine  bei  «na  jatst  gaoa  «aba« 
imta  Spaisa,  da  bei  ana  dia  Butter  iSr  das 
idbanfabraach  nicht  gasalian»  tondam  In  gro<* 
4n  Masaan  aingasottan  wird}^  .tianlanbUiUar, . 
^ngelikaheanntwaitt  nnd  raQcbtn.Tabaä|  nnlar 
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diesen  Präservativinittela  vrecbseUe  er  täglich 
ab.  Für  ein  besooders  gutes  Präservativmittel 
bielt  er  auch  körperlicbe  Bewegung ,  welcber 
er  'wabrscbeiolicb  auch  seine  eigene  £rbaltung 
zu  Terdanken  hatte;  deno  bei  seinen  fielen 
Gescbalten  in  Uster  schwitzte  er  stets  so,  dafs 
er  am  ganzen  Leibe  wie  ein  Badender  ausge- 
schlagen und  so  roth  wie  ein  Krebs  wurde^ 
worüber  sicb^  wie  er  sagt,  die  Leute  sehrver- 
wunderten.  Zum  Räuchern  brauchte  er  eineq 
Giftessig  ^  da  die  Leute  Wachholderbeerräuche- 
ruDgen,  die  er  lieber  angewendet  hätte,  nicht 
duldeten.  —  War  die  Krankheit  noch  nicht 
ausgebrochen^  so  gab  er  ein  Gegengift,  liefs 
dann  die  Kranken  zwei  bis  yier  Stunden  lang 
schwitzen,  sorgte,  dafs  sie  einige  Stunden  lang 
nicht  einschliefen,  damit,  wie  ersieh  ausdrückt, 
das  Gilt  nicht  wieder  zum  Herzen  schleiche« 
Waren  die  Kranken  Sanguiniker,  so  machte 
er  einen  Aderlafs,  wenn  nämlich  noch  keine 
Parotiden^  Buboneo  oder  Carbunkeln  yorban^ 
den  waren,  und  er  beschreibt  wirklich  meh« 
rere  Fälle,  in  welchen  der  Aderlafs  bei  blut-- 
reichen  Personen  angewandt,  von  günstigem 
Erfolge  war.  Zeigte  das  Krankheitsgift  schon 
seine  volle  "Wirkung  (war  es  nach  seinem  Aus- 
drucke schon  überall  fest  eingewurzelt),  so  gab 
er  fleifsig  Gegengifte.  Behielt  der  Kranke  den 
Schweifstrunk  nicht  bei  sich,  so  liefs  er  ihm 
geröstetes  mit  Giftessig  angefeuchtetes  Brod  Tor 
die  Nase  halten  und  die  Extremitäten  oft  bin-r 
den,  und  abwechselnd  die  Binden  wieder  weg«^ 
nehmen.  Konnte  der  Kranke  nicht  Schwitten, 
so  liefs  er  warme  Ziegelsteine  au  die  Fufssoh- 
len  oder  ein  Tberiakpilaster  auf  die  Brust  oder 
das  Rückgrath  legen,  auch  die  Stellen,  an  wel**  .-«slldiB 
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cbra  sich  GetCchit iilsta  bildeteo ,  mk  Scorpion« 
ol  bestreicheo«  Bei  grofser  Hitze  im  Kopfe 
machte  er  Ueberachläge  tod  Acet«  Rosar.^  Aq» 
Verbeo«,  Eiweifs  (!)  und  Salz  u«  s.  w.  Gegen  die 
Bräune  yerordnete  er  Krebssaft  (?)  mit  Honig 
abgekocht,  liefs  damit  gurgeln  und  den  Mund 
auswaschen.  Wurden  die  Kranken  schlafsüch-^ 
tig,  so  liefs  er  ihnen  Giftessig  vor  die  Nase 
halten,  auch  sie  etwa  mit  Taback  vermischtes 
NiefspulTer  schnupfen.  Zwar  wollten  die  mei- 
sten Kranken  den  Wein  als  Arznei  gebrauchen  ; 
allein  Efslinger  fand  denselben  nachtheilig.  — 
Zum  Getränk  gab  er  Gersten wasser,  oder  liefs 
Agrimonien,  gebranntes  Hirschhorn,  Weinstein 
,  mit  Wasser  abkochen ,  auch  etwa  diesen  Sachen 
Wachholderbeeren  zusetzen.  —  Die  Gegengifte 
waren  Theriak,  Theriakessig,  ßezoartioktury 
Diascord.  Fracastorii  u«  s.  w.  Die  Schwefel- 
säure finden  wir  unter  den  kühlenden  Mitteln 
aufgezeichnet.  Um  die  Schwinten  zur  Eotwicke- 
lung  SU  bringen ,  setzte  er  Vento&en  auf  die- 
selben, benutzte  auch  m  diesem  Zwecke  (um 
das  Gift  daraus  sn  ziehen »  wie  er  meint)  Bla- 
senpflaater.  Letztere  halfen  aber  nichts,  son- 
dern yerursachten  den  Kranken  nur  mehr 
Schmerzen,  weswegen  er  sie  später  wegliefs. 
Auch  Cataplasmen  von  mit  Butter  gekochtem 
Leinsaamen,  gebratenen  Zwiebeln  dienten  ihm 
zur  Zeitigung.  Die  Bauerni  welche  keine  Arz« 
neimittel  gebrauchen  wollten,  hielten  die  Gun- 
delrebe für  ihre  Panacee.  — *  Diefs  ist  das  We- 
sentlichste Ton  dem,  was  uns  Efslinger  mit- 
theilt, und  wenn  schon  Efslinger  s  BehanAlixng 
der  Fest  mit  der  der  meisten  seiner  Zeitgenos- 
sen übereinstiiijmt ,  so  glaubten  wir  um  so  we- 
oiger  sie  hier  übergehen  zu  dürfen ,  da  wir  im 
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Qmm&a  to  ymSg  tos  der  'lielMiiibrfidiM'^ 
ThStigkelt  der  Sehwemr,  Um  all^w«Digtteii 
der  Zincber' i^zte  jener  ftühera  Zeheo^wie^ 
■  seo.  EJalinger  Ülteb  KH^Slf  Woefiea  id  Uttef; 
trifcrttMl  weleber*  Zeit  400  Benoneb  starbeo; 
Sr  leUiet  belle  angefSilir  ISO  Personen  ärztliche 
B8ffe  geMelety  Ton  denen  etwas  mtht  als  die 
Büfle  starben. 

Ueber  das  Steigen  und  Sinken  der  Sterb* 
lichkeit  io  Ilster  wäbrend  dieser  Epidemie,  die 
Gröfse  derselben  im  Allgemeinen  and  die  Ver:; 
breituog  der  Seucbe  über  andere  Orte  des  Can-^ 
Ions  Zürich  tbeilen  wir  nun  noch  Folgenden 
apait  iBla  Aesnllate  eigener  Kachloischnngen« 

In  der  letzten  Hälfte  des  Jahres  1668  stari* 
ben  UDgefabr  acht  Mal  mehr  Menschen^  als  in 
der  ersten  Hälfte;  in  der  ersten  Hälfte  betrug 
die  Zahl  der  Verstorbenen  monatlich  ungefähr 
13,66,  in  der  zweiten  Hälfte  105,33  rersonen  : 
am  schnellsten  stieg  die  Sterblichkeit  im  Juli; 
im  Juni  waren  nur  32  Personen  gestorben,  im 
Juli  starben  bereits  171,  im  August  181,  im 
September  sank  die  Zahl  wieder  auf  161,  im 
October  starben  85 ,  im  Norember  26^  im  D#* 
cember  15,  wohingegen  im  Januar  4,  im  Fe^' 
bruar  5,  im  Mära4,  im  April  13,  im  Mai  29 
Personen  gestorben  Waren.  Ob  In  den  letzteit 
Monaten  des  Jabrelinoch  einzelne Pestßille Slaff 
fanden,  wissen  wir  nicht,  doch  sollte  mata  e* 
.ens  der  Todtenzahl  fast  yermuthen.  MfiMgit 
berichtet  aber,  daCi  die  Seuche  im  Octobelf  enfi 
gehört  habe.  Um  aber  einen  richtigen  Begriff 
Yon  der  grofsen  VerwSsInng;  die  dieee  Sench« 
in  Ilster  anrichtete,  zu  erhallen,  müssen  wil 

die  Stetbttchkeit  in  einer  Beibe  tiMi  Hhi^ 
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»welche  diei€ifb  traurigen  Jabre  Yorhergiogen 
iiod  ihm  folgten,  kennen  lernen.  £a  starben  • 
nämlich  in  Uster  während  20  Jahren,  nämlich 
yon  1665  — 1667  und  1669— 1676  :  385  PerBo- 
nen  männlichen  und  366  weiblichen  Geschlechts, 
also  im  Durchschnitt  jährlich  19,25  Personea 
männlichen  und  18,3  weiblichen  Geschlechts,' 
somit  im  Ganzen  37,28  Personen«  In  diesem 
Jahre  aber  starben  412  Personen  maonl.  und 
313  weibl.  Geschlechts,  im  Ganzen  725  Per- 
sonen, also  etwa  18  Mal  mehr  Menschen  als 
gewöhnlich,  und  beioabe  eben  so  viele  als  ii^ 
20  andern  Jahren  zusammengenommen.  Zie« 
ben  wir  nun  die  37,28  Personen,  die  wir  als 
Durchschnittszahl  der  Leichen  eines  gesundetf 
Jfkit  #ffliielt«ii,  Yon  .der  Totalsai^nie  dtr  in  di«- 
ü|m  Jahre  Verstorbenen  ab,  so  koiiii«|;j|rir mif 
TiilMr  Wahrscheinlichkeit  aU  Tabdsomaii  de^ 
äs  ^«r  Bpidaiaia  Verstorbenen  ^  Zühl  68&> 
MMbrnen.  Die  Zahl  dar  CommuaicaDla«  be€ 
^ug  in  den  näehtiTorliCigebenden  Jahren  Hn«^ 
gafahr  900  PertonMi^  woraus  sich  auf  eine  da- 
malige BeTÖllbsrung  von  .1700  SiNkir  idUiatoil 
labt;  hieraus  würde  sich  ergebanty  daCi  ativfWI 
mabv  als  daf  d4ttoTbaildarBa«ab«rim|  Vtiii# 
im  diwem  Jabca  biifgaraffk  wofde.  aümfc 
bar  ist  aa»  dafli  nur  &  Halft»  d^rCifiigtnMBr 
dta  Uatata  4xbaii  die  daUii  gdiSraadf  Am^ 
naikaiig)  top  dar  Kiaokbdil  baimgesadit  imt 
dbo;  daao  Rol^ikoii,  *Wm9lMbweil«',6iitaiRt 
^eil,  \yiiiikoii,  Werikoa  u4  WoikoB  bite« 

Ob  dieM  Epidemia  aacb  .iD  \aodani-  Kbdi«  . 
tpialao  daa  C«ttU»a  hamebta,  nmi  wdlcba  .Wun 
ll^ungeo  sia  datalbit  boiTorbrachte ,  wisMqi  wir- 
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snr  AiiiMla  »och  nicht  So  Ti^'4tb6o  wtr  a^i 
•iMr  dl0a  ClwMik  «ataomwrtB,  -dab  ilieM 
Seoche  auch  so  HoltiMi«  ^  Pfiif Alm ,  Wildherg 
und  Gossau,  im  Quartier  von  Wezikoa  und 
u  HÖBgg  gehemcbt  habe«   Specielle  JNiacbricli* 
ton  ttbef  ihr  VerbaUa»  in  diese o  GemeiDdair 
aMBgala  mit  gättsiicb,  aach  iii  die  gedacbt# 
Chronik  {Bluntschli^s  memorabilia  Tigurioa)  eioe 
sehr  anla'uiere  Quelle ,  da  der  Verfasser  selbst' 
keioa  Quellao  nennt«    Wära  ihra  Wirkung  aa: 
dieaaa  Orlaa  badaolaod  gawaiaa ,  ao  miifa-c 
tao  sieb  in   imaann   reieban ,    gnt  arbalta^^  . 
Ben  Staatsarchire    bierauf  bezügliche  Scbrif- 
ten  finden.    Am  ganzen  Züricbsee  scheint  dia 
Saacb»  nicht  gaberrscht  an  haben  ^  wasauä  dair 
Totenregislara,  dja^wir  tarn  Sta  arbiallaQ^ 
hervorgeht«    In  ZBfieh  selbst  stärbao  in  der 
fttädtiscben  Gemeinde  St.  Peter  in  diesem  Jahra 
mehrere  Personen  an  der  Seuche,  doch  im  Gan^i 
MB  nur  ö  Patacnen  mabr^  alt  im^Darebaabnkfr' 
in  andern  Jahren ;  in  der  aliUtiaebeli  OeoMindn^ 
Fraumünster  starben  &  Männer  und  15  Weiber 
an  derselben,  im  Ganzen  24  Mal  so  Tiel,  ala^ 
dnrabacbnittlich  in  andern  Janren,   Die  Bevät- 
kaiwg  Ton  Zttkb  totiBg  inoi  dabin  im  9401 
Seelen  und  eben:  an..¥ial  (waa  sonderbar  ist)  im 
Jahre  1671«    In  Basel  berrscbte  dia  Tett  Toaa' 
Jehra  1666  bia  ßum  Jahre  166&  . 

-  .Wann  wir  nnn  wiaaen ,  dab  ein  in  *Baiel'  - 

Tom  Jahre  1666  bis  zum  Jahre  1668  wütbete, 
iumI  dafs  die  nämliche  Seuche  sich  allmählich  - 
TOD  ihrem  F.iniritlapnnkte  über  .einen  grofsen 
TlMil  daa  iJMgan*« 'anabiakale  *  «nd- im  He^ 
ste  des  Jahres  1667  aneb  Ziifi€berirei€hte,  nn4< 
wenn  aueb  hier  keine  grofsen  Veciieerungen 
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^I^Wichtete^  doch  io  der  eiosigen  fttadtitcheD  6o» 
ineiode  St.  Peter  SAIfuMonen,  und  mck  nMiipi 
ia  d«r  Vianmuiilsr  GeoHuida  todlito  (viNidM 
beiden  andern  Geineioden  mangelo  dieTodtM^ 
register);  wenn  wir  ferner  auch  im  Anfang 
Jahres  1668  Zürichs  Regierang  in  ängtili-« 
eher  Sorge  mm  Brhailiiiig  4er  Geeudbeit  de* 
Volkes  indes  «od  eelriiieoi^  .dab  aueh  ia  die«, 
aem  Jahre  onr  io  der  Fraamoaeter-Gemeindo 
34  Personen  an  dieser  Seuche  elarben ,  dann 
•her  iinsara  Blick  oach  Uslar  wenden,  und  hiar 
iduMi  im  April,  dia  Saodw  tseffsn;  ith  sage^  . 
weoo  wir  d^  ganien  Zosainmenhang.  der  Be- 
gebenheiten 108  Auge  fassen,  so  können  wir 
aim  nicht  mehr  aweifeln ,  dafs  die  Erkiankna* 
gm  io  Uslar  aiir  als  aia  GHad.iaiier  aUgMiel^ 
lia»  Saneiia  is  lialiacblaa  sayen ;  nailala»  wir 
nun  noch  die  Beschreibung  des  Todes  so  Uster, 
(denn  diesen  Namen  erhielt  die  Krankheit  ebea 
y/mg^m  ihres  anffallaaden  Hanrartralaos  in  dia» 
aar  Gansaiiide),  so  wird  oaiai»  ^yaiMilbang 
zor  ToUeo  Gewifsheit,  und  gebaftwir  wohl  mit 
Bech|  dieser  Sei^:^  den  Namen  ^fe^"    .  . 

Eiae  aaafiikriichew -Spikits*  über 
Bpideom  aparao  wir  ans  aaf;  aia  «iM4üt 

daoQ  Too  T^nlren,  erst  dann  eigeotlich  möglich 
eeyo,  weoo  wir  im  Staode  geweseoseyo  wer—, 
deoi  auch  die  Erscheiouogeo  dieser  Seuche  in 
alidani  .43jHii|dew  der  Sdnrais  so  atadiras« 
Bja  dal»»  möge  diese  Darstellang  eines  so  Taiwf 
einzelt  dastehenden  Theiles  der  grofsen  Seuche 
gan^isen;  und  ibra  Rachltetiguog  eben  in  dia^^ 
Mtt^teraiozeltan^  ¥0»*M  aafXaUradaii  Ersehe!«' 
niingen  b^ilitws  fitrforlMtM  dwitlbisi  ia 
Ilster  finden«  . 


-  SoUta  Ml  in  nrfiiir  DürtUlhnig  Im  nni 
«da  alwas  so  ansfuhrlich  gewaien  seyo ,  to  muU 
ich  mich  damit  eot»chol£gen ,  dalt  ioli  glaabte, 
da»  Scbwaisariftchen  AetEten  aad  namenllicli 
Mcb  meiaan  ZürcharischeD  CoU^an  aioen  Diaatl 
SU  erweisen,  indam  ich  ibnan  hier  einige  spe* 
ciallaia  Nachweitungaa  iihar  eine  Krankheit 
gegeben  habe,  die  dea  naitten  bisher  (wahr- 
achaiolich  allaa)  bot  doidi  niiiidliclia  Uabailia-  ^ 
iwiuig  iMkamt  w«r* 


|>  •  ■  »  » •  •  .  » 

.  HL  • 

Aphoiismen  über  PaÜiologie.  *y 

Tom 

•  * 

GroDsL  Bfä-Hofrathe  Dr.  Pitschaft, 

n  Badea. 


Im  AUgemeioM  ist  di«  mbte  Seite  des  He»« 
sehen  gegen  die  linke  Torhemcheod«  Die  rechts 
liegenden  Organe  übertreffen  die  der  linken 
en  Umfang,  £nt Wickelung  und  Lebenskraft*  • 
Die  liokslimiideii  Organe  eifaraaken  häufifet 
,  als  die  der  rechten  S«te« 

Reisbare,  jnnge^  weibliche ,  '  ToUbliitige 
Mensdhen  werden  leichter  Ton  'Kiankheitea  tr* 

griffen,  aber  sie  genesen  leicht. 

Alte*,  Phlegmatische,  wie  anch  Bfelancbö». 
liscbe  leiden  dagegen,  länger  an  Kcankbeiten« 

'  '  Das  weibliche  Geschlecht  genest  leichter 
als  das  männliche«  Die  Sterblichkeit  unter  dem 
männlicbao  jsl  gsSber  als  die  unter  denoi  waib- 
liehen» 

Wenn  aster  dem  Bekannten  msaebes  weniger  Be« 
kannte  oad  nicht  genug  Erkannte  getagt  iat,  so  wird 
difltt  Zomameaildlaafp  Joagen  lenten  fiMsdieb  , 
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lo  ilen  ini%n  twei  Jahren  bt  die  Stetlw 
lichfLeit  am  gfvhien.    Mali  kam  ann^bmen^ 

dafs  Yoo  100  MeoacbeD,  die  geboren  werdeO| 

.50  Tor  dem  iOtfo  Jahre^ 

20  zwischen  10  uod  20  Jabreo« 
10      —       20  uod  30  Jahren, 
'  '  6  30  und  40  Johreo, 

5  —  40  uod  50  Jahreüi  ^ 
3     ^      50  and  60  Jahren  etelben« 

In  den  Entwickelaogsperioden  erkrankt  deif 
Meeftcfa  am  baofigsten^  nanacfait  ia  der  der 
Zähne,  in  welchem  Zeitabschnitt  a^ch  das  Kind 
•eine  meqachliche  Natur  immer  deotlicher  aus« 
spricht;  sein  ptyebiscbee Leben^manttaslirt sichj* 
die  Leidenachafien  treten  aof«  —  Dann  in  der  Fe» 
riode  der  Pubertät.  —  In  deo  klimakterischen- 
Jahren  ist  die  Sterblichkeit  in  der  Frauenwelt 
geringer  als  zu  andern  Jahren  ^  ungeachtet  ai# 
in  dnsen  Jahren  tiel  kränkeln» '  • 

Während  der  Schwangerschaft  ist  im  Ail<» 
gemeinen  die  Sterblichkeit  gering ,  obgleich  die« 
selbe  nicht  selten 'no  mancherlei  KrSnUiebkei« 
ten  disponirt«  Auch  im  Wochenbette  selbst 
aterben  nicht  viele  Frauen«  • .  • 

Eine  träge  Hautausdiinstung  macht  zu  Krank« 
heiten  geneigt,  eine  freie  .und  leichte  achötat^ 
▼or  Krankheiten.   Eine  säuerlich  riechende  'ift  * 
gttt|  eine  ammoniakalisch  riechende  acblimm; 

ich  spreche  nur  Ton  der  atigemeinen  Hi^utam«^ 
dänstung.  /       .   '  ,  .  • 

Je  mehr  die  Kräfte  in  hitzigen  Kraokbei«^ 
ten  darniederliegen ,  um  so  kürzer  iat  in  den  ' 

meiadeo  fällen  ihr  Verlaof.  *     „  .. 

ioiirii.LXXXIX*l.a.St*  '  t  -  • 


Chromsclie  Krankheiten  dauern  bei  Schwäch- 
lichen länger  y  als  bei  KräfÜgen.  Aa  edler  das 
heeioträcbiigto  Organ^  dm  so  korser.  iel  di# 
Krtokheity  und  in  dem  Grade  ^  alt  eei«e  Veiw  * 

ricbiuogen  weaentlicben  Antheil  am  Beatehea 
dea  Lebens  haben» 

firbllche  KrUnkheiteD  pflegen  immer  mehr 
oder  iveniger  langwierig  zu  seyn» 

6fojtse  KrAiikheilav,  nnachet  die  Ton  «o« 

ferordentlicber  ArU  sind  Ton  kurzer  Dauer. 

loftmieA  adrrboee  BoaehaflkidMift  drfi^ 
aigter  Organi^  machen  die  anderweitige  Krank«»' 
heit  langwieriger«  Dasselbe  gilt  tod  ihnen  bei 
IjjrpoclKiiidasüben  und  hyatenacbeo  Poieoneo»* 

'Schleichende  Verschwarungeu  der  Einge- 
weide gelangen  langsaiii  som  Endoi,  nämlich 
Wim  Tode* 

Bösartige  epidemischat  KrAakhmteii  eile» 

taach  ihrem  Ende  tfa« 

•»      •    •  •    '  • 

Wenn  die  Stadien  eiligst  in  einander  übet« 
IflieOiL  ao  eili  der  Kranke  der  Auflösung  zu. 

Je  stiinkiischer  die  Symptome^  um  so  go« 
fährlicher  die  Krankheit. 

Ittrteicht  die  Krankheit  spät  ihre  Akme^ 
tritt  die  Kochung  spät  ein  |  so  wird  dieaelbo 
.langwierig* 

Die  Zeit  der  Kochung  fallt  bei  regelmärsi-  ' 
gern  Verlaufe 9  so  au  sagen,  in  die  Hälfte  der  ^ 
Kiaakhett,  bei  denen  ^  die  eich  am  siebente« 
Tilgo  ondigeei»  ia^>  iiit  ipieil«  Tag ,  hea  4im&m 
m»:  Tie^afliptf^i  Ti|ge  der  eilfte  n«  s«  I. 

SogeaAoiite ,  Totfiofige  Crisen  $  «lämlich 
Ataeclmdangin,  die  »iebt;  m  MllUtiimm  Jßtß 
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sich  ereigii6Dy  sind  immer  vercläehtig ,  im  gAi« 
•tjgen  Falle  wird  die  Krankheit  langwieriger^ 
hialerjäfst  Metattaseo  Blirtritaiil%  mm  d«* 
UM  Aecidir*  werdea. 

Das  RecidiT  ist  gefährlicher,  als  die  Krank* 
heit  selbM» 

Ween  die  Krise  io  die  Zeit  der  Monde* 
Meahme  füllt  ^  ao  wird  sie  nicht  selten  geetlht^ 
es  ist  bHier,  tie  littl  ui  die  AbiMihme  dei 
Mondea. 

Blit  dem  Eintritt  eines  Gewitters  verschlim« 
mero  sich  die  Ner?enkrankheiten  und  naipent- 
Jich  die  Pest, 

Tritt  die  MeDttirealion  io  KiaohbeilMi  im 
der  Zeit  eio,  so  ston.aie  die  Kiisfa;  lUU  tie 
aornudi  mil  der-  Kikia  wisamiiiee,  ao  bigiHN 
atigt  sie  die  Eetscheidniig.  Eben  so  Terbülaseli't 
mit  deai  seitgemabea  HäasoiffaoidaUMb»  es 
den  der  Kreoke  gewSbot  ujU  Tritt  er«  WtfM 
er  kiBge  bei  VereiteroDg  wichtiger  Orgeat  aaa« 
gehliebeo  ist|  im  letsten  Stadium  plöfftlieli>  üiidai 
berror^  ao  acheial  er  dea  Kreakeo  ia  dea  avatea  . 
Mnideo  sa  eiteiebtera,  beachleaafgt  aber  deis 
Tod«^  Aebalichea  beobachtet  maa  Jaioweiien 
rncksichtlicb  .der  Menstraatioa* 

Vollkommene  Erectiooen  gegen  .dea  fUida 
oder  nach  öberstandener  Krankbeit|  aiad  TOA 
guter  7orbedeatoag«  UnTollkommene,  acbmers- 
iMifte,  kommea  {e  an  weilen  zu  boiarti||ea  Fie* 
bera.biaaai  wotaaicb  ooterdröckte  Harnauisdn-^ 
^larong  geaeilt.  Unwillkübrlich  greift  derKraaka  ^ 
beetaadig  aach  dea  Creadileeliittbeilaa» 

So  lange  der  Kranke  nicht  an  Umfang  nnd 
Material  abnimmt,  sind  die  sop^enanntea  Kri« ^ 

F2  7 


•en  TergebKcbe  Bestreb un gen.  Etiie  auf  bal" 
hfifli^  lfVfgp«.Bt«bM  gabUebMe.&dM'saUl  nkku 

Genicblosd  Scfaweifse  bringeo  keine  Er- 
leicbteraog;  Uebricbler,  kalter^  ist  von  übler 

Dia  Seitenlage  des  Kranken  mit  etwas  an- 
gesogiotn  Scbankaln  iat .  immet  die  beste';  ja 
weniger  er  yoo  seiner  gewobnten  Art  n  Ua^ 
gen  abweicht,  desto  besser«  Aendert  er  im- 
mer sein. Lager,  strebt  er  immer ,  die  Lager«  • 
atatta  so  Terlassen«  sinkt  er  immer  nach  an- 
lM*|  M  acbickt  er  sich  sor  grofsao  Reise  «an. 

D^s  sogenannte  Floekenlesen  ist  ein  be- 
kanntes^ iiblea  deichen  ein  weniger  bekann- 
tes, aber  bSchst  geführKches  ist  das  gleichsaoi 

willenlose  Greifen  mit  den  Zeigefing^ern  nach 
d»n  Nasenlöchern  9  als  sollte  da  ein  Hindernirs 
•ntfernt.  werden.  Das  gleichsam  antomatiscbe 
■nUilSrata  dar  Sehatfmtbaüa  ist  ein  sehr  bosaa 
Zeicben  —  gebt  dem  baldigen  Tode  voran«  — 
Der  Men!^ch  bat  das  Gefiibl  der  Persoolicbkeit 
aniigegebeo«  — >  • 

'      Der  Krisis  gebt  eine  schlimme  Nacbt  Tor- 
•  ber»  eine  gute  folgt  auf  sie«    Guter  Krisis  folgt 
tnliigar  Schlaf« 

Ausleerungen  im  Anfange  so  vrie  in  der 
Mitte  der  Krankbeit  Tor  dem  kritischen  Taga^ 

änd  ichlimm« 

■  • 

^Hat  das  Gesicht  in  chronischen  hLrankbei-  . 
ten  mn  uaiürlichaa  gntoa  Ansaahan)  aa  «nd>diai 
Eingavceidn  fdiletfrei»  '  ^ 

Je  weniger  der  ILrinke  aaiae  Physiogno« 
au^andavt^.  um  so  gSostigar  isl  die  Vbribar- 
sagung*  Häufiger  Wechsel  ^es  Anadrucfca  daa. 
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G«iidit9  fincM  iiiao  bei  Hjrpodioiidero  iiikI  0f« 

steriscbeoi  was  die  Franzosen  journalier  nen* 
Den.    Beständiger  Wecbael  des  GesiGhtafatb« 

•  « 

Die  Facies  hippocratica  ist  bekanntlich  todt« 
TeAüodeod.   Wer  sie  eimnal  facht  aufgjsfalatt  - 
—  arkeoot  eie  für  immer* 

Krankheiten  des  Magens,  der  Leber«  der  . 
JAÜM  und  der  BaacbepfBicheldroaeiii  ao  Wie  dea 
Schlandes^  der  d&onen  Darme,  werden  die 
Zunge  immer  in  bedeutende  Mitleidenschaft 
«ieben^  dagegen  selbst  bei  starker  Beeinträobr 
ligoog  der  dickeb  Därme  Tom  Anfapge  bia  ana 
Bade  derselbeo  'die  Znoge  gawobdich  gaos  an» 
Tersehrt  erscheint ;  also  TerhSlt  es  sich  auch  bei 
Mieren  und  Harnblasenleiden ,  obgleich  wohl  bei 
ersterm  nicht  seilen  petiodiscbes  Abrechen  Statt 
findet 

Ein  ammbniakalischer  Blundgernch  dentet 
auf  l4iiDgenIeiden9  —  Metallmnndgemch  beobv 
achtet  man  nicht  selten  bei  Hämorrhoiden*  ^ 

Ein  dankalrothas  Zabnfleiech  wniilii  acUaelM 

ta  Blutbeschaffenheit  und  skorbntisches  Blut« 

Eine  kalte  Zange  ia  bilaigeD  Kirankliellaa 
▼erkündigt  den  Tod.  So  wie  die  Zunge  Ton 
der  Wurzel  an  gegen  die  Ränder  hin  bei  Kränk« 
iiaitaa  belegt  wird,  ao  reinigt  sie  sich  auch  bei 
Cietteteadea  Ton  den  KSnderor  qnd  der  SpHaa 
gegen  dia  Warsal  bin.  Bei  innert  Entsfin* 
-düngen  wird  die  Zunge  trocken  and  zwar  im 
.VaibäUni£s  sur  Stärke  der  £ntaündang« 

Sehr  wenig  Efslust  in  hitzigen  Krankhei- 
ten ist  ein  sehr  natürlicher  Zustand«  Stellt 

indi  dia  irenchwiindana  KMait  ia  KtaaldiaiMii 

X 

* 
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TDT  dem  Eiotriit  der  Krisit  plöUlich  eip,  §0 
dietes  ein  sehr  übles  2^icheo» 

Bei  Sabanraliafarcteo  und  Versessenheiteft 
in  den  dicken  Därmeo  iet  die  Efslust  g«wSbn* 
lieh  grolsi'iRUid  iikbl  telten  «teilt  eich,  wena 
die  Zeit  zar  zweiten  Y^aanog  eiotritt,  eine 
Art  TOD  Heirshnnger  «in*  ; Selbst  beim  Soniine 
d«r  dicken  Dann«; 

In  i&alen  Srenkbelten  isfe  besseri  J«ir 
Kfbnkn  ftst  tiel  Dinsl,  als  gar  ketoen,  —  Gar 
keiner  ist  In  gefährlichen  Fiebern  ein  Zdcben 
Iron  Gbler  VorbedentuDg*  Aufserordentlicb  stair« 
kar  Durftt  deatet  auf  Heftigkeit  des  Fiebers. 

ChroniKhe  Leber-,  Bauchspeicheldroseo« 
jund  Milzleideo ,  Scirrbus,  Scirrhoma,  Carcioo« 
ma  and  Geschwüre  der  Gedärmasindnui  Daist 

ircurbondan« 

«  • 

Diese  angefahrten  Leiden»  so  wie  UnnUai» 
•enleideo  •  B^nstiflUktionen  nnd  Henfehlnr  dnd 
Inil  nnleibioclianeni  ScUaf ,  Sngstlicben  Tina- 
ftelbfl  inil  den  Incnbni  vnrg|Mells^flel; 
waldi  letirtarar  sich  noch  nur  FIsSdensdarGn« 


Mefen  -  und  Blasenleiden  disponiren  gn 

^froUüttigen  Tiäamen. 

-  Anhaltende  Schlaflosigkeit  yerkündet  gro- 
ÜM  Krankheit.  In  aknian  Krankheiten  ist  sie 
«tt  böses  Zeichen,  in  chronischen  Krankheiten 
danlet  sie  aof  lange  Daaer  der  Krankheit.  An- 
iiallende  «Schlaflosigkeit  geht  oft  in  Kindesaltar 
illgemoinar  SioroplMlsncfat  Torber  ^  zunächst  dar 
Scrojpbnla  mesenteiiea;  der  GMrt,  dar  Apo- 
plaian  oft  ein  bleiemar.Selilal» 

Leiden  der  BUls,  der  Laber,  des  Pf«ri|> 
if^mjilnat  sUi|§cn  die  Txäumendon  in  bodaa^ 
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lose  Abgt^od«^  »iod  einmal  gebunden ,  wie  Pro« 
metbeasy  arbeiten  eich  durch  enge  Häifme, 
Schluchten  a.  8.  w.  Sonderbar  genug,  bei  die- 
sen Subjekten  kommt  auch  das  angenehme  Flie- 
gen im  Traume  vor  —  dann  sind  sie  gewohfi« 
Uah  auf  einige  Zeit  Ton  ihrem  Incubn*  beireil.  — 

Würmer  Termacliett  elMr  untobbeii  SdiM^ 
«b  Sohlefloei^Mit  —  tiiid  mit  kuts  imumimik 
ApÜkkna  ms  dm  SebMb  iwlmiidaii^ 

Weno  der  Schlaf  den  Kranken  erleichtert 
und  erquickt,  so  ist'a  nntörlich  gntp  Das 
^entheü  i&l  acUinuiip 

WaDD  M  MMüttiea  IlbMiAileMeii 
Kjwk«  Momna  müder  alt  dai  4iiMMida  ul,  io 
nimmt  das  Oebel  su* 

Vermehrt  der  Schlaf  das  Delinreö ,  so  iit 
eine  sehr  bose  Vorbedeutütfg.  Dfet  (}e- 
fleiiUieii  ist,  irie  iialiirliish,  gat»  « 

Leiden  der  Bauchspeicheldrüse,  der  Leber 
und  gans  insbesondere  die  der  Biilz  stimmen 
melancholisch  diefs  ist  sogar  bei  dem  Üilz« 
brand  der  Fall;  auch  bei  den  Thieren  htcb» 
achtet  man  eine  grofse  Niedergeschla|feiiheiK 
(Schon  dieses  spricht  für  die  grofse  Dignitat  die- 
ses Organs,  Das  deutsche  Wort  Milzsucht,  die 
merk^fürdigen  Sprüchwörter  der  Griechen  und 
Börner^  bebe  ich  schon  sinmsl  Stt||er^rt.) 

•  * 

Leber  pnd  KsUkopfleiden  f^n  den  Ge- 
•dilechtttiieb  aofr  ÄndithnossBlasensteiae  und 
jenntfeflsn  WamaaahmsrtBiy.  G«rw8telleh  ist 
darib  der  Beiichlaf  milninigam  SdiMM  fSlitti* 
dan.  Aach  twusaehan  aokhsn  tiiab  Vmmgä^ 
mgen  iaSrnmananip  mo  lididamiibS4lMAs% 
Kothballant  bilden «  dia  manchmai  tat  auUlA 


dM  gehalten  wecdeo ;  dief  elbeo  Terarsachtairfl 
•ioea  atthaheodeo  Druck  auf  dia  lioke  Nif  ra»  aad 
kooneo  Diabatae  arceogan,  wovda  F.  H&ffmmtt. 
mit  Recht  sagt  :  Gurabilis  e8t|  si  a  saburra  reoam 
fimeDta  tioi#tKum.  — -  .  * 


Grofs  Abftcesse  am  MlUelflewrh  machen 
durch  VereiteroDgi  Zer^öruog  der  Vasa  dafe- 

*     toaU  iiüFaakhailaB  das 


•  < 

r 

zu  Somuambulisinus.  —   Zu  Leber-  und  Milz- 
leideo  gesellt  sich  Abnahme  des  Gedächtnisses, 
Dagagep  werdao  traurige  Erinnerungen  oft  per«' 
manent;  sia  waek^tt.  wie  Pilaa  im  Getnttlha 
apf^  |hra  Tbfaaao  adiiaiMn  aa  Kryttällea  aa. 

■ 

*  «Hailarkait  ist  in  akuten  ^  wie  in  cbronischen 
Krankheiten  im  Allgemeinen  ein  gutes  Zei- 
chent  Dagegen  sind  Lungensüchtiga,  zumal  ge- 
gen, daa  Ende  dar  KxanLbeit,  oft  uagewöhnlich 
heiter;  nur  macht  daTon  eine  Aufnahme  dia^ 
knptaga  Langensucht ^  WO  die  firanken  gewöhn* 
lieb  ängstlich  ^iod, ' 

•  Bs  ist  in  allen  Krankheiten  gut,  wenn  fe« 
auweilen  Winde  (flatus)  abgehen.  Bei  der  D/^ 
tantariaL  isi'a  ainaa  der  beatan  Ziaichan. 

Unwillkührlicher  Koth  •»  ^und  Harnabg^ang 
ilty  wie  natürlich^  achlimio. 

Wenn  der  Kranke  die  Nase  schnauben  mufs, 
ond  von  Zeit  cu  Zeil  apeilf  wohl^aiicb  nieset 
i^d  gähnt  ^  ist'a  gut»  '         -  ^ 

Untarläfst  der  Kranke  gewöbntea  Taback«» 
afibpmpfao  aicht  gaaa^  ao  ist'a  iron  gntir  Ba-« 
daalaag,        in  chronischaa  Kraakhaiteii  gilt 
4i9t  Wfpiger* .  Stellt  sic^i  die  Lust  aum  ge« 
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wohnten  Tabackraucheo  ün,  80  ist  et  ein  Zt^i» 
cheo  oaber  Genesung, 

Scbeiai  der  Kranke  beim  AiilbebeD 
Zaiecbtlegea  eebwereri  als  er  ist,  — >  so  ist  das 
acblimm,  —  tlie  der  Willkubr  «Bterworfeiieii 
Organe  babeo  dem  WtUeo  deo  Geborsam  aof- 
gekibdigt*  Das  kleine  Gebirn  ist  im  Ter- 
ISscben.  (Maa  kann  sieb  dorcb  den  WÜten 
'  aebwerer  «ad  leicbteri  maebea).  — « 

« 

Es  ist  gnt^  wenn  der  Kranke  dengewöbo« 
liehen  fu£&*  und  ArmschweiTs  baU 


Geschiebte  ' 

*  eioer 

lödtlicken  Kopfverletzung 

Mbtl  OMukÜM« 

Vom 

Dr.    S  e  i  d  I  e 


wa  den  MiUtairabMgett  nach  Ne«*fiop» 

fiia  kommaDclirte.  Laodwebr-UlaM  Ton  der 
IftteD  EskadroQ  24ftten  Lapdwehr- Regimeotf y 
Nameos  Ludwig  C.»  halle  am  25.  Mai  1834b 
in  Begleiliin'f  eioea  andern  Leodwehr-Ulaoea^ 
MaaMns  K.»  die  Tabagie  nnm  ecbwanen  Adler 
Tor  dem  Rheiotberger  Tbore  betocht,  woaelbat 
Soldaten  und  CirilperaooeD ,  besonders  BLoechle 
anwesend  waren  nnd  gelanal  wnrde» 

Hier  waren  bereits  mehrere  Neckereien  vor* 
gefliUan»  nnd  da  nach  sahn  Uhr  sich  die  An  we« 
eaaden  aatlbrnlan ,  entstand  schon  in  der  Niiha 

der  gedachten  Tabagie  zwischen  den  Militair« 
nnd  Civilpereonen  Wortwechsel ,  $tolsan  und 

* 
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'  flcUagao,  baioaiwi  wafdü  «b  TIidiitigil>i<^ 

Nameos  M«,  too  Jfilitairpersooeo  blutig  getchl»* 
gen«  Letzterer,  io  der  Stadt  aogekommeD,  ge* 
Milte  ftich  so  den  Knechteo  aod  forderta  dieea 
mti,  tioli  mm  imn  MüitärperaoiMi  lo  fichea* 
Dia  Knachi«  darauf  «ingehaDdv  TartahaB  aiab 
mit  eioer  Wageorunge,  verfolgten  betonderi  r 
den  C.  and  K«,  auf  welche  sie  in  der 
Friedrich -Wilbelma-Strafse,  kl  dar  Näba  daa 
Waifagavbar  ScboUaabaa  Haaees,  aliafaaiit 
Mch  MMgam  Wortwechsel  gtebl  der  Dianal» 
kaecht  E.  dem  C.  mit  der  WageoruDge 
TOD  binleii  eioeo  solchen  Schlag  auf  den  Kopf» 
dafs  dieser  aogleich  aar  Krda  aliral,  woraack 
dar  Thatar  nnit  den  Sbrigen  Kaechten  sich  ai^ 
ligst  entfernte.  Da  gleich  nach  geschehener 
Thaty  11  Uhr,  die  Ablösung  angekommen  war^ 
ud  daa  Vorgefallene  gewahrte,  so  wurde  ao^  * 
Ibrt  mm  wachtbabeodan  Laaareth  Chtror gna 
geschiekt^  dar  aaf  dem  Sieinpflaaler,  w4  dat 
Verwundete  lag,  gegen  eine  Tatse  Blots  Tor« 
Sandy  und  den  C.  in  einem  bewufstloseo  Zu« 
ataade  in  das  Laaaretfa  tragea  lieis»  I«  . 
der  gedacklaa  Aoatall  aogakonmiaD ,  watda  daa» 
selbe  sogleich  tod  mir  besucht,  auch  stelltea 
sich  nach  und  nach  auf  Ersuchen  die  übrigen 
Herrn  Aerzte  wid  Compagnie- Chirurgen  dee 
RofllmaDts  eM|  tib  siak  folganda  EiadMaM« 
gea  wd  TeikMiingra  darbolas« 

Der  C»,  30  Jahre  alt,  ein  dem  An- 
aakaiM  nach  kraftiger  nad  friiber  gesund  ge« 
waaaMT  Maas ,  lag  so  einem  darehan^  bewals^ 
losen  Zostaade;  dia  Anfeii  waren  gesckloaaa»» 

die  Respiration  ängstlich,  stöhnend ,  der  Puls 
klein  und  unterdrückt,  die  linke  obere  und 

Mtaaa.EstMivilit  «alakmit  der  Ikeil 
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tag  h^mif^  Mi  dtxnk  oftorM  VPiirgetf  ymn4m  V 
•ioe  nach  Braootwein  riecheode  und  mil  etwas 

.    Speiseo  vermischte   Flüssigkeit  ausgebroeheo. 
Auf  dem  Gewölbe  des  Schädels  in  dir  Gegeail 

'  4m  wdem  obtni  SebekelbMwhikaie  teichtM 

*  Seite  nar  £oU  ^oa  imt  Hitta  der  Slin  *iiach 
,   obeo  gerechnet,   befaod  sich  "eine  zwei  Zoll 

kmget  our  darch  djeHaotdeckea  ddogeade,  ge«» 
.  iiüeDe  Wunde,  die  eiwae  acbifig  tod  linka 
ftfMh  bialan  aaeh  dam  laehtan  Ohr  bialiaf.  äm 
dieser,  so  wie  an  eioigea  aodero  Stellen  dea 
Kopfes  zeigte  sich  etwas  Blut,  Anderwei^ga 
VailatzuDgjaii  warao  aicbt.au  antdackaa» 

.  •  Ihi  alle  Rrachaiauagao  aaf  aui  bada«tettdaa 

Leiden  des  Gehirns  deuteten  ,  und  aafser  Ga^* 
birnerschütteruog,  auf  Bruch,  Extravasat  etc. 
aablieüsaii  liabaiif  mo-  wurde  auf- dar  auge^eba^« 

'  aaa  HaatsMIa  aia  yiar.  ZöU  langar  uod  Üraitai; 
Kreuzschnilt  gemacht  und  der  Schädel  dadurch 
blos  gelegt.  Hier  entdeckte  man,  der  Haut- 
aiunde  eipigoramfaen  correspoodirand ,  aiueDUo« 
MgaliBäCsigaD  Tiar  Zoll  laogaa  KaDdiaiilurMli 
daf'Sabaitalbaiae,  dar  aiaaa  Zoll  aaf  dar  Hn^ 
ken  Seite  der  Sutura  sagittalis  anCng,  und  et«* 
afas  schräg  von  vom  nach  hinten  in  ein^r  ge- 
krSmmten  Richtung  oach  dam  rechten  Ohr  bio'« 
lief.  Dia  Bmcbaacbo  waren  swai  LiniaA  rom  , 
einander  antferot,  und  die  biotere  Kaochan«* 
.  partie  einen  halben  Zoll  nach  inneu  gedrückt« 
£s  wurda^  tbeils  um  den  Druck  aufs  Gehirn 
«ia'baban^  ihaila  aiaamatwaTorhandenan  Blul« 
MMnraeaft  *ainaa  Aiiawag*  an  TarsohaSNi,  naho 
am  Tordern  ünochenrande,  ohngefahr  in  dar 

.    Mitte, -dem  Niedergedrückten  gegenüber,  mit 

•  iaiaar  Tatp^kriiaataia'älückausgabobrif  'in^i^ 

«  • 
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dadurch  eDtitandene  OtffaHag  ein' Hebel  ge« 
bracht  y  und  darch  ^eseil  der  niedergedrückt« 
Xlieil  grörsteotheils  in  die  Hobe  gehoben.  In 
der  dadurch  entblofsteo  Hirnhaut  «eigt»  akll 
«bat  circa-  drei  Linao  langer  Rüa»  • 

Vor,-  wSbrend  and  nacb'  der  OperalibB 
batf#  *der  'Verw^tindete  wobl  gegen  elta  Pfunil 
Bltft 'Verioren ,  welches  thmla  ans  der  Schnitt« 
tf  onde ,  tbeilll  ans  depoi  Crehim  durch  die  Brnch-  ' 
stelle  und  'TrepanBffnuog  flofs. 

Der  Verwundete  wurde  Dunmehr,  es  war 
Nachts  1  Uhr,  yerbuDden^  Umschläge  voo  kal- 
tem Wasser  gemacht ,  und  innerlich,  um  dea 
aufgeregten  Blagen  und  Dartnkanal  zu  beruhi- 
-'^  geo^  der  Li(|uor  Kali  acetici^  Fh.  loilitaris^  cum. 
A^ua  foeöiculi  gegeben. 

Den  26.  Mai.  Der  Kranke  befand  sich. 
,  den  Rest  der  Nacht  nnd  den  ganam  Tag  hin- 
durch io  eineiii.  sehr  änrahigeD  und  sngleich 
hetaeblen  Zn^tande.  Das  Schlucken  war  er«. 
Schwert,  der  Puls  mafsig  beschleunigt^  klein, 
und  lejBr,  die  linke  Schlafgegend  angeschwol* 
Inn^  und  hinter  b^^n  Obres  aeigtjsn  sich  Su- 
gillationen.  lieber  den  Kopf  wurden  ßisuni-'f 
echläge  gemacht ,  innerlich  ein  Infusum  Arni- 
cae  cnm  Natro  suiphnrico  gegeben  und  ein  Klj^ 
ntier  geeetst^^  wnnach  eine  starke  Kothanslee-f 
miig  erfolgte. 

Den  27.  Mai.  Patient  war  sehr  aufgeregt» 
das  Gesicht  geröthet,  der  Puls  Jaogsam,  etwas 
TOÜ,  dabei  zeigte  sieb  einiges  Bewufstseyn. 
Der  erneuerte  Verband  in  der  Wunde  bot  nichts 
Auffallendes  dar.  Es  wurden  acht  Unzen  Blut 
•ntsogen  ,  gegen  Abend  um- die  Stirn  und  hin- 
ter die  Ohren  vierzehn  Blutegel  geeetat  und  an 
die  Waden  SeoÜeige  gelegt»  .  •  • 


mm  94 

•  i 

DiB  sa:  U»*Sa  WUL  Dia  Ik^Mibiiii» 

wiifsltoiii  W«Mii  •iolgeraatoli  Miüdigekehrti 
so  dalSi  der  KüiA»  a«f  VMkogoft  di«  Zoage 
^erTontiMkl»  nad  die  Worte:  Ja  nod  Neio, 
weiter  aber  keine  andern  lYorter  aussprechen 

konnte.  Der  Appetit  war  scheinbar  gut^  die 
LäbmuDg  der  rechten  Körperseite  ganz  unver^ 
ändert,  die  Ausleeraogen  per  anum  erfolgtea 
zntn  Theil  UDwillkührlich,  und  am  Heiiigen« 
beine  zeigte  sich  ein  Decubitus ,  wogegen  das 
IJngnentam  plumbicum  cum  Camphora  ange- 
wandt und  innerlich  das  lofusum  Arnicae  cum 
r^atro  suipburico  fortgesetzt  wurde.  Herr  Ge* 
neral-A-rzt  Dr.  Rothe  ^  der  den  30.  Mai  zur 
Ilefision  des  Lazaretbs  hier  war«  untersnchte 
den  Kranken  ebenfalls  genaa,  ertbeilte  seinen 
Rath  nnd  empfahl  namentlich  die  AowendaDg 
des  Calomels,  wovon  Pat«  auch  mehrere  Do-' 
sen  zu  fiinf  Gran  erhielt  und  drei  starke  Ant^ 
le^angen  hatte. 

Den  30.  31.  Mai  u.  1.  Joni.   Der  Zustand 
hatte  sich  während  dieser  drei  Tage  im  Gan- 
zen wenig  geändert;  nur  hatte  der  Eiter  ein 
ichoroses  Ansehen  und  einen  üblen  Geruch  be- 
kommen und  der  Decubitus  mk  einer  blassen 
y  Ii?iden  Rothe  sich  weiter  foit  nach  dem  gro- 
linken  Trochanter  äofgekfeitet.   Oes  Fie- 
ü  war  mÜfsigy  Bewnlitsejn  und  Besonnenheit 
»cb  etwas  deutlicher  geworden ;  doeb  konntte 
|IM  la  and  Kein  und  dem  Namen  seines 
IfMei«  Bamsbetger,  bei  aller  Mühe,  die  eieh 
Jer  Knuike>  gab,  keine  aDdeio  Wörter  ansge» 

^' 


aprochen  werden«  ^  OieTrenenöffnnn|^warde 
iMl.  Gbairie ,  die  niielwae  lIpctMjnBbaeeiw 


Digitized  by  Google 


I  • 

•  I  . 

,   —   M  — 

Qlio  TerebiQtbilDM  ioUbirt^  fjrai»'  tobgt, 
gW  den  DMiMti»        Aqaa  .^pjrriMaialiM 
gebramht  und  6m  Kopfasitclilä^  ^  wieder  aus 
kaltem  Wasser  bestaband^  jetzt  saltaaei  aa^ 
f  awaiidi.   .  ' 

Den  2«  Juni«  Durch  das  Zarücksiehen  der 
Lappen  und  durch  das  durch  die  Eiterung  ab« 
gealofsana  ZaUeDgawaba  wurda  nach  hinten , 
ain-  aw^tar  Brneh ,  ahian  Zoll  Yom  arstarn  ant* 
fsml,  bamarkbar,  dar  in  ainar  balbmODdfSrmi-* 
gen  Kicfatuog  sich  mit  dem  erstem  zu  Tareioi« 
geo  acbieD.  Den  Tag  hindurch  war  das  Ba« 
nodan  des  Paliapten  ziemlich  gnt;  Abends  naan 
Ühr  tcat  indassan  haftigar  FfOit  mit  .darauf  folr  ' 
gender  Hitze  und  Congestionen  des  Bluts  nach 
dem  Kopfe  aio«  Der  Fuls  war  hart  und  fra- 
qnanty  die  Respiration  beschleunigt,  schnar* 
cliand  and  dat  ^anka  in  ainans  «abt  betäub-^ 
tan  Zastaoda.  —  Blnlagal  an  dan  Kppf  ond  oft 
wiederholte  kalte  Umschläge ,  innerlich  MixU 
nitrosa  cnqi  Lic|uora  Kali  acetici;  ^  . 

•Dan  3.  bis  6.  Juni»  Bs  tratan  jetzt  alla 

^ier  und  zwanzig  Stunden  zwei  bis  drei  ganz 
ühnliche  Exacerbationen  zu  unbestimmten  Zei« 
lan  mit  Frost,  darauf  folgander  Hitze  und  Sch  waiCs  ' 
ritti  jadock  obaa  aina  wirklicba  Intartoission  na 
hamarkan ,  die  auf  eine  beginnende  Bitarnng  im 
Gehirn  zu  deuten  schienen  und  wogegen  das 
Chinin  zu  zwei  bis  drei  Gran^  alle  zwei  Stun«  ' 
dipu  gegeben ,  ganft  'frachllos  bUab.  Dia  Bila« 
mng  dar  TrafMiatfioai^nda  wurda  achlacbcar, 
jauchigleri  das  Bewufstseyn  fing  wieder  an  zu 

schwinden,  dia  Lübwuug  d^  UukanSaka  bliab 

onvaräadarl« 

«  ' 

Den  6.  bis  8.  Juai«    Dia  Kräfte  fingen  im-f 
iuai  makr  an  zu  scbwindao dat  unrAgalioäliifas. 
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Fieber  wahrte  fort,  das  Gesicht  wurde  blaff, 
eiogefalleo,  der  Tals  aufserst  freqoeot^  dieAa- 
gen  halb  geschloiseo ,  der  voporöte  Zustand 
nahm  zu,  die  Eiterung  wurde  copiöt,  der  De- 
cubitus griff  immer  mehr  um  sich  und  wurde 
braodig«  Koth  uod  Urin  giogeu  unwillkührlich 
,  •  ab.  Innerlich  wurde  verordoet:  Infusum  €hi- 
nae  c.  Valeriaoa  et  Spirit.  sulpb.  äethereo  uod 
.  LaTemenls  aus  Amjlam  mit  Xmct.C|pii  aimpl.^ 
Sinapttmeii  atc^  «— 

D€rb  *9.Joai.  Der  Ztttlaftd  rMcftlimmiito 
sich  soselieiidf«  —  GänsMc&e  BewniliUiMigkmf; 
,  scbwerei  Atb'men ,  kleider,  sdHr  -  Ürequ^otery  . 
kaum  föhlbarer  Puls,  das  Auge  malt,  glanzIoSj^ 
eiogefalleo^  die  Schlingmuskeln  gelahmt,  pro« 
fuse  übelriechende  Schweifse,  unwillköhrl icher 
Abgaog  des  Kolhs  ynd  Urins;  um  11|  Uhr 
Mittags  erfolgte  der  Tod,  16  Tage  aäch  der 
Verletzung.  —  •  •  ■ 

Oia  acht  aad  swaozig  Stunden  nach  daUj 
Tpda  Torgeoömmena  garicbtUcha  Obduktion  ai- 
^       gUb'  j^olgaodas : 

'  '  Aeuf serlich»    Aufser  einer  bedeutenden  Ab«, 
magerung,  den  gewöhnlichen  Todtenfleckeo  am 
Röcken,  einer  mäfsigen  Ausdehnung  des  Un- 
terleibs, der  mit  grünen  Streifen  bedeckt  war,  ' 
eines  in  Brand  übergegangenen  Decubitus  am 
^  nntern  Theiie  des  Rückens  und  der  angegebe- 
neu  Schnitt  -  und  TrepanöiTnung   am  Kopfe^  • 
«ich  weiter  oichtt.  Bemeikjeatit ertbes* 

'  ^  ^opfbedeekufig  und  BSIäe.  Hafte  Znificfc- 
löguog  dap  ailgamameii  Kopfbadadnagaa *  saigta ' 
aicb  aof .  dam  Schädel  awa  BlotantatiaufiiDg, 
üvaUha  aidb  fibav  Mda.  Okaa  4Ha  .oacb  das 
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*  '  Hm'  öbaie  TheH  da»  ScMUbb  ym  «tgeMl 
IHb  MKhoMttert  mai^  gA  folgaofc  BfäOim  s4 
«kennen:  .  *  ) 

Der  TOfdeisto  Im  Lebseiten  bereift  timg^ 
führte^  Broch  nahm  einen  Zoll  aof  der  liokeo 
Seite  der  Pfeiloath,  iooerhalb  der  Kranznath 
aeiMii  Anfang ,  lief  in  einer  gekriimxnten  Rieb« 
fug  Bach  lecbtti  unten  nnd  hinten  durch  dae 
Seitenbein  und  war  4|  Zoll  lang'  and  eineii 
Zoll  breit.  —  Rechte  hinter  diesem  war  ein 
nnegaler  kleiner  Brach  1^  Zoll  lang^  3  bis  4 
liniim  breite  —  ein  hinten  halbmondiorniigw 
ymn  mehr  gesaekler  Brach ,  hinter  den*  bei4M 
erstem ,  4^  Zoll  lang,  i  bia  einen  Zoll  breit; 
ein  nach  bioten  laafender  Brach  aaf  der  linken 
Seite,  2^  Zoll  lang  and  mit  3  Spalten  endend,  — 
eine  Verläogerang  des  erstem  Braches  aaf  der 
linken  Seite ,  der  doroh'a  Seilenbein  nnd  SchlaC» 
bein  bis  int  Felsenbein  lief  und  eine  Linie  Ton 
einander  entfernt  stand,  —  und  endlich  ein 
Brach  auf  der  rechten  Seite^  der  jt^n  der  Ver-. 
oioiginf  d«r  beidep  ersten  anfing  un^  nach 
hinten  bia  sam  Gnwdo  dee  HiolerhaoplbeiBa* 
Uef.  —  ' 

Der  soerst  angefShrlo  Brach  war  bia  aof 
eiBO  Linie  in  die  H8ho  gehobea ,  der  binleralo 

hiogegeo  an  seiner  hintern  Partie  am  2  bis  3 
Linien  eingedruckt,  so  wie  sich  Sberhaapt  an 
allen  Brucbstellen  Abweichungen  aeigten,  la 
d«r  ScbädelkSblo  waren  dieae  KnochenalScko 
in  achräger  RIcbmg  abgebrochen ,  eO|  dab  aia* 
unzusammenhängend  einen  ungl^cl^ii  schuppi« 
gfa  Rand  bildeten« 

Die  harte  Htrabanl  war  ton  d#r  trepaair- 

teo  Stelle  an,  bis  nach  hinten  an  5  Zoli|  und 
Ton  rechts  nach  linka  2  bia  3  Linien  mit  Ei« 
LXJUUZ«Bd.8t8l»  6 
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liir  bededLt  ^uf  dsc  vecMt»  Halbkugel  des 
ptfhiios  befaod  sich  unter  ier  harten  Uirohaut 
^  ein  dicker  gelbgrüoer  Eiter,  welcbergegeo  Drei- 
Tiertel  der  Oberfläche,  desielben  einnahm  und 
än  ißt  hiotern  rechten  und  linken.  Seite,  zwei 
Loth  geronnenes  Blut.  Auf  dem  Grande  des 
Schädels  vrar  auf  der  linken,  Seite  eine  he« 
trächtliche  Menge  Bluts  ausgetreten,  dasgrÖfs« 
ientheils  auf  dem  Felsenbein  lag,  geronnen  war^ 
nod  zw«i  bis  drei  Lolli^  betragtn  konnte.  . 

Dfo  HifübSIiltii  wtfMn  foü  ItoekMit 

Mm§ßib\  ^  BkmtMpti  nitht»  vom  noniiäkii  Z«« 
Staudt  AbwticliMdet«  .  . 

Brusthöhle.  In  dieser  waren  die  Lungen 
etwas  snsapimeogefallen ,  jedoch  stark  mit  Blut 
«ngefüHt;  die  lioke  gesund,,  die  rechte  an  der 
biotern  Wand  mit  dem  Brustfelle^  verwachsen, 
Sbngens  Ton  gesunder  Beschaffenheit.  Der  Herz- 
beutet enthielt  wenig  Seram;  die  linke  Herz- 
und  Vorkammer  war  blutleer,  die  rechte  ent* 
Mielt  Dtut'  tine  geria'ga  Quantität  flüssijgao  BlutaJ 

Unterleibshohle,  Im  Unterleibe  waren  die 
Eingeweide  schon  etwas  von  Fäuluifs  ergnffen. 
t  "  Der  Blagen  enthielt  etwa  i  Pfand  wässerige 
Fliissi^eit;  dieser  so  wie  die  Gedäriuei  waren 
,  mafsig  stark  mit  Blut  angefüllt.  — -  Uebri- 
gens  befanden  sich  alle  Eingeweide  des  Unter- 
leihs:  Leber,  Milz^^  J^ierea.  etc.,  io  einexa  ge* 
%uodeo  Zqslande. 

huiachien»  . 

'  iWlidefii.'iimii.  daa  Tbfitar«  .babba^l  gaWoadaa« 
•^¥*m  w&t\ß^  Dia  faifaaelfit» 
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WagcnrtMy»  wiir  ffar  iMtanm^  mit 

'biMfctwkiBili ' i^iMtJUiil|30ii  Wohl  het-» 
^rbrgcbrM^il  W0l46B  koiktitMiy  nu6[  ia  Bezug  aof 
Mine  6r3CM  and  Schwere  za  bewundern,  dafll 
DfBflut  aicbt  apl  der  Steile  getodtet  worden« 


vorgezeigten  WagenruD^^  auf  den  ^Ui^iTel  Wa^' 
die  aogefdbrte  SSerscbmetjUnniDr  diß  Sefaädett' 
'mit  allen  Nebenyerletiteogeify  f^lib^MthÜlt^f;»'' 
m^;  BimeailmiytMiniiiiai  «Ici  lMm%el^clit 

'  ,  Dtafolk  aibji  Kinlbli^nrarscfliinetretniig  un^ 
AArch  firScIir  too*  d^r  aogeführtei  4rt ,  Woroa 
der.  eine  bit  in  An»  Gi^und'  des  Schädel»  lief, 
dtoift  filotextratasatioDeDy  die  afch  biA  in  die 
Basis  des^  Gehirns*  ausbreiteten,  dnd' durch  eine 
gleichzeitig  sehr  stackeHiiverftchiitternng  miifst« 
.äüß  Gehirn  auf        heitigMe  iostiltifk  wevdcni 

Dem  ausgetreten^  i^od  im  (^Vunde  bafiod^ 
liehen  Blute  kaoii- nicht  faniHnch^ad^  iHMlalir 
^erschafiCt  werden,  es  mufs  stocken ,  reizen  und 
in  V^erl>indung*mit  mehrfachen  Brüchen  £nU 
sänduDg,  Eiterung  und  Mt  den  Tod  tfur  aoaot^ 
bleiblichen  Folge  haban^  den  die  Knntt  nbia« 
wenden  nicht  gewoshiMS  iet; 

Denn  wenngleich  durch  die  bald  unter- 
aoniniene  Trepanation  die  erkennbare  einge« 
drückte  Knochenpartie  auch  in  die  Hohe  ge« 
hoben,  dadurch  der  Druck  aufs  Gehirn  zntn 
Theil  gehoben  und  den  Feuchtigkeiten  ein  Aus- 
Hufs  verscbairt  wurde,  so  konnte  hierdurch  das 
Leben  des  Denatus  wahrscheinlich  bis  zum  15ten 
Tage  gefristet,  wegen  der  übrigen  Verletzun- 
gen aber,  auch  bei  der  cweckmälugstaa  fin* 
hüDdiun^,  i^pht  erhalten  werden. 


6  2  . 


» 

antwortung  yorgelagtao  fragea  dahin  beant-. 
ipfortet,  dafs:     »         .  L 

1)  Die  beim  Donatus  vorgefaDdeoeD  Ver- 
letzungen  so  bescbaffeo  waren,  daft  sie  unbe- 
dingt nnd  unter  allen  Umständen  aucb  in  dem 
•   idter  des  Verletateo  fStrsich  allein  den  Tod-, 
m  Folge  haben  moliteD. 

*  2)  Eine  individoella  KSffieibeeAaibniieit, 
walcbn  mm  Tode  beigetragen,'  oder  dieeen  al- 
lein snr  Folge  gehabt,  nicht  Statt  geifandei^. 
Der  mit  ißm  Brustfelle  Terwacbsene  rechte. 
LnngenflSgel  ist  zwar  ein  iodiTidueller  Korper- 
znstand,  dem  aber  gar  kein  EiofluDi  auf  den 
erfolgten  Tod  beicumessen  ist* 

^  3)  Hat  bei  dem  Verstorbenen  weder  Man* 

Sei  eines  zur  Heilung  erforderlichen  Umstan- 
es  noch  Zutritt  einer  Sofserlichaa  Sebädliefafcait 
'    ^n  Tod  aar  Folg»  gehabt.       .  ^  * 
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'    V.  . 
Ergparuiig  ftu  Blat.^geli^, 

aebtl 

eiflem  Büttel  war  Beförderung  dei  Aotaagent 

denelbeo^ 

»•  • 

Dr.  Kunzmann, 

KSnigl.  Gelieimeii  HofiraUb  so  Beiliiw 

1d'  mdnem  im  BBrs-HafU  dei  HifiMomficlitti, . 
Jouiaalt  Tom  Jahre  1826  abgedrock,tea»AiifiMts 
'  üter  den  Handel  mit  Blategelo  anlMrte^kh  di|B 
'TemwtbuDgy  dafa  bei  dem  Statt  findeBdei  Vev* 
-  fabre»  des  Aoffüncheoa  und  Fortfübretaa  dleier 
Thiere  durch  Autlander  eioe  Zeit  kommen 
-würde,  in  der  unsere  Sümpfe,  die  ffiibet elae 
Unzahl  dieser,  dem  Arzte  so  nSlhigen  Xhiere  v 
bewohnte,  keine  mehr  liefern  würden.  Ein 
hohes  Ministerium  nahm  von  diesem  Attliatie 
Kenntnifs,  Teranstaltete  besondere  AMnieke 
desselben  und  überschickte  sie  den  Teraehiede« 
neo  Regierungen;  mir  wurde  der  Auftrag  er« 
theilt,  für  den  Landmann  einen  Aufsatz  in  die* 
»er  Hinsicht  su  entweifei»  und  für  die  möglich« 
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iM  ▼«Aireitnog  imrifya^  n  lorgen ;  leb  l»*^* 
folgte  diesen  Ailftrag,  indem  icb  einen  Bolcbeo 
Anfiats  in  dem  Troyritz'scben  Kaieoder  Tota 
Jahie  1827  abdrocken  lief«.  Die  meieteo  Re«* 
gieniBgett  besfogtoo  io  ihren  eingegangeneo  B««^ 
richten  die  Richtigkeit  meiner  Ansichten^  aber 
die  Besitzer  von  Ort|n,  in  denen  Blutegel  sich 
fanden,  scheinen  keine  Rücksicht  hierauf  ga« 
oommen  aa  haben;  es  blieb  beim  allen  Ver-« 
fobreo,  und  wae  icb  1826  Termntbete  ^  ist  ia 
den  letzten  Jahren  in  ^i^IIang  gegangen :  nur 
Wepige  3li9tegel  fi^nden  sich  noch  in  ansern  Ge- 
^l^etn^  f  oh  iiüeln  Handel  daAit  ist  nicht  mehv 
die  Rede ,  eben  so  gebt  «ea  bereite  in  Seblesieii^ 
Idolen  nebet  sieb  ancb  dnia  Bnfle  der  Litfemng^ 
und  schon  müssen  wir  nasern  Bedarf  aus  Uo« 
gern  holen,  der  uns  froher  in Ueberflnfs in  der 
filabe  war.  Es  liegt  au^  der  H^a^d,  dab'bier* 
MCb  der  ?jb0U  4m  SMegei  iM^mein  snneb-^ 
wen  inaArtesi  mh  eleb  eelcbes  dadureb  bewahrt, 
dafs,  während  im  Jahre  1826  der  Blutegel  in  dea 
Winter -Monaten  Sgr.  nnd  in  den  Sommer« 
Monisten  9  kostete^,  gegenwertig  3;Sgr«  flit 
idilte  evAdbee  geaeabh  wefraen  mnfs,  niia  nöibb 

,  %ird  et  de/n  höchsten  Preis  nicht  erreicht  ha- 
^fj^       'Sdbpn  dieser  Preis  Ton  3  gr.  pro  Stück 

'^Vie  .9M»9tlidie  Naobweiiung  der  Vmse  der  Blot«- 

^^^^  ^^^^       ergiebt,  dafs  von  da 
^'      w  Ibis  lB24  der  Preis  der  einzelnen  Blutegel  im 
lÜMs^  zIHsebea  1  gn  4  pf.  and  1  gr.  10  pf,  and  im 
>  •  <bii— ci  zwischee  Ip«  3pf.  and  11  pf.  yariirte.  Im 
u>  IMuEe         Btißg  der  Preis  aaf  2^  gr.  im  Winteiv  ead 
Mß^'       ^  Sommer,   Im  Jahre  1826  üel  derselbe 
f  gr,  für  den  Winter,  und  für  den  Sommer  aof 
In  Qiesem  niedrigen  Stande  blieb  es  bis  1834, 
yiii  ab  der  Preis  aUmählig  stieg,  bis  er  im  Jahre 
Preis  Ton  3  gr,  für  Sommer  ond  Winter 
Das  gröfsere  Verlangen  nach  Blategeln, 
^s,  '^^tT7Y*..^  BebsndIuo^äwtu«e  der  Aeraite  terantofsli 
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iat  fSr.mibflViHtelte  Kiwkt  Frelt^^  der  dk-  ' 
Atfwendoog  -der  Blolej^I^  beaoadess  ia  QoaB^ 

titäteo,  nicht  gestattet,  uod  den  Arzt  io  die 
"Verlegenheit  setzt^  ein  fa»t  unentbehrliches  Mit- 
tel'«eht  anwenden  snjLÖoneo,    Es  i&l  koch 
wm  '  de»  (Zeit^  «iif  Soirogate  dee  BloAegdis^  oder^ 
mnf  MiMel  sn  denken:,  dem  Mangel- der- B1q€-i 
egel  Yorzubeugen.    Schon  früher  sannen  die 
Exuzoseoy  namentlich  Salandiere^  anf  instra- 
ineot0|  die  den  Blategel  ersetzen  solkeni  unser 
Goifege,  Barr  Geb«jmaiMiaii>al-»B«AmFi'6i^e^ 
beinübte   sich  ^beofalls  diesef^alh  sehr ;  aber ; 
alle  diese  Instrumen-te  entsprachen  nicht  ihrem  , 
ZiTivecky  so  dafs  schwerlich  auf  diesem  Wege 
der  Nachtkatl ,  dee     JiaDgal  an  BlotageCa  bef^ 
tMMibraa  nrafs,  anatsl  ^rdea  wirft   Dai  afaNi! 
sige  Mittel  zu  diesem  Zwecke  wird  nur  darin! 
besteben,  den  Bedarf  nach  Möglichkeit  einzu«i 
ecteänkao;  dahin  gehört^;  daül  nicht  mebrBlut* 
egel  ^anchriebeii  wardab,  ala  wirklieh  adga^/ 
legt  werden  •  sollen ,  und  nicht  auf  die  Gefahr^ 
dafs  einer  oder  der  andere  nicht  saugen  möchte,  • 
deren   mehrere  verscfaneben  werden*  Dana- 
gehört  dasOy  dafs  joae^^fiai^  ao  ihren  Zweck/ 
#ifillieli,  eicht  afanae  laogsameo  Tod  io  deoii 
Kehricht  fladenläfst,  sondern  dieselben  aufbeut 
wahrt,  um  sie  bei  vorkommender  Gelegenheit 
wieder  benutzen  aa  kännen.    Hiergegeo  wird 
eoe  Ireplich  eiDgeweodet,  dais  dia-Aafbewälh*- 
rang  nkhpt  alldia  Mobe  Tamivachef  aoddero  dab 
auch  der  einmal  gesättigte  Blutegel  nur  selten 
wieder  aum  Sauge»  ao  biiogee  wäce«-  Dem 

* 

»  * 

bradite  ia  den  Jahren  18W-*lga4  eiaa  gröfsere 
I     Concurren;B  znr  Lieferung  lierTor,  dsbfir  4er  niedrige 
Preis,  aber  ancb  die  Folge ^  dafs  der  Gegenstand  dee 
HaadeU  consamirt  würde  unli  eine  daaemda  Theaq^ 
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ki  abu  4cM:m.  tUbm  stm  1  ii liiHi ' 

ipf urdeii  lo  aosefer  CbariM  dieserbalb  VersMbe 
angefttellt,  die  gesätligtao  Egel  worden  in  Mo« 
adl-Wciii  wäbreod  eio  Paar  JlUiittten  gelagt ,  io 
Waldiam  lia  das  aufgeoommeDe  Bl«t  rou  aidi- 
gaben,  daoa  abgetpiUt  vtmA  in  Wataarsaw  §mt¥^ 

,  nern  oaogen  aufbewabrt;  docb  fand  maa,  dafja 
dies  Verfabren  au  kostbar  war,  daber  erdaclita 
der  doKliga  Ober  *  ProTisor  Hr.  Rrwjtberg  .mm  . 
Miscbang  aua  WeiMaeig  wbA  Watiar,  4ia  dea^ 

"■iiBlialM  Zwadc  arf&llta^  m4  aft  iiadi  WMai-^ 
gen  Stunden  sa^en  die  Egel  aufs  neue  mit. 
giakhac  Kraft^  ii?ia  beim  acalao  Auataao^  st^^i 

Ick  waib  weht,  ob  diaa  VarfalMMi  «odi 
bapbachtat  wird,   doch  yerdieot  aa  Anftnark'*»' 
aamkeit  u^d  in  die  Privat -Praxis  nach  Möglich- 
keit eingefühlt  zu  werden«    Unter  College  Hiw. 
Dr.  Q.Boer  acdachte  nicht  allein  in  dieser  Hm* 
akhl,  toodani  aoch  i»  Hiasichl  diir  achoali»^ 
ren  Beförderung  des  Ansaogens  elo  Verfabreo, 
dessen  Anwendbarkeit  ich  durchaus  als  völlig 
mwackmäCsig  erkannt  habe,  und  mit  seioer  Be« 
«flügiuit  oa  Utr  jMithaüa.  Sobald  d«r  Blut- 
ogd  'daa  GaachafI  .daä  Saugena  TollaDdal .  bat 
nnd  abgefallen  ist,  entleert  er  ihn  sogleich  dea 
*    eingesogenen  Blutes  auf  folgende  Weite:  er 
f^isl  den  hintern  Thail  des  figels  mit  dem  Dan«* 
man  und  Zeigefinger  dtr  linkan  Hand,  Wikih»: 
fial*,  liahl  daoo  mit  ainam  bedantendeil  ÜHiafco 
den  Wurm  zwischen  Daumen  uod  Zeigefinger 
der  rechten  Hand  $  bis  etwa  einen  guten  baU 
ben  Zoll  Ton  der  Mund  -  Oeffnnng  entferntn 
fafcy  iwilariün  dnich  da»  Prack  dar  hierbe» 
findlitha  Saug -Apparat  yerletzt  wurde.  Durch 
diese  ^  Bbpipudation  dringt  das  Blut  aus  dem 
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mmhw  wmgU  ffimof  das  dem  Egel  etwa 
•■IMmbm  Wnt  10  Waftser  abgespült,  und  n 
du  Ml  im  4iiii  mit  Mtcbein  attar  aogefolltaa 
Glas  ^eteixt ,  dem  etwas  weifser  Franaweio  so- 

gesetzt  ist,  and  auf  dessen  Boden  etwa  ^  ZsoM 
hoch  Sand  geschüttet  ist.  Zu  6— -8  Blutegela 
bedient  er  sieb  eines  etwa  ^  Quart  hallenden 
Glases  y  so  mit  ^  Theil  Wasser  aogefaUt,  and 
dem  ein  guter  TheelölTel  des  Weines  zugesetzt 
vrird.  In  den  ersten  3  —  4  Tagen  wird  den 
Egeln  täglich  frisches  Wasser  mit  gleicher  Quan* 
tität  Wein  gegeben,  welcher  letztere  ibnen  in 
späteren  Tagen  wieder  entzogen  wird.  Der 
so  eingesetzte  Blutegel  bewegt  sich  gleich  sehr 
munter  nmher,  und  ist  nach  einigen  Miouten 

'Schon  wieder  saugfertij^.  Um  das  Saugen  zu 
beschleunigen,  bestreicht  er  geliode  die  obere 
und  untere  Fläche ,  so  wie  den  bintern  Theil 
des  Egels,  mit  dem  mit  weifsem  Wein  befeucb« 
teten  Finger.  Der  Blutegel  zieht  sich  hierauf 
Stark  zusammen,  und  macbt  Versuche,  wenn 
man  ihn  nicht  rasch  der  Stelle,  an  der  er  sau-» 
gen  soll,  nähert,  sich  an  der  Hand  des  Opera« 
teurs  anzusaugen.  Selten  ist  es  ihm  vorgekom- 
men, dafs  ein  oder  der  andere,  mitAnsoahme 
solcher,  die  krank  oder  dem  Ersterben  oabd 
^waren,  nicht  fe90g4n  hätte.  Boer  beobachtete 
einen  Fall,  in  welchem  bei  atnem  Arbeilsmaooe, 

'  dereine  Contnsion  d^lLniees  erlitten  hatte/ vier 
Blutegel  die  Stelle  Ton  zwölf  fe^setsten,  indem 
jadar  derselben  drei  Mal  gleich  hinter  einander 

'  ansog,  nachdem  ihm  das  Blut  ausgedrückt,  und 
er  mit  Wein  bestrichen  war«  Dis  Blutegel  be* 
■ehmeo  sich  sammtUch  wie  mebrmal  aufge» 
setzte  Schiöpfköpfe ,  und  in  den  entstandeneo 
KachUatiuigea  ^ar  keia  Uolmcbiad  sa  bemar« 
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Iren.  Noch  gegenwärtig  hat  er  einen  Kraokeiii 
dem  drei  bis  Tierwöcheotlich  Blutegel  ad  anum 
gesetzt  werden  luülteo ;  die  zu  diesem  Zwecke 
DÖthigen  Blutegel ,  die  nach  der  beschriebeoee 
Art  aufbewahrt  werden,  haben  bereits  9  Mal 
ihre  Schuldigkeit  mit  gleicher  Stärke  io  jeder 
Hinsicht  ausgeübt^  und  steigen  monier  in  ihrem 
Glase  umhen  '        ,  ^  > 

Noch  in  diesen  Tagen  htbui  Ich  in  mehier 
Pamflie  den  Fall  gaba|>t»  dab  6  Biotegel,  nach 
Boh^M  Aoga1>en  bebandelt»  am  ^tteo  Tag^ 
com  «weiten  Haie  mit  eben  der  Heftigkeit 
saugten ,  als  das  erste  Mal/  und  anch  die  Nach* 
blotnn^en  sieb  gleich  «waren. 

Schon  habe  ich  dieses  Verfahren  der  Aaf* 
bewahrung  in  mehreren  Familien»  bei  denen 
ich  Blutegel  anzuwenden  (ür  nöthig  fand,  ein- 
geführt, wodurch  für  den  Arzt  und  den  Kran- 
ken der  Vorlheii  entsteht,  dafs  io  jedem  Augeo* 
blick  brauchbare  Egel  vorbanden  sind,  die  Zeit 
Ilicbt  mit  vergeblichen  Versuchen  des  Ansan* 
gens  Terloreo  geht,  und  der  Kranke  nicht  der 
IJnanoyebmlichkeit  ausgesetzt  wird,  die  durch 
vergebliche  Versuche  herbeigeführt  werden  mufs; 
besonders  wichtig  ist  dieser  letzte  Umstafid  U 
der  Kinder -Praxis;  und  für  das  Allgemeine 
IVÜrde,  wenn  dieses  Verfahren  der  Aufbewa^ 
rong;  Ihoglichst  yerbreitet  wird,  der  Nutzen  eot- 
fteben,  dafs  dem  einstigen  Uangel  derBi^tsiil 
Tpigebengt  werden  kann. 
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-MLat  %e   Nacbrichten  , 

Anazfige. 


1. 

fknsigjpMgeB  VerwtUen  eines  Pessanums  tm  V^l$nm 

vom 

Uvfraik  Dr,  Seeg  er  t  in  ficrüfi. 


\m  SO.  April  d.  J.  wnrde  ich  za  der  81jährigen  Wittwe 
D,  gerofen,  die  bereits  schon  länger  als  36  Stnn(!en  an 
einem  heftigen  fast  anhaltenden  Erbrechen  litt,  wogegen 
alle  bisher SoD  den  Ihrigen  angewandten  Hausuiiitel  fruohU 
lot  geblieben. 

Nachdem  ich  mich  überzeugt,  dafs  Pat.  an  keinem 
Brachschaden  Utt|  Terordaete  ich  nmerlkb  und  Snüierlicfa, 
ihm  6iB  •olofaer  ZnaCand  erbnicbt»  wovon  ich  in  sehr 
^Jen  Sbnlichen  Fallen  öftm^la  den  besten  Erfolg  beob- 
achtete. Als  ich  aber  nni  folgenden  Morgen  trotz  der 
pünktlichsten  Befolgung  aller  meiner  ertheilten  Vorschrif- 
ten die  Kranke  noch  in  demselben  Zustande  land^  »la 
kk  ne  Abends  vorher  verlassen ,  sie  auch  M  abermaliger 
Ualmadiaiif       Unlerlelbfla  in  te  Lcl»erie|eii(l  Mcbt 
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den  geringstes  Bcfamerz  Ter8purt6|  so  forschte  Ich  nach^ 
ob  sie  etwa  an  dneoi  M ottervorlsll  leide  und  deshalb  ei- 
nen Mntterkrani  trage!  —  Als  sie  mir  keine  bestiniDite 
Antwort  danwf  ettbettte,  so  fragta  ich  ihre  Toobter  dar« 
nach,  welche  nsoh  liuigem  Nachsinnen  mir  endlich  ge- 
stand» dals  ibrs  Mutter  bereits  Tor  39  oder  40  Jahren  ia 
Folge  Ton  schwerem  Heben  einen  Mntterfor&U  bekom- 
men ond  ihr  deshalb  ?on  dem  (nun  langst  yerstorbenen) 
Accoocheor  JVoUer  ein  Bf otterkranz  appUcirt  worden  wäre, 
den  sie  wipncheinlich  noch  bei  sich  führe,  da  er  seitiiem 
nip  wieder  heraosgenommen  worden  wäre. 

'  Ab  ich  nun  bei  mehrmaliger  Untersnebong  des  Un« 
terldbdi  über  dem  Schaambogen  eine  widernatürliche  Härte 
bemerkte,  bei  deren  noch  so  sanfter  Berohrang  sogleich 
das  Biechm  wiederkehrte ,  teranlafste  ich  sogleich  den  hie^ 
eigen  Wondanl  nnd  Gebartshelfer  Hrn.  Riehl  y  welcher  ia 
der  Familie  schon  mehrere  Jahre  als  Chirurg  funglrt» 
fen  SQ.  lassen  9  am  diesen  neun  nnd  dteifsig  oder  yierzig--> 
jShrigen  Bewohner  der  Innern  Schaamtheile  der  deshalb 
Jeixt  so  lehr  Leidenden  mit  Vorsicht  heransznnehmenj  was 
denn  ench  kurz  dnninfj  jedoch  mit  nekr  Mühe  ünd'An-^ 
•trengang  geschilL 

Bei  der  fJntemebnng  üsnd  Hr.  MM  das  Pessariam 
sehr  fest  an  der  linkei  Sejte  der  Vagina,  nna  swar  so» 
dab  es,  statt,  wie  im'  ordentlichen  Zustande,  mit  seiner 
Unge  in  dem  QoeerdarchmesMK  dior  Be^fteshoUeend  mit 
seiner  Breite  in  dem  graden  Derchnieiieff  derselbes  zo  ste- 
llen ,  hier  mit  seinem  Längenduccbmesser  nach  oben  hin« 
ter  dem  Os  pobis  und  na^  unten  nof  dem  Perinaeo  ond 
mll  seinen  Mden  Flid^en  nmA  der  rechten  nnd  Unken  > 
Msllsiisils  ItekelttC'  war.  Bei  dsm  V^ehe,  dasselbo 
.so  be«rs0iii>  töstes  steh  ganae  Stfiehs  tos  der  Dicke  ei- 
SMS  iislhes  Fingen  sb|  so  dafs  im  enfon  Augenblick 
l>eiorgte,  das  Pessarinm  wqrde  stückweise  lierausgehen ; 
^Msner  besehen^'  war  es  aber  Kalkerde»  wele|ie  in  gro- 
Issr  Bbsse  hernacb  noch  mehr  entferot  werden  mulste, 
'denn  bei  jedem  Versuche,  dss  PesssMUDif  sti  dislodr^n, 
beknm  Hr;  lUdll  die  Band  toU  toii  soleherKaikerde,  wo^ 
Wi  sIck  ein  torehterlicber  Gestank  entwickelte.  Ei\^Üch 
»ach  Tielem  Hinnndherbewegen  IMe  es  rieh- ab',  so  dsöb 
es  ton  dem.Os  pubts  nacb  hinten  suruckgebosen  und  tön 
^ten  ^hor  dsm.  Perinnee  nndi  noisen  entwicld^  werden 
konntn» 

Das  Brechen  lieb  nach  piftlgtsr  Entfernung  des  Hill« 
Isitannsss  sotMch  nscb«  ^ 
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Das  vierzig  Jabre  nnyerSadert  nnd  zuletzt  Ton  ^et 
Kranken  aobewufst  getragene  Pessariam,  was  icb  an  micb. 
genommen,  ist  noch  mit  einer  starken  Kruste  'von  Kalk-  ' 
erde ,  wovon  aber  mebr  als  zwei  Mai  so  viel  beim  Her* 
»osziehen  verloren  gegangen,  gröfstentbeils  bedeckt ,  sebr  / 
Sbolich  der  Incrustirang,  welcbe  Körper  erleiden,  die  ei-> 
wiige  Zeit  im  Karlsbader  Wasser  gelegen.'   Es  ist  von  Kork, 
mit  Wachs  überzogen,  3^  Zoll  lang,  2|  Zoll  breit,  ^Zoll' 
dick ,  44-  Lotb  schwer.     Nacb  Entfernung  des  Pessarii,  ^ 
und  nachdem  die  Vagina  mit  lauwarmem  >Vasser  gereinigt . 
'war,  wurde  dieselbe  noch  einmal  untersucht^  ohne  dab 
feicb  weiter  etwas  Krankhaftes  entdecken  liefs. 

Nacbträgfidi  bemerke  ich  noch ,  dafs  die  Fat.  kurze 
Zeit  nach  dieMm  Yorlall  starb.   Von  ihrer  Tochter  habe 
'  l€h  hinterher  erfahren ,  dafs  ihre  Mtittcr  schon  seil  ncili- 
reren  Jahren  alle  Abende  kurz  vor  dem  Schlafen  reg^^ 
luälsig  ein  freiwilliges  leichtes  Erbrechen  bekommen ,  auch 
ia  denelben  Zeit  moiiatüeb  ebenfolls  regefanäüug  sehr  Tie!  Biet  * 
mm  der  GehSnnntter  yerloren  habe,  dessen  Abgang  stete 
nil  «nem  penetranten  üblen  Geroch  begleitet  gewesen« 
Diese  angefahrten  UmstaAde  abgerechnet,  ist  sie  übrigem  * 
•ril  einer  langim  Reihe  Ton  Jahren  nicht  einmal  bettläge-^ 
rig  erkrankt  gewesen ,  nnd  hat  ihre  wirthsebafttichen  6e« 
•(ääfte  mit  grotor  Bigenheit  bis^iNsdis  Mölme  ?or  thren 
IMerboB  ungestört  Teniditet. 


Bm$9  aber  tchritibar  nmäse  Pimnmk. 

Vm 


Die  Anweedmg  des  Stethoskops  nnd  Plessimeters 

>int  bei  uns  noch  sehr  wenig  verbreitete  Anwendonf 
zu  finden,  nnd  Mebleres  einer  allgemeinem  Verbreitung 
detselheii  im  Wege  to  stehen.  1)  Die  Schwierigkeit,  sieb 
Yoraosgogaegenen  längeren  Unterricht  durch  einen 


tencheidnng  der  GeiiiiBobe  A  tencbaffen .  «ne  Schwie» 
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»    rtgkeHt  welche  liob  in  der  Pri?atpnxi«  doppelt  gelteiid 
macht  Ti  Der  ZeitTerUift  und  die  Unbeqaemtichkeiteii, 
/  welche  diese  Anweedang  auch  für  den  Geübten  mit  ttch 
fßbrt.   3)  Der  Mangel  an  Vertraoen»  den  Viele  za  der 
ganzen  Sache  haben,  indem  »ie  dieselbe  als  eine  Charia* 
tanerie,  als  eine  Art  Uabnemannianismus  ansehen.  Idi  kann 
jedoch  zar  Vertheidigung  der  Auscaltation  nnd  der  obne^ 
hin  aolsertt  leicht  anzuwendenden  Perkussion  gegen  Laien 
anfuhren^  dafi  jenes  Urtheil  nor  von  solchen  geßillt  wird,  ' 
welche  die  Sache  nicht  kennen,  onddafs,  während  die  Ho- 
möopathie gerade  von  solchen,  die  sie  mit  aller  Sorgfalt 
stadirteo^  um  so  gründüclier  und  entscinedener  verworfen' 
wurde,  keip  Beispiel  vorhanden  ist,  dals  einer,  der  ea  bia 
zu  einiger  Uebung  in  der  Auskultation  und  Perkossioii 
brachte^  nicht  ihre  gj[oisen  Vortheile  anerkannt,  und  for$^ 
währepd  benutzt  hätte.  Doch  sollte  man  glauben,  dafs  die 
blofse  Kenntnifs  der  Basen,  worauf  die  ganze  Anwendung 
dieser  neuen  Hülfsmittel  beruht,  nämlich  die  nothwen-* 
djge  Verschiedenheit  der  Geräusche,  welche  die  ZusaiQ-* 
meoziehangeiv  des  Herzens,  oder  das  Aus-  und  Ein'« 
strömen  der  Luft  in  den  Lungen  je  nach  dem  gesundem 
oder  verschiedenen  krankhaften  Zustande  dieser  Organa 
hervorbringen  mufs,  schon  die  Zweifel  eines  jeden  heben 
könne.    4)  Steht  der  allgemeineren  Anwendung  jener  Me- 
thode auch  noch  die  Ansicht  mancher  sehr  geachteter 
Aerzle  entgegen,  dafs  sie  zwar  fiir  die  Diagnose  oft  von 
Nutzen  seyn  könne,  aber  nicht  für  die  Therapie,  indem 
sie  blofs  Krankheiten  diagno»tisirerf  lehre^  bei  denen  es 
für  die  Heilung  schon  zu  spät,  oder  diese  überhaupt  un- 
möglich sey.    Gegen  diese  Ansicht  lassen  sich  viele  Ver- 
änderungen des  Herzens,  ihre  Verschiedenheiten  unter 
einander^  von  spastischen  AfTektipnen,  und  auch  von  krank- 
haften Affektionen  der  Lunge,  wo  allein  die  sichere  Dia-^ 
gnose  wenigstens  die  richtige  Palliativ  -  und  bisweilen 
selbst  Radikal  *  Therapie  lehren  kann^  die  Ungewissem - 
Fälle  der  Wassersachten  des  Herzbeutels,  der  Pleura,  die  , 
von  Kmpyem,  auch  von  Lungengeschwüren,  die  sich 
bisweilen  durch  kein  anderes-  Symptom  zu  erkennen  gel- 
ben, von  denen i  und  selbst  von  deren  Heilung  ich  ander-« 
wärts  Beispiele  angeführt  habe,  ferner  die  von  Gntzün«^ 
dung  der  Lunge,  besonders  der  clironischen  und  der  so- 
genannten latenten,  die  von  Broncliitis,  die  der  Erken-^ 
nung  des  Lebens  der  Kinder  im  Mutterleibe»  der  verschie-» 

deoa»  Arteo  von  .Wai>eK»Uipbt.iia  Ontwleifee  uwl  ibiB  Da^. 
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ffW^cbeiJang  von ,  Lähmnng  nnä  Ueberfullang  rier  Blata 
(doffch  Perkussion)  anfübren«  leb  weifs  unter  andern  ein 
Beispiel,  wo  sebr  aasgezeicbn^te  Aerzte  <He  Paracentbeso 
Biacbten,  am  eine  Bauchwassarsocbt  zu  bekämpfen^  wäh* 
ritfid  nar  eine  enorm  angefüllte  gelähmte  Blase  jene  Krank"^ 
heit  simqlirt  hatte,  welche  dorch  Anwendung  des  Plessi- 
meters nicht  sehr  schwierig  za  erkennen ,  und  dadurch  daa 
f  Lieben  zu  erretten  gewesen  wäre,  das  durch  jene  aaf  iaV* 
•che  Diagnoie  gebaute  Operation  ziemlich  schnell  zu  sei- 
nem Ende  geführt  wurde*  —  Selbst  die  schwere  Erken«^ 
Bnng  noch  nicht  weit  ausgebildeter  Tuberlieln  gewinnt, 
iqr  die  grofse  Mehrzahl  der  Fälle  durch  die  Yerglcichnng 
4ea  Tons  in  der  obern  Spitze  deip  Lunge  mit  dem  in  den 
üiMrIgen  Theilen  derselben,  worauf  besonders  Rmnadge 
bestimmter  aufmerksam  gemacht  hat,  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Symptomen  sehr  viel  an  Sicherheit.  Und  fiir 
manche  Krankheiten  der  Terschiedensten  Art  kann  es  sehr 
wichtig  sejn,  sich  durchs  Stethoskop  uqd  den  Plessimeter 
%\i  überzeugen,  ob  nicht  aktive  oder  passive  Bypertrophie 
des  rechten  oder  linken  Herzens,  Klappenfehler  u.  s.  w« 
den  Puls  so  reränderty^  dafs  er  in  Hinsicht  der  Krankheit, 
die  man  eben  zu  behandeln  liat,  eine  völiig:e  Täuschung 
TeranJassen  kann  ;  ein  Kall,  der  häutige«:  ist,  als  man  glaubet 
da  jene  Herai^ehler  oft  lange  Zeit  bestehen,  ohne  von  dem 
Krankeu  bestimmt  empfunden,  und  ohne  von  ihm  ge- 
klagt zu  werden ,  wovon  ich  an  eiiiem  and^  Ort  ineli«*« 
1819  Beiai^iele  anlüiitt%  werde- 

Wie  teiWPneirtnoiifo  mit  mandiaii  FVieMhffiBkÜooea 
xa  Terwec&selii  iit^  wo.  nor  die  A|ihoey  dl»  sobmerzloia 
ticffe  ffinathmen  'olirte  ßrldchtening^  abet  viel  «cbeifer.  die 
AQtknltsäon  Gewfftbeit  gdt»eii  knniiy  iat  MifcMni.  *  Bbeiv 
•o,  nie  mancber  Tjrphus  &  Brost  mit  einer  Heftigkeit  be« 
fiDi^  wdcbe  \m  Abweteaheil  htX  eller  Sbrigea  Symptoma  . 
^e  Mllgila  etwa  gastriacbe.  Pneumonie  damutellea  and 
sb  wMerholt^  AderlÄtten  anf£Qibrjerh  'Behdat,  wo  oft 
imr  Ati  Stetbosi^b^'alli  Wegweiser  dlMen  Inan»  lA. 
wQl  hier  omgekdirt  ein  Bbisptel  anlSbraot  wo  eine  Poea^ 
monie  weit  mebr  die  Erscheinungen  aiaes  nerrösea,  aft 
die  rmner  iCiungentotsftndang  bot,  nsd  wo  aar  das  Sta* 
tiloskqi  die  DfagliOfee  and  Toemple  lehren  baanta^  welebe. 
bisida  doreh  den  Brfolg  TfllllstShdig  geracbttsMlgt  wndea». 

W.  H.  ein  kräftiger  Mann  von  40  Jahren,  sanguini- 
schen Temperaments,  der  schon  lange  an  Herzerweiterung 

und  üriiiier  audi  a|i  duroaisdiec  UrondiitAs  ^dittea  hsttc. 
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Würfe 'oith  eiitef ^  Brkaltang  Ton  trocknem  Hastet  OiilN 
Schmerz  auf  dem  nntern  Tln^il  Her  rechten  Brost  bei  etwft# 
Vollem  härtUchen  Puls  nebst  nblem  Geschmack  oad  Kopf^ 
weh  be&Den.  Mattigkeit  nnd  krankbeitsgefübl  zwang  ibii 
dfts  Bett  zu  hotem   Nach  einem  Aderlafs  von  zwölf  Da-i 
seil  und  einer  abfuhrenden  Salzmiitur  mit  Salpeter  warde 
er  bedeutend  sebüniiiier«    Bs  kam  auch  noch  starker 
Schwindel,  Eing:enommenhd[t  des  Kopfs,  Zocken  der  Fin^ 
ger,  sehr  häufiges*  Flockenlesen  nnd  bisweilen  Abwesen* 
beit  des  Gastet  dazo;  Das  Blut  hatte  keine  Grosta  phlo— 
gisdca«   Ks  waren  elee  yiele  Symptome  eines  beginnendefi 
lierrSieo  Zustandes  vorhanden^  was  um  so  mehr  zu  beaob— 
ten  schien,  als  auch  sonst  Nerrenfieberkranke  in  der  Stadtr 
nnd  in  der  Umg^geod  waren  ^  und  namentlich  die  Krank<w 
heit  iiL  dem  nahen  Stuttgart  heftig  w'üthete.   Das  Sie-* 
dioskop  irigCe  jedoch  deotliches  Kntzundnngsknistem,  wa»» 
bei  aoch  noch  so  boftiger  neryoser  Reizung  nicht  za  hö- 
ren ist,  nnd  auf  dieses  allein  baoend  wurde  ein  zweites 
gleich  starkes  Aderiab  und  eine  ahnliche  Arznei  verordnet. 
Alle  Erscbetnangen  stiegen  hierauf  noch  mehr;  es  gesellte 
lieb  bierza  ancb  adir  heftiges  Aufstossen  und  Brechnet- 
gong,  der  Pals  warde  nodi  freqaenter  und  weich,  abet 
fortwibrend  war  starkes  Entzondongsknisteni  zugegen.  Bin 
neues  Aderlafo  tob  zwölf  Unzen,  dieselbe  Arznei  nnd  zo-* 
gMch  Calömel  in  groisen  Dosen  worden  yerordneft. 
SehmeR  atlf  der  Brost  blieb  sich  gleich,  dienenrösen  Er-* 
scheinnngen  gleichf^ls,  der  Poll  war  sehr  freqnent  und 
Ibrtwährendea  'heftiget.  Ao&loisen*   Aber  das  Blnt  hatte 
nun  Crnsta  phlo|jsAifle»  «od  es  Mgte  sich  einiger  Sohweilk. 
Dieip  beachtend  wurde  nun  da  vierter  Aderlafs,  der  am  - 
Tiertea  Tage  der  Krankheit  angestellt  werden  sollte,  nn- 
lerlasSen,  nnd  neben  Nitmm  nnd  Calem4  wob  BM- 
moker  (?)  mU  O^nm  gegeben« 

Den  folgenden  Tag  war  der  Schmerz  anl  der  Brost 
iut  ganz  ferschwonden^  der  Husten  ging  leicht,  ond  ea 
wnf  ein  lortsvahrendes  Dämpfen  Vorhanden.  Das  Auf-  . 
alofsen  clansite  fort,  und  der  Schwindel  verwandelte  sich 
nnm  Thail  in  ein  Kopfweh  über  den  Augen.  Gleichwohl 
aehien  nnfi  nach  «die  fechte  .Brust  in  entziindliche  Mitlei*^ 
denscbaft  gesogen  sn. werden.  Durch  Salpeter  ond  Calö- 
mel wurde  aa<£  diese  entfernt ,  nur  erschien  nach  dem  , 
drei'  bis  rferllqpgem  Gebranoh  des  Galomels  eine  sehr 
•terke  Salivation  mit  ElebtMr  und  zuletzt  noch  mit  heftigen 
ifaenaatiscben  Schmelzen  in  den  Waden,  die  aicb  jedoeb 
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mir  -lidni  Adbeb  xdgjleft.  AOet  dkfi  mmnl  de»  Anf- 
•torsen»  KoytwA  ete.  Tenohmid^  bis  die  99ÜMSm  Ihren  * 
y^daaf  gemacht  hatte,  and  Ser  Kranke  «rar  in  der  tieften 
Woche  seiner  Krankhell  wieder  bergestellC  bin  «itf  Einiget 
von  seinen  alten  Bmstabeln,  die  tlofa  wieder  mehr  regten* 
Hier  würde  bei  der  Eingenommenheit  den  Kopfs^ 
dem  Schwindel^  Kopfweb,  Zocken  der  Fingier,  der  Cafphe«» 
logie,  derBrecbneigiing,  —  Erscbeinungen^  welche  alle  bei 
der  fortgesetzten  antiphlogistischen  Behandlang  fortwährend  , 
Eunahmen,  —  bei  dem  Mangel  der  Crusta  pblogittica  aacb 
noch Jbei  dem  zweiten  Aderlafs  und  dem  weich  werdendea 
Pulse  ich  wenigstens  nicht  gewagt  haben^  in  so  kräftiger 
Antiphlogose  fortzufahren,  und  endlich  bedeutende  Dosen 
Opium  mit  Blei  zu  geben,  wenn  nicht  allein  das  Stetho- 
skop, im  Widerspruch  mit  den  übrigen  Symptomen,'  mich 
belehrt  hätte,  dafs  hier  eine  Entzündung,  und  das  Uebrige 
nnr  gastrisch -rheumatischer  Natur,  zum  Theil  vielleicht 
a|ic:h  nur  eine  consensoelle  entzündliche  Reizung  des  Ge* 
hirns  sei;  und  ohne  diesem  Beharren  im  stark  antiphlo- 
gistiichen  Verfahren  würde  wahrscheinlich  der  Mann,  Va- 
ter einer  zahlreichen  Familie,  nicht  gerettet  worden  sein. 
Ein  eigentliches  Brechmittel  wagte  ich  bei  der  hef^p;en 
Kntzündung  nicht  zn  geben ,  Breehweinstein  in  grpfieii 
Gaben  nicnt  wegen  dte  liäofigen  Aofstossens,  das  mit 
einen  sehr  gesf&wäcbten  Magen  anzudeuten  schien*  Zu- 
C^eieh  Uefeit  aoch  dieser  FaU  eipen  Belag  für  die  An- 
jiahme,  dals  bei  unverkennbar  gastrischem  Leiden  doch 
Znngenbdag  fehten  kann.   Auch  im  angefölirten  Falle 
fehlte  ^uigenbelag,  obgleich  entschieden  gastrische  Com- 
pH^tipn  zugegen  war»  und  schoh  efters  sah  ich,  da£s 
bei  nebt  reiner  Zunge  alle  andere  Mittel  die  Sache  nur 
Tersdilhnmerten,  bis  .ein,  Brechmittel  mit  Bntleerang  einer 
^ofsea  Menge  Galle  der  ganlBen  Krankheit' die  günstigst« 
IVendong  %erliehk  *      .  . 

Omgekehrt  sind  mir  anch  FZlle  vorgekommen,  wo 
'neben  den  angeführten  nerrösen  Symptomen  eben  so  hef- 
tiges scheinbar  entzündliches  Befallenseyn  der Lnft anftrat^ 
jedoch  das  Entzündungsknistern  fehlte.  Ich  war  weitent-, 
fernt,  rein  antiphlogistische  Mittel  dabei  anzuwenden,  nnd 
doch  ging  die  Krankheit  in  ganz  günstigem  Gang  zu  &or  ^ 

tem  Ende.  .  - 

Im  habe  im  jetzigen  Augenblick  einen  FaU  «iheMn- 
deln,  der  mit  Schmerz  im  Halse  begonnen  hatte,  nnd  irp 
bei  ähnlichen  Symptomen,  wie  im  oben  angeführten,  gro-  ^ 
be  Beengung,  Schmerz  und  Stechen  auf  der  Brost  mit 
Joiiro«LXXXIK.B.3«SL  ^ 


Digitized  by  Google 


—  114 

trocknem  Husten  sich  zeigte,  drei  Tag^e  lang  zunahm  nnd  so 
heftig  war,  als  im  obigenFail ;  dabei  weder  sehr  frequenter  noch 
sehr  'weicher  Puls,  der  Geist  ganz  Irei,  kein  Zucken  derFin« 
ger  oder,  Glieder,  keine  Carpologie,  aber  auch  unter  dem 
angelegten  Stethoskop  kein  Entzündungsknistern»  sondern 
fortwährendes  rasselndes  Murmeln ,  wie  gewöhnlich  bei  der 
niel^r  nervösen  Form  von  PneamoDie.  Ich  hätte  hier 
Biutentziebung  für  ganz  getäbrlieh  gehalten,  und  gab  blob 
anfii^blogistische  Mittel,  denen  ich  jedoch  etwas  Salpeter 
m^iCy  was  ich  9ber  jetzt  nicht  mehr  thun  wurde,  da  er 
.wahrtiol^Ucb  onnötlug  war.  Am  vi^ten  Tag  mtr  der 
Schmerz  fast  Terschwoodeo,  vie  es  von  dem.  Charakter  der 
Schmerzen  bei  Typhus ,  o^ne  irgend  stark  wirkende  Mi^ 
iel. dennoch  gerne  scboellzu  Yerscbwioden,  oder  die  Soeae 
zu  wechselD,  th  erwarten  gewesen  war^  und  die  Kianl^- 
hm%  machte  dea  gewöhnKchen  Verlauf  des  T^hae  foi^ 
dev  eadlicb  aar  Genesung  fübrle» 

IVelohes.  ^Symptom  konnte  biet  im  Anhmg'  daa  Ua* 
taichied  zwischeo  rein  ealzBndticbem  and  typhösem  Pro- 
oeb  siqbec  darHianf  'der.  PolaT  Maa  weifc,  wie  oft  er 
1^  hejftigev  Paeamonle  wdob  oad  kida  ist;  ~  die  groÜM 
Abgeschlagenbeicf'  sie  ist  be  keftiger  Pnemnonle  to  sterk^ 
1^  im  Ao^ng  bei  Tiden  Nervenfiebern  ^  -^o  da«  Atesebea 
ißß  Gesichts?  In  solchen  zweifeUudlen  Fallea  wird 
da^  Stethoskop  ein  sicherer  Führer  seyn. '  ' 

Man  hat  für  die  Behandinng  der  Pnenroonie 
schon  so  verschiedene  Methoden  angegeben  und  ge- 
rahmt: Blutentziehongen ,  Salpeter,  Kali,  Antimonialia 
und  besonders  Brechweinsteiui,  oder  auch  ohne  alle  diese 
blofs  Narcotica,  oder  wie  oben  Blei  mit  Opiopi  a.  s.  w. 
Hr*  Kanter  von  AtUenrieth  sagt:  ganze  Völker  behandeln 
die  Pneumonie  nur  mit  Senega,  und  nicht  ohne  Glack« 
Expectorantia  noch  reizenderer  Art  wurden  bekanntlich 
oft  vorgeschlagen  und  angewandt.  Sollten  solche  Wider- 
sprüche nicht  in  einer  Verwechslung  der  reinen  Pneumonie 
mit  andern  Zustanden  liegen,  die  zufolge  eioes  Genius 
epidemicuQ  statlonarius  in  gewissen"  Gegenden  die  immer 
wiederkehrenden  beinahe  einzigen  Fomien  eines  solcbea 
Qi^^llens  der  Brost  sind  ?  Jutetmeih  selbst  erklärte  bei 
offißeft^  4wprucb,  in  vielea  Jahren  habe,  er  keine  eini%o 
reine  Pneumonie  gesehen ,  nnd  dieA  in  dem  hochgeltsge» 
nQi|.  Tjujbiingem  Scharfe  Diagnose  kann  sHIein  solche  Wi- 
df^spinclie  lösen,  und  laesa  ist  genils  das  Sleliioakof  eki 
^4|tjgM  H&UiMBittei. 

.V 
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l/ebor  dia  WirksäinkeH  des  ExtracL  Siramonii  gegm 

Nmralgia  faciaUa» 

Dr.  F.  a.  Wolffsheim, 
M  'Brmm$diweig* 


AaA  Utk  kam  der  Aaridit  dm  Bam  Dr.  HtmI«  in 
OiaaMokJS,  dieM  Jooml  Bd.  liXXXVni.  9t S  &87> 
fib«r  die  W«nmlwit  des  Bztr*  Stan»  in  dor  aagilShi^ 
ta  Kiaakheit  niMh  der  Methode  des  Hem  Ssiv  IT^ipM» 
HM  im  Hefftfeid  (8.  d.  Jeniml  Bd.  LXXXBL  «t  & 
&  100)  ToUkommen  beipflidilee)  de  iA  GeligieliiiI 

Stte,  dieselbe  mit  amfeteieheeteoi  Neteep»  .bei  iwii 
lieiiteB  anxowendea« 

Da  die  einzelnen  Krankbeitsgeschichten  nnr  das  Be- 
kannte darbieten,  so  würde  eine  aosfuhriicbe  Mittheilang 
derselben  überflüssig  erscheinen;  ich  erlaube  mir  daher 
nur  binzQZufugen ,  dals  beide  Krankheitsfälle  verheira- 
thete  Fraaenzimmer  betrafen,  die  eine  yon  ohngefabr  50 
Jahren,  kinderlos,  bei  welcher  schon  seit  20  Jahren  die 
Menses  unter  mancherlei  Beschwerden  cessirt  hatten^  und 
die  rechte  Seite  des  Gesichtes  afücirt  war,  und  die  an-> 
dere  einige  30  Jahre  alt,  von  blassem  cachectischem  Anse- 
hen, iVI Otter  Zweier  Kinder,  bei  welcher  die  Catamenien 
regelmäfsig  erfolgten,  und  die  linke  Seite  des  Gesiclits 
ergriffen  war.  Beide  führten  eine  anlialtend  sitzende 
Lebensweise)  bei  letzterer  fanden  überdero  noch  ungün- 
stige aufsere  Verhältnisse  statt,  daher  der  Grund  des 
Hebels  bei  Beiden  in  einem  krankhaft  gereizten  Zustande 
des  NerTensystems  zu  suchen  war,  welches  auch  der  Er-* 
folg  hinlänglich  bestätigte.  Bei  beiden  Kranken  wandte 
ich  das  Extr.  Stramonii,  nachdem  ich  andere  Mittel  ver« 
geblich  Tersucht  hatte,  genau  nach  der  von  Hrn.  ft^eiidel'- 
^tädt  angegebenen  Vorschrift  an,  und  bemerkte  aufser 
«iwas  Trockenheit  im  Halse,  bei  einer  der  Kranken, 
keine  weitere  narkotische  Erscheinungen.  Nach  dem 
Verbrauche  von  4  Pulvern,  jedes  zu  gr.  /?,  war  das  Uebel 
verschwunden.  Bei  letzterer  Kranken 'erfolgte  nach  eini« 
gen  Tagen  ein  geringes  Kocidiv,  welches  jedoch  der 
Mchmaiigea  Aawendung  des  eben  aagefiihrten  Mittoto 


« 
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mtb,.    Entere  Kranke  ht  bereits  teil  October  voiigeB 
Jabres,  und  letztere  seit  Januar  d.  J.  bei  einer  zweck-^ 
malsigen  Nachbeiiandhiiig   yon  ihrein  Cebel  gSoziidi 
'  befreit. 

Bemerkenswerth  scheint  mir  noch  der  Uhistand,  dafr 
anlser  in  dem  hier  ang^öhrten  Knmkheitsfalle^  wo  die 
rechte  Seite  des  Gesichts  ergriffen  war^  mir  froher  schon 
^  ähnlicher  Fall  der  Art  zur  Behandlang  gekommen 
war^  während  in  den  vom  Herrn  Dr.Dratte  beobachteten 
Knukheita^len  nur  die  linke  Gesic^tsseite  er^riffeq  min 
Da  .  sonach'  das'hSnfigere  Brgriffenscdn  detsdbea'iiiir  als 
leia  zvSä&g  zn  betrachten  ist,  so  kann  Ich  kefaiesW^;es 
den  Tom  Herrn  Hoftath  RihdiHaft  angeführten  Steltan  den 
Cralö  van  Kmfthelm  ntid  des  KirihB  (S;  d.  Jounnl  KL 
LXXXVm.  St  2.  8.  73) ,  wonach  aUo  TbeHe  der  recli- 
ten  Seite  starker  waren  als  die  der  linken,  daher  letz- 
tere häufiger  der  Sitz  von  Krankheiten  wäre,  beipüichten. 


.  tkber  ^  hUmwsiämä^  Wklsung  dss  fiubUmote. 

Fon 

Dr.  K  8,  Wolffahelnh 

juinwuuiivsiy» 

Bei  einer  Kranken^  welcher  ich  ^egen  Nenralgia  fa* 
dalis  äafserlich  den  Sablimat  nach  der  Vorschrift  des  Hrn. 
Professor  Fleiscfimann  in  Erlangen  (S,  dies.  Jouro.  Bd. 
LXXXIII.  St,  1.  S.  25)  zu  gr.  iv.  auf  onc.  j.  Aq.  dest. 
verordnet  hatte,  und  welche  gegen  meine  Verordnung  den 
Gebrauch  dieses  Mittels  länger  fortsetzte,  als  schon  starkes 
Brennen  und  Rothe  der  Haut  eingetreten  war ,  bildete  sich 
nach  dem  Verbrauche  der  gröfsern  Oällte  dieser  Flüssig- 
keit unter  grofser  Erleichterung!  des  Uebels  eine  Blase,  wie 
lach  der  Anwendung  eines  Cantbaridenpilasters  ^  welche 
»ne  gelbliche  seröse  Feuchtigkeit  enthielt ,  die  Epidermis 
emporhob,  und  nachdem  diese  durch  einen  Einstich  ent- 
leert war,  nach  ein  Paar  Tagen  mit  Abschoppung  der 
Bpdacmia  Tertcockiiete»    In  einem  andem  Falle  biidete 

< 
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.ichet  hätte  Mch  anchin  *f  «^^^^  ^3  Mi^eU  fortgefah- 
^enn  jT^Äeses  Mittel,  nicht  sUtt 

rea  wäre.  yi^nm*  besonders  in  den  Fai- 

der Cantbandea  toilijn»»»""^  ist   «Is  bei 

len ,  wo  «'''•""äBjSrg.BntSdnng  der  GeschlediU- 
Nieren-  und  BlaseneBttto*.^«  Hautsystems? 

theile,  oder  bei  e^^^^^^i^^H  Mittel  seiner  mil- 
ADch  in  der  Kinderpraw  imotw  i^hen  seyi^, 

dern  Ein  wirknng  wegen  J^J'^^^n  Seiten  der  AerztS 

tecworfen  irecde. 


■ 


*  «  * 


.  6. 

•  •  ÄonalltcÄcr  BericJlt   '  '  .  • 

Mit  der  dftstt  yeWhrW«»  w«Mn«w«  . 

B,  wurd«'  geb««e»:  403  ^^^^ 

^^^^^^^^^^ 

725  Kind«.  . 

B.  .  \*|';SÄS*  GescWechU  Übel, 


6SS  Fenon^« 
jlda  gebore«  *  / 


Im  StflMiito.Jis  «veipngeNM  irimi 

^  873  MMAm. 

770  Kinder. 
80  Sterbe«:   1^7  mannHchen, 

120  weiblichen  GetchlediU  mbetp 
md  390  Kind«  Mtev  10  Mmwu 


.  Mehr  gebore«:  IdS« 

IiD  YerUttaUe  «ea  Mo««l  September  ter.  JUuree  iroro 
4^  Imfieftoote  dt  !•  wemger  geboien  46^  HAdateihui 


Noch  Immer  blieb  der  gastrische  Charakter  der  Krank- 
beiten  der  Torberrschende ,  za  dem  sich  nervöse  Zufalle 
gesellten;  dabei  rheoroatische  Beschwerden.  Besonders 
Läufig  Warden  noch  immer  Durchfalle  und  Brecbdurchfalle 
beobachtet  Wechselfieber  waren  intercurrent.  Von  aku- 
ten Ausschlagen  mehrten  sich  Varioloiden,  auch  Scharlach 
kam  in  einzelnen  Fallen  yor.  An  den  Pocken  starben 
8  Persone«.  unter  deuen  3  Erwachsene« 
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An  Enlkräftting  Alters  wegen. 
An  Schwaclie  bald  nach  der  Geburt 
Unzeitig  und  todt  geboren^    •  • 
Am  Mhwerem  Z«  lutea*     •     •  • 
Ain  Starrkrampf 
Unter  Kraunpieii« 
An  ftJuronbefn«  » 
Mm  RbAchitit.  ^ 
Am  Stickhusten. 
Aa  den  Pocken« 
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Kr&nkbeiteju 


■f. 
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Ms 
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An  der  Gehimentziindiiiig« 

Ah  der  Lungenentzündung. 

An  der  Unterieibsentzündung« 

A&  der  Leberentziindang, 

An  Darmenlziindun^  « 

An  der  Halsentzündung  • 
TAn  Herzbeutelen tzündnhg. 

A  n  G ebäruiutterentBundune« 
n.rleuntis.      •      .  « 

Am  £ntztindungsfieber  , 

Am  Nervenfieber,      ,  , 

Am  ScJileimüeber      »  « 

Am  Kindbettfieber,    ,      ♦  • 
^Am  abzehrenden  u,  schleichenden  Fieber 

An  der  Lungenschwindsucht,  • 

An  der  Dntec^Bibwchwttidsiicbt 

An  Hydrops.       ,      *      »  • 

An  der  W  indsucht    •  , 

An  der  Wurmkrankheil« 

An  Leberrerbärtnng«  » 

Am  Durchfall     ,      «  « 

Am  Brechdurohiall    •  • 

An  der  Bvhr«  • 

Am  Blutbrechen.     ^  •  • 

Am  Schlag  -  und  Stii^Lfinfs« 

An  der  Trunksucht,  « 

An  der  BUiiuncht.    ,  « 

An  organischen  Fehlem  » 

Am  Bruchschaden.    .  « 

Am  Krebs«         •      •  • 

Aju  Brand«        •     •  « 

An  Magenerweichung»  « 

Durch  Selbstmord     ,  « 

Durch  Unglücks&lle  • 


•  * 
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BU  BiUtoAek  d.  prafei.  aWIkiDtde,  ^iijuse  1839,  ewftol« : 

O.  W.  H.  BuscTi,  das  GeschlechUUbm  des  WMes 
in  physiologischer ,  pßfhoh^tsAst  imci  tharmmifi^ 
sAer  Hmskhi.  ErsUrBani:  M%ifMloÄe  md  ntt^ 
.  gmimM  Pufhdogie  des  wetblacAen  GesmefUsUlbens. 


Digitized  by  Google 


I 

Zweiter  Band.  • 
Kurze  liierärische  Anzeigen. 

C.  A.  Diez^  der  SdJbshnard,^  eeine  Ursachen  und 
Arten, 

'  J.  Guggenhülil,  der  Alpemtich^  endemisch  im 
HochgAirg  der  Schwwii  mUVoruHniwm  Tr  ox* 
ler. 

C.  F.  Martins^  JUteote  eiir  let  mums  gMfaik» 
i$s  syphiMe$. 
J^ifieraloniftfiem  • 

A.  VeUetf  l%emtli^-präUUAM  HemümA  der 
HeitqiidlmUhfe. 

J,  P.  A>  Fontan^  fiedkerches  sur  les  eaux  mini^ 
rales  des  Pyren^es.  -  -  - 

JV.  B.  Gönrath^  iiher  die  Wirkungen  und  An- 
wendung der  Heiltpiellen  zu  Franzensbai* 

A*  J»  Gr.  Döring y  Ems  mit  seinen  mHkUA'^war'' 
mm  Beilqiiettai».  md  Uingfbmgen. 
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C,  W.  Hufeland's 


Journal 


der 


practischen  Heilkunde. 


FortgeseUt 


von 


Br.  Osann, 

» 

K.  Geh.:  Med.  Rath,  ordenü.  Pirofeatof  der  Medida  an  dar 
UidTeMitit  and  'der  med*  chirorg,  Aicademie  for  daa  Militair 
«nBerlin,  Director  des  K.  Poliklin.  Instituts,  Ritter  des  rotheii 
Äd|er*Ofdeiia  djnttcr  Klasse  und  Mitglied  mehmer  |(elabf« 

len  Getellichafteib 


Grau,  Freund,  ist  an%  Tkeorie^ 
DoA  tfriiM  fiet  Mmm  gfMker  Bmmu 

Göthe. 

y 

iV.  stück.  Oetober* 
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I. 

lieber  Balggesehwalste 

nnd 

4ereD  YorkommeD  an  ungewöhoUcbfii  ^fj^n 
des  Körpers  uod  im  lonerji  der  Organe« 

Vom 

Medicinal  -  Rathe  Dr.  Bu^ßei 

in  Berlin. 


(Vorgetragen  in  der  Sitzung  der  Hafcland.  med.  cfafrnrr. 

Gesellschaft  d.  8.  Febr.  1839.)  ^ 


Die  Sack-  oder  Balggesdjwiilste  nnteraclieid^ 
^ich  weseDtlich  uod  io  mehrfacher  BjezieJhmig 
von  allen  übrigen  GescbwüUten,  —  ZunidM 
charakterisiren  sie  sich  in  Bezug  auf  ihre  SirMkr 
tar  durch  die  Cystis^  eine  eigentbümliche  Viemr 
branarlige,  sackförmig  rings  verscblossejcie  Afr 
ierproduktioD ,  in  welcher  thierische  M^terißp 
▼on  Terschiedener  Coosistenz  und  BesrhaiTcn-* 
heit  enthalten  sind,  durch  deren  Ansammlung 
der  Sack  ausgedehnt  wird  und  die  <if^chwulM 
als  solche  xam  Vocscbeio  kommt.  —  Bei  doa 
übrigen  Arten  von  Geschwülsten^  namenlUcI^ 
den  Fettgeschwülsten,  welche  sonst  den  T^jmor 
hboa  cy|t|cis  am  i^icbste^  stehen,  fin^^ 

A  2 


•olchd  eigeDthümlich   orgaoitirte  sackförmige 

Hülle  nic/i^  Statt.  Ein  Analogon  derftelhen  zeigen 
allerdings  die  Steatome;  aber  genaueUotersuchuDg 
lehrty  dab  die  meinbranarlige  Decke  derselben 
Dichte  sey^  als  der  in  der  Umgegend  befiodlicbe 
Zellstoff,  welcher,  durch  das  krankhaft  ange- 
sammelte Fett  zusammengedrängt  und  Terdich- 
te^  eine  Art  yon  häutigem  Ueberzug,  nie  aber 
eioeii  ToUkqmoienen  Sack  oder  Belg^  bildet. 

Die  Cystis  ist  also  der  wesentliche  Theü 
delr .  BalggescbwiiUte  und  muls  als  ein  eigeo- 
titomliclies  pathologischee  Secretionsorgaa  -  be«- 
tracbtet  werden«  Durch  die  eigeotbümliche 
Thätigkeit  des  Balges  wird  der  in  demselben 
enthaltene  Stoff  abgesetzt.  ILleioe  Blut-  und 
farblose  Gefäfse  ans  der  Umgegend  liefern  daa 
Material  dazu.^  Daher  kommt  es,  dafs,  wenn 
man  eine  Balggeschwulst  ausleert ,  den  Sack 
aber  nicht  Ternicbiety  dieser  sieb  von  JinsfXk 
HUlt  ond  Um  Gesebwulst  wiederkehrt. 

Der  ziokiie  integrirende  Theil  «der  Tumo* 
tn  cystici  ist  das  ContenUtm  derselben.  '  Dar 
Bfehrcabl  der  Falle  nach  beM«het  dasscfibif  ane 

einem  Stoffe,  welcher  sich  ganz  wie  die  näch- 
sten Bestandtheile  des  Blutes  yerhält,  denen 
aber  der  färbende  Stoff  entxogen  ist.  Man  fin- 
det oaitilich  meistens  entweder,  Sernm  in  ih* 
neni  oder  Fibrine,  welche  in  eine  käsigt  breiigte 
Pulpe  umgewandelt  ist.  Ersteres  zeigen  die  Hy- 
grome,  letzteres  die  Meliceres  und  sogenannten 
'Grütsbeolel,  Atheroibata.  Anfserdem  komnlea 
jedoch  aneh  Materien  in  den  BalggeschwfiMlen 
▼or,  welche  eine  höhere  Stufe  der  Organisa-i 
tion  erreicht  haben.  So  namentlich  Fett  und 
Haare,  oder  aber  es  sind  erdige ,  kalk-  oder 
fcmdearlige  Stoffa  ip  ibneii  ab^^lagetb  .  Wm^ 
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auf  Übrigeos  diese  ManoigfaUigkeit  deslobalte« 
dar  BalggiBschwiilste  beruhe ^  wbseD'wirnicht,; 
^wenigsteos  glebt  die  anatomische  UiilerBiicbuog 
des  Sackes  y  Wie  sie  namentlich  Bichat  in  sei« 
ner  Aoalomie  generale  ^angestellt  bat^  darüber 
darcbaue  keioeo  Aiifscblafs.    Dieser« srigC  un^ 
mer  dieselbe  Struktur,  ein  dicht  und  fest  za«- 
samineogeülztes  Zellgewebe,  welches  auch  die 
Materie  seya^mag,  die  io  der  Geschwulst  ent^* 
halten  war.    Am  merkwürdigsten  and  raihsel*. 
haf testen  sind  die  Haare ^    welche  man  nicht 
gar  selten  in  den  Balggescbwülsten  findet,  um: 
so  mehr/- als  dieselben,  wie  alle  Beobachter  ea^* 
bestätigen  und  ich  mich  ans  eigener  Erfahrung 
dairon  überzeugt  habe,  in  gar  keiner  unmitlel-«' 
baren  Verbindung  mit  der  ionern  Wandung  der 
Cystis  stehen^  soodero  frei  io  ihrer Höbie  mit« 
ten  im  ifi^eichen  lobalte  derselben  liegen' uod 
oft  eine  ganz  andere  Farbe  und  Dicke  zeigen^ 
als  das  Haupthaar.     So  fand  ich  in  einer  Me». 
liceris,  welche  ich  einem  17jäbrigen  blonden 
jungen  Menschen  aus  der  Backe  ansschalte^  10 
bis  12  Haare  etwa  \  Zoll  lang,  yon  dunkel-, 
brauner  Farbe  und  dick   und  starr y   wie  die- 
Haare  an  den  Geschleehtstheilen  na  seyn  pjSe»'  ^ 
gen,  frei  io  der  breiartigen  Fnipe^  welche  der. 
Balg  entliialt,  liegen«^ 

Das  Leben  der  Balggeschwübte  ist  anf  ei« 
nen  iebr  langsam  und  träge  von  Statten  gehen* 
den  Vegetalionsprocefs  bescbränkt.    Sie  entste« 
ben  meist  ganz  unmerklich  i  wachsen  langsam 
und  Ueiben  oft  lehre  lang  auf  derselben  Stufe 
der  Botwickeluog  stehen ;  sie  übersteigen  über»- 
dies  selten  die  Gröfse  einer  walscben  Nafs,  ei-- 
nes  Hühner  -  oder  eines  Gäoseeies.    Wo  maoi 
sehr  tolaminösn  Tamores  cysiici^wngetcpffen^fii 
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M>to  bebHuptet  ,  wären  es  nichu  alt  S^ick« 
Micliwiitte  obMr  S«ck^  F«ttaUagmiogM  im 
2dlgaw»b#;    Voa  dieMs  kt  •#  allefdiiigt  b«- 

kaoDt,  dafs  sie  schneller  und  mit  Cootinoilät 
smiebiiien  ood,  nicht  selten  bis  zu  einer  enoi^ 
ikeo  Grofse  anwachsen  konoM.  Balggetchwol« 
nier  sind  umempfindUch  ^  seigea  keiM  Irritebili» 
tat,  und  selbst  der  Stoffwechsel  in  ihnen  ist 
kaum  v^ahroehmbar.  Zuweilen  hat  mao  wohl 
aa  daa  uniaittelbar  unter  der  Haut  gelegenen 
OUj^feechwiililaa  ein  petiodMehee  Zo»  uad  Ak» 
aabmea  dersdbaa  wabraebnsen,  nad  aas  ainaa 
IfirkHcben  VerinehruDg  und  Vermindernng  ib» 
lar  Masse  erklaten  wollen.  Ich  glanbe  aber» 
gestiirjBt  auf  «eorgfaltige  Baobacbloag ,  dies  ala 
aiaa  Täaacküag  avsabea  an  miiisaDl  IMa  acbeiap 
bäte  Vergroftemng  nnd  Verkleinerung  der  Ga* 
schwülste  beruht  meiner  Ansicht  nach  ledig- 
lifib  auf  Za-*  und  Abnahme  des  Tnrgor  vilaiis 
dar  Haut  9  weleber  bei  Tielao  Pafaoaaa  sich 
aaW  adf^eniMUg  tnarkirt ,  aad  maebe  ieh  la  dia» 
sbr'  Beziehung  auf  eine  analoge  Erscheinung 
aofmerksaro«  Bei  Tielen  fersooen,  deren  Ge« 
sicbt  dorcbi  Pockengrubea  entstellt  ist»*  wardaa 
dta  Narbaa  am  starkstaa  siehtbari  waaa  dar 
HaiMturgor  sieb  mindert,  also  bei  Frost,  blas- 
sem Gesicht,  HuDger,  Schwäche ,  aUgemeinein 
UnwohUeyn  und  Ohnmacht,  und  umgekehrt« 
ikaf  gleitbe  Weisi  arsebeioeo  Balggeacbwalsta 
gfSisbr  adi^ir  klaiaer^  je  aatbdani  der  Turgor 
ritalis  wechselU 

Sokmi^zhafi  werden  Balggesdhwülsta  aar^ 
^nmb  m»  mch  ei^tsttadao«  Pariodiseha  Schmar-!i 
Mb  ia  diiiinaelbadb'  Irabe  ich  eben  so  wenig  be« 
obaehtei,  als  periodisches  Wachsen.  Wahr- 
0ikji^(ia|g0a ,  dtr-  Ai walcka  fc^öraUch  bekaiial 
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gemacbl  worden ,  und  auf  w^elcfae  ich  ooeb  tpiu» . 

ier  surückkonunw  ifefdOf  mulft  icb  .in  in«.    ^  . 

thiiinlkh  aKUium. 
• 

Die  meiftteo  deif  am  tbiemcbea  Korper 
Torkotnmeodeo  Geschwübte  sind  m  kraiikbaf- 
t«n  ZmXt^nAw,  de*  GeaamttMorgMiisiiin  begraa^ 
det  y  alt  Produkte  irgeDd  eise?  allgemeiMii  Dia« 
theee  oder  Kachexie  zu  betracbteu,  und  übei>.| 
ikBer. Seit»,  selbst  in  denen  Fälieiif  WO  aieur*. 
aprSngjüch  mabr  rdba  Lokalleidep  m  tayo  adlieiri 
oeo ,  oft  eioe  serttorende  Biickwirkuog  auf  jnii : 
Körper  aus.    Stets  fiodet  eioe  mehr  oder  we« 
rnger  reg»  aod  lebhaft  i^sgeapiocbeiia  Wech«  ^ 
aelwirfciing  switcbaa  ibioieo  nad  dem  Örg^nia«« 
muSy  welcher  sie  trägt,  Statt.    Ganx entgegea«« 
gesetzt  verhält  sich  dies  io  Bezug  auf  di^  Balg« 
gescbwölste.    Diese  «ibd  wahre  JBarasyten^* 
gleicb  den  Schmaiiotaerpflaozeo  siebeo  sie  tibW' 
ISabruDg  ans  dem  Körper,  ^^elcher  sie  beher« 
bergt  9  ohoe  weseoliicb  auf  ihn   zu  reagireo, 
weoigstens  ohoe  seiue  HaupU  uud  Lebe^sfroliH 
liooeDznbeeiaträcbtigeni  Umgel^ebrtaberweiqw 
sie  auch  %on  allgemeioen  physiologischen  oder 
patbologiscbeo  Zustäoden  des  Korpers  itfcU  af-* 
ficirt.  Zum  Theil  mag  diesea  gleichsam  isgi» 
liste  passive  Lebe»  der  Balggeschwölste  darana 
harTorgehen,  dafs  der  Bodeo,  aus  welchem  sie 
ihre  Kahruug  ziehen  (das  Zellgewebe  namlicb)» 
selbst  eioe  ootergeocdiiete  KolW  im  Qrganimm 
spiehy  wenig  LebeosanberiiDgeo  davliielei  nüd 
daher  auch  nur  geringem  Eioflufs  auf  die  übri« 
gen  organischeo  Systeiiie,im  geeuodeu  wie  im 
kraokso  ZusUode  .ausübt«  A  aderer  Seite  aber,  ist 
dasselbe  gewife  tief  in  der  eigeath&Ollifbt^Orga« 
nisation  der  BalggescbwBIste  und  \n  ibre^  JBfMte' 
hung  begründet.   Was  die^e  Icit^.teM  äübtt^ffti 
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M  Ußimt  mit  CratncA  casMMo,  M  ^ 

eigebüich  unbekaont  isl ;  aber  die  Deaern  Uo- 
lAT^achaogeii  J,  Mulltr*s  macbdo  es  mehr  als 
waht|chebliGlij  dafs  die^  Tumorea  cjrataci  ab 
Erteagmsffe  ^abtarEototoSnliDsiiieheii  aeyen 
Jede  Balggeschwalst  wäre  demnach  aaa  einem 
belebten  Blasenwurm  berTorgegaogeo  ,  deaaeo 
Bnll^  %ath  affolgtaoti  AbatMrbaD  daa  XhianM  att. 
mablig  in  den  dickern '  filaigeo  Balg  den  Tamors 
ausgeartet  wäre^   und  diese  Erklärung  erhält 
allerdiags  auch  io  den  eben  datgalegten  patho» 
IdgÜchM  Vafbälliiiseao  dar  Balggeacbwälate  eioa 
wenn  auch  mehr  negative  Bestätiguog,  indem 
as  sich  aus  dieser  Genesis  derselben  wobl  ein« 
a^ben  \iht^  wasbalb  aia  Von  aUgemeiaao  Zu«* 
atändaa.  das  Organismaa  so  gar  oicbl  afficire 
werden  und,  so  lange  sie  in  voller  Integrität 
bestehen  —  was  viele  Jahra^  ja  das  ganae  JLa- 
ben  hindurch  daaern  kann  —  keinen  aadara 
EiUflolily  Als  einen  meebanlscbea  durch  Lage, 
Druck  und  Volumen,  auf  die  nächst  gelegenen* 
Tbeile  aosiiben«  — -   Dafs  dies  sich  aber  in  def 
Tbat  ao  'tarbaltai  4mnm  haben  xahlreiche  ai» 
gene'Baobaebfnngen  und  dia  Ravisioa  dar  W 
treffenden  Literatur  mich  überseugt,  woräbat 
ich  hier  noch  folgendes  beibringen  will. 

Mehrere  Schriftsteller  haben  behauptet,  dab 
Balggeschwälsta  durch  mancherlei  Scharfen  im 

*)  ff  Alfa  beobachtete  bei  einer  Frau  im  Hospital  za 
MoCtingbam  einen  Tumor  cjsticus  in  der  Mamma, 

^  welcher  seit  vier  Jahren  allen  äufsern  Mitteln  wider« 
stand  and  sich  langsam  vergröfserte«  Die  Excision 
wurde  gemacht  und  es  fand  sich  eine  irreguläre  Cy- 
Btis  lOfk  verdicktem  Zellgewebe ,  ein  serös -eiteriges 
Floidam  enthaltend,  in  welchem  eine  Hydatide  (a  hen\^ 
UfM  fioating  hydatide)  tob  der  Gröi'se  einer  .Bobno 
(horse  -  bean)  scbwainin«  — .  (St  Tbo  Lancet  4.  Msi 
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¥J&Pfm  erceuKt  Warden^  uni  tiob  im  ▼i#leii  Fair.  ' 
leo  als  iivirklich*  kritische  A'blageruogeo  ^8olcll«r 

Schärfen  deutlich  inanifestirteo.    Die  aogeführ* 
ten  Beispiele,  Welche  hier  su  reproducirea-ich 
für  iiberfiössig  halte,  beweisen  aber  nicht,  was 
sie  solleo«    An  der  Spitze  dieser  Autoren  iiteht 
der  hochverdiente  Richter ;  er  sagt  im  oten  Bande 
neioer  Chirurgie  §.  468:  „Die  innern  allgemein 
^uen  Ursachen  der  Balggescbwiiiste  sind  gemei- 
^,niglich  venerischer  oder  skrophulöser,  am  al« 
^^•lerhäufigsten  aber  wohl  gichtischer  Art.  Manch- 
^^mal  scheinen  a&urückgetretene  Hautausscbläge 
^^Antbeil  daran  cn  haben*  ^  .«-ü   Sehr  wabr^ 
,^scheinlich  ist  es,  dafs  sie  zuweilen  durch  ei-' 
f^nen  kritischen  Absatz  irgend  einer  schadhaf« 
9,ten  Materie  y  welche  aas  dem '  Blute  abgeson* 
^^dert  wird^  erregt' werden :  denn' man  bemerkt 
^, nicht  selten,  dafs  sich  der  Kranke,  nach  Er» 
^yScheinung  derselben^  weit  besser  befindet^  als 
^,er  sieh  *  vorher  befand ;  ja  man  bat  gesebe0|  _ 
„dafs  nach  Aasrbttnng  dieser  .Creschwülste  toi« 
i^cha  Zufälle  entstanden  sind,  als  nach  der  Hei« 
^ilung  alter  Geschwüre  oder  nacb  einem  zu- 
^  ^^rückgetretenen  Hantansscblage  so  entstehen 
^,pflegen.   In  den  meisten  Fällen  bemetkt  man 
^Jedoch  nichts  von  dergleichen  innern  Ursachen 
'  ^iund  dann  aind  sie  ohne  Zweifel  ortliche  Be- 
,,scbwerden,  die  aas  ortlichen  aufsern  Ursi)«> 
,,chen^  z.  B»  Qaetachnogen  oder  andern  Ver« 
,,Ietsungen|  entstehen." 

■ 

Den  Namen  des  Autors  dieser  Beobachten« 
gen  hat  Richter ,  .wie  er  sonst  wobl  zn  tbun 
pflegt,  nicht  angegeben;  er  scheint  also  von 
eigenen  Erfahrungen  zu  sprechen,  und  wir  müs^ 
sen  es  nm  so  mehr  bedauern ,  den  hier  aufge« 
steUtea  Ansiebten  ^  nacb  Maafsgabe  eigener  Er« 


« 
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MMmiigM  nod  auf  Grand  der  Autorität  dtrMi» 
•im  OM«rtB  8obrifttl0U#r,  in  mUw  PiniklMt 

dersprecbeo  su  müsteo. 

Gaqz  betODdm  dasa  geeignet,  d!e  nottfit 

logiscbeo  ODd  patbogenetlschen  Teriifiltiiisae  der 
BalggeacbwBlste  zu  erforscheo,  scheioen  mir 
diejeoigeo  Fälle  zu  seyo,  wo  eine  grofse  Ao-^ 
sahl  deraelbeo  10  eioedi  lodiridab  aod  2war 
dicht  oDter  der  Haot  gelegen^  TorkmiiBfeti. 
Dergleichen  sind  nicht  ganz  selten  und  habe 
ich  selbst  Gelegenheit  gehabt,  vier  Kranke  der 
An  zu  aebeo  und  zum  Theil  genauer  au 
obacbleo« 

Eine  Dame  von  etwa  40  Jahren  hatte  an 
baidan  ArMo  I  haaondari  an  der  iooaro  Flächa 
4aa  Vordaramia  mehr  ala  40  BarggesahvtSIsia' 
^Voaf  dar  GrSfse  eioar  Brbsa  odar  Bohne  bia  an 

dar  einer  Haseloufs.  Sie  waren  ganz  unmerk» 
lieh  eotataj^den,  machten  keine  Beschwerden 
nod  wSbraad  mehr  als  10  Jahrai  wo  ich  Atal 
dar  Dama  war  nnd  die  Tamoraa  oft  gasabao 
bebe,  blieben  sie  an  Gröfse  und  soo<(tiger  Be- 
achaii'enheit  ganz  unverändert.  Mehrere  Krank« 
baitan  und  die  kritische  Parioda  der  Cassatio 
iliaiist?aorani|  walcha  Fat;  ootar  meiper  Auf* 
aicbt  bestand,  hatten  keinen  Einflofs.  Die  Ge« 
achwülste  bestehen  noch  und  die  Fat. ,  jetzt 
bainahe  70  J.abre  dU|  geoieXst  aioer  guten  Ge« 
auodbait» 

Ein  kräftiger  21  Jahre  alter  Student  zeigte 
mir  seinen  Körper ,  welcher  Ton  einer  gro^^ea 
Uaoga.  Ton  Balggesch hülsten  bedeckt  war,  de-, 
fall  mabraia  die  Gröba  ainar  wäiacbeo.  Mala 
erreicht  hatten.  Mehr  als  30  bedeckten  allein 
den  Unterleib  und  Rücken.  Sie  waren  dem 
Pal»  gao^  uabe^ulst  lum  Yocschtin  gßkQmr 
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meo  uod  oicbt  dn  geriogtte  ScbURebkeh  wnir 
Mfsofiadeii , '  dmo  Bin wirkvDf  wMa  EttU 
•lehuog  Abt  GaschwGliM  bitle  swbmbeo  kSs- 

D60«  Ebeo  so  wenig  habe  ich  währeod  der 
Sittdieozeit  des  joogeo  AlaDoes  irgond  etwas 
Kraokbaflei,  alt  dessm  Ursach«  mso  dia  Balg« 
geeehwQltta  bitte  aokbgeoinSgen,  wahrgeaom- 
meo,  uogeacbtet  ich  iko  oft  getehen,  — •  -So 
lebt  DOch  hier  im  Orte,  io  Fülle  der  Getand- 
tmip  ein  böfaerer  StaaUbeamte,  mit  zablrai» 
dmi  Balfgascbwöleteo  mrter  der  Kopfecbwarte, 
iroD  dfeiiaii  er  wtbt  weife,  wober  and  wie  sie 
•Dtstandeo,  —  und  ein  Messersebtnidt  mit  Tie- 
leo  derartigen  Gescbwülsteo  ao  ArineD  und 
Scbeokeloi  der  sieb  gleichfalls  eioer  gaox  an- 
getriibteo  daaerhafleo  Gesoodbett  sa  erfreute  bat» 

Id  Pätleoy  wie  diese ,  köoote  man  sieb  'al- 
lerfiogs  aio#  etgene  Diatbese  änr  ErteuguDg 

TOD  fialggeschwülsteo  aozuDebmen  bewogen 
fäfaleo,  £&  wäre  aber  mit  der  Aonabme  eioer 
•oleben  Dicbt  Tiel  gewonDeo,  sofera  das  We* 
am  daraelbaa  doeb  aicbt  za  erkaooeo^  Doch 
weniger  ein  Erfolg  yersprecheadas  Heilverfah- 
jren  darauf  zo  gründen  wäre« 

Nie  habe  ich  beobachtet,  dafs  ortliche  Lä-^ 
sioneu^  welche  Richter  in  den  Fällen^  wo  keine 
Allgemeinleiden  obwalten,  als  Unaebao  der 
BalggascbwHlato  aosnsabra  geneigt  ist,  densel* 
ben  Torangegangeo  wären»  Eben  so  wenig, 
dafs  jemals  die  Ausrottung  einer  Balggei^chwulst 
eine  andere  Gefahr  oder  andere  Zofalle  als  die 
sind 9  welcbe  die  Operation  als  solche  mit  sich 
fGhrt ,  berTorgeb#aebt  bätle.  In  diesnr  Uinsiobt 
kann  ich  die  Autoritäten  Benj,  BelVs,  Chopari*9^ 
Boyer^s  und  der  meilten  und  ausgezeichnet«ten  ' 
Too  nnsera  Cbi^urgen  aoiiibffef«*    Um  so  mab% 
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niiimit  M  WttD^er,  Boeh  im  Muettet  Ztit  ai^ 
g^blfehe  BfliduraDgeii  ron  gelabrlicb^a  Folget» 

und  Metastasen   eioes   exitirpirten  (?)  Tumor 
cyiticus  erzählt  zu  seheo.    So  lesen  wir  in  ei-.' 

.  öer  Miltheilung  Schlegefs  in  der  Zeitung  des 
Yereiot  f.  H.  1»  Pr.  1636.  No.       daf*  dar 
'    Dr.  Eschenbach   einen  Fall  beobaclitet  habe, 

„wo    die    unvorsichtige   Entfernung"  (mulh- 
mafslicb  doob  durch  das  Messer!  l\ef.)  |,eiaar 

.,,UeioaB,  nm  Zeit  zu  Zeit  und  untar  Sdxtßm^, 
uch  tergrotiaradan  Balggeacbwolaty  "van. 
^^der  Gröfse  einer  Haselnufs  an  der  linken  Seite 
„des  Kopfs,  die  Versetzung  einer  gichtisch- her- r 
iipetischen  Krankheitsmaterie  zur  Folge  halta^ 
,,dia  aicb  awischaadaffcb  aacb  diitcb  Scbmar««« 
,,zeD  io  den  Gelenken,  an  danali  4et  Kranke 
^itxiiber  nie  gelitten ,  kund  gab/* 

Ein  äbnlicber  Fall  dürfte  nirgends  zu  fin«' 
den  seyn,  und  in  der  Tbat  weicht  er  von  der 
allgeaieioen  Erfahrung  so  gänzUcb  ab,  dafs  icb 
mich  ▼aranlafftt  fand  ^  daa  Hra»  Dr.  MacherAaph  • 
aebrifilicb  am  eina  aaefiibrlioha  Kraokhaitsge* 
schichte  zu  bitten ,  worauf  icb  aber  keine  Ant«  > 
wort  arboltea  babe.    Icb  enthalte  mich  jeden 
CommeDtarSy  wozu  die  aagefiogena  Beobach- 
tung wohl  auffodero  köoote» 

Bioa.  chirargischa  Notabilität  dar  Gegaa* 
warl  Sir  jisthley  Cooper  bat  aioe  eigene  Ao* 
aicbt  Ton  der  Entstehung  der  Balggescbwülste 
aufgestellt,  aber  auch  durch  v.  TFallher  (ia 
V.  Graefe^s  o.  }Falther*s  Joornal  Bd.  iV.  S* 
380  bis  40§)  eiaa  ToUitändiga  Widerlegung  er<^ 
fahren.  Cooper  behaafital  nämlich^  dafs 
,  Tumores  cystici  nichts  weiter  Seyen,  als  krank- 
hafte Ausdeboongeo  der  Hautschprieerbalge«  Ea 
giaht  aUardifiga  darglatchaB  Gaacbifültlai  dia 
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zwar  den  BalggescbwSUlen  sehr  »bDlich  seben, 
-aber  sehr  wohl  von  ihnen  nnterschieden  wer- 
den  können  und  mtiftseo«    Diese  liegen  nicht 
tief  iD  der  Feltbant^  soDdern  dicht  tioter  der 
'Cutis,  bangen  mit  dieser  zusammen  und  sind 
daher  nicht  rerschiebbar.    In  ihrer  3Iitte  be- 
merkt roan^  bei  genauer   Betrachtung,  eine 
ktoine  Oeffoang  meist  in  Form  eioerf  scbwar» 
zen  Punktes»   der  s>ich  ganz  wie  die  Coiuine« 
donen  oder  aufsern  Mündungen  der  Hauttalg« 
^drüsen  darstellt*    Olit  einer  feinen  Sonde  kann 
man  dorch  diese  Oeffnung  bis  an  die  Hinter- 
wand  der  Geschwulst,  die  selten  die  Gröfse 
einer  Baselnufs  erreicht,  eindringen«    Fafst  man  ^ 
die  Geschwulst  zwischen  den  Fingern  und  drückt 
'rie  kräftig  zusammen ,  so  prefst  ^an  den  dat^ 
in  enthaltenen  Uautsclimeer  in  dünnen  nudel- 
formigen  Fäden  iieraus*    Diese  Form  erhält  der 
Schmeer  durch  seine  Consistenz,  welche  die 
9Iitie<  zwischen  Talg  und  Wachs  halt,  und  an-- 
fserdem  durch  die  enge  Oeffnung,  durch  wel-  • 
che  er  gedrückt  wird.    Es  zeichnet  sich  dieses 
tigentbiimiicbe  Secret  derSchmeerdrüscben  (oder 
-besser  Kanälchen)  nocb  dnrch  einen  specifisch 
föliden,  ranzigen  Geruch  au?.    Nach  der  so  be- 
wirkten Ausleerung  fällt  der  sackförmig  erwei- 
terte Kanal  zusammen,  füllf  sich  spi^ter  aber 
wieder.    Letzteres  erfolgt  meist  er^t  nachmeh« 
reren  Wochen,  ja  Monaten. 

Solche  Geschwülste  babe  ich  mebrmala  be« 
obachtet«  'Einmal  sab  ich  eine  dergl.  hei  einem 
Manne  am  Rücken  in  der  Gegend  der  Rücken« 
Wirbel.  Sie  hatte  die  Gröfse  einer  starken  Ha* 
tetonfs  end  entliieU  wohl  einen  Tbeelöffel  roll 
dss  sehr  iibelrieebenden  Schmeers,  welcher  bei 
starkem  Drücken  mehr  als  drei  FaXs  weil  hei« 
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vorgespritat  vrurde.        In  einem  zweiten  Fall 
lag  die  Geschwulst  im  Nacken,  war  aber  klei- 
ner Qocl  fällte '  sich ,  nachdem  sie  aof  die  ba« 
scbriebene  Wehe  ausgeleert  worden,  ^rst  nach 
beinahe  zwei  Jahren  vollstäDdig  wieder.  —  la 
einem  dritten  Falle |  bei  einer  fünfzigjährigen 
HPraa,  lag  der  Tumor  an  der  linken  Wang« 
dicht  neben  dem  Ohre.    Die  änfsere  OelTouog 
desselben  war  sehr  grofs,  ich  konnte  iho  da» 
her  leicht  ausleeren  und  machte  nachher  den 
Veradbh ,  nachdem  ich  die*  äufswe  OeSnong 
noch   mehr   durch   eingelegten  Prefsschwamm 
erweitert  halte,  den  ganzen  Kanal  durch  Höl- 
lenstein «a  zerstören,   first  nach  wiederholter 
Aetzung  gelang  es,  eine  feste  Vernarliang  sn 
bewirken.    Alle  diese  Tbatsachen  fäbre  icb  nur 
nn,  weil  diese  Geschwülste  im  Ganzen  nichjt 
sn  häufig  Torkommen  und  daher  Manchem 
nicot  bekannt  seyn  dürften ;  das  Ton  Zeit  zu 
Zeit  vorzunehmende  Ausdrücken  aber  Tollkom- 
men  hinreicht  und  jedes  operative  Verfahren 

V  überflüssig  ihacbt»  — »  B^Uanfig  will  ich  nm 
bemerken,  dafs  die  in  Rede  stehende  Gattung 
von  Hautgeschwülsten,  welche  u4.  Cooper  sebt 
mit  Unrecht  zum  Prototypen  aller  BalggeschwüW 

*  ste  erbeben  will,  ihrem  Wesen  nach,  den  äU 
lern  Chirurgen  sehr  wohl  bekannt  idt«  (Ss 
De  la  Faye^  van  Gescher  ^  Balthasar  u,  A.) 

Wir  kehren  jetzt  lo  den  eigentlicbeo  Balg- 
geschwülsten zurück.    Was. die  Ausgänge  und 
^  die  Kur  der  Tum.  cysl*  betrifft,  so  habe  ich 
4em .  Aligemeiobekaonten   hier   wenig  suzu- 
>etzeo«   Die  Exstirpation  des  Balges  ist.gewib 
ias  einzige  sichere,  aber  auch  ganz  gefahrlose 
jlittel  zur  Entfernung  derselben.    Der,  von  £i- 
fMgsn  gegebene  Ratl^i  lUe  Wi^te  oMh  d«f 
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OperatioD'  turbüg  and  lai^ge  au^lero  zu  lai^ 
MO  9   w#ii  800ftt  sieb  oBw  Balggescbw Bitte  an 

«mdern  Stellen  erzaqgteo  ^  scheint  mir  nicht  ge« 
jiiiseod  znotirirt.    Fiodet  eine  eigene  Dispasi- 
ftton  2Mr  £vseaguDg  too  Balggescbwälateo  Stall, 
Hind  4iereo  also  Tiele  votbandeo;  so  wird  man 
jaatürlicb  nur  diejanigen  entfernen,  welche  durch 
ihre  Li9ga  die  Funclipoen  de^  bqnach harten  Tbeile 
#l8feo^  wie  s.  B«  an  deo  Augeolidero  oder  19 
dar  Angeoboble;  dann  es  aber  auch  nicbt  ao| 
die  etwa  unterlassene  Eiterung  der  Lagerstatte 
dar  axstirpirtea  Geicbwulat  acbieban  incoUenw 
wann  später  noob  neue  sieb  erKengi.en. 

Balggeschwülste  verschwinden |cu weilen  von 
selbst«   Es  wird  eine  allmäblige 'Absorption  und 
Verödung  derselben  durch  die  Natur  zu  Stande 
gebracht,  und  man  kann,  wie  die  Erfahrung 
lebrt,  diesen  Procefs  durch  Dreck  und  durch 
Application  irgend  isiner  reizenden  Pflasterbe^ 
decknng  sehr  wohl  befördern,  wenn  sonst  die 
Lokalität  sich   dazu  eignet.     Diesen  Zerthei^ 
Inngsversuch  kann  man^  wenn  auch  die  Lebr« 
b&oier  ihn  als  ein  unnützes  Beginnen  darstel- 
len 9  immer  machen ,        ich  kann  yersichern, 
dab  er  öfters  gelungen  ist«    Jedenfalls  ist  er 
nnscbädlichy  wenn  die  anzuwendenden  Mittel 
die  Haut  nur  nicht  zu  stark  reisen  und  ent- 
zünden. <—    Einmal  sah  ich  eine  kleine  Bal^- 
gescbwulst  in  einer  Nacht  verschwinden  ohne 
Bntiiindong  und  Eiterung.   Muthtnafslich  war 
der  Tumor  dorch  einen  Druck  (er  la^  aaf  dem 
locbbeine)  zersprengt  worden.    Das  Contentum 
hatte  sich  in  das  Zellgewebe  ergossen  und  wurde 
sannat  dem  kleinen  Sacke  resorbirt* 

*  ^ 

Alna  neue  OperatiooMialbade »  welche  bei 
MMnehniiM  &r«aken  oder  in  eolcfiiii  f  ällsfi 
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in  Anwendung  kommen  konnte*,  wo  die  Ex* 
^•tirpation  wegen  der  Nachbarschaft  wichtig 
und  Iciicbl  zn  yerietsender  Theiie  schwierig  oder 
gans  unausführbar  wäre^  ist  die  Acaponktar, 
die  in  neuester  Zeit  bei  Hydrocele  und  selbst 
bei  Hydrops  abdominis  Ton  Engländers  ond 
Francosen  mit  £rfolg  ansgefibt  wurde.  Viel* 
leicht  liefse  sich  damit  die  Application  von  ätzen- 
den Stoffen^  wie  Sublimat^  Jodine  oder  iUi* 
neralsäuren^  welche  man  in-fliUsiger  Gstlaft 
dorch  die  Nadelstich  wunde  in  die  Gesebwofsl 
eindringen  liefse,  verbindeo.    Endlich  möchte 
ich  die  Frage  aufstellen ,  ob  nicht  die  wieder« 
holt  ond' lange  fortgesetzte  Berührung  der  Ge»« 
•  Schwulst  mit  Bleiessig  bei  unrerjetster  Haol^ 
hinreichend  seyn  möchte  die  SecretioosfuoJctioo 
der  Cystis  zu  ertödten  ?  —  Alles  dies  sind  blo« 
Ae  Vorschläge ,  die  jedoch  des  Versnches.  wohl 
Werth  seyn  dürften«. 

In  den  Fällen,  wo  'viele  Balggeschwülsta 
an  verschiedenen  Stellen  des  J^örpers  vorhanden 
sind ,  mols  der  Arxt  sich  passiT  rerbalten :  we« 
nigstens  w&fsten  wir  kein  allgemeines  inneres 
Heilverfahren  vorzuschlagen.  Richter  in  Wies- 
baden erzählt  (in  der  Zeitung  des  Vereins  £üc 
Heitk.  in  Pr«  18304  No«  26.)  einen  gelonganen 
Konrersuchi  wo  durch  Leherthran  die  Zerthei« 
lung  von  Balggeschwülsten  bewirkt  wurde. 
Dies  Mittel  könnte  jedenfalls»  wenn  sonst  die 
Kranken  den  Ekel  davo^  überwindjin  mög^ni 
ohne  Gefahr  angewendet  werden.' , 

Einzelne  seltenere  Beobachtungen  von 

Balgs e schwülst  em 

a) -Üy gramen  in  der  ' Augenhohle» 
Zwei  Mal  beobachtete  ich  Hygromen  in  der 
Augenhöhle.        hatten  naoh  4Hileii'an4aoflMM 
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in  der  Orbita  ibreD  Sitz,  bildeten  elra  wenig 
•liarrofregeiiiie,  elaftiscba  kageliormige  6e- 
-#riiwillftt,  welche  das  Augenlid  ADSpanoto  nni 
dessen  Bewegungen  and  die  Fortleitung  der 
Thränen  bebinderte ;  daher  das  Auge  immer  in 
TbräaeD  sii  schwimmeo  scbien.  Zog  man  das 
«tttete  AogeoUd  berab,  eo  qooU  die  Co^joDCtifi^ 
Balbi  berror  uoA  die  Geßbb  dereelben  waren 
stark  aufgetrieben*  Der  Augapfel  selbst  war 
swi^ben  der  AugenlidspaUe  etwas  beryor-,  und 
m^gheicb  baeh  ioned  tind  oben  gedrängt,  ood 
Isoaifle- TOD  den  Augeolidera  üiebt  gehörig  be» 
deckt  werden*  Bs  war  nicbt  co  TerkeoDen, 
dafs  er  weder  Tergröfsert  noch  in  seiner  Struk« 
für  yerändert,  sondern  blofs  aas  seiner  natür*« 
Kche»  Lage  h^aaigetreteo  war  (Exophlbalmos). 
Di«  P^a^a  war  nicht  erweitert ,  aber  in  ihren 
Bewegungen  langsamer  als  am  gesunden  Auge« 
lo  dem  einen  Falle  konnte,  weil  Patientin  eia 
dreijähriges  Kiod  war,  über  das  SehYermSgen 
Bichla  bealimml  werden.  In  dem  andeite  aagln 
die  Kranke,  ein  yierzebnfabrigesMSdcheii,  dafs 
aia  die  Gegenstände uodeutUcb  und  doppelt  sähe» 
— >  Bei  beiden  Kraoken  wurde  Behufs  der  fest- 
svstellenden  Diagnnito  und  der  eTentnell  au^  b»* 
wiAendin  Bnifterpnng  der  €eschwabt,  eio  Ein- 
stich durch  das  untere  Augenlid  in  diese  letz- 
tere gemacht.  Es  flofs  eine  ziemliche  Menge 
wafsrichter  Feuchtigkeit  ab,  die  Gescbwalst  Ter« 
tDindaftn  eich  fedoch  danach  nicht  aondertich 
nM  der  Augapfiel  Terblleb  in*  seiner  anomalM 
Lage.  Es  war  mitbin  nicht  zu  verkennen/  dafls 
man  nicbt  eine  einfache ,  sondern  mehrere  muth- 
xnafslich  untereinander  Yerbundene bis  tief  in  din 
Orbtia  eindriogende  Geschwülste  iror  eich  hatte 
Es  wurde  nun  die  äufsere  Wunde  erweitert  und 
der  Versuch  gemacht,  die  GeichwüUte  herTor« 


JH^MlIPfft  «od  «bmlP  äusznicbneiden«  Dies 
bog  abeir  nkbly  nod  im  4pt  Jirim  mil  den 

Messer  zu  operiren^  war  ol^oe  die  grotste  Ge* 
fahr  9  Muskelo  ud4  Nervea  des  Aages  zu  Ter*- 


dtn  Krankao  doreh  eiiigebraclitt  Wiekeo  fiitt* 
ruog  herTorgenifeo.  Diese  itellle  neb  auch  ale- 

bald  eioi  pahm  aber,  bei  dem  kleioero  Kinde^ 
das  dnrcbaqs  skrophulo^  yr^^f   Aofaogs  eio^ 
acUe^hle  Bescbaffeobeit  ayp,  batte  indejff  baj 
a^weckmifsig  gelailaferiDaeiarBebaodkiag,  oacb- 
dem  die  aufsere  Wunde  callos  geworden  uod 
die  SuppuralioD  viele  Wocbeo  gedauert  batte, 
aodlich  den  überaoa  gönstigea  Erfolg,  dafs  der 
Aagapfpl  in  eaiBa  soffoiaJUi  Laga  auräcktrat  Fmt. 
ist  ietsl  aina  arwacbteaa  Fraa,  Matter  mabre* 
rer  Kioder.    Die  Narbe  am  untern  Augenlid 
ist  sehr  sichtbar,  8t(5rt  aber  die  Beweguogeci 
jdasselben  oid^t^  Das  SabTermögeo  dea^  Aagea 
i|t  engetrebl*  ^  Qai  der  aadam'  KraakeaaiiU 
frtaod  eine  ziemlich  heftige  entzündliche  Ra«* 
action^   die  zuerst  beseitiget  werden  mul'ste. 
Dann  ward  durch  eingelegte  Bourdonnets  die 
Wunde  offSA  gebalteo  and  in  der  Tiafa  Kita* 
ynng  pvoTodrI,    Diese  erfolgte  swar,  warde 
aber  immer,  durch  erneuerte  Entzündung,  wel- 
che sich  dem  Augapfel  miltheilte,  unterbrochen* 
Endlich  begehrte  die  Matter  der  KranlMSiii  dafs 
ieb  iroo.  dem  belonfiaaea  HeilTarfahrenr  äbiia* 
bae  acllta  and  Fat.  ^erliefs  Berlin.   Nach  und 
nach  nahm  aber  der  Ezophthalmos  immer  mehr 
und  mehr  zn;  der  Augapfel,  too  seinen  natör- 
licbea  Decken  entblolst  und  dem  steten  Reiz 
4^  jUcbts  uad  der  Luft  ausgesetzt,  befand  sich 
.  ununterbrochen  in  eioem  chronischen  Eotzün« 
.  dungszustande,  welcher  endlich  mit  Varicosiiät 

dar  fßuzfß  Oberfläche  dassalbai^,  aad  lataiaea 


ßs  wurde  daher  bei  bei- 
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Verloft  d^ft  Sali¥«niiSgens  Qoier  basfiMlig^m 
Schmmi  •»deta»  P^t;  kahtto  ow  Imliat  Mriiik 
«bd  ward  io  eine  Aoilalt  ^afgenommeo ,  wo 
man  deo  Augapfel  exstirpirte.  Leider  habe  ich 
aber  Dicbtt  Geqaoea  über  deo  aDatomitcheo  Be^ 
foadrarfabrf D  IdSooeo«  Wabrscbmaliißh  iat  diifib 
die  laoge  Danfjr  das  Uabala  da$  gaoaa  Zellge^ 
webe  der  Orbita  sammt  dem  Fettpolster,  wel^ 
eher  dem  Bulbus  oculi  zur  Lagerung  diant^  so* 
latafc  mit  daaorgaoiairt  worden ,  so  dafa  dia  fii^ 
kao^tnib  daf  oaaptiiiigliciiafi  KrabUiail'  aaalit  ' 
mehr  möglich  war. 

Die  Eotata|iaog  daa  Uabala  war  Io' baidaip 

Fällen  dunkel«  Dafa  Tielleicbt  ein  urspriinglU  % 
cbes  Leiden  der  Tbränendrüse  oder  ihrer  Aus- 
fdbrungsgäfge  (eine  Hydatis  glandolae  lacry« 
maUa»  wia  Schmidt  aia  liaant)  demselbeil  i^nm 
Gmoda  galegao  habao  adlta»  ist  nicht  woU 
anxuoebmen,  weil  in  letzterem  Falle  die  Ge- 
schwulst ihren  Sitz  hinter  dem  obern^  nicht 
aber  hinter  dem  untern  Angfnlida  gehabt  hä- 
baO|  dar  Augapfel  fiach  nicht  nach  obao,  son^ 
da»  nach  antea  herrorgatraten  aeyo  wfirde# 
Uebrigens  kommt  jene  Ton  Schmidt  aufgestellte 
Und  auch  TOn  Beer  beobachtete  und  beachrio«' 
beaa  aigentbumlicbe  Krankheit  der  ThränaiU 
drota  aahr  aaltao  Tor:  )a  ich  habe,  aaif  Beer^ 
keinen  einzigen  derartigen  Krankheitsfall  ir- 
gendwo in  Zeitschriften  aufgezeichnet  gefunden, 
ao  dafa  ich .  bainahe  mit  i;.  ff^aliher  geneifit 
trara  aosanebmaD ,  Befr,  baba  auch  nicbti  waC» 
tar  ab  Hygroman  ip'  dar  Angenböhla  gatohao* 
Doch  auch  diese  sind  überaus  selten.  —  < 

Bai  Galaganhait  dieser  Baobachtopg  feaaii 

ich  es  nicht  unterlassen,  grofse  Vorsicht  bei  . 

t  aiUiaUunc  dar  Diagpota  ia  ähnlicbw  FüUa»    ;  1^ 
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driogeniS  zu  efnpfeblen:    Auch  Ton  andero  Ui^ 
tachaii  kann  -dar  Augapfel  aus  der  Orbita  hmt-^ 
ymg^inmgt  «bd  UchieC  gei^eHl  Werdrai  '*8tf 
babe  ich  dKea  oammtlldh  naeh  fttQ«r'b«pfl{geii  ' 
rheumatischen  AugenentzuoduDg  mit  andauern«* 
dam  Kopfschmerz  entstehen  sehen«    Hier  lag 
lediglich  Ausschwitzung  im  ZeUstolTe  der  Or» 
Hca,  .Tiallaioht  aiieh  AatchweHtong  dek  AagM^ 
muskeln ,  namentlich  des  Hotenliia'  i^echit  ex-^ 
ternus  und  seiner  sehnigten  Ausbreitung  tum 
Gruda«   Ich  scblofs  auf  diese  Ursache,  weil 
die  genanota  Stella  gleich  beim  Begiati  der  Of}»^ 
Aalmia  am  etärketen  getchmersi  hatte,  tmd  dar 
Schmerz  auch  daselbst^  als  ich  den  Kranken 
aahy  und  wo  die  Schieflage  des  Auges  schon 
aiDgetretei^  war,  noch  fortdauerte«    Die  Ge* 
achwaUl  war  nicht  prall^  elastisch,  kogpffidiriWg 
und  schmaralos  wie  bei  den  Hygromen,  80i|<* 
dem  weich,  teigig,  nicht  genau  begrenzt  und 
^egen  Druck  empfindlich ;  auch  die  äulsere  Haut 
loaanartig  aDttändet«  Ein  kräftigcii  aatipblogi« 
atischaa  Heilterfabren  und  Damaatlich  Einr«*^ 
bungen  von  grauer  Quecksilbersalbe  in  die  Um« 
gegend  des  änfsern  Augenwinkels  bewirkten 
ToUständigaZertheilung,  nodder  Augapfel  kebria 
io  laioa  normale  Stallung  suriick ,  erlangte  aoch  ^ 
aaine  ToUe  und  nngetrubte  Sehkraft  wieder. 

b)  Hygrünun  '9m  HqIh. 

Ein  aonat  gesnndea  Mädchen  Ton  eClicheii' 
und  swanzig  labren  balte  seit  längerer  Zeit 

und  mit  ganz  unmerklich  steigender  (Vermeh- 
rung ein  gewisses  Hindernifs  bei  den  seitlicben 
Bewegungen  des  Kopfes  und  des  Halses,  ein 
Gefühl  Yon.  Druck  linker  Seite  neben  dem  Kehl« 
•  %opf  in  der  Titfe  empfunden.  Aach  beim  Kauen 
und  SdiUngen  |  so  wie  beim  Sprechen  und  tie« 
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fym  Mh^mholm -tOMbte  ticb  dasselbe  limieilK- 

licfa«  Im  Gaozeo  waren  diese  Bescbwerdeo 
nicht  sehr  bedeateod «  doch  behauptete  Tat,  seil 
eimger  Zeit  dadurch  dmn-  Schlafe  aafge«» 
schreckt  zo  .  werden.  Dies  beängstigte  sie,  und 
da  sie  beim  Befählen  des  Halses  an  der  ge» 
nannten  Stelle  eine'  Geschwulst  .bemerkte ,  so 
fand^  sie  sich  'veBatdafst, .  hieher  nach  .'Berlio  iip 
kommen,  um  silHb  eYentualiter  operiten-  zu  las^ 
seo.  Sie  wohnte  bei  einer  Familie,  deren  Haus- 
ät»! ich  war,  und  begehrte  sofort  den  Beistand 
iles  GUp« .  Gelu' AaCb  Vk  'Qraefe»  •  Dieis^t  hatte 
Bidi  yeranlafst  gefunden,  die'Pat.  dem  yerstor-* 
benen  Rudolphi  vorzustellen^  und  letzterer  glaubt 
la  in  der  Geschwulst  ein  mit  der  Luft-  und 
Speiseföfare  sonimünioureBdes  Dirertikei*  zü  e]> 
kennen^  wie  er  es  gerade  kurz  zuvor  mehiT* 
»als  io.  Leichen  gefunden  hatte;  uod  nahmaoi 
4ale  sich  Luft  in  deriGesohwuisi  befände» 

_  *  •  •  •  # 

'  '  'Ohne  von  dieser  Meinung  Etwas  zu  wis*  ' 
aen,  sah  ich  die  Kranke  später  und. fand  Fol'« 
^goüdes:  linker  Saits  dicht  neben  dem  Kehlkopf^ 
Kwiichetf  diesem  und  dem  Sternoclsidoteastoi^ 
deus,  aufserlich  wenig  siebtbar,  aber  durch 
das  Gefühl  deutlich  wahisBuoshmeo,  zeigte  sich 
eine  kugelicbte^  prdle,  elastische  schmerzlose 
Gesebwoist  von  der  'Grofse  eineir  Hasehiafs« 
Dieser  Tumor  wich  dem  Drucke  eioigermafsen^ 
achwand  aber  dadurch  nicht  ganz^  ,  sondern 
wurde  nur  mehr  in  die  Tiefe  geriickt  und  kebrie 
eofort  zu  seiner  jrorigeii  Stelle  zeriiek  ^  sobald 
der  Druck  aufgelioben  wurde«  Nach  dem  Ge« 
fühle  glaubte  ich  überzeugt  seya  zn  können|  ' 
dals  eine  wabriebto  IFeocbtigkeil  in. dem  Tu4 
jnor  enthalten  wäre,  tind  erklärte  selbe  fni  eine 
Balggeschwulst,  welche  durch  das  Jttesser  ent« 
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fmt  werddD  tniirtte«  Nicht  wenig  überraschte 
eft  mich  duo  RudolphVs  Ausiprucli  so  hÖMii^( 
ilDb  ffftodtshoke  molM  •  UftUiiiicbiing  mii  io 
•orgfaltiger  md  faiid  -mb  ^  dafe  weder  hükm 
itarkeo  Eioathmeo  ooch  beim  Ausathmen  eioe 
VergröXseraog  der  Geachwulst  erfolgte«  Dag«-» 
§0D.  saigta  iiehy  dafs  diaaelbe  »ichtiftaroff 
worde  ood  MiclMioeDd  In»,  ao?  GfSbo»  eio«t 
Walloufs  hervortrat^  weoo  Patientio  die  Zähne 
fest  zusammenbifs,  alio  die  unleie  Kioolade 
feaögUcbst  gegen  dia  obere  piref st e,  dabei  auch 
4oa  Kopf  etwaa  Mch  'iMnlan  bengle^  da^dana 
nffsnbar  alirk#  CoiitratliMM  der  Hah*^  «ad 
ZuogeonmskelD  erfolgteO|  durcb  welche  der  aof 
Uod  aeb^  ihnen   gelegene  Tumor  berforge* 

frefst  Woifde«  Aal  dieee  Weis»  konnte  also 
at.  die-  Gasehwblst  wittkiUiriieb  aascbaiaead 
yergrofsero  oder  doch  sichtbarer  inacheo.  lo  die^ 
•er  Lage  konnte  man  mit  Sicherheit  den  wäfs« 
richten  Inhalt  der  Geschwolst  erkennen.  Herr 
SP»'  Gmrf€  atiniiiita  niir  bei  and  aotetaabm  dia 
Opiraiioa.  Die  Ga^cb^abt  %fatda  dorehi  aiaaa 
hinreichend  grofsen  Hautscbniti  blofsgelegt,  dann 
geöffnet ,  und  es  sprüuUe  eine  Quantität  wäfs- 
riehter  Feuchtigkeit  berror.  Es  Beigta  aicii  aaa 
ifbar  bald4  dab  aaebt  aaa  aiäaabier  derartiger 
I'aaiat  Vorlag,  sondern  es  fand  sich  ein  gan* 
•es  Conglomerat  solcher  haselnufsgrofser  mii 
Ränder  durch  Zellstoff  traubentörmig  Ter* 
baadaaer  Pygrome,  waleba  dia  Intentitiea  awt* 
•cbta'  den  Habmoskela  aasfiilHen,  und*  soweit 
man  sie  verfolgen  konnte,  sich  bis  an  die  vor*» 
dere  Fläche  des  Körpers  der  Halswirbelbeiae  , 
^  bia.  antrackteo«  Et  wardän  vier  oder  fönf  der»  ^ 
aalbaa  banrorgezogea  tind  nasgescbaittaa^  daaa  | 
mafste  maa  aber,  wegen  der  grorsen  Gefahr, 
in  der  Xieiie  Geiaibe  und  ]Ve£veo  aa.  yarl^tfea, 
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irott  dem  weitem  Verfolg  der  Operatfoo  abste^ 
bem  Mao  beschrä'okte  eich  darauf die  Tumo* 
res*  wo  Inoglich  durch  Bitaraog  itt  serstBreiif* 
und  uDterhielt  durch  eingelegte  Bourdonnett  und 
durch  häufig  mederholte  Applicatioo  caastiscber 
Mittel  Tuof  bis  Mcbt  Wocben  laog  eioe.  recht 
profaae  Supparatioo ,  aber  ohne  den  gawünicb*' 
ten  Zweck  zu  erreichen ,  und  sab  sich  endlich 
geoötbigely  dem  Wupscbo  ^ef  Kranken  Gebor  ^ 
za  geben  ood  die  Wooda  zu  acbliersen«  Dio 
Beachwerdeo  wareo  gemiodert,  aber  keipeawe^ 
gea  gehoben«  Fat«  verliefs  darauf  Berlin  und 
ich  aab  sie  seitdem  nicht  wieder,  habe  aber 
auf  eiogesogeoe  firkundiguDgeo  erfabreo  9  dab. 
ii;iebrer^  Monate  später  die  Wunde  Too  aelbal 
wieder  aufgebrochen  ist  und  lange  geeitert, 
Tat«  aber  von  da  1^  .kaio^  fieaqb werden  wei**^ 
ter  empfundeu  bat 

Aehnlicbe  Beobachtungen  finden  sich  scbdn 
in  JoA«  Jatm  Mistet^s'  Diss*  de  tumofibuB  cysti- 
cit  serosis.  Argentorati  1766.  (bei  JFeix,i  Ans- 
auge aus  Chirurg.  Disputen  Bd.  IV,  S,  623-37), 
namentlicb  mehrere  Beispiele  yqn  derartigen 
Geschwülsten  am  Halse  swiscbeii  dem  Kehl*» 
Icopfe  und  dem  Kopfnicker,  welche  yiel  Serum 
enthielten  und  durch  Oeilnun^  und  Eiterung 
bellten  9  wodurch  deri  meist  sei»  dicke -^«ck» 
seistort  wurde»  — 

Femer  hü  Maunoit  in  Genf  derartige  Falle 
beobachtet  und  den  Geschwülsten  den  tiopas- 
senden  Namen  „Hydrocele  du  Cou"  gegeben^ 
auch  eine  eigene  Abhandlung  darüber  bekannt 
gemacht«  Passender  hat  man  si0  Striima  hy- 
datica  genannt.  Neuere  hieher  gehSrige  IfäHe 
fand  ich  von  Dr.  Werner  ipi  Würlemberger 
Coirespondensblatt  Bd.  VIL  No,  26#  und  ^ön 


f 

«    Goodeve  im  Calcntta  qaarterl/  JournaU  1837« 
beacbriebeu.    LeUterer  bewirkte   die  Heiluog« 
durch  Injection  too  Jod.  pur.  gr,  ii)  ^od -Kail 
.bjrdriodic..  dra^m»  )  auf  6  CJoiaa  Wasiar« . 

AnfShf  eo  moft  ich  hier  noch  die  ,|Beobacb«> 
'  -  töng  tmd  HcSIaag  eioee  nach  mriickgetrateoam 

^,KindbeUfrie8el  schoell  eDtstandeiieD  Tumor  cj- 
•  ^^sticus  io  der  Luftröhre  eioer  24jährigeD  Frau 
/f,roü  3.       Diener  f  mit  Epikrise  yoo  Dr.  Z>« 
^^JjovaHr^^  Siebet  JVmnifl^a'sehweizeriecho 
Zeifscbrift  für  Nator-  aad  Heilkaade  (Bd.  II. 
^     Heft  2«),  die  ich  mir  aber  noch  nicht  habe  ver-« 
schaffen  können.       Ao  die  Torliegenden  diirf- 
tan  sich  s^oächst  diejenigen  Krankheitsfälle  ao« 
aehUeftefl/  welche  man  HjdiroGele  der  Fferaan 
genaaal  bat,  die  aber  nichts  weiter  sind,  ala 
Bygromata  in  den  grofsen  Schaamlefzen^ 

g)  Bai^iichwulsiii  Ha  fnmm  der  Orgw. 

Bydaliden  kommen  bekanntlich  im  lonera 
fast  aUef  und  selbst  der  *  Selsten  Organe  des 
Körpers  vor«   Es  ist  mein  Zweck  nicht ,  bicfr 

die  Beobachtungen  der  Schriftsteller  aller  Zei- 
ten -tu  sammeln.  Ruysch^s  Obs.  anatom.  Chi- 
rurgie« uDd"  Andere  enthalten  zahlreiche.  Bei* 
Miele» '  leb  edbst  £snd^aine  nfebt^unbedeulende 
SuabI  /Tim  stbSnen  Bj^datiden  frei  im  Wasser 
schwimmen  in  den  grofseo  HirDh()falen  bei  ei- 
nem Mädchen»  welches  lange  Zeit  an  Epilepsie 
gelitten^  un^  endlich  an  ailep  Zeichen,  de«- in* 
Hern  Wasserkopfs  starb.  Der  Fall  ist  in  et« 
nsr  eigenen  Dissertation  und  im  iifi{/eZand^schen 
-*>^  '  Journal  (Bd.  LVII.)  beschrieben.  Aufh  im  Her- 
son  bat  man  Hjdatiden  gefanden ;  ob  sie  aber. ' 
in  den.  :Lüngao  Torkommen ,  weils  icb  nicht : 
Baispielei  dafs  Baljggeschwiilsie  ia  ihnen  aoje* 
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troffen  wer^D^  habe  ich  nirgend  aofgefandeu; 
JBright  Mh  iMoerKchet  Hydatideo  AotderHam^ 
blase  einer  Frau  berrortreteo  und  danach  di» 
HarnTerbaltungi  'woran  die  Fat»  litt^  Ter-» 
ftchwindem 

Aua  hanfigsten  werden  Hydatiden  and  Balg^ni 

gescbwulste  im  Unterlelbe  gefunden.  Jene  üa^ 
det  man  gewöhnlich  frei  in  irgend  einer  ange- 
eammelten  Flüssigkeit  achwimmend,  cider  sm^ 
locker  und  eteilenweise  an  benaobbarle  Theilee 
angeheftet:  so  im  Oyario,  im  Uterus  oder  in 
cavo  abdominis;  letztere  dagegen«  lonero^ 
fester  compakter  Organe ,  wie  namentlich  io 
'  der  Leber.  Vielleicht  i«t  die  leitere  Strucliir 
der  zureichende  Grund ,  warum  hier  der  Bla- 
eenwurm  in  einen  Tumor  cystic.  ausartet,  wah-« 
rend  er  dort  als  Hjdatis  fortbeateht.  Manche 
der  in  den  Ofarien  gefondenen  SackgeschwüU 
ete  und  Hydropes  saccati  mögen  wohl  aus  De- 
gen^rationen  der  Ovula  selbst  hervorgegangen  * 
ai)rn«  -  DocU  ist  dies  ein  Gegenstand,  der  nna 
faier  nicht  ipeeiell  angeht  und  der  den  AnatiK^ 
inen  yom  Fach  überlassen  bleiben  mufs«  ' 

Hier  nur  nachstehende  ^  für  uosern  Oegen- 
standy  wie  ich  glaube,  nicht  anwichti^e  J^rank-^t 
beitsgeachichte. 

Frau  G.  jl«X.  J;,  66  Jahre  alt,  lehr  starker 
fett  nnd  wohl  erhalten,  bekam  auf  einer  Reise, 
angeblich  nach  einer  starken  Erkaltung,  An-« 
faogs  dampfe  y  späterbin  heftiger  werdende 
ftebmerzen  in  der  rechten  Seite  unter  den  knr«' 
len  Rippen»  -Der  binzugerufene  Arct  suchte 
diese  Schmerzen  durch  Einreibungen ,  warme. 
Umicbläge,  endlich  durch  Blutegel  und  Schweifs«* 

tfieibende  MiU«l  .xu  hekjlnurfSen^      aber  obnt 
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Erfolg.  Fat«  mnbt«  mebvm. l/ITochaD  1mg  dai 
Bett  buteD.   Di«  SchmeneQ  tIeigerteB  «ich  abet 

beioabe  mit  jeder  Stunde,  wardeo  bohrend  und 
nagend  und  Uelsen  der  Kranken  weder  Tag 
noch  Nacht  Rabe.  ,  Pa  liefs  sich  diaealbe  bie^ 
her  so  ihrer  Familie  zarSckbriogen»  Gäosliche 
Appetitlosigkeit  und  Mangel  an  Schlaf,  bei  im- 
inarwähreoden  Schmerzen,  \Yelche  sich  zuwei- 
lao  tiefer  bacb  dam  Rückgrath,  der  Brnsfg  dar 
Nierengegend  und  selbst  nach  den  Scbenkala 
hin  erstreckten,  waren  die  Hauptsymplome» 
jüanraoaffaktionen  aller  Art^  asthmatische  Ba- 
achwardao ,  aadlicb  echlaicbeodas  Fiabar  gesell« 
tan  sich  hinzu,  und  nach  Monate  langem  Leir 
den  verschied  endlich  die  Unglückliche,  bedeu- 
tend abgazabrt  and  mit  Sjmptomao  beginnen- 
der Wassarracht«  —  ErschaiooDgao  Ton  Labai^ 
aifektioneo,  als  namentlich  Gelbsucht,  gallich-^ 
las  Erbrechen  oder  derartige  DurchfMle,  oder 
abar  farblose  Faeces  kameOj  während  dergao-^ 
saa  Danar  dar  Krankheit^  ^rirüKlmt^aicht  toy^ 
und  hatte  Fat.  auch  in  früherer  Zeit  niemals 
;ao  dergleichen  gelitten«  —   In  der  ersten  Zeit 
dar  Krankheit  walr'  es  wegan  der  grofsea  Cor- 
pulena  der  Fat ,  und  waan  ich  so  sa'^an  darf^ 
wegen  der  hysterischen  Unbestimmtheit  ihrer 
Angaben  überaus  schwierig  |  den  Sitz  der  un« 
ablässigan  SchmarzeD  mit  aioigar  Sicbarbait  ao 
bestimmen,  und  dia  Aairzta,  wälebe.  dia  Kranke 
in  ^rofser  Zahl,  theils  einzeln ^  theils  sich  mit 
ainander  berathend^  besuchten,  waren  darüber 
>0  uneinig  9  dafo  sie  das  U^eL  bald  im  Räk« 
lanmark,  bald  io  der  Leber,  bald  io  dar  räch- 
en Kiers,  bald  aber  in  den  Lungen  suchten, 
^u  welcher  lalzten  Meinung  dia  öltern  astbma- 
iiscban  Bascbwardan  aiaigarmabeu  baracbtigtaa« 
iah  dia  kranke  «uerfit  etwa  siebea  Wo« 
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43b9n  TOribiWh  Tod«;  üiit  Erhard  u6d  Behren^s 
Ami  9fSÜM  ak  üu/liumi  •postiteireiMl^  Naoli 
der  Stelle,  welche  Pat.  als  di^enige  angeb; 
iron  welcher  ihre  Siihmerzen  ausgingen,  mufste 
man  die  Leber  oder  irgend  eine;  pathalogiscb* 
Ablagoniog'"iifer2  ragiene  iiajpatit  ^ffir  dei^  Focoi 
Kffattklml  erkeniin«   leb  sprach  ditee  Ao^ 
sieht  gegen  Behrends  aus,  welcher  sie  aber, 
wegen  Abwesenheit  aller  eigentlichen  hepali« 
•dien  Symptome  ^<*f:erwarf|  ofana  ioicli  cu  übeni^ 
tmigeta«    Et  .  mcbla  den  Gnmd  der  *  baftige« 
Schmerzen  lo  anomaler  Gicht  and  wollte  ge-» 
gen  diese  die  Kar  richten«    Er  mufste  aber  bald 
4ia?on  abstehen,  weil  die  in  dieser  Ansicht  ge« 
wabltaa  Mittäl  ebne  Wirkung  blieben  9  und 
alallte  taiD  Urlbeil  in  fiospebeo.    Ich  meioar 
Seite  konnte  freilich  für  meine  Ansiebt  keine 
ganz  zureichenden  Gründe  aufstellen,  noch  we« 
Biger  die  Riebtigkait  der  dagegen  erbobeaea^ 
Eiowendttagan  Tirkemieii*   Nicbis  desto  went» 
ger  kam  ich  immer  wiedeir  aal  meine  lirsprüng-^ 
liehe  Meinung  and  später,  wegen  der  groisen 
Hf^fligkeit  der  Schmerzen  ,  auf  die  Idee  einer 
krabsbaften  V^ribilduag  im  dar  Labmr  oder  doch 
in  idat  »HaaUbaracbaft  derselbe«  auriiek.  Ofk 
wnrde  ich  indefs  ,  ich  inufs  es  frei  bekennen^ 
in  meiner  Meinung  wieder  zweifelhaft.    Als  die 
Kranke  in  den  letzten  Wochen  ihres  Lebent 
batraebtUch  am  Carp«lanc  ahgenoonnap  baila^ 
trat  die  Leber  sichtlich  herror,  und  es  war 
kaum  mehr  daran  za  zweifeln ,  dafs  ia  ihr  die 
dem  langwierigen  Leiden  zum  Grunde  liegende 
krankhafte  MstannMpbosa  ibran  Grand  blibaa 
hi&sia.        In  kBcbstar  Spanvnng  schritten  wir 
aar  Section ,  Hr.  Dr.  Klaproih  hier  und  Hr. 
Dr.  Burkhard^  jetzt  praktischer  Arzt  in  Erfurt, 

nseialirtan  niir  'Jbaii4MM         Lnngaa^  Jiiirio^ 
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Magen  und  GtSSmm  h6km  nichts  Palbolo^ 

Bcbes  dar  9  — -  meine  ganze  Aufmerksamkeit 
mar  auf  die  Leber  gecichtel,  imd  wir  spartao 
deshalb  dia  geMoeee  Uatersmhaog  derselbmi  | 
Ms  soletst  auf«  -  Wie  sehr  worden  -wir  über^ 
rascbt,  sie  zwar  Tergrofsert,  aber,  dem  äu- 
fsern  Aoseben  oach,  toq  der  gesundestan  Ba* 
scbaffeohßitaä finden«»  Wade^ainaHärta,  ooeli 
Soest  eine  durch  das  Gefohl  wahrnehmbara 
Veränderoog  war  an  ihr  zu  eDtdeckeo.  Sie 
Winrjde  nnn  herausgenominen  ond  zuTordersi 
die  ganze  Lagerstätte  derselben ,  Bauekwandnii^ 
gen,  Zwerchfell  nod  Wirbelsäule,  genauer  un* 
tersucbt,  aber  —  Nichts  gefunden.    Ich  schniti 
demnächst  Torsichtig  in  die  Substanz  der  Lei- 
ber, 'ond  zwar  in  dte  Ifitte  der  dbem  FJächa 
ain,  wo  es  mir  schien,  als  sej  eine  etwas  Yer^ 
^lehrte  Spannung  zu  fühlen.   Nachdem  ich  hiec 
das  ganz  gasonda  Parenchym  wofal  drei  Zoüa 
tief  getrennt  hatte,  stieCs  ich  auf  einen  weii- 
Jsen    Körper ,    welcher    nun  herauspTäpatirt 
wurde.    Es  war  ein  Tomor  cysticos  Ton  der 
Gröfsa  einer  Männerfanst,'  nnd  safs  ziemlich  ga* 
ilan  im  6entro  dar  Laber.   Beim  Befohlen  wat 
dentlicbe  Scbwappung  in  ihm  zu  erkennen,  und  ^ 
als  ich  ihn  einschnitt,  flofs  mit  eine  scharfe^* 
Sbelrfechaode,  jauchige  Materie  entgagan«^  Dar 
Sack  wair  fest  und  dicht«  —   Dieter  Befund 
war  genügend^  die  endlosen  heftigen  Schmer- 
zen  zu  erklären,  welche  die  unglückliche  Kranke 
Ipjfibrand^ ihrer  langen  Leiden  zn  arduldan  hatte; 
nerkiärlich  bleibt  es  aber^  wie  ein  so  bedeo« 
ndes  Aftergebilde  im  Innern  eines  so  ^icbti* 
m  Organs  wie  die  Leber  istf  bestehen  und 
igar  in  ¥er;auchnng  übargehais  konnte^  obna 
4^as  Organ,  mit  zu  destruiren  oder  doch  ohne 

,^aioe  weseq^icha  und  diach'dia  gawabnlichen 
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BrftdeinangeD  sieb'  kmi  gebende.  Störung  sei^ 

Der  Lebeosiunktionen  berbeizoführen.  ^  Eia 
zweiter  Tumor  cjsticue  mit  steatomatösem  In^ 
baUe,  etwa  1|  Zoll  im  Durchmeuer  haltend, 
fand  sieb  io  der  Sobstans  des  Uterosw  Nie  wa« 
ren  aber  daraas  Beschwerden  für  die  Verstor-* 
bene  erwacbseoi  ood  auch  die  Cessatioo  det 
MeDStraatioii  war,  obne  dergleicbeo  berbeiaa« 
föbveo,  aar  legirimeo  Zeit  erfolgt.  Zo^  beoser^ 
kjeii  bleibt  nur ^  dafs,  Dafuncta  nie  geboren  hatte<| 

^er  eben  beschriebene  Fall  gehört  gewifs 
XQ  den  höchst  seltenen  ^  wenigstens  ist  mir  ea 
nicht  gelungen  bei  den  Observaloren  einen  ähn-- 
lieben  aafanfinden  ;  doch  scheint  ifn  Altgemei** 
joen  die  Leber  der  Hauptsitz  derartiger  Ge« 
schwülste  2a  seyn,   so  weit  nach  den^  Yoa 
JLieutäud  in  s.*'  Uistoria  analomieo-^medica. 
VoL  I.  aufgelobrlen  Beispielen  und  den  meist 
unvollkommenen  Beschreibungen  des  Befundes 
geschlossen  werden  kann.    In  Ruyschii  Obs«, 
aMtom.  Chirurg«  Amstelod.  1737.  4.  heifst  ee 
Obs»  6ö:  ,)Hepar  magna  ex  jparte  in  Hydatidea 
degeneratum  et  ab  imperito  temere  confossum/' 
aber  von  der  Krankheitsgeschichte  ist  nicht  die 
Rede,    Wo  angebliche  ßalggescbwülsie  an  an-* 
dei'n  Stellen  des  Unterleibs  gefnaden  wurden^ 
ist  zu  Termulhen ,  dafs  sie  von  den  £ieritÖokea 
ausgegangen  waren^  wenigstens  sind  sammt-* 
liebe  bieber  gehörige »  gleichfalls  nur  nndent- 
lieb  besebriebene  Fälle  bei  altern ,  weibUchea 
Leioben  beobachtet  worden,  — • 
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Giebt  es  Pocken  auf  inneren 

Theilen? 

Dr.  uud  Pro£  F.  S.  Alexander, 

80  ütndit  '  ■ 


lo  einem  scbätzbarea  Aufsätze  übet,  Eoteoii« 
duog  sprichl  sieb  Hr..  Dr.  Cru$ius  »qs  vb^t 
«las  y orkommm  von  Pookem  ^ufinnerm  Tkeilm^ 
«od  berührt  bierdurch  eine  Streitfrage ,  welche 
seit  einiger  Zeit  wieder  aufgeoommeo  tto4  za 
mehreren  ioteressainteo  Mitlheiluiigan  Veran«-' 
lastnng  gab.  Hr.  Dn  Rust  jun.  bat  sich  be« 
reits  darüber  ausgesprochen,  Hr.  Dr.  R.  Froriep 
theilte  einige  Fälle  mit  und  erläuterte  sie  mit 
Abbildaa|eo,  anoh  Hr.  Dr.  .jtf«  Pe^^o^cU  scbriab 
^•ioe  Abiaadlutig:  V^her  die  PockenkrankheU 
^'inii  besonderer  Rücksicht  auf  die  pathologisch^ 
^naiomie^  mit  erläuternden  Kupfertqfeln^  JLeq»« 
ig  1836^  und  stellt  bierio  den  Sats  aof:  ^,e$ 
,iebt  Pocken  avf  inneren  Theilen!^ 

Es  köonte  deniDach  scbeioeo ,  dafs  die  bis» 

liet  noch  nicht  entschiedene  Frage  wirklich  ent« 
^  icbiedeo  oder  docb  wenigstens  ibrer  Eotscbei- 
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demDach  bereits  BwrihoUnu9^  Jin^ro^ius  Pard^ 
BoerhQf^ve  uod  van  Swieien  mit  Recht  bebaup« 
let ,  ^,es  kann  Pocken  auf  inneren  Theüen  ge- 
hen,^^  richtig  hätte  Mead  (Op^  omoie.  T.  I. 
pag.  321)  bemerkt:  ^l^orro  ex  cadaTerotn  in«- 
^ycisiooibus  non  modo  (corporis  exteriora,  ted 
^^interiora  quoque  pefttileatiam  haoc  occoparo 
^discimtit;  Tidi  eoim,  io  quibos  pulmo,  ce«- 
.^^rebram,  jecur  et  iotestioa  pastahs  tota  coo- 
^^spergerentQir;''  uod  dagegen  würde  die  eot« 
«gegeogeaetzte  Meiooogy  uod  die  darauf  »ich 
•tfitzenden  Aussprüche  Too  HaUsr,  JFrisberg^ 
Coiunni^  und  insbesondere  Ton  Fr.  Hoffmann 
sehr  viel  von  ihrer  Kraft  yerlieren.  Letzterer 
spricht  sich  ausdrücklich  deswegen  folgender« 
mafsen  ans:  ,,docemur  falsam  ease  opioio- 
,,nem,  qua  asseritur^  quod  yariolis  correpti  üs« 
lodern  circa  internas  quoque  partes  et  viscera 
^obsideantur.^'  (Op.  omnia  phys.  med«  Gene* 
¥aet  1748.  T.  IV.  p.  418). 

Doch  wir  wollen  mit  dem  Anfuhren  von 
mehreren  Autoritäten  nicht  weiter  geben,  wer 
Last  hat,  sich  eines  Weiteren  an  belehren^ 
'J&aon  bei  Gmdrin  und  Naumann  seine  Y/ihm 
begierde  befriedigen.  Dagegeo  sey  es  nur  er- 
laubt, kürzlich  etwas  aus  meiner  Erfahrung 
jiber  den  bestrittenen  Puokt  mitzntheilen. 

Seit  dem  Jahre  1830  war  ich  beinahe  un« 
unterbrochen  mit  der  UntersuchuDg  Ton  Pockeni 
Yarioloiden  und  Varicellen  beschäftigt.  Es  ka* 
man  nämlich  mit  dem  Ausbruch  der  Unruhen  . 
und  mit  der  daraus  entstHndenen  Bewegung  un- 
ter dem  Militär  die  Pocken  nach  Utrecht  un- 
ter die  Kranken  ini  grofsßo  Beichs  -  Hospital 
und  da  die  Kranken  in  diesem  Hospital  meh« 
rere  ^bre  hinter  einander  sich  sehr  anhäuften^ 
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SO  dafs  öfter»  1700—1800  beisammea  waren, 
«o  ging  in  dieser  Zeit  die  rockeo- Epideaiie 
beinahe  nicht  aos.    Qureb  diesen  Zofall  war 
ieh  in  den  Stand  gesetet,  Tiele  BeobachlaDgea 
über  die  Pocken  uod  ihre  Modificalioneo  ,  über 
Vacdnation    und   Revacciiialion    sn  macbeo« 
Mebrere  Individa^n  starben,  wie  es  bei  einer 
Pocken -^Epidemie  immer  geht,  nnd  ron  dieeen 
liefs  ich  es  mir  angelegen  seyn^  so  viel  mog^ 
lieh  sorgfältige  Leichenöffouogen  and  Zergiie« 
dem^ngen  na  machen  ;^  so  belcam  ich  durch  In- 
jectionen  yerachiedener  Theile  der  in  verscbie- 
<ienen  Stadien  Verstorbenen  einen  scbätsbaren 
Vorrath  von  Präparaten  iür  unser  anatomisches 
Kahinet,  wodurch  es  fSr  die  pathologische  Ana«» 
tomie  dieser  Krankheit  einen   reichen  Schate 
besitzt*    Diese    Leichenöffnungen  TerschalTten 
mir  auch  eine  erwünschte  Gelegenheit  die  Tei^ 
ncbiedenen  Meinungen  über  die  Gegenwere  reo 
Pocken  auf  inneren  Theilen  zu  prüfen,  und  da 
es  mir  nicht  um  das  Veriheidigen  der  einea 
oder  anderen  Autorität  sn  thnn  war,  so  ging 
ieh'  bei  der  Prüfung  dieser  Frage  toUig  unbe« 
fangen  zu  Werk.    Das  gesatnmte  Resultat  mei- 
ner Untersuchungen  bei  etwa  vierzig  Leichen« 
ffnnngen  mit  uod  ohne  Injectionen ,  frisch  und 
Itttt  fortgesetzter  Mazeration,  hoffe  ich  in  einer 
besonderen  Abhandlung^  in  lateinischer  Sprache, 
fatoauszugeben,  uod  wähle  vorläufig  diesen  Weg, 
Ulft  einige  Bemerkungen  über  den  fraglichen 
Gegenstand  mitzntheilen« 

Ich  will  die  Meinung  anders  Denkender 
*mit  durch^aus  nicht  angreifen»'  Einem  jeden 
le  Ueberzeugung,  besonders  wenn  sie  von 
j^rfahrung  ausgehtl    Was  ich  aber  mitrheileo 
^erde,  ist  die  frudit  meiner  Erfahrung^  daa 
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Resultat  einer  strengen  Priifang.   Sie  ist  mchi 
die  alleinige  Folge  von  UDlersnchnngen  äad 
VergleklittDg  Aen  Gefiindenen  in  Leiefaen  yoii 
'ßn  Pocken  Verstorbenen:  der  Leichenbefund  bei 
Pocken  ist  anch  mit  dem  bei  anderen  Krankr' 
beiteo  verglich en^  und  ich  moCs  besoeden  aof 
deo  tetzteren  Punkt  aufmerksam  machen,  der  von 
.  der  gröfsten  Wichtigkeit  ist;  er  schützt  gegen 
Verirrungen ,  in  welche  man  sonst  leicht  ver« 
fällt,  und  ich  selbst  war  mehrmals  auf.  dem 
"Wege  9  mich  sn  täuschen^  und  bereili  Schlüsse 
zu  ziehen ,  wodurch  ich  mich  und  Andere  bei 
aller  Liebe  zur  Wahrheit  würde  betrogen  ha« 
beo.    Besonders  beziehe  ich  mich  auf  «diejeni« 
gen,  die  .bereits  ihre  Sfeinnng  ausgesprochen 
haben 9  dieses  entgegen  zu  führen,  wenn  ich  ' 
ihrer  £rfdhrung  nicht  gerade  widersprecheiii  ibc 
aber  .keinesweges  beipflichten  kanot ,  • 

Der  Satz:  Es  giebt  Pocken  auf  intnern  ' 
Theüen  muüs  immer  mit  einiger  ZurSekhaltung 
ausgesprochen  werden«  .  ; 

Wie  viele  innere  Theile  giebt  es  nicfit^ 
anfser  den  Innern  Schleimhaut^  Flächen ,  durch 
welche  wir  mit  der  Aufsenwelt  in  Verbindung 
stehen?  Wir  brauchen  noch  nicht  an  die  in* 
.wendige  Fläche  von  einigen  Organen  zu  den- 
ken: der  üeberzug  der  Brust  und  Bauchhöhle 
verdient  hier  auch  unsere  Aufmerksamkeit, 
können  wir  hierbei  selbst  den  innen  .Flächen-^ 
Inhalt  des  Circulationsapparats  übersehen  ;  denn 
—  kann  in  irgend  einer  Krankheit  das  Blut 
erkrankt  seyn^  so  wird  es  gewifs  der  Fall  seyii 
in  einer'  solcheo,  in  der  wir  i^fiera  solfh 
eine  fürchterliche'  Entmischung  der  Säfte  wahr* 
nehmen. 

Joorn.LXXXlX.Bd«4.St.  .  C  .  ' 
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Qetetst  aber,  dab  antef  dmen  ianem  Tho- 
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80  würde  doch  immer  dieser  Satz  noch  zu  all- 
gemeiii  ausgesprocheo  eeyo.  Doch  "wir  wolfoa 
lelat  ttofBve  Bifahmsg  w^ter  reden  lasseou  ^ 

Es  iftt  eine  bekannte  Sache,  dab  auf  der 
Zunge  die  Pocken  aljch  mehr  oder  weniger  deal- 
lich gezeichnet  entwickeln  können. 

Me|innal#n  sahe^  ich  #ie  auf  der  Zaage^ 
sowohl  bei  den  Pocken  l  ale  bei  nedificiiteii 
PockeUj  init  einer  gewissen  Heftigkeit  enlwik- 
kelt»  —  Noch  TOT  karaer  Zeil  sähe  ich  bei 
modifici^e»  Fo^eii  eine  dantliche  Eroptio^  auf 
der  Zuogeo^pitze.  ~ 

Unter  mehreren  Fällen  nahm  ieh  bei  einem 
Kranken  folgenden  sehr  regelmfiMgen  Verlauf 
wahr,  welcher  noch  darum  merkwürdiger  wird, 
l!l(^der  K^raok«  meinte»  zum  zwiümMale  diese 
Ennkkeity  dm  wahmn  Blatterot  m  überstelle«» 

P«  swanzig  Jahre  aU,  erzählte)  data 
er  Tor  selui  fahren  bervite  Ton  den  Blattern 

befallen  worden  sey.  In.  wie  weit  diese  An- 
gabe des  Kranken  richtig  seyn  mag ,  wage  ich 
nicht  zu  benrtbeilen^  da  er  darüber  keine  ge- 
nügende Auskunft  zu  geben  vermochte«  Der 
gegenwärtige  Verlauf  der  Krankheit  liefs  kei« 
nen  Zweifel  über  die  wahre  Natur  der  Pocken 
übrig.  Sie  verliefen  regelmärsig^  waren  aber 
so  häufig,  dab  sie  im  Gesicht  zusammenflös- 
sen, und  apch  auf  den  übrigen  Tbeilen  des  gau- 
len  Koipers  sehr  stark  eiterten»  Kurz  zuvor 
lialte  diMer  fonge  Uaen  an  einer  sehr  helUgen 
(^neamenie  g^litteo« 

Anf  der  Zooge  machten  aie  folgenden  Ver« 
laef: 
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.  Ate  25«  April  0Ab6  man  im  AU^oieltteo 
^le  Mteil  SflarMi  diir  PodLeo  $  JM»  38.  «mir 
die  ZuDge  sehr  gerBthet^  auf  ibrer  Obtrfläcb« 
erhoben  sich  kleine,  raDd.e>  vr^IfseKDOl^beii;.»^ 
«n  20.  Aplil  wiMrdeir  läe  bereite  Mi^hei  ^  ^  attt 
80.  A^il  wafe»  aie*  gani'  flaeb  j  «t'tf isMae  kat» 
lea  eicii  geÖJlfaet  uad  xeiglen  eiae  kleiii^  WuUL 

Tcfm  1.  ~  3.  Mflii  saBe  im^a  aa  der  SpiUe  Üdb  ' 
Zange  nur  noch  rolbe  Flecken ;  das  Uehrde 
Zunge  ward  mit  einem  gleicbmäfsig  weifsett 
achiiiataigen  badtigea  Schleitabe|äg  b^äcki/.kö 
flau  dadurch  kafaa  datfUfeh«  roekiife  aa  aattrs» 

scheiden   waren.  — -    Am  6.  Mai  würde  di6 

ZoDge        b^U^ßth  fii^  .^niga  Spar  joa 

Bei  einem  rascbera  Verlauf^  in  Verg^iicli 
mit  dem  Esaathem  auf  andera  Tk#ilan  daa 
Körpers  y  eebaif  vrip  dodi  ajnan*  Mi^fariifiulgaii 
'  Fortgang  dieses  Exantbems  M  dem  Anfang 
der  innerä  Schleimhaut ;  die  Ursachen ,  wo- 
durch die  Eotwickelung  des  Exanthems  hieir 
beachleanigt  wird»  aind  in  ^dar  Fewhtigkeit  uni 
Wärme  der  Mundhöhle  etc^.  zu  suchen/ ~  ;  , 

In  aiaan.a»daan..£aUa  vaa  aateaiMiflwiaaii 
daa  iPoekeiii  urie  dm  Ptäpaiat  iiMlh  aoa%eai% 
sind  noch  einige  Spuren  tod  Pocken  a«^  der 
Zimge  eichtbaf Hiar  haAtao  sie  sieb  abar  wei- 
ter -MvbnMtoty  «ndan -aia.'aof  daa  iancio  dPläcte 
del  MoedhoUe .  sehr  deütliok  au  untersdieideli 
warea  und  noch*  sind  ^  der  weiche  Gaumen  und 
dag  Gaumensegel  aaitfl  damit,  wie  besät*  «Sie 
aittd^  obsteha»  eipigaraMfiiaa  tenflaiiiHid^ .  zial»» 
Ücb  deutlich  von  einander  zu  unters^beidaa^ 
obglisich  Hr.  Petzholdt  behauptet:  ,Jm  SchUied* 
fjls^t  uad  biiilern  Tbaifr  der  MuadhShJe  ^^ulbr 
n^Bm  aüttiBiIi^aoaluin^  «oU  4d>ar  itttk  «agat 

C  2 
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^jfatlte  Drusen  tftit  sehr  erweiterten  OeffDangen 
gefuDden  (a,  a.  O.  S.  53)."  In  der  Luftröbrei 
ilie  ich  mit  Fleifs  zum  Tbcfil  an  diesem  Prii* 
mtale  gelaieeo  habt ,  mht  'man  aber  keina 
opor  Ton  Pocken;  in  der  Speiserobre,  die  als 
dasn  gehörig  besonders  aufbewahrt  wird,  sind 
Ikaine  Pocken  zu  erkennen.  Die  Injection  die- 
aa|  Tbeile  seigt  eine  schon  gerotbete  ScUeini* 
flache,  wia  die  ainer  h^gen  Bnlsundang,  abat 
aufser  den  beschriebenen  Theilen  fuidet  sich 
keine  Spur  des  ExanthemB.  Eine  Untersuchung 
der  Scbleimböhlen  des  üopfai  lieüs  aach  in 
diaaM  nichts  ton  Pocken  Aachwaisen« 

Bei  mer  so  heftigen  Entwickelang  dieser 
Ktankh^t»  wadoitb  daaGeaicht  aiif  eine  sehanlk« 
liehe  Art  entstellt  wvrde^  wo  das  Exanthem 
eich  selbst  bis  tief  in  die  Mundhöhle  ausbrei- 
r  tatet»  wiurdeeine  EorlsetaQag  bis  in  den  ScUnud 
,o4ar>  ^  •  Luftröhra  aicbia  Unerwartetes  ga we^ 
aaa  aeji««  .Hier  wax  aa  idbar  ao  weit  üMkt  ga«, 
kommen« 

/  Dainil  will  ich  aber  gleich wobl  *  alAt  be- 
haupten«  dafs  ich  an  der  Möglichkeit  einer  Pok- 
kenantwicklaog  auf  diesen  Thülen  ganz  zweifle. 
Im  Geganibatty  ich  bewahre  einen  ThaM  dw 
.liOfttSliffat'  aaa  ainar  andern  LaichaaninoasBMDy 
wo  die  Spor  einer  vorhandenen  Blatter  nach 
dem  Tode  siemlich  sichtbar  war,  und  auch  an 
dem  Präparat  noch  nicht  gans  arlosdien  ist« 
Indessen  in  den  ▼ao  mir  antaiaochtaa  Laidbaat 
nah  idh  aia  nie  gans  deatüdi ;  f aiodblan  aia«ba^ 
reits  verwischt  seyn,  ehe  ich,  nach  dem  tÖdtM 
liehen  Aasgange  der  Krankheit,  zor  Leichenöff- 
nnng  schreiten  konnta?  Dneea  ^könota,  bei  ei-^ 
nSgan  «iSglieh  aeyn^  wa*  dia  Kfanken  aiat  fpä» 
tat  fmlaiii%aii ;  doch  iMib^  ich  auch  Laidi#»M*  • 
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Cmtorbeneo,  wo  ich  sie' nicht  gefnodeo  habe. 
Bei  dieaeo  waren  aber  doch  Scblumdi  Speifte^»« 
«öbra  und  Luftröhre  eBto&iidet. .  \ 
In  einigao  FäUen  war  die  Luftföhce  bis, 
tief  in  ihre  Verzweigung  hinein  sehr  starh 
entzündet  ^  aber  ohne  eine  Entwickelang  des 
fixanthems*  Starben  die  Kranken  in  dem  Sta«» 
4mm  der  Eiterung wie  dieeee  häufig  der  Ball 
ist,  so  fand  ich  die  Luftröhre  öfters  wie  mit 
eioem  Terdickten  Epithelium  bedeckt^  welches 
init  einer  Schichte  plastischer  Lymphe  yergli«- 
eben  werden  konnte.  Zuweilen  hatte  eicb  dai 
*  kranke  Epithelium  (?)  oder  Produkt  in  läng« 
liehen  Streif  eben  abgeschält.  '  ^  ■ 

Ehe  ich  weiter  durch  die  Spdi^erBUe'  dSo' 
nlwaigea  Spuren  dieses  Exantbcms  sn  verM» 
gen  suche,  mufs  ich  zuerst  noch  einen  Angen-» 
bück  bei  dem  EpUhelium  stehen  bleiben.  Man. 
scheint  die  Entwiekelubg  der  Pocken  in  gewis* 
ser  Hinsicht  abbaogig  Ton  dieser  Membran  ge» 
macht,  und  dadurch  die  Möglichkeit  der  Pocken 
auf  Innern  Theilen ,  wo  sich  ein  Epithelium 
befindet 9  erkannt^  da  aber,  wo  dieses  nicht  A«- 
.  steht,  für  unwahrscheinlich  gehalten  zu  haben« 
Dieser  Meinung  seines  LebrerSi  meipes  sehr  ' 
geschätzten  Freundes ^  Hr.  Prof*  Sebastian  zu 
Groningen  folgt  unter  andern  Dr.  Hmricus  de 
Jonge  in  seiner  Dissertatiö  medica  inauguralis 
de  Varlohs,  quas  dicunt  cruentas.  Gronütgae 
1834;  wenn* er  (S.  51)  sagt:  i^Contra  forpaatio 
»4o  Tiseerihns  infira  dia^phragma  localis  Tsrisi-» 
^jUiilis  non  est ;  cum  iis  lods  tunica  mucosa 
>iTera  epidermide  et  epithelio  careat." 

DaS  'Bestehen  eines  EpitheliunM  im  Magen 
und  weiter  im  Darmkanai  wird  Ton  Hrn«  f  ro£» 
'SdMiiHan  ganz  in  Zweifel  gezogen« 


'  IfeAr  Mittbeilurtg  cler  merkwurdigeo 
LeiebMiSffnttojsen  d#ft  Ht Diw  Boekm^  dsgtsa 
BtkniiittdMl  lell  «Mb  tAit  wakh  zm  mfifema 
liatte,  scheint  es  mir  etwas  gewagt ,  das  Be» 
MeheB  eiaes  JEpifAe/fum«» im  Darmkanal  aogaoz 
III  wwarfSso»  Ith  sah  i»  einau  Eidl  eia^  äi^- 
ftimi  Itoiile  HmI  mit  deta  Uimth  abgeben,  so  dafr 

ich  nicht  abgeneigt  bin,  sie  für  eine  kraokhafts 
Abbaatttog  etnaa  äofsersi  feinen  MpitheUums  m 
balleo«'  <  '  . 

'yfip  wollen  aber  diesen  Streit  nicht  wei- 
ter  fbrtaetsap»  ipdem  ich  meinen  Zweifel  über 
Entwickeluog  Ton  Pocken  auf  der  innero 
.  Fläche  des  Darmkaoalsi  auf  der  Schleimbaul^ 
99f;h  aodei^  Gründie  unlerstntzeo  kann« 

'  Was  «immerbin  in  Abbildungen  Tos  Pockaa 
anf  *  ber  DarmsdileimbaQt  ab  solcher  yoikommt^ 

seheint  mir,  wenn  diese  AbbildnDgeo  getreu 
aiodi  eher  das  Gegentheii  zu  ]be weisen. 

Hier  mp's  ich  noch  einmal  auf  das  bereits 
Gesagte  «urUckkommeo^  dafs  Vergleichungen 
def  JQerpi^chleimhaut  tob.  an  Pocken  Y erster- 
benen  i^it  der  durch  andere  Krankheiten  Ge- 
t;odteten  höchst  nöthigtinä^  um  Yor  Täuschun^ 
gen  zu  IfWfahren.  Ich  spreche  hier  aus  eigener 
jjßarfabliio^,  uqd  da  ich  gerade  durch  diesen  ITm- 
«tandy  erst  sufalllg,  später  mit  Vorsats'  dar 
Täuschung  entgangen  bin,  so  wird  man  mir  ei 
%^  Gute  h^U^a  •  defe  ich  darauf  so  eehr  dringe. 

Bei  einigen  dw  ersten  Sektionen  fand  ich 
die  Eataftangi  so  wia  ich  sie  spater  abgebildet 

K landen  habe  in  efwähatea  Diaa»  dtoaüfii. 
»  de  Jbnge^  ron  der  er  aber  sehr  Torsichtig 
schreibt«  Pars  inUitini  eefi  (ßig^2.)  ,M  mem» 
t^hrana  iateana  a«  nocfNRi  sUa  ^tisa  pnslalaniM 
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9,conspicitäT,  qaae  a  tBoUii  «a^toiibM  tA  «mm» 

„la8  ecciernas  relata  est.*^  —  Ich  Bweifelte  iit^ 
defs  Dochy  ob  es  etwas  deo  Fockeo  Aoalogea 
meyo  könoeu  Aber  iodam  ich  m^oe  Aufmeife« 
Mmkeit  ooTerwandt  jeder  Pocken^  Laiohe  sum 
"wandee,  untersuchte  ich  so  genau  als  möglich 
jdie*  Schleimhaut  der  Gedärme  beim  Typhm 
utid  tm  der  PhihM»^  KraoUieitaii ,  die  dam« 
Mi  mm  tneieten  Torkame^  bvd  beioalia  wmeit 
diese  Abweichungen  mit  sich  führen^  und  hm» 
fand  ich  gerade  das  Nämliche«  Diese  Bnlaflaiig 
der  Darmdrfiseo  ist  moht  deo  Podkaa  b9swf^0n 
eigen  ^  sie  haben  diese  gemein  mit  der  krahb^ 
>  haften  Affection  der  Druden  im  Typhus  und  der 
JPfuhisis^  Tielleicht  auch  mit  lindertt  krankhaft 
len  Lttden  daa  Dannkanaki 

Ich  Terfolgte  nun  diele  krankhafte  Verän« 
dernng  ferner  in  vielen  Leichen  und  fan4  einen 

und  denselben  Krankheitsprocefsy  und  heinahe 
gleich  fortschreitende  krankhafte  organische  Ver^ 
ändermg  (Desorganisation)  durch  MrliaUMciie 
krankmachende  Polensen  nnfgeregt. 

Dia  Drosen  der  Schleinabaut  Werden  krank- 
haft aufgeregt  durch  eine  Srtliehe  IrritAtion^  bei 
welcher  aber  Irritation  und  Inßammation  un«  ' 
terschieden  werden  mufs.  In  Folge  dieser  ist 
dieser  Kranfcheit^rooefs  in  yielan  Fällen  ihcJg- 
lich,  aber  Entfiiindong  liegt  hier  nicht  immer 
unerläfslich  zum  Grunde ,  wie  ich  dieses  in  ei- 
nem Fair  unter  mehreren  nachweisen  werde» 
b  Felge  dieser  Irritataen  erfolgt  AnschfwMeeg 
einer  DrHse,  Ablagerung  tou  StolTen  in  die- 
selbe; indem  die  Drüse  sich  hierdurch  vergro« 
Ciert^  wird  ihre  Oefihmig  in  ihrem  Oütlelpnnkl 
sielMiffri  der  sieh  wie  mn  itrines  selMvinM^ 
Pünktchen  herrotbebi  (Stigma)^  uud  dabei  bleibt 
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T^iiSiift«     Solll»  SM  lÜBg^  dMani  «nd.  iMi 

mehr  dem  Typhus  mit  einem  trägero  Verlauf 
nähern^  so  kaoo  die  .Uleeretion  mehr  sur  Eot« 
^imeMmig  kommeii«  Im  <)er  Phthisis  iu  mIm» 
kMM»  dib  fUa  DegMeratiiM .d|ir  Drüt^n  m4U 
lieh  io  viele  Darmgescbwiire  übergebt»  V«fi». 
gleiche  ich  otm  die  Abbilduogea  der  Hro.  Dr» 
Froritp  und  Fetzholdt  mit  deoea  üro*  Dr» 
,dfJong§  mid  ttik  den,  wae  kh  yapaho  bäbm^ 
M  eehäo^ii  tUe  mir  siefats  aehr  oder  freoiger 
ah  die  gewöhnlicheo  Alteratioaea  der  Drüseo 
in  der  Darmtchleimhaat.  Die  Wahrnehmungen^ 
bleiben  «iich  also  g^^^^^f  Schlnfyfülge 
mvA  man  sich  aber  leicht  irren  können^  wenn 
man  diese  krankhaft  Teranderteo  Drosen  ala 
eine  bestimmte  Modification  der  Pockenkrank- 
heit  allein  eigens  annehmen,  /)der  diese  krank« 
hafta  Matamorphose  gmt  $kieh  dam  Pocken^ 
exanihem  aiallan '  wollla. 

.Aim.bisteB  lasaaD  aich  ihra  TkischiadiDiiM 
Abstnfungen  in  Typhus  -  Laidiaa  Tarfolgatf;  aach 

hier  sähe  ich^  dab  diese  Drüsen  nicht  blofs 
vergärtet,  wie  Küotchen^  sondern  auch  später 
^cirweicbt  und  wie  mit  einer  oder  der  andam 
FlBssIgkeit  gefallt  Torkoimmao  kSnnaiu 

Bat  ainem  an  Tjphns  pntridiia  Varstorba* 
Mn,  wo  dia  Kfaokbait  mit  asoar  aatsehiada* 

Ben  Neigung  zur  Eotmischung  der  Säfte  sich 
cbarakterisirte ,  fand  ich  im  Darmkanal  meh- 
i^are  blaoe  Flecken»  Man  .  würde  sie  bei  einer 
oUiflMchliskas  Uotaraaahaiig  fir  paHiaUa  6a». 
grün  gebalfan  bahao;  baigeoaaar  Vatarso^HiDg 
•waren  es  aber  beträchtliche  Eccbymoses  (aus- 
getretenes dunkles  venöses  Blut  in  die  Schleim- 

kaut  .dar  DämBji  auf  aiqpf  hiaaaa  GmadAäaka 

« 

♦  • 
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Ben  ioseUSrinif •  Id  der  MHte  t^o  feder  dieser 
jLleincD  Erbabenheiten  war  ein  kleines  blänli« 
obes  Stigma  eingedrückt.  Als  ich  mit.euier 
•ebr  feioen  Madei  dieien  Poftbt  berührte,  wai 
es,  als  ob  sich  die. Drüse  effiiel»'«i«d  entleerte 
eine  blau  gefärbte  FlBssigkeit,  wodurch  der  ' 
gSDxe  Grund  derselben  überzogen  wurde  (Pig« 
mentom  atro^coeroleom);'  und  nachdem  ieh 
mehrere  dieser  Drusen  auf  gleiche  Weise  zer« 
stört  hatte,  wurde  die  ganze  Gruppe  in  eine 
Uane  Grundfläche  umgewandelt;**» 

Hätte  man  diese  Drüsen  io  einer.  Pockens- 
Leiche  untersucht  y  und  hätten  sie  eine  ei- 
terartige Flüssigkeit  enthalten^  so  würde  man 
sie  unfehlbar  ab  locken -Entwickelnng  auf  t^- 
uera  Theilen  beschrieben  habep. 

Es  ist  auch  bei  dem  gewohnlichen  Typhus  ' 
sieht  selten^  diese  Drüsen  mit  einer  trüben^  .mil-«  ' 
<ibigt  eiterähnlichen  Feuchtigkeit  gefüllt  sn  sehen^ 

-'Unlängst  öffnete  ich  eine  Leiche,  wo  die 
Brunnerschen  Drüsen  nicht  aUeio  in  dem  Duo- 
dmum  sehr  krankhaft  erscbieaeD ,  sondern  yiele 
^  der  yuii  dem  bloCsen  Auge  ganz  von  Feuch- 
tigkeit strotzend  erschienen,  wie  man  sie  bei 
Bnu  DtB  Balm  mikroskopisch  abgebildet  fin-»  ' 
det.  Einige  wareii  an  ihrer  Spitze  mit  einem 
Eiterknötchen  Tersehen«  Die  Form  iiefs  nun 
hier  wohl  an  keine  Pocken  denken^  wie  auch 
diese  Krankheii  mie  gaos  andere  war^  aberr 
wie  leicht  konnte  bei  einer  nicht  sehr  genauen 
Prüfung  ein  zu  rascher  Ausspruch  folgen,  ins« 
besondere,  wo  man  gern  ein  solches  Exanthem 
tu  finden  wünscht« 
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•» 

Liefert  die  Untersuchung  der  Pocken  abf 
Theiko^  nümlich  auf  der  Schleimbavt^ 
WMA  mBB  ;vonittheilefrei  m  Weik  geben  will, 
bereits  Tiele  Schvvierigkeiten ,  «o  wird  die  Er« 
klärung  des  Entstehens  auf  aodera  Xbeileo 
»n  noch  mebrere  darbieiea« 

Durch  die  UebereiD^tlmmong  der  Gewebe,' 
4{b  Fortsetzung  der  Membrane  i  konnte  der  Fort« 

{ang  des  GxaDibeme  als  möglich  ia  der  Muad- 
Shla  oAcbgewiesea  wardeai  aber  wie  labt 
s!ph   eine   Ueb^rtragung  auf  fibröse,  seriöse. 
Häuta  elc;  erkläreo?         lodesseb  soll-  etwas 
Aaaloges  yorkommen  können ,  wie  Hr.  Feix^ 
holdi  anoimmi  uod  dorcl^  eina  Zeicfanoog  aaeh«  ' 
auweisen  sncbt       72«  und  K«  Taf.  3*  Fig«  7.)« 
So  weit  meine  Nachforschungen  einstweilen 
gebeO|  habe  ich  nie  auf  andern  Geweben  oder 
in  andern  -  Gebäden  Etwas  gaftinden ,  welchen 
mA  ndi  dm  Fookm  vergteidim  ließ. 

Ein .  aiasiges  Mal  fand  ich  adt  det  La» 
ber  einer  Pocken -Leiche  etwas»  das  einem 
Exanthem  ähnelte.  Die  Oberfläche  der  Le* 
bar  war  mit  mehreren  kleinen  Bläseben  bjN 
aelat,  sie  waren  weife  ^  durcbschaiaend ,  bingaa 
wie  an  aiaam  SliaL  Noeb  feist  sind  sie  an 
dem  in  Weingeist  aufbewahrten  Präparat  sieht-* 
bar.  Indefs  sie  gehörten  keinesweges  der  Pok« 
iai^dnkheit  an.  Kurse  Zeit  aasbhar  fand 
ich  aof  dar  Leber  ainas  an  iVsioia- 
Gaslorbenea  dia  sarBea  Hanl  dar  Lebar  mil 
solchen  kleinen  Bläschen  besetzt.  Zur  Ver- 
gleichnng  habe  ich  auch  dieses  Präparat  auf« 
hewabrt.  Aus  dar  Angabe  des  Hrn#  JPetz-^ 
hokU  und  Anderer  achlialsa  ishf  dafs  darglet«  ' 
eben  krankhafte  Metamorphosen  auf  oder  in 

den  Geweben  mehr  Folge  der  Sni^Uindune  ^ 

* 
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ytllgemeinen  als  einer  BpecifischeOi  ^ie  die  der 
Pocken,  sind. 

So  weit  das  Resollat  meioei^  bisher  ge- 
führten Untersuchungen.  Das  gesammte  Resul- 
tat der  LeicIienöfTouD^en  nicht  allein  in  Hin- 
sicht der  aufgeworfenen  Frage,  ob  es  Pocken 
auf  Innern  Theilen  gehen  kann,  sondern  auch 
in  anderer  Hinsicht,  wird  über  Mehreres  Aus- 
kunft geben«'  Zugleich  holTe  ich  diese  Unter- 
suchungen auch  in  pathologisch »therapeu tischet 
Hinsicht  zu  benotzen..  . 


Kranki&eiten  liüueburg'fiu 

Vom  * 

Medicinalrathe  Dr«  Fischer. 


(ForUeUungO 

Das^  Jahr  i838. 

Cid  später^  aber  desto  heftigerer  uod  anbal- 
teodar  Winter »  ain  auch  diftmal  laoge  yerso« 
gerlar  FrabUiig,  eio  aahr  aastar  und  k&Uar 
Sommer  y  aber  eio  schoDer  Herbst  (der  aber 
"wieder  io  eioeo  »ehr  YeraDderlicbeo  Winter 
überging)  —  war  die  allgemeina  mataorologi« 
acba  Bazeichoang  diaeaa  Jahraa«  —  IJabav»» 
kooimaod  dia  länger  aiogalaitata  uad  hai  ooa 
fast  stationäre  ,  erethisch  -  nervöse  Constitution 
irom  yurigeo  Jahre ,  blieb  diese  zwar  die  Grand« 
läge  des  gegaowärtigen :  wir  miiasaD  aber  die 
.  SIodificätiooaB  darsalbaiit  dwtdk  ainfo  plötstt-* 
eben  and  strengen  Nachwinter^  rorfabreo,  uod 
damit  den  Anfang  der  Beschreibong  auch  die- 
aaa  Jahraa  in  aaioar  Raiba  macbao«  *) 

*)  Lehrreich  wird  aach  den  Leselrn  nnserer  fortgesetzt 
.  teo  hüiofiscbea  Arbeit  eine  Vergleicüoog  mit  deoi 
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' !  '    Januari     .      *•    •  r  / 

■  Barometer.  28'  8"  10'"  (8.)  o.  2V  8''  8'''  (28.). 
(Na^  vom  25  —  28.  mter 

Themwmeier.  '  ^  (2.)  16^  (19.  V  —  (Nur 
^  eisten  5  Tage  &ber  Noll)* 

Hydrometer»  85^  Of  72®«  (Meist  hoch  in  die  70^  odec 
in  «0% 

WMe.  0.  (27 Mal) t  0  Mal  mit  n. 
linr  am  lö.— Nehet  banlig :  noch  mehr  Sh^neesgnlö* 
ftnv   Stervkeüe  nar  8  HlaL  - 

Beim  Neumond  (26.)  fiel  der  hohe  Barometer  sehr, 
iind  brach  adch  dies  Mal  den  Frost.  (Ob  durch  relati?^ 
Abbahong  vom  Sonnenlicht ,  oder  durch  Veranderang  ii| 
der  Sobwerkrafhand  Anaiehnog?) 

Häufig  berracbte  jetzt  ein  .conge8tiT«lle^* 
TOser  ^cti Windel  mit  Erbrechen  eines  geibgrSa« 
lieben  Stoffes ,  weniger  aber  mit  Durchfall^ 
wodurch  sich  auch  schon  der  Gedanke  ao  asia-« 
tische  Cholera  aienslich  aufhob«  4Y.enig  Arzneien 
wurden  vertragen^  ohne  wieder  ausgebrochen 
SU  werden ,  '  am  besten  noch  die  Pol.  River« 
iDfiitnnter  mit  Tinct*  fibei  aquosa,  nicht  aber 
contrabirende  Mittel.   War  das  Erbrechen  ge« 
stillt,  80  waren  dann  büge  uod  eroiToende  Mit« 
tel  anwendbar.    Oft  auch  zuerst  nur  äuftere 
Gegenreize,  Vesicator  u.  dgl«,  oder  aüclk  ab-' 
leitende  Kiystiere«.  Bei  zitnebmeDdeir  Kälte  disr 
Atmosphäre  mufste  die  Coogestioa  zum  Gehirn^ 
besonders  bei  Kindern  und  AUen^  durch  Blut« 
1  egel  aiii  bestell  an  den  Fiiliseii  gemindert  wer- 

Berichte  ober  des  uns  nahen  jRamdtir/s  TFfffmHq^*^ 
md  KraiM^^  Constitution  vom  Jahre  1837,  von 
Dr.  Warhurfff  seyn  (JRrieke  n.  Öitpenheim  ZöitschrilL 
,,8d.  IX«  H^I.)t  besonders  die  BrscheioQng  nnd 
Artung  der  Wppe^  der  H^aaerk,  so  vie  der  tanmi-^ 
'  scftm  dftolsm«  als  seht  ibalidi  iImmw  DanteUaagen* 


deD,  wo  sich  dann  die  »ehr  blasse  Gesichts* 
färbe  io  eine  Datürlichere  Terwandelte.  —  Au- 
fserdem  gab   es  noch  Tiel  catarrbaliscba  and 

rheninaliscbe  AlFectiooen^  ^uch  Neuralgieen  man- 
cher Art,  Aosschläge  u.dgl.    Doch  liegen  un- 
serer Aufmerksamkeit  zwei  LeicbenoiTnuDgen 
jelzt  näher.  —  Die  eine  von  dem,  im  October 
vorigen   Jahres    (Journal  1838.  Decbr.  S.  51) 
aufgeiührten  57jährigen  Kolikkranken,  der  ge* 
gen  Ende  des  Jahres  seine  Zufälle»  mit  Erbre« 
eben  und  hartnäckiger  Verstopfung  wieder  be- 
kam, und  trotz  angewandter  blutentziehender, 
eröffnender,  krampfslillender  u.  s.  w.  Mittel  bei 
nicbt  zu  stillendem  Erbrechen  einer  breiigen 
bräunlichen^  zuletzt  mitunter  mehr  schwärzli- 
chen Masse,  und  bei  fortdauernder  VerstopfuRg 
am  10.  Jan.  starb.  —    Man  fand  yiel  äufseres 
Uaucbfett,  das  Netz  aber  verzehrt.    Die  Ge^ 
därme  sehr  yoq  Luft  ausgedehnt,  jedoch  nicht 
eigentlich  entzündet.    Das  Coecum  sainmt  deiti 
Colon  adscendens  wohl  10  Zoll  lang  von  einer 
scirrhösen  Ausdehnung,  wohl  eine»  kleinen  Kin- 
deskopfes im  Umfange,  und  mit  über  ein  Quart 
Ton  den  ausgebrochenen  Massen  angefüllt,  de- 
ren Fortgang  nach  unten  durch  eine  starke  Ver- 
engerung,   von   der  Valvula   Coli  ausgehend, 
behindert  wurde,  wozu  dann  auch  die  ganze^ 
in  einem  solchen  deformen  organischen  *Pro- 
cesse  sich  aussprechende  Alienation  und  Lähmung 
der  Lebenskraft  und  der  Organe  kam.  (Der 
Kranke  war  von  Jugend  aut  Militair,  und  an 
fttarke  Fatiguen  und  Getränke  gewöhnt  gewe« 
sen).  —    Die  sehr  kleine  Leber  (höchstens  an- 
derthalb Pfund  schwer)   ganz  verhärtet,  und 
am  rechten  Lobus  nach  dem  Rückgrathe  zu  un- 
ten umgeschlagen  und  angewachsen.    Der  Ma- 
gen  mehr  contrahirt,  aber  nicht  eotzüudat. 


^  47 

I 

4 

Ob  cfas  «chwarsliclie  Erbr^objan.  mebr  durch 
AbftODderaog  von  den  obern  Darm-,  and  Ma- 
genflacheiiy  od^r  durch  KegupgitatioQ  etwa  yoo 
der  Lebet  oder  den  Vaa,  brevib«  bat,  berge«» 
rührt?  — -  diese  intereissaDte pathologische  Frage 
iLODote  auch  hier  nicht  beantwortet  werden,  da 
man  wenigstens  keine  schwärzliche  varicöae  Ger 
fiUearniullongeo  bemerkte«  —  Der  Veritorbeiie 
batte  sich  übrigens  sonst  gern  im  Bette  auf 
den  Bauch  gelegt,  und  die  letztere  Zeit  seines 
Leben»  s«oe  LeibesoiToung  auch/  zu  sehr  verr 
Mchlätsigt,  da  er  ohoebin  nur  mnhiam  ujidl 
mit  laogem  Drängen  dazu  gelangen  konnte^ 
eoDSt  mit,  durch  Aloe  gescbärf tan,  Äsa  foetida 
mid  ]lhabarber-*f  illeo  häufig  »acbgebolfett.hatti^ 
«uch  selbst  Bitterwasser  u«  d^I.  gut  ertrug. 
(Vergl.  die  Bemerkungen  von  Bibers,  in  Horn\ 
Nasse  und  Wagner  Journal  f.  d».prakt«  üeil«» 
kuBde  Bd«  L  Sl  1«  Ueber  die  eogenamite  und 
maaoiebfacb  bezeicbnete  (mehr  akate)  Typhei^ 
iis,).  —  Eine  Ausnahme  scheint  unser  Kranke 
darin  zu  machen  |  dals  er  trotz  der  Anaaialieen 


1 

in 

lieh,  sondern  stets  gutxnüthig  und  gutgelaunt 
war«  —  .  ' 

« 

•  « 

Die  andere  Section,  die  nKeiner,.  schon  im 
vorigen  December- Hefte  dieses  Journals  (S.  59), 
Torgefiibrteo,  und  am  12.  Jan.  io  Ham^^urg  ver« 
steibeoeo  9  hramsuchtigen  Nichte  ^  bot  noch  in-^ 
teressantere  Erscheinungen  dar,  obgleich  sie  nor 
eiligf  un?ollkommen  und  allein  von  mir  verrichtet 
werden  mufste^  we&o  nicht  dieaer  e^zige  Fall 
for  die  WiseeBscbaft  Terloren.  geheo  sollte.  ^ 
Der  Korper  sehr  abgezehrt  und  blutleer,  die  ganze, 
l^ut  mit  einer,  laehteie  Lioicu^dickeo»  w«ils«* 
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fdlblkhen  FeUmasie  (Adipocire)  aaltriogeii^ 
Knorpel,  wie  auch  KnocbeD  (der  Rippen «  4m 
nar  die  BnnfbSble  rigentfich  geofEbet  wurde) 
sehr  weich.  Die  schwärslichen  Lungen j  be« 
Moders  die  lioke,  kleio,  welk  und  wie  Lap* 
pen  ftosatnmeiigefalleo ,  so  dafs  man  sie  nett 
nne  der  bintem  Tiefe  des  BtnalMisteot  berane» 
holen  mufste,  um  sie  recht  sn  untersuchen« 
Die  rechte  Lunge  war  überdem  sehr  an  die 
Pleura  angewachsen«  Der  Herzbeutel  sehr  diina 
und  wie  geeehwnnden«  Das  Hrrc  salbel  lahf 
bleso,  mit  dnnnen  Wanden  nnd  weiten  UoKm 
leo*  Die  Trabes  carneae  auch  ganz  scbwach« 
Mar  im  rechten  Ventrikel  etwa  ein  Theeloffel 
ytoW  schwarcen  dünnen  Blutes*  Die  Commu« 
oici^linn  der  Hohlen  dorcb  die  Zwiiebenwand# 
aber  nicht  offen.  Kein  namhafte»  Wasser  in 
der  Brusthöhle.  — -  Die  Leber  sehr  klein^  mehr 
kugelförmig,  und  der  linke  Lobas  fast  gana 
mm  rechten  hinübergezogen^  nnd  nach  obeo 
gann  mit  dem  Bancbfslle  Terwacbsen»,  Die 
übrigen  Eingeweide ,  eioscbllerslich  des  Magens^ 
boten  nichts  besonders  Widernatürliches  dar« 
Aber  selbst  die  grofsen  HaUvenen  ergaben  sicb^ 
nndideBi  din  dicke  Lage  Fettwacba  darnbnri 
und  der  sie  begleitende  grofse  Nerr,  als  eia 
weifsglänzeDder  lockerer  Strang  durchschnitten 
war,  als  fast  ganz  blutleer.  —  Die  Haut  war 
noch  mehr  Corium  (Schwarte)  wie  roe  drei 
UonatM^  geworden  9  nnd  die  dnnkelbranan 
{Mahagoni')  Farbe  auf  der  Fettlage,  eines  haU 
ben  Strohhalms  breit  beim  Durchschneiden  sicht- 
bar« Das  Fettwachs  schien  aieb  TOn  unten  aui 
angeeetnl  (ob  durchgnadiwitnt  oder  ans  GaEUtf 
mHndnngen  ergossen  ?)  and  die  BlnlgdtMse^  we- 
nigstens die  kleineren,  so  wie  die  obere  Mus« 
keifaaexiduehti  gleichsam  obUt^iirl  not  habeo^ 
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wober  TleUelclit  das  Ijmpliatftift«  Syiteiii  Jette 

krankiiaft  thStiger  gewesen  war?  >—  Von  einet  ' 
anaagelbaften  Bluibereitung  und  Aihmung,  M 
^im  TOD  einem  aolcheD  Blutumlauf  ^  ging  ge-» 
^fifa  die  Banptaache  i^m!  Dali  aber  dieL^Mlr 
hier  s.  B.  fiir  die  Lungen  eigentlich  Ticariirt^ 
und  daher  mehr  Kohlen-,  Stick-  oder  Fett«» 
Stoff  in  das  Blnl  gelHracht,  waa  dann  wie^  ^ 
dw  ekgeaoBderl  woraeo^  kann  SMn  docli,  bei  ^ 
dena  geringen  Umfange  dieaea  Ovganea,  Wer 
nicht  schliefsen!  eben  so  wenig  wie  der  starke 
Gebrauch  des  künstlichen  Karlsbader  Waeaerii  > 

-das  Baden  a«s«w*  irgend  erklecklichen  Iifutsen 
(TieUeicbt  eher  noch  daa  Eisen?)  leiaten  fconn« 
tef  Mit  einigen  pbysioIogisiAen  nnd  patho* 
logischen  Bemerkungen,  denen  des  Torjährigen 
December  •  Heftes  hinzugefügt ,  müssen  wir  aber 
hier  schUelseo!  —  Die  Verstorbene  war  atets 
mager,  grofs,  mit  herroratebendem  Vorder» 
köpfe  9  gewesen  p  nnd  mit  auffallend  vielen» 
grofsen  und  dunkeln  $ommersprofsen ,  so  wie 
mit  bläulichen  Ringen  um  die  Augen,  beceicb-  . 

•  net«  Die&ant  jmmer  trocken  nnd  glatt  Schweife  ^ 
nnr  selten  nnd  knise  Zeit  tot  dem  Tode.  Efs^  > 
lust  und  Durst  gering  Herzklopfen  oder  Oeoem 
nie.  Wenn  sie  sich  schnitt,  schwärslicbes  Blut»  * 
nnd  nachher  donkelblaue  Narbe»   Seit  zwei  Jah^ 
ren  acbdn  hatte  sich  die  ganse  Hantfisrhe  Sf 
merkwürdig  verändert »  bis  sie  immer  mehr  in 
eine  völlige  marmorirte  dunkle  Bräune  (gerade 
wie  die  des  älteren  dunkleren  Mahagoniholzes) 
übaining.   Die  mil  diMem  Monate  anhsbendn 
ataike  KSIte  hatte  wohl»  da  adion  Schwaeh«  ' 
mit  einigem  Fieber,   Husten  mit  Auswurf  n* 
s.  w«  immer  zugenommen,  zur  Beschleunigung 
des  Endes  diesfs  abnormen  Daseyns  beigetra*  > 
gen,  indem  wieder  Ventnpfnng  (duieb  tfagiiee^ 
JMnktJaxiX.B.4.81.  D  ' 
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knlph.  gehobeq»  wobei  «berDqrst  lehlta^  Kram* 
fe  in  den  FiifseDy  kurzer  Athem^  Stiebe  ia 
er  rechten  Seite,  schwacher  scboeller  Pale  lu 
dgL  eiotfateo,  iind  der  «Tod  bald  sanft,  evlölgte. 

Mir  wetoigsleiie  ist  aichts  Aeholicbefii  vmi 
•Ibot  aolchjso  BraimmcM  bdteoiit!  Oefters  äbw, 
VDd  noch  DeoerdiogSy  habe  ich  bemerkt,  dafs 
eine  so  grofse  Fett  wache -Bildung  oiUer  der 
Hast  bei  grofser  Abmagerai^i  mit  eimai  eeftr 
kUinen  dänhm  Hetxm,  osd  mit  Fehlera  im 
Blatomlaofe  and  Atbmen  zosammenbing*  — 

Der  späte  Winter  war  ancb  im  höheren 
Norden  nnd  Qsten  hart^  doch  weniger  mit 
Sehnet  begleitet  (z.  B.  in  Petersburg..  Hamk 
Correspond«  t»  SO«  Jao«),  Dann  gab  m  ao^ 
Erdbeben,  und  in  Odessa  und  in  Temeswar  z. 
B.  zur  selben  Zeit  (Hamb»  Correispond.  a.  JVeue 
Zeitung  vom  9.  u«  12«  Febr«)  — ^  Auch  io  Bog» 
landi  Frabkieicb  and' ttalien  (EtetBnigntagasia 

1839.  März.  Ho.  3100. 

•  » 

Bfit  katarrhalisdien )  zumal  p1eurHi$f0ien  o. 
dg^  Uebeln  schlofs  der  mit  mäfsigem  Frost,  toq 
3 — 5^9  endigende  Monat«  Die  Masern  waieo 
bei  ana  echwaelier  geworden:  weniger  in  Haan 
biirg«  Ancb  waren  in  unserer  Stadt  noch 
einmal  so  Tiel  gestorben  als  geboren»  — 

Fehruar. 

Bttromet^.  28'  9"  i^"  (19.)  n.  IV  V  (9.).  CEiit- 
irsder  sehr  hoch  über  oder  tief  uotor  280*  ' 

tknnmiitter.  Vom  ^.^7.  mdst  10^12<»  Frost 
Bben  so  Tom  17, -^2|.  (Am  8*— 9*  +4~ö^«  .l)a4  at 
toeh  All  vom  21«  wk) 

_^ .    BygromUeu  86*  o.  6S^  (9  o»  23#>^  (Meist  swiscb^ 
»-82«). 


Digitized  by  Google 


Tfftlir.  0«ii«N*  Torberrscbendy  mit  korzen  Schwan« 
kangea  nach  N.W.,  weniger  nach  S.W.  Nelel  a.  Rai$h^ 
frosi  Tiel  Yom5.— 22.  Schnee  ^  MaL  Sternhelle  Mah 
Vom  24*  ao  aber  ^tets  bedeckt. 

Mit  dem  ersten  Mond-V»  (I.)  Baromel*  sUirget 
dem  y.M.  (9.)  noch  mehr«  Mit  d.  U  T.  (170  ^hr  gest 
and  mit  d.  N.  M.  (24.)  sehr  ^e(.  ^  (Ob  die  tieljäri^ 
gen  nach  dgm  GärniMim  MoffkUbim^^  foü  Bm: 
JEro^y  AdymiUy  und  dar  Ptagarfiternnirte»  aniMellteii; 
iip  Hofni,  CDmijMNML  t«  92.  April  18S9.  jMs  BerKn  Ter- 
offenlliobten  Bdobaditongea  aber,  die  Tersoliiedehbeit  der 
niagneCiscbeQ  Ki^,  nach  den  Vierteln  dad  Strängen 
öe»  Manäei,  aoch'  nAdi'deil  ifersdiledenen  Jahreszeiten, 
ao  wie  aneh  der  «nt  Allan  geMgeae  Scblirfs:  \,dafs  der 
•yüf  oml  magnMi^  Kraß  der  Brde  nach  hesHmmtm 
^Gesetzen  uhierworfen  eeyT\sicii  ferner  bestätigen  wer- 
den ?  — )  •  . 

Jetii^  ZQmal  in  der  ersten  Hälfte  dieses 
Teränderlicben  Monates^  wo  ain  9.  (mit  llem 
Neumonde)  die  anhalteDde  starke '  Kälte  sich  iiT  * 
Tbao Wetter  umsetzte  (was  in  Itondon  schon  am 
7.  geschah,  (Hamb.  Borseoliste  t.  14.  Pebr«) 
lind  mit  so  niederem  Barometer  (27^  3^0t'  Wie 
auch  in  Wien^  dafs  man  auch  dort  wiedto  ad* 
Erdbeben  dachte  (Hamb;  BSrseol.  t.  20.  Febr.) 
und  wo  überbaapt  die  Contraste  der  Witt#« 
rang  (in  nahen  Gegenden)  to  änfrallend  gewi* 
teb  t  dafs  s.  B.  in  Berjgen  und  Dronthitin  in 
NorwegM  et  kaum  Winter  war,  der  doch  ganz 
nordisch  in  Christiania  u.  s.  w«  geherrscht  (Hamb« 
Corresp«  t.  14.  Febr.)»  bei  ans  abe^  (wie  in 
JHyhwg  achou  am  10«)  am  12.  streMer  FroM 
wieder  einfiel,  —  jetzt  herrschten  begreiflich 
man^ichfache    sogenannte    katarrhalische  und 
rheamatische  Uebel^  namentlicb  Rosen  (eryai» 
pelas),  Bräunen  noAPlew^sieen^  Alles  mit  eref 
thiseh»  entzündlichem!  aber  leifbtoerTÖsem  Chä^ 
rsktsr. 


Unt^r  den  an  der  Brustaffection  Leidendea  . 
Miehnalo  tidi  ein  7djiib)riger  bravaTt  patrifiitcfeier 
Billitharr,'  von  altartliibilMM¥  feater,  aber  auch 

Wagsamer  Constitatioo  ^  aos^  der  oachdem  er 
Abanda  apät  und  leicht  gekleidet  sich  auf  dar 
Slialaa  erkältet  batte^  in  eine  soacb-were  Pleu« 
faai»  ▼etfiel  (jadi  kleinam^aehnalkfin^  jntefdräck^  ^ 
iain  Palae,  trotz  de^  aonst  kräftigen  FiHla  dea-» 
aelbeo),  dafs  ich  nie  ein  solches  Röcheln  bei  _ 
fad^m  Atbemzage  (Zaafmmeofalleo  der  Lim- 

S anseilen  und  sonsti  ia  dem  Maafae  und  Oaner«  ' 
an  Tod  TedLÜndand !)  bei  atatkem  Huatao  und 
Darniederliegen  aller  iCräite,  mehrere  Tage  lang 
gehört,  und  deswegen  den  Tod  auch  nahe  glau«* 
ben  mofsta.    Nachdem  aber  der  Kranke  zuerst 
anit  Infof«  laxat.  mit  Salwiaki  Oleosia  q.  s. 
W«  erleichferl  worden  (von  Aderlaaaeni  Blut- 
egehiy  Vesicator  n.  dgl.  wollte  er  durchaus  nicbta 
wissanl)  eludirte  er  durch  unruhiges  Betfab- 
werfen  und  selbst  Aufstehen  eilNü  wohllhäti«.. 
gen  Schwrifoy  tind  ünterdrückte  so  Tialmehr 
den  Hasten  I  so  dafs  man  in  der  BehandluDg 
fast  nicht  aus  noch  ein  wufste.    Calomel,  Suiph. 
aurat«  antim.  mit  so  viel  Zusatz  von  Opium^ 
daüs  doch  eioiger  Siihlaf ,  Schweifs  und  nlhigea^ 
Liegen  eintreten  rnnfste,  mofsten  antbalfeo,  der 
Husten  mit  woblthätigem  Schleiniauswurfe  und 
einiger  Erleichterung   der  Respiration  kehrte  . 
wieder^  und  euch  die  Folgen  dieses  beiMgen* 
Kiankhaitaznitandea  wurden  aHmahUg  aber  .Tol«  ' 
beseitigt.  * 

Mitunter  konnte  man^  zumal  späterhin,  mit 
BrHihmUieln  jetzt  andh  f oriheillialt  eingreifen.  - 
poch  eradiopften  nie  leicht  zu  aehr«  »Auch  ir* 
gend  zu  ansehnliche  Bluiausleerungen  pafsten.. 
nicht  auf  die  vorschlagende  aionische  Anlage»^ 
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iiod  man  sah  mehrmals,  nameDilich  bei  KoIU 
keo,  dagegen  fehlen»  Doch  nmlsleo  die  hef- 
tigeren Braslaffectionen  autnoter  mh  defglei» 
eben,  dann  aber  mit  öligen ^und  entspannenden 
Mittele,  Sdlmiak,  BelladoDDa,  Opium  u.  dgL, 
und  spater  erst  vorsichtig  mil  mehr  positif  mi-» 
Staden  bekämpft  -werden.  '* 

>     Ob  die  verschiedenen  starken  Contraste 
der  An—nnd  Abspannnng  (einer  nrdentlieben 
^Zerrung  gleichsam)  der  f&5er,  der  Contraction 

nod  Expaosioo  der  Säfte  ^  eDtsprechend  selbst 
Yeränderlichen  Nervenstorungen,  aa  diesem  jeti;t 
auffallenden  Gemisch  von  Reaetion  und  den 
Heilaoneigen  darnach  Schuld  waren »  oder  ob 
sie  mit  im  Jan.  angegebenen^  entfernteren  at- 
mosphärischen Erscheioungeo ,  z«  6.  den  Brd-  * 
beben  im  Osten ,  und  Italien  (Jtlannov.  ZeU. 
T«  13»  V*  19#  f  ebr.)}  wo  die  stärksten  Contra^ 
sie  Ton  Kälte  nnd  Wärme  7K>rkameo^  znaam» 
meogehangen?  ^ 

Zn  den  Merk  Würdigkeiten'  (man  kann 

,  wohl  sagen  Monstrositäteri)  dieses  Monates  ge« 
hört  ancb  ein  etwa  viermonatlicber  Fötus  mil* 
angebornem  oogewöbniich  srofsem  Nabelbrnchn^  - 
worin  ein  grofse^  Theil  der  Eingeweide  lag^ 
den  eine  a&um  .zweiten  Male  schwangere  ge^  * 
4undß  35jäbrige  Frau  zur  Welt  brachte,,  weU 
^e  die '  Zeit  ihreif  Scb w«^ogersQbi^|Et  äbejc  viel 
an  einen  Ingoinalbruch  eir^ee  ibf  verwandtem 
aefehs|ährigeo  Mädchens  gedacht  hube^p  w^Utew^ 


9«reMster/  W  1^  ft^'  (28.)  o.  »4  {2X  (Ste- 
ler Wechsel^  ndsl  tob  t^B  Tagen.  Boldi  meiil  hech), 

'  Thtrmomcler.  +^9  (5,)  iu  —  3«  (210«  (Nur  \Ottk 
10.-11.  Frosiii  '  ^ 


März» 
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m^fromtr.        (2«.)     Ol«  (^U).  (Mo/gei|i  neifl 

fFInclt«  Bia  zam  14.  noch  herrschend  O.  mit  N«  u. 
^.  Spater  meist  W.  mit  N.,  besonders  die  leisten  drei 
Tace  itarke  LafUtrömangen  von  daher.  Nehel  16,  Kety 
UMg»  JUym«,  iScAiMtd,  llii|Fil3>  «SfmAetfettorÖMaL 

ftmonaler  mit  dem  KM.  (25.)  sebr  g«it 

ForUetzupg  der  biaharigeo  CoMÜlalipii,^  an« 
lif  ShBlicbeii  «oliMmi  V«rbältiii»tf  d.   Nor  noch 

immer  bei  den  mitoDhfr  DÖtbigeo,  und  dorch 
ein  häufiges  freif?illige8  Naseobluten  oft  nm  to 
mehr  aogeseigteo,  Blatausleeruogeoi  AtODieuncl 
«KttrvoailKlf  beräcksiebligi!  ~ 

' ,  Die  specieUeo  Kra^kbeiUformM  waren  jet«l 
jfOfftäfUcb; 

1}  Ausschlage,  inaneber  Ali,  besoodem 
.Müalarlage ,  mit  mehr  oder  weniger  GeCälsavf- 
Wgmf ,  wBtA  AffectiMNi  der  fichieimhaqt»^ 
llieotUel)  der  firondUm« 

2)  Drii9nig0$dkwülstef  besoodeit  am  Hals«» 

3)  Rosen  (Erjaipelaa)  aomal  am  ILopfo« 

4)  Koliken^  meist  mit  Verhaltung  der  Aus- 
|ef rangen  y  auch  mit  natürlichen  Blntautleerunw 
|9Q  Terbondao.   (Oele^  JkItllelsa|ao^  Schwefel, 

im  ersten  Falle), 

ö)  fia<f  -  und  Brustaffedionen. 

6)  Kopfweh  und  Hirncongestion  (Auslee- 
raageii^  Gegeoreixe,  Säuren). 

7)  Katarrhal «  rheumatische  Fieber,  entere* 
der  ohne  örtliche  Afi[eGtion  (wenn  man  tu  die- 
$^  saifikt^  04a  Störung  der  gastrischen  Organe 
rfi^aii  will,  welche  abfr  keinen  eigantbüm- 
liclieo  Charakter,  sondern  nor  einige  spaciella 
Rücksicht  auf  die  Behandlung  gaben  daif)^  oder 

* 
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4  . 


Mch  mit  «•iniiger  Matter  tchvMrzIoter  Gelank» 
gescbwoltt  (gichliscber  Form)»  —  Nach  ebige^ 

aUgemeioeD  oder  örtlichen  Aasleerungeo  (ao- 
ter  welcheo  auch  die  AbriibruDgimittel  za  bei* 
den  SU  recboea  waren)  bald  mpglicb  reizeode, 
Mlbtt  tonische 9  Mittel^  iiebea  MioeraUäiirei^ 
and  einer  kfiblen^- belebenden  •  aber  nicht  sn 
anfüUendeDj  DiäU  —  > 

Unter  den  Kopfrosen  trat  ein  inferetsaoter 
^  Fall  bei  eioem  pletboriechen  72)abrigen  Ober«' 
Beamten  auf,  den,  erbitsi  Too  einem  Mittagt« 
mahl^,  beim  Heimgänge  anfser  dem  Tbore, 
der  strenge  O^fu^znd  ergriffen  ^  nnd  eine  dnO'- 
kalblane  Anschwellung  des  gauen  Gesichtet  und 
Kopfes,  herbeigeführt  hatte,  welche  sogleich  * 
znit  Blutegeln  und  AbführuDgen  mit  Erleichte- 
rung bebandelt,   dennoch   in  eine  gefährliche 
Foiin  Ton  Blatterrose  überging  |.  und  ntto  we* 
^n  der  antebnlicben  Gehimreaetion,  eine  SO 
tcbnelle,  alle.  Verrichtungen  des  Organttiiiue 
fliederdrückende,  Nervosität  entwickelte,  daft 
mit  kräftigen,  auch  diätetischen  Reizmitteln  (Ar- 
nica  ood  Valeriaaa  mit  MiUeltalaen,  seifenar«» 
Ilgen  Extracten  und  Aether,  so  wie  Wein, 
SmalUbeer  u.dgl.)  in  gehörigem  MaaboevasU 
lieh  eingeschritten  werden  muftte.  —  Kaqm 
inSchte  auch  hier  wohl  so  wenig  der  übertrie- 
bene AnUphlogisiiker  ^  als  der  zu  einteiligo 
Reizer  ,  der  auch  ^ie  Geschwulst  soglaich  nur 
mit  Alcobol  belegt  (^Gourit  in  der  ReTue  mÄ« 
dicale)  eine  richtiji^e  Rechnung  gemacht  babeui^ 
da  Tor  dem  neunten  Tage  kein  Schlaf  den  erw 
schöpften  Kranken  erquickte,  und  die. Gene« 
suog  y  unter  starken  lympbatitcben  Absobderon^ 
gen  und  borkigen  Auttcblägen  hinter  den  Oh^ 

len  tu  $.  wim  aich  wocbenlaaji  vecsog^fft^.  ^     \  , 
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Untf r  im  Bnätaffeottanek  kam  battfig  eioa  Art 
Peripneumonia  notba  bei  KiDderoi  samaj  Säug" 
lifigeDy  Tor,  wo  niben  dem  Hottfn  and  ängsu 
Kch-wmoerlicben  AtbnuiD^  Heiterkeit,  HiUi 
«nid  ftcbDcUer  Pole  bemerkUch  'war,  und  das 
befUge  Erbrechen ,  nach  dem  Hasten,  oder  bei 
irgend  einer  arelaür  zu  starken  Magenreisfuig^ 
a«     bei  M  ecfanellem  Saugen,  am  besten  darcb 
Vertbeilnng  des  Genusses^  dann  dnrcb  eia  Vim^ 
•icator  auf  die  Mageo^egend  beseitigt  worden 
WO  dami  nachher  kehlend  -  losende  and  anslM»  ^ 
tendei  auch  oligte  lüttel  wist  anaabxsngen  * 
waren, 

Unser  Bluter  aas  der  Harnröhre  (culetst 
im  Pacemb**Siiick  dies#  Joorn«  1838.  S.  72  er* 
wSbut)  nahm  nun  miinnter  Tier  jGrao  Saccbart 
l^alnrn.  täglich,  und  wenn  auch  einige  Sparen 
lebhafter  Einwirkung   dieses  Mittels,  Aen^st« 
licbkeit|  Her^klopfisa«  Anorexie,  'Yerstopiiiiig-  o« 
dgU  aieb  aeigten,  so  Belsen' sieb  diese  docfc 
4nrch  OL  Ricini,  Ferrum  sulphur«  und  andere, 
abwechselnd  angewandte  lUittei  mildern,  und 
der  Haoptzweick  scbiea  doch  allmählg  gründ« 
lieh  erreicbt  «a  werdea«  -  Um  *  dem  Leaer 
Genugthayog  nur  Toraus  m  geben ,  ^inufs  hier 
jfoch  bemerkt  werden  ^  dafs  nach  noch  einigen 
Baactioneii  jind  ])!(etamorphosen ,  Welche  diese 
aiionne  inTeterirle  Blatanordnung ,  besonders 
durch  Hirncongestionen  (bei  häufigen  VerstSfseo 

fegen  Diät  und  Regim)  in  der  folge  reraa« 
ifste  (derea  Vorführung  ab  und  an  noch  lehp*  > 
Mch  seyn  wird),  die  ^latnogen  auf  diesem 
IVege  immer  seltener  wurden  (desto  öfter  aber 
durch  künstliche  Entziehungen  yicariirt.  werdea 
malsten),  so  dafs  binnen  Jahresfrist  kaum  eine 
Spor  Rieses  niederdrackenden  nnd  Alles  stiren* 
den  Leidens  sich  noch  bemerklicfar  machte,  ^ 


% 
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Biiromeier.  28'  5''  (ULiklL)  ttt  27'  6''  4^ 
(29.)  (20       i«a«r  280. 


n<Tfiioiiief<r.  Bb  wmm  4.  Ut  «  2«  BhMl  (HMg.)» 
a»  2&.  (NBlt).  Hiiifig+7— 9% 

Hy^ometer.  Ql«*  (7.)  q.  62«  (22.).  (Mciit  ia  od« 

Ä  70  )• 

•  IFMr.  Stormwiad,  nmä  mkr  wielioliJ.  V.n.UM. 
Ton  22 — 26.  8.  a«  N.a  StailwLateirolaaag  QbarhaM. 
—  Haafiff  lUgen^  Schnee  oad  0«^^  aadi  oatanhaaiMr 
■abe  verfint,  bis  «aa  Sade  des  MoaateB.  Hatte»  aad  achda 
aardcaiTagai 

•  Mit  dem  V.  M,  (10.)  fiaromet  (est.»  aacb  zwei  Ta- 
(aa  aber  geht  gef*  ' 

Noch  immer  dieaalbe  katarrhal  -  coDgesiir« 
aerfoae  CooatitatioD  nmi  Mch  diaielbeo  Fofm 
lUB  ihm  Eotwkkataog.  —  Bis  pieuriätclM% 
BenamoBatliebes ,  sonst  gesandes  ülädchan  auf 
dem  Lande,  erlitt  £nde  des  Monates  durch  ca 
QiiToraichtigeD  Genufs  der  freien  Luft  eineoc 
Rückfall ,  wobei  die  Matter  dofch  ein  rorettif 
▼mnal^Uetee  aeahtmaligea  AbfShren  mit  Schrek- 
k%m  den  atarren,  leblosen  filick  des  Kindes, 
das  Sto?inen^  Erbredben  nach  dem  Saugen 9  ao 
wie  die  Hinfälligkeit  nnd  daa£ael(atete  Coma  vi» 
ffi  bemerkte.  Gliiel^cfa  genug  beaaerteaich  Alles, 
•9dl  der  Ueioe  fcaom  fühlbare  Puls ,  nach  ei- 
nem  Infus.  Valerianae,  Senegae  mit  Aqua  foe- 
nicul.  und  Spir.  Sal.  emmonr  anisat. ,  auch  et- 
waa  Sjrop  Teraelst,  ni  einem  Veticetor  anf 
die  Brust  gelegt,  und  dea  Kind  geaae  tSlUg.  ' 

Unter  deo  ^ätnmischen  Krankheitsformen 
war  die  WoBMrmuikt  ood  deren  Sippschaft,  die 
jatat  am  at8rkste*ii  quälende,  nnd  unter  ihnen 
Ptsonders  die  auch  der  Brust  b^i  einem  81>jäh- 
rigen  lebhaften  und  xjüsügen  Mannei  der^  schon 


länger  huftteod^  noch  am  .8«  April  dem  IShr- 
lichM  RettiiogftfeBto*  der  Von  deo  FrmsoMi 
1813  gefaDgen  gebalteoeD  100  RUrger  Lüoe- 
burga  wohl  zu  maoter,  sirigend,  trinkend  aod 
auch  tancend^  und  su  lange  beigewohnt.  2w8r 
schien  ihm  eioeMixtar  aosNitrom,-  Oxyni.sqaäv 
lif.^  Extr.  Lactuc.  riros.  upd  Digital«,  mit  Aq. 
foenicol«  und  Syr»  Mann.Iaxat.|  sowie  Abaocfs 
Sulpb«  eurat»  mit  Ol.  pilluL  CynoglM  aehr  wobl 
nn  tbuo ,  ood  am.  laogsteo  eine  Hoftoe^  auf 
Genesung  zu  unterhalten.    Doch  unterlag  der 
Kranke  binnen  acht  Wochei|t  nachdem  man  noch 
inaoche  innere  und  aoJbere  Mittel'  aag^wandt, 
und  aach  hier  bemerkt  hatte,  ilab  mao  oboe 
Opium,  in  kleineq  Gabian  öfters  angewandt, 
aach  in  diesem  angstvollen  Uebel  (worin  es 
geitohnlich  ao  gefürchtet  wird)  nicht  apskomme^ 
um  auch  nur  Brieichterung  oder  Hofihnng  ao 
Teracbaffeo»  ^ 

Und  wie  konnte  hier  der  älteste  Jufgend* 
freund  des  Vf/s ,  Oberhauptmann  xon  H.  zuW» 

.^beigangeo.  werden^  dar«  an  deinsalben  Hebel 
leidend  t  trots  der  weiten  Entfernangi  nech  swei 
Tage  Tor  seinem  Tode,  boffnungs-  and  zu« 
traqungsvoU  iiberspani^t^  dai  Wiedersehen  aod 
die  lebhaften  JugenderinnerODgen  mit  dem  hei» 

'beigeholten  Freunde  feierte)  Alier  ao  wenig 
die,  nach  seinem  ungeduldigen  Wunsche  seit 
einiger  2^eit  schon  angewandten  JJrastica^  ab 
dioi  im  Milsmoth  obna  weitere  Geganaoatai« 
ten,  fortgesetzte  stärkere  WirKmiir^weelbea, 
hatten  (zum  bösen  Zeichen)  den  mihdeateo  Bin- 
0ufs  auf  die  Verminderung  auch  nur  der  an«* 
fsern  wSCmgea  Geachwnlat  gehahi!  r~ 

Auch  diesea  Frühjahr  blieb  lange  karückj 
Vnd  mit  atarken  atmospbamcheii  pontraateo 
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)l>6seicbaet«  Viel  Frost  und  selbst  Schnee  mit 
uotermischter  aosebolicber  Warme  uod  Regeo! 
Die  Vegetation  noch  sehr  zariick^  Kaum  Ende 
dieses  Monats  einiger  Spargel,  oder  eine  schüch«« 
lern  tooeode  Nachtigall!  ~ 

Mai. 

Barometer.   28'  6"  (10.)  q.  27'      3'"  (14.)  (Nur 
6  Mal  anter 

Thermometer.  Vom  2.-8.  18  —  20®  Wärme.  Nach- 
her nur  7  — 12®.  Am  16  — 17«  Nachtfrost;  die  letzten 
fünf  Tage  wieder  +  16— 18«. 

Hygrometer.   75®  oft  Morg.  d.  41®  Mitt.  (ö.).  Am 
28.  Abends  81^. 

Winde.  N.  u.  O.  —  S.  mit  O.  9  Mal ,  a.  W.  (stets 
initN.)eben  so  oft«  Lebhafte  Lufitströmung.  /{er;en  (schwach) 
6. '  Gewitter  am  13.  Tfctt erleuchten  mehrmals.  So  auch 
Höhenrauch.   Sternhelle  13  Mal. 

Die  Mondwandel  am  1.  — 9.  (V.M.)  16.-23.  n.  31., 
hatten  keinen  merklichen  Einflufs  anf  die  Atmosphäre, 

Die  plötzliche  starke  contrastirende  Hitze 
der  ersten  Monatstage,  machte  far  den  Prak- 
tiker eioeo  überraschenden  Zwischenakt.  Bei 
irgend  einer  UnTOfsicbtigkeit  im  Regim  leicht 
starke  Congestioneo  und  Ueberreizungen  auch 
der  indem  Organe,  besonders  des  Gehirns.  So 
bei  einem,  schon  seines  stets  langsamen  und 
unterdrückten  Pulses  wegen  zum  nervösen  Schlaga 
jlufs  geneigten,  wohlgenährten  Sechziger,  der 
bei  mebrerem  Tafelgenufs  sich  bald  nach  Ti- 
sche im  Freien  länger  der  beifsen  Sonne  aus- 
gesetzt, und  davon  eine  Art  Insolation,  mit 
dem  heftigsten  (Kopfweh  bis  zum  krampfhaften 
.Weinen  und  CopTulsionen ,  un(erdrückt«m  Pul- 
se u.  dgl.  bekam.  Selbst  ein  vorheriges  frei- 
nvilliges  Nasenbluten,  Scboopfen  und  Durchfall 
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^:^^^^altM  im  «ifrigeo  Getehäfttaiaiin  -  nickt  Mff. 

^f*^^^  merksam  auf  seinen  Zustand  gemacht.  Jelst 
"wurden  ein  Aderlafs  am  Arme,  kalte  Kopfüber- 
achläge,  scharfe  Senfpflaster  an  die  Waden, 
^r^:    Vvnd  mit  Sfls  gescherfte  fiiyaliere  eog^wendt, 
das  sich  eiBStellende  Erbrechen  einet  gelblich« 
galligen  StqiFes  aber  nicht  befördert  (da  es  of- 
fxvJj^v«     feobar  consensuell  von  starker  Gehirnüberfül* 
^     Inng  herrührtet  und  man  leicht  so'  noch  mehr 
^'^^'^ -'iS^Mtmoi  hätte  wieder  hinwirken  können),  ton» 


^5r^|^^f|  ,dern  Tielmehr  durch  Pot.  RiTcr.  gemäfsigtt 
t^t}}\;^^  JIiachhtr,  als  Altes  mehr  in  Ruhe  gebracht  war, 
^'K^^^fr  *ward  am  andern  Tage  noch  etwas  kühlend  Ab* 
^V^''^  iiibM^      nnd  durch  die  ganse .  Verhandlunjg 


l^^t^^  i^ioe  gute  diStetitcfa-th^srapentitche  Lehre  ge* 

Die  erethisch» oerrSten  PnfioMensarn  hei 
^    ^^fiKindem  danem  noch  immer  fort,'  eo  wie  die 
Noth wendigkeit  der  Aufmerksamkeit,  durch  bnl^ 
dige  pafsliche  Reizmittel  einer  temporären  Er^ 
\' 9chbj(füng  der  Lebenskraft^  und  allen  Folgen 
IbdaTon,  nnwehren.  (Yei^K  MarshaUHallz  iita* 
T]  Erschöpfung  der  Kbfder  (ancfi  im  Hydrecephe- 
^  lus),  wie  auch  jibercrombie^  (^Berliner  Medio* 
L  Central'  Zeitung  1838.  No.  51);  —    Einen  in- 
F^ieretsanten  Belag  hiein  gab,  wie  dat  Im  vori« 
j|:  gen  Monate  getchilderte  Kind  anf  dem  Lande, 
ein  ähnliches  hier  in  der  Stadt,  welches,  nicht 
ganz  so  matt  wie  jenes,  durch  grofse  Unruhe, 
Hintentiber  werfen  mit  dem  Kopfe,  stieren  BUck, 
weile  Pupillen  n«  t.  w.  (dorch  den  Ziisemmen^ 
hang  der  Brostorgane  mit  denen  des  Gehirne 
sehr  begreiflich)  bei  der  eigentlich  die  Behand« 
lung  bestimmenden  ärztlichen  und  elterlichen 
Behörde,  die  Ueberzeugopg  Ton  dem  Ueber- 
gange  dei  liebelt  in  Uydrocephalnt  anflcommen 
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liefs,  ancl  wobei  neben  dem  fortgesetcten  Ge- 
brauch Ton  kalten  Kopfumschlägen  (wodurch 
auch  der  Rücken  o.  s.  w.  durch  das  abfliefsenda 
Wasser  oft  mit  erkältet  wurde)  gehörig  Galo« 
mel  u*  dgl.  bis  zum  bäufif^en  Erbrechen  ange- 
wandt wurde,  das  schon  nach  Torherigem  Ge- 
brauche Yon  Infus.  Valerian.  mit  etwas  Saliniak 
schon  gebesserte  kleine  kräftige  Wesen  dennoch 
(lehrreich  für  ]ede  Ansicht  uod  Erforschung  der 
Natur)  genas!  — 

Uebrigens  war  der  Mai  doch  in  vielen, 
von  einander  eotfernten^  Weltgegenden  auffal- 
lend kalt  und  rauh  gewesen.  So  fuhr  man  in 
Stockholm  noch  am  24.  auf  frisch  gefallenem 
Schnee  Schlitten  (Hamb.  Corresp.  t,  30.  Mai), 
und  in  Afrika  bei  Coostantine  fror  in  diesen 
Tagen  das  Wassen  (Ebend.  v.  9.  Juni). 

Ueberhaupt  zeigte  die  höhere  Atmosphäro« 
logie  eine  zwar  wunderbar  scheinende^  aber 
doch,  durch  die  Einheit  des  allerwärts  regieren- 
den Princips,  und  dessen  Geschwindigkeit  für 
unsere  Auilassuugsgabe,  mebrfach  lehrreiche  und 
noch  fernere  Aufschlüsse  versprachende,  Uni- 
formität  und  Gleichzeitigkeit  in  den  Erschei« 
nungen  auch  der  verschiedensten  und  entfern- 
testen Gegenden  und  Oerter.  —  So  am  5.#  7,, 
28.  u.  30  Mai  in  Sachsen ,  Stuttgart^  Odessa  u. 
8.  w.  (Hamb.  Corresp.  y.  24.  Mai,  —  Hamb, 
privil.  Nachrichten  v.  1.  «Tun.  —  und  Würtemb. 
medicin.  Corresp.  Blatt  v.  18.  Jun.). 

Anzumerken  war  noch  die  Beobachtung 
eines  verhärteten  Muttermundes  bei  einer  acht« 
undzwanzigjährigen  Erstgebärenden  auf  dem 
Lande,  welche  früher  wegen  Scheiden  Vorfall 
-ein  hartes  Pessarium,  und  auch  wohl  mit  Hülfe 
der  Mutteri  Abortivmittel  gebraucht  hatte.  Da 


ÜB  »tarksten  Wehen  die  Geburt  nicht  forderten, 
mafite  der  Mattermund  mit  einem  KnopfbUtoari 
(ofdentliGb  borbar)  eingescbfiittM  watdm.  wov» 
mwt  AllM  gliicUkb  rmÜA 

Junius. 

BmMffr.  WV^T^*  X2S.)  und  »aO^  (13.)  (Nnr 
6  Mal  oeler  ilSß). 

.  ThermamMier.  -1- 23*  (1&  n«  2d.)  Mkt  ~  and -f- 4^ 
(8.)  Mofg. 

•    HijgroiMtr.       (5.  a.  fr)  a.  Ufi  (lt.  m  10.).  (Mebl 
(Mitt.)  ie  die  M^6II*). 

Winde,  N.  d.  O.  noch  immer  vorberrtcheDd.  Viel 
Wind  and  Begen  (letzterer  16  Mal).  Uagel  am9ten  (mM 
I>onoer).  OewOier  uvuc  9ml%.  Nebelig  and  bedeckt  häufif« 

'  '  Nor  nil  den  N.M.  (230  iaderte  iM  Bmmet  tei^ 
'  37'  2V  4^  —  und  ei  r^gneCr  h  tier  Tagen  nur 

ein  KaL 

Dim  anhaltendn  IRifae-iof  derHeoam» 

ntid  dem  Gedeihen  der  Vegetation  selbst  aat 
unserm  Sandboden,  zu  schaden.  (Selbst  dyi 
Bitnm  waten  nach  d^na  späten  harlao  Winter, 
dadorch  anr  Fanbwg  dar  Stodka  geneigt).  Dacli 
llefs  eben  diese  feuchte  Wärme  so  viel  eretbi-« 
sehe  Spannungen  und  Entzündungen  der  Or- 
gane nicbt  mehr  zu.  —  Obgleicb  wohl  dia  ^ 
Abend«  and  Morgankühla  aina  Summa  kiebla- 
rar  katanbaliecbar  Affe€t|oneny  DrSeengeachwSl» 
ate,  Rosen,  Ausschläge  u.  s.  w.  ^lles  mit  Net- 
gang nur  Erschöpfung,  herbeiführte:  wo  eine 
nuifsig  aosleereada  und  knUaiid^b^labaoda  UeiL- 
^art.  dia  raebta  war. 

« 

Mit  dem  Ende  dea*  Moqata  fanden  sich  aU   •  ^ 
1er  Orten  häufige  Apopleitie^n  ein  (auch  bei 
diplomatiiehen  Paräoaea  laotdenZeltangen). 
Bei  der  quäleodsien  hckias  einer  ledigen^ 

t  ■ 
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63  - 

^^ber  höchst  maik^Iosen  plethonschen  Hauhai^ 
i^erin  (über  die  idima^erischM  Jahre  hiodwl 
iraiifsle,  da  oa^  atarkeo  Ansleeraogeo  (anefa  4fm 
filatea^  örtlich)  Calomel  mit  Opium  (sonst  meist 
sofort  hülfreich!)  so  wie  das  Einreiben  der 
Quecksilbersalbe  (bis  sär  geliodeii  Saliratioo) 
p  nidit  balfi  dae  Sublimat  mit  Opium  mit  n 
HHIfe  geoommeo  werden  (pro  Dos. -J^—f  Gran, 
zwei  Mal  täglich);  am  das  furchtbarej  Tagond 
"  IXacht  folternde  und  jede  Bewegung,  je  aelbet 
dae  Liegen  liöchat  erachweiendie  Hebel  so  be- 
zwingen« 

feine  PsörohlephUis  eitutris  (Beer)  dee  redk- 
fen  unteren  Augenlides  bei  einem  Sechsziger 
(Officier),  dem  die  einwärts  eich  krümmeodea 
"VKimpern  scfcbn  längst  ausgezogen  waren  9  die 
schädlichen  Reize  aber  auf  die  Meibom'schen 
Drüsen  und  Yon  da  auf  das  g^nze  Auge  nicht 
ganz  beseitigt  werden  konnten,  weil  dae  Au« 
gealid  eich  meiet  so  scharf  einwerte  krümmte^ 
^ard  durch  die  geschickte  Hand  unsere  Hrn. 
Oberwundarttes  Dr.  JVienecke^  Schülers  von 
Jüangenbeck ^  insofern  sehr  erleichtert,  dafs  durch 
iloesebneidnng  eineeStSckchene  Hant  and  durch 
Anlegung  einer ^  das  Augenlid  von  zu  starker 
Krümmung  nach  Innen  abhaltenden,  blutigen 
temporären  Natb,  Ciliardrüsen  and  Ange  we* 
Diger  Druck  und  Beis  bekamen.  Ob  aber  an 
Ende  nicht  ^ne  fortgesetzte  Cauterisation  der 
Drüsen  mit  Höllenstein ,  oder  die  Abtragung 
dee  Xarsue  unter  den^  Bnlb«  ciliaribns  (nacb 
VuofM-BerHnBhien)  dae  Bestem  bliebe ? 

J-uliuBm 

Barometer,    28'        6"'  (10.>  und  73*  10"  (27.). 
(Vom  21.  aa  Jssl  steU  tmier  280*  ' 
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nemfimeler.  +  27«  (14.)  vu  Hr  S*  (21«— tt.  Morg^* 
(Vom  15.  an  bedemrad  fcohier). 

n^rmmti^.  W  (1.-2.)  o«  41— 42«  (U.).  (Vom 

Winde  (stark).  Bis  zam  7.  N.O.,  dann  W.  o.  N,W. 
Vom  27.  an  S.W.  —  Gewitter  4.-8.  u.  20.  Regen  (au- 
l«erdem)  18  Mal«    Hagel  am  31.   Stemhelie  nur  Ii  Mal* 

Mit  den  Mond  Wandlungen  (14.)  LV.  u.  N.M.  (21.) 
Pnrometcr  etwäs  gef.  Auch  regnete  es  nach  Marientag 
^nschliefslicb ,  4  Wochen,  (weil  Regen  zu  einer  so  unge- 
vöhnlichoa  Zeit  loichl  noth  mfftr  Neigoog  daza  anzejgm 
teaat) 

Glucklich  kühlte  die  lebhafte  Luftströmotig 
die  feuchte  Hitie,  xumal  der  ersteo  Halfl^  des 
Honales,  die  aoiiat  noch  aafregeod  enttpaDneii». 
der  gewirkt  babea  würde.  Doch  fehlte  es  »Idit 
an  dergleichen  Reactiooen^  zamal  vom  Ge/tir/i- 
orgaoe  ans»  die  auch  den  Gebrauch  des  kalten 
Badee  eioacbränkteo  ^  und,  nnler  gewiiaen  Can« 
^len ,  mehr  den  der  warmen  j  namentlieh  nn^ 
aerer  kräftigen  SooUmder  aerielheD,'  deren  er» 
wärmende  und  expandirende  Eigenschaft  sonst 
mitunter  zweideutig  gewesen  war.   So  mulstn 
ein  21}ähr^es  bleicbsScbliges  Mädchen ,  mit  ei^ 
Bern  solchen  Hersklopfen  und  Knrsstbmigkeit^ 
dafs  kaum  die  geringste  Bewegung  möglich  war, 
das  sich  aber,  da  ihr,  allerdings  wobl  auch 
organisches    Uebel  eine  gewisse  Säftefulle  bei 
guter  Verdaonng  sulieb,  nach  abführenden  Mal« 
lein,  snerst  saghafi  Tersocht ,  neben  Blixir  seid.» 
Digital,  u.  dgl.  sehr  gebessert  hatte,  Ton  dem 
Flufibsde,  dem  sie  nach  rorhergehendem  Wa* 
sehen  und  Begieisen,  zumeist  der  Brost,  mtl 
kaltem  Wasser^  eich  sUmahlig  zugewandt,  ab« 
atebeo,  und  hei  einer  ruhigeren  mehr  negativen  * 
Beilmethode  bleiben,  welche  die  Kranke  nun 
auch  noch  alUnähUg  wenigstens  immer  etwas 
weiter  su  liibreii  sebeiiit 
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Wat  iibrigeoB  (bei  Jetziger  CoDstitQtlon  aaa^ 
log  so  betrachteo)  Hecker  über  deo  Z^utammeD«  ^ 
baog    der  Pest  und  Twwandter  Uebel  mit 
WP^echselfiebem  tagt  (s.  diese«  JoorDal  183S»  > 
Jan.)  kommt  doch  darauf  bioaus,  dafs  diesel« 
beo  Nerven,  welche  dem  TFecbselfieberprincip 
(elakiriach?  oder  SäfieauhäiifiiBg  in  den  UntoiN» 
leibentnrettscbeiden  nnd  GaogUeo?  oder  vrit 
sonst?)  unterworfen  sind,  auch,  unter  gewisi» 
nen  Veibältnissen^  dergleichen  miasmatischea 
StoffmittbeUongen  jgehoTcheii  mSiSM»  WS«  koo» 
Ben  mn  aber  wir,  die  wir  diese  (electrocb*» 
zniscfae?)  KraokheitsstoiTe  nicht  einmal  kennen^ 
noch  weniger I  nach  gewissen   deichen  and 
lUaafisen^  ihre  etwanigen^^  nns  anch  nicht  wa 
Gdb6te  stehenden  f  Gegenmittel  an  die  tob  Ih« 
Den  belasteten  Nerven  direkt  bringen  konndn, 
Vfie  können. wir  unsere  allgemeine  fn^mAung^j^ 
oder^Ae»-  n«  s«  w«  Metbode  auch  bei  etwar  in* 
tegeren  Organen',^  su  einer  volikommnen  Heil-  . 
metbode  machen  wollen ,  wie  noch  immer  dun« 
kel  oder  aomafsUcb  mitunter  öffentlich  gelehrt 
wird?! 

•  Saflteitberf^IIiingen  mancher  Art  (aber  durch 
welche  innere  oder  äufsere  Gründe  und  Gleich« 
gewicfatsstorungen  im  Orgentsmus  herbeige» 
führt ?),  Mundfäule^  Blutungen,  tinheimisehe  . 
Cholera  ^  Ausschläge  n.  dgl«  waren  jetzt  die  han- 
fig8ten  Formen  der  herrschenden  pathologischen 
Zustände  und  ferneren  En t  Wickelungen«  Im  ho-- 
lieren  Grade I  und  auf  wichtigere  Organe^  8»B« 
das  Gehirn  reflectirt,  waren  die  Resultate  trau« 
rigeri  wie  die  Folge  ^  schon  im  nächsten  Mo« 
nate .  besonders  bei  lündern  Ißhren  wird« 

'    *   (Die  FMsetsong  folgt«) 
loan.UaUUX«Ik4.8l.  B 
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IV. 


» » 


Natarhistorische ,  mediciniscbe 


Lesefrüchte   und  Randglossen. 

•    '      '        ^         Vom  '  •''''■^ 

j,    •  '  ; 

1<  Groish*  Bad.  Hofrathe  Dr.  Pitschaft»  ^ 


zu  Baden. 


*  t  * 


,^Zu  allen  Zehen  sind  es  nnr  die  Indivi- 
'  iSaen,  welche  für  die  Wissenschaft  gewirkt^ 
nicht  das  Zeitalter."  GdlAe.  ^ 


JDds  TOD  Kriegelstein  (Joarn.  d.  prakt.  Heilk. 
Octbr.-^Hert  1838,)  angegebene  Zeicheo  aus 
dem  Urin  fSr  Schwangerschaft  barmooirt  ganz 
mit  dem  von  Nauche  {Froriep's  Not.  Bd.  XXXDL 
S.  64)  angegebenen.  Hängt  et  Tielleicbt  mit 
dem  zur  Gerinnung  geneigten  Blute  der  Schwan-* 
gern  zusammen?  Das  aus  der  Ader  gelassene 
Blut  derselben  bildet,  glejcbwie  bei  Entzün- 
dungen^ die  sogenannte  Crusta  inflammatoria. 
Bei  der  ^achten  Entzündung  wird  man  immer 
die  Crusta  infiammaloria  finden ,  aber  ihr  Vor- 
bandenseyn  beweist  die  Enlzundang  nicht;  wir 
sehen,  dafs  es  aoch  noch  andere  Bedingungen 
ihrer  Bildung  giebt;  wie  man  sie  denn  auch 
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^  m  ^ 

'h%i  tkorbotiidier  Bes'oiidBiiJwH'f#8''Hlnln  b#« 
obacblet«  '  -     "  *  - 

^'  HÖrea  vfir,  was  altere  ^chnftstetler  tod 
dem  Urin  der  Schwängern  sagen :  i^SedlmeQ- 
tarn  gfaridae  est  iostar « carplae  laoa^.et  suQt 
partae  p^rlicnlae  paulp  11UOII0  gqam  dimidinvi 
pisi,  et  magie  eaadicat,  quam  otdioariom  sedi- 
naeotum:  sed  carptae  lanae  proprii  sedimenti 
auot  majores  particulae  et  filosiores«  Walaeui^ 
instllutiooiim  Lib«.II»  Cap«  &  de  ariois«  Ego 
vis  errafe  Conane  vi  ^  ai  nrioa  pnellae  feetit  aa- 
•örom  pUine  similit,  at -cvm'  eiiaeDrraiale,  in« 
Star  lanae  carptae,  diToliO,  ipsa  vultu  roseo 
.praedita^  noo  .dif&calter  aolielana»  doO' laai|i# 
.ptober  eppetena  ^tci>  JUeosim  Ijameft'  aiippie^ 
aieue  Mborana  eew  gfotridam  eeapicawM  tele» 
JRosinus  hentilius  ia  miscellaneis  medico-praeli- 
cia  circa  inapectioAem  uriDae  mo»Ui>qioe» 
jiMsk  fei.  331.   t; 

Auf  diesem  Zeichen  bernht  sicherlich  die 
ZiiTbrsicht^  mit  welcher  nicht  aelteo  weiblichjn 
nod  mänoUcbe  Urinbafcliaaer  die .  j^fh^anger* 
acbafi  Terkünden« 

Rayer  sagt  in  seinen  Beiträgen  znr  Diajjoo* 
stik  der  Niereakraokheiten  (rergk  frori^>Aene 
Itfoiisen):  |,Diarrboen  baben  einen  nnUogbareji 
Eioflufs  anf  die  Harnsecretion ,  daher  ihre  Un- 
terdrückung bei  der  Cholera«"  Ich  dächte  aber» 
die  mangelnde  Harnaliaonderung  bei  der  Cbo« 
leni  hänge  mit  der  mangelnden  Gallf  nabaonde» 
rong  susammen«  Rayer  sagt  aneh  weiter  oben : 
nEs  existirt  ein  getrissAs  Verhaltnifs  zwischen 
4et  Ha»  -  und  GaUenabsonderuog ,  walciliai 
fliaa  bis  }etsl  nickt  Mntiairhend  fceecbtel  «ati;'' 
ainde  i^Ea  «pM  *  bei  ^anelieaMr  imbyilMiek^ 
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m  Ai%   Hwitkretion    merklidb  rei 
aafi/'  Fetaer  sagt  derV^i.:  «^Ob  di»  Wi 
krankhail  aof  4ia  UriaaekMliM  «iftwirkt^  habe 

ich  nicht  ermittelo  können ,  weil  diese  Krank* 
liait  in  Paris  selbst  bei  Kindern  äuberst  sej^tfü 
ToifcoiiaiiU"  ~  Wir  Taulscfae  haben  Gel^ei»» 
lidt  genug  so  beobachten»  dab  aicb  eu  äsiU 
chigter  Urin  zur  Wurmkraokheit  ges^It  Klein 
hat  dieses  Zeichen .  auch  in  seinen  treffli^ea 
'InUrprea  eUnicos  aufgenommen  t  90/miit,$%^§jfj^ 
iroii  Aiideni  angefiUiffl  wird*  '  -  ^ 

Rayer  sagt  ferner:  ,,Einen  der  besten 
.  waiee  Sbt  die  gegeaaaitige  Baiiakung  dar  Hattk 
.und  der  Nieren  ist  ohne  Zweifel  der  Biaflwil 
der  Kälte  und  Feuchtigkeit  auf  Entwickelung 
.dar  Nephritis  albuminosa  und  auf  Quantität  und 
Qualität  daa  Uiias.''    Recht  aoOsUeDd  sabM 
.w&p  diaaa  geganaaitiga  Asnabang  nach  AaM>» 
gem  Schrecken,  das  Gesicht  wird  blafs^  kalt, 
die  Haare  richten  sfch  auf,  die  Hantporen  be« 
finden  sich  in  einem  erektilen  Zustande ^  di« 
'Urinabsondafnng  wird  aufüsllaad  ▼armahrt,  nnä 
"die  Anffordarnng  snr  Emalioa  ist  Ixrf  sarteQ 
Personen  und  Kindern  oft  so  dringend^  dafs  sia 
das  Wasser  ni^ ht  halten  können.    Etwas  Aebn« 
liches  findet  man  hei  überraschender  •Freuda, . 
'Nach  korsam  Verweilao  in  einem  kalten  Bad# 
'wird  die  Harnabsonderung  gleichfalls  vermehrte 
—  Harnen  Hunde  darum  satiel.  wailsie  nicht. 

^laaCte^Lib.  V.Gap.a6.)  laaa» wir :  Caida 
percQsso,  sanguismultoa  fertnr^  Tanna  langoascaat, 

'color  pallidissimuSy  sudores  frigidii  malique  odo^ 
rU  tamyiaia  iifogato  caiyMa  otiMtU»  *-r  SoUla 
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dieser  üble  Gerach  too  plotslacber  ilarker  Bmlk^i 
Wickelung  de«  Blutgases  (Aefte  •eogaieie)  " 
vOhieii?  .JMuNmIliih  luHdeseelbeeiMa  «^ 

tbümlicbeDy  enaogeoehmeo  Gerach.  Man  hat 
einige  Male  nach  solchen  Verwondangen  bei 
der  Secdoo  mehr  als  gewohnUdh  Tiel  Serum 
io  den  HirnTentrikeb  geCnodeii^  idbnelle  Vee^ 
WaMÜMg  der  Anrae  sengoinie  io  Swm«  «—  ~ 
Celsus  kannte  schon  (a.  a.  O.)  die  Saamener« 
fieCiUogen  bei  Verwundungen  des  Rückenmarks^ 
welches  constante  Symptom  bei  £rhängtea^, 
«nuegbtt  die  SemeothiercfaeD  io  der  HamtSbre^ 
bei  gerichllichen  Sectionen  als  sprechendes  Zei- 
chen neulich  ron  Devergie  herausgehoben  wird. 
Aber  auch  bei  durch  das  Schwerdi  oder  Beil 
Eolhaopteleo  beobachtet  mao  Senmeiiefgi^tpfe: 
wenigstens  immer  BrMiooeo«  fab  balie  das 
an  zwölf  durch  das  Beil  Enthaupteten  beob- 
•cblel« 


,,Zwit  Stiefe,  Boe  omerleeooe  ood  ßoe 

moschatus,  sind  dem  nordlichen  Theile  des» 
neuen  Conlinents  eigenthiimlich,  —  die  Eiage- 
boroen  tranken  das  frische  Blut,  nicht  die  Mildl 
dieeer  TUere^  {jL  vom  HumMdi's  AostchleQ 
de#*  Netor  Bd.  L  S.  139).  —  Ich  führe  die 
Stelle  an,  weil  in  neuerer  Zeit  ron  den  Ver« 
gifiuogeo  durch  den  Genols  von  Stierblut  ge« 
sprocheo  wnidoi  (Vergk  Jonm^d«  |mkt  HeU(^» 
iSSk  April«) 


ArisioUlts  behauptet  (Naturgescbichle  det 
TUere  Bd.  VIL  Cap.  9.)s  deo  Aofeog  Pet  ita- 
sdieiooof  maebeo  me  Vorderuiine,  uod  ower 
bei  den  Einen  die  obern,  bei  deo  Andern  die 
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fifcffcw  iBgk  (Lib.  VII.  Cap.  16.) :  Ce« 
tainiki  edili^  primores  septimo  maote  gigoaiila# 
dantesy  priuaqae  io  supra  fere  parte,  ^  fgM 
rf#r  Mmrobius  (Lik  L  Cap.  6.);  Fott  tdMü^ 
WO  «MMM  dMlea  iM^iiMt  maocUbulis  emeiv 
gere.  —  Die  Angabe  dea  Plinim  beruht  ticbein 
lieb  aaf  JVichtbeobachtuog,  ebeo  so  wie  die  de»^ 
groben  jiristoteles  mat  oorichtiger  Beobacbtaiiff, 
dife        MeiMch  nur  die  VordeisSliiie  wecfal 
Mikt,  Mi  d«f  HaoD  mehr  Zähne  beaälse 
daa  Weib  (Lib.  H  Cap.  3.).  ^ 


 ^  .  ^ 


Af^titfitfenliat  eioe  swansig jährige  Beobacfa 
ümg  io  Südamerika  gelehrt,  daia  im  AUgenu»«! 
neo  beiAeltero  too  Teracbinieiitn  StSmnmi  die 
Farbe  des  lUadea  mehr  reo  der  dea  Vateie  aU 
der  der  Motter  ebhäogt.  Ich  habe  io  meioer 
ReceoaioD  der  Hofacker'Bchen  Schrift  (Rusts 
eod  Casper's  Repertorium  Bd.  XXI.  Sl.  3,)  ge« 
sagt :  mich  habe  eioe  lange  Beobacfateeg  gelehrt, 
defe  io  deo  bei  weiten  jaetsteii  FKIleo  der  Va« 
fm  die  Herbe  der  Haut  ond  Haare  abgebe*  ~ 


B«4  <|er  nmmtm  AaMbraog  der  Existenz  des 
»obOfM  io  Abyssioieo  wird  des  Plinius  (Lib- 
VMi.  Cap.  21.)  «rwabnt.  Oi«  aener«  B«Kbni« 
boag  des  Tbieres  eoUpricbt  der  4m.  gtehtm 
Homers.  Im  37.  Cap.  .  4m  11.  BachM  spricbt 
dmalbe  «iieh  too  dem  eiohöroigeo  iodischea 
■»I,  —  wabrscheiolich  dasselbe  Thier,  des- 
sen Aristoteles  (Bist,  aoim,  lib.  II,  Cap.  1.  oacK 

•Milgw»  «rwibav*  Wir  wolle«  M  4ie. 
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sef  Gflegeulpeil  bctilaufie  aa  das  Hio^ 
(Cap.  29  V.  9.  u.  10.^  erionpfp:        '  '  * 

Meinest  du»  ^as  Binborn  irmrili  ilifliiilmw  m4» 
^ . /fiierde  bleUm  am  AMier.  ^ 

Kannst  du  iüm  dein  J<Hsb  apluiäflBii|'di&  (ti^cb^il. 

'-Bf  wird  ab  nAt  aehaii  und'  wiMlMMlirieu. 

ben^  80  dafft  es  sehr  schwer  hält,  eich  ihm  zu 
nähern.    Merkwürdig  ist  es,  dafs  ea  bei  Pli^' 
niu9  die  griechische  Benenoang  MöJto0et0S  bat;-- 
Sirabo  aagf  (B.  lö.) :  io  lodieo  aoU  es  eiabdr»* 
»ige  Pferde  mit  Hirschkopfen  geben  (jildrovan^ 
dus  Lil).  !•  de  qoadraped,  Cap.  6.).  —  Solinus 
h:\t  auch  in  seiaem  Polyhistor  des fiinboros  ge* 
dacht,  —  aber  überall  FUnius  oqr  i^osgaacbria- 
ben,  «od  darum  bat  er  sich  den  iiic)it  erfraii« 
liehen  Beinamen  des  Plinius  AfFea  erworben. 
Die  beste  Ansgabci  TOfl^  ibiA       mWl^W  Wis- 
aeos  mit  Commentar  tou  Salmqsius  ver^nslal* 
leU  —  Wie  Alt  ist  das  englische  Wappen? 


Im  Winter  1837—1838  liefsen  sieb  auch* 
bei  aas  viele  Schwäne  sehen  |  und  iilehrtfreiJK 
g^r  wollen  ihren  sogenannten  weheklagendeo, 
uionotooen  Gesang  gebort  haben*  — »  Es  ist 
bekannt,  dafs  ältere  Schriftstelier,  nicht  blola 
die  Dichter  der  altw  Welt,  diesen  Gesang  na» 
wäbnen«  Aihenäu$  nnd  PUniuM  sind  die  firi|tiii^. 
die  •denaelben  basweifeln..  Olomtn  movla  «aa^: 

ratur  flebilis  cantus  (falso,   ut  arbitror)  ali(juot 

•xperimeoiia  iFiin,  Lib*  X.  Cap«  22*)^  ^.^Jiriwt 

^)  Io  diesem  scUaen  B^ibe  bteebreibt  Hidb  dbs  ed^'* 
SraUsebe  Pferd  jgtna  so,  ^f/ie  m  mm  Ui'mm&rmmälß 
IM  den  Nstarforscberfi,  cüq  da^al^  ia'seniw  Vsr 
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dhUle$  (llttiireiMcbicJite  d#f  Tbiefe.  Bd.  IX. 
Cap.l2.)  sagti  ;,SBe  rioi  ^latogreich ,  basM* 
ders  gegen  das  Ende  ihres  Leben«;  dann  aber 
fliegen  sie  weg  über  das  Meer,  woselbst  M efa- 
MM  im  Voriibefiohiffen  Ton  Afrika  welche  ge- 
•eben  haben,  die  klagende  Töne  ron  eicli  ga- 
ben i  woTon  einige  schon  im  Sterben  wareo.^  — 
Smr^fUu  läfst  in  seinev  Tragödie^  *  Phaeton^ 
WOfoa  nor  Bvnchstiicka  anf  uns  gekonvea 
sind ,  den  Chpr  ,  welcher  den  Slorgea  beaiss^ 
aagen; 

fis  dit  schea  fcrn  anf  die  Trift 
Bnoner  Follea  motblge  Schaar; 
*  Zorn  wildanfjageaden  Waldwerk 
Zieht  scboa  der  Jager  blaaosi 
'   ^   Am  Uferraade  des  Meeres 
'      Tönt  de»  melodischea  Schwanen  Lied«  • 

Sic»  nbi  fata  Tocaot,  odis  a^ljectas  in  herU% 
Coaeiait  albus  oler  ad  yada  Maeandd« 

Also  läfst  Ovid  die  liebekranke  Dido  ilma 
schmerzreichen  Brief  an  Aeneas  antaDgeo.  — 
Quid  enim  contnndat  birnndo  cycnis,  Lucret. 
(Lib.  III.  V.  7.).  Cantntor  cycnna  ipaeaai«  (Mor- 
iial  XIIL  77.  2.).  O,  mutis  quoque  piscibui 
Donatura  cycni,  ai  libeat,  sonum  {HatQt.  Oi 
Lik  IV.  a.  2a  — '  Certant  et  e^cwa  ulidaa 
{nrg.  Eclog.  Vm.  65  ).  — 

Blerkwusdig  ist  auch  die  deutache  l^ass- 
puDg  Schwan,  althochdeutsch  der  Sum^  toa 
Sim,  tonen ^  siDgen,  aUo  der  Sänger;^  das  La- 
teinische olor  für  odor*  ^  griechisch  i^dog,  i.  e. 
eenlew«  So  heilst  auch  eycnua  so  iriel  als  Dich- 
ter» Sängec.  Malta  Diroaeom  le^at  aura  cycnom 
(Horaf,  Od.  Lib.  IV.  2.  V.  25.),^  «od  tuaiii 
nomen  cantantes  sublime  ferent  ad  sidera  cycoi. 
ifTirg.  Solog.  IX«  V.  29.).  —  (Wir  sehen  ansh 
bier  wieder»  wia  belehrend  ewa  sichtige 
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for»chuDg  islf  Natorfaistorlsch  dUrfte  es  nun 
ausgemacht  teyD,  dah  es  siogeode  uod  fiacb 
stamme  Afleo  ton  Schwänen 


ihn 


Der  gelehrte  aod  geistreiche  ^ro^o  sagl  iik 
seinen  physikalischen  Betracbteegen :  ^idonnerl« 
es  )e  bei  ToUig  heiterem  Himmel?"  Seneaa^ 
uinaccimander  ^  Volney  ^werden  als  bejaheod| 
Lucretius  als  Terneiuood  angefahrt,  Pliniuß 
sagt  (Lib.  XVUL  Cap»  Sd.,  nach  andern  Ans*> 
gaben  Cap«  310*  Caip  sefeoo  coelo  fufgetrae 
erunt  et  tooitrua,  abhiemabit. 

Georg  Hornus  io  seiner  Historia  führt 
Ktcketmann  VI.  Fbys«  6.  nnd  Sennert  tV«  Pbys# 
2.  als  bejahend  an  (mir  ist  die  Schrift  Ton 
Keckermann  und  Sennert  nicht  belLaont).  — • 
Xenophan  (Histor«  Graec.  Lib«  YIL  p.  485. 15.)  ; 
Archida  mo  ante  Tictoriam  coelo  seiend  fuigure 
tenit^na^ue  dextra  cgntl^erapt; 


»  0 
Nach  Eggert  sollen  Blolegel  nw  enerieUei 

Hot  entsieheo.        EttmüUer  sagt  (Tom.  I.  p. 

293):  Immediate  capiilaria  Tenarum^  pariter  et 

arteriarom  aperiuDt  ra^a,  —  daher  der  Grand 

des  so  oft  mirsUchen  Nachblatens«  —  Ich  schlage 

Kieorufs  dagegen  vor,  es  wird  eine  gute  Pasta 

bildeo.    In  den  Hippokratiscbeo  Schriften  kom« 

meo  Blutegel  nicht  vor.    Hätte  der  groise  Grie« 

che  das  firoMiaiVscbe  System  gekannt! 


Nach  Ralph  Emerson  soll  Tabackssaft  ge« 

geji  ArsenikfergiCiang  heilsam  aeyn^  das  iUiiUl 
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ffixke  nichl  nar  brecbeDerre^Md^^A^ndef ii  auch 

SeutraliuiraQd  'auf  deo  Ars^Dik»  'Wenn  nuo 
ie  llegieruDg  in  Rheinbayero  die  Verpackung 
des  Tabacks  in  mit  Arsenik  verfeitigtem  grü- 
nen Papier  Terboten  bat ^  weil  mao  beobacbtet 
hall  data  solcher  Taback  auf  die  Gesandbeit 
oachtheilig  wirkte,  so  dürfte  schon  hierdurch  dai 
muihiuaJ^Ujcbe  JMeutralisiren  widerlegt  werden« 

■  <  • 

Lichtenberg  sagt:  „Aus  dem  Zitier n,  wenn 
man  schwach  wird,  sollte  man  fast  glanben, 
die  WiikuDg  nnsers  Willens  auf  unsem  Kor- 

Sem  geschähe  stob  weise»  und  di0  Stetigkeit  in 
en  BeweguDgen  yerbalte  sich  iura  Zittersi 
^ie  der  Kreis  *oder  die  krumme  Linie  zum  Po- 
Ijgon.  Zittern  ist  Anstrengung  und  Ausruhea 
in  schnellen  Abwechselungen  verbunden/' 
Es  gibt  auch  Meoscbeo  mit  yiel  inteo«irer  aod 
extensiTer  Kraft,  welche  zittern;  das  chroni- 
sche Zittern  ist  bekanntlich  eine  schwere  kul« 
gäbe  für  die  Kunst^  Wenn  man  sich  das  Zittern 
als  eine  zwar  alle  Augenblicke  unterbrochene, 
aber  sich  sogl^ch  wieder ,  sprangweise  fort- 
tetcende,  .elekirogfdTabiscl^e  Strömung  Tonlsk 
len  woll^ ,  {io  mochte  man  yersncht  seyn,  des 
Blioeralmagnetismus  längs  dem  Kiickgratb,  ^rom 
Uinterbaupte anfangend,  ansuwenden  ^  vielleicbt 
auch  häufig  nu  wiederholende  AppIikatioD  tob 
Kupfer  und  Zinkplatten  mit  getränkten  Zwi- 
scbenlagen  auf  den  Nacken  ,  oder  auch  den  Hy- 
drogenpol  einer  galyanischpn  Säule  in  den  Af* 
ter ,  den  ^Oxygenpol  an  das  Hinterhaupt.  — 
Qlan  mülste  mitsckwachenBatterien  beginnen^  — 
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In  BeitoSgm  MrSei&kit&der  O^ifatiak 
ten^  "witd  die  Aii8io6laQfge8t#Ul:  ),,die,aooinalmi 

Geräusche  entstebeD  durch  die  Reibung  des  Blu« 

tes  gegeu'  die  Herzw£iQde-beiMirftyerbäUiuC&d#f 
t  Blotwelle  ond  de»  HaumM  dw  HiiUea    i«  w A 

'  Mit  solchen  VeratöfseD  gegen  die  äoeiM 
^  kauDtesteo  Wahrheiten  der  Physik  tnufs  maif 
'  seioe  Erklärungen  nicht  beginnen.  Flnssigkei«« 
ten  reiben  sich  an  den  Wanden  der  Kanäle, 
in  denen  sie*  sich  fortbewegen.  ^  Wie  stünde 
tfs  dä  qm  dicf  Wasserleitangeh?"»  Wenn  sieb 
d.ie  Flüssigkeiten  an  den  Wänden  der  Kanäle 
in  organischen  Körpern  rieben  ?  Was  würde 
die  Folge  seyo?!  a«  a«  w.  Man  könnte  auch 
noch  fragen :  was  Terstehl  der  Hf«  Verf.  unter 
anomalem  Geräusch?  ' 

Schliefslich  will  ich  hier  noch  bemerken^ 

dafs  der  Ausdruck  Lichtstrahlung  gewifs  sehi^ 
sachgemäfs,' der  aber  Schallstrahlung ,  unrich« 
tig  ist;  denn  der  $cbaU  pflanzt  sich- wellenfpr^ 
inig  (und  die  Benennung  Schallwelle  steht  schoQ 
fest)  fort,  wie  dieses  alles  die  neuere  Physik 
dargethan  hat.  Di.e  Stärke  des  Schalls  steigt 
im  Verbältnifs  zur  Gröfse  der  Ausdeh^iuig  4^ 
Welle)  der  Wailnog.  — -  Es  jjit  $laher  natür- 
lich^ dafs  das  anliegendeeOhr  einen  andere^ 
Ton  bei  Erweiterung  und  Verengerung  der  Ge- 
fafse  vernimmt,  als  der  ist,  welche  man  bei 
Dermaler  Beschaffenheit  derselben  ^vrabmiaiipt 

U.  S.  W«      '  .  *  « 


j,Was  sehr  seltsam  ist ,  bleibt  selten  lange 
iiOnerklärt«   Das  Upsrklärliche  ist  gewöhnlich 
'  y^nicht  mehr  seltsam »  wd  ist  es  Tiellei^l^t  iiif 
„gswe^an.''  JLickiefiierg.  ~  Wir  rersuchen  im« 
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mer  Attei  su  erklären  libenredeo  uns  der 
BfUftfUDgi  iibmr  wie  weoig  ist  to  aigeallick  c^ 
klärt!   VmmB  Srkläniiigen  ümi  ▲oscteovogi- 

Torstellaogsweisen.  —  Wer  kann  das  Weses 
4m  Schwindels  erklären?   Br  entsteht  von  idio- 
ptlUscheft  und  sjmpatbiscbeoy  Too  phjrtisdiei 
wie  Ton  psychischen  Einwirkungen;  sein  W^ 
sen  ist  uns  anbekaont,.  wenn  wir  auch  gern 
annehmen  mochten,  daüs  ihm  eine  eigealli&n- 
liehe  Mifsetimmang  des  UeiMn  ^Mtdsttai  jnd 
'der  sympathischen  Nerren  sn  Gründe  Gigt 
Ifarkotische  Gifte,  Beraaschnng,  scboelle  sic^ 
wiederholende  kreiselförmige  Bewegung, 
Vorstellong  verursachen  ihn,  er  ist  •»  Begla* 
"  ter  de^  Seekrankheit.    Es  gibt  Menschen ,  A 
schwindelig  werden ,  wenn  sie  einen  Scbietet" 
decker.  auf  einer  Tburmspitze  sehen«    Ein  Sief 
Ifihrl  uns  gaas  bequem  iiber  eioeo  Grabes»  *** 
wenn  derselbe  von  Calais  nach  Dorer  fahrte, 
so  würde  sich  wohl  Niemand  finden  ^  der  aaf 
ihm  oecb  England  wandeln  wollte.  Mtäidisai 
die  in*  der  Jugend  sieht  achwisdelig  waieai 
werden  es  im  mänDltcben  Älter ,  gewohoUch 
sind  sie  aus  der  gebildeten  KJasie.    Mit  dem 
Aher  simoit  die  Sensibilität  des  Unterleibsoer- 
Tengefledites  sn ,  darum  grofime  Usoaicht«  B^ 
denklichkeit,  wen]|br  Muth,      ~  Der  \VeiD 
erhöht  den  Ilfuth,  weil  er  die  Sensibilität  btt* 
abstimmt,  fa  Berauschung  macht  oft  tollkSba« 
Wenn  der  Scbwisdel  sie  ehroniaebs  Ktisk« 
heit  auftritt,  so  seichnen  sieh  Mittel  aus,  die 
apecifisch  auf  das  kleine  Gehirn,  Rückentnarki 


wirken ,  — »  wie  kleine  Gaben  Sb^cbnin ,  If  ico- 
tiana,  Cubebaei  SchwindelkOfnet  iu  den  alteio 
IPbariaacopöen  genannt.« 
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Die  S^tkranJAeU  hat  auch  scboi»  mehrere 
,  klärotigOTeraofd^  maobfit»      hwrrty  iiii|jd45ii» 
I  cAmf  eacben  dcto  Grund  in  eieer  Biechotlefiiog 
|de8  Gehirns  uod  dem  Gousensus  desselben  mit 
.dem  Uoterleibe«  Erschaiteruog4ee Gehifoe? 
I  Wnr  iMilersiehen  »vi  gem  aoden  fagennmili» 
-EreehScternogen  des  Gehirns,  ohne  aeebenk  M 
werden  (sit  venia  verbo),  z.  B.  das  Reitea 
|anf  einem  Harttraber«  — •   Hören  wir  LMUmß 
I  htrg :  9,Ich  glaube»  sie  rährl  Ton  der  ftManii^ 
mengesetsten  Bewegung  des  Bhiteehert  an  di« 
^  man  sieb  erst  gewöhnen  mofs.    Denn  ich  habe 
'  •Alle  Zeit  bemerkt  y  da£s  die  uoangeaelnaa^  Ba* 
wegiiag  die  ist,  da  man  oeeb  eiaem  #aj|^eii  Auf* 
ateigen  deaSchiffes  wieder  zu  sinken  anfangt,  wo 
dann  unstreitig  nicht  blofs  da«  Blut  nach  dem 
Kopfe  I  sondern  auch  der  l£opf  dem  Blota 
gegen  gebt"'  ^  Aehnlichae  liiderfSbrl  Meaediaa 
beim  sanften  Schaukeln.    Sehr  richtig  sagt  da« 
her  im  standhaften  Frins  von  CalderoA  dar  iM§ 
Seeschiff  Teriaaeende  Brito: 

.  ,,GoUlob ,  da  bin  icb  im  Revier  des  M aien^ 
Cfid  kann  za  Land  ombergeb'o  nach  Belieb» 
Von  ScbaQkeifi,  Angst  und  Schwindel  mich  befrjBiea/! 

Wer  anm  Schwindel  ond  Erbrechen  heim 
Fahren  geneigt  ist,  findet >eich  mn  so  erleich- 


^         -  —  _  .  — —  ^  — ' 

Ein  festes  Anlegen  des  Kopfes  vermindert  dia 
Seekrankheit.  Säuglinge  werden  nicbl  davon 
ergrilFen.  Das  kleine  Gemrn  steht  der  will* 
kührlicben  Bewegung  vor«  —  Wenn  man  sich 
niederlegt,  mindert ^sich  der  Schwindel»  Man» 
eben  Männern  Teriirsacbl  der  Sehwindel  eine 
höchst  unangenehme  krampfhafte  Empfindung 
(Ämeisenkriecben)  in  den.  Hoden.  Rosmihal 
und  Flourena  halten  da$  klein^  Gehirn  für  dae 
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<^fm  dir  Orlsbeweguogf  Schwmcle)  sey  in»- 
iiüil*ff«blif  «mkl  Spammi«  4t»4ddbM  G^UraC 

XiVfeine  VergleichoDgeo  in  df 606111  Jfbarnal  Sep« 
t6mb.--Heft  1833.  S«  16).    Der  specielle  Coo« 
MDt   swiscbeo  .ibm   and    den .  Getcbleclit»« 
%i^ttM  Iii  uoTiiiMiabfltr;  das  MaasMahaM 
^föhl  Mar-' fHöteriiaiipie  M  der  Hysterie  ge- 
hört auch  bisher.  —    Wie  weit  da^  auch  dem 
Alterthame  bekannt  war,  weift  ich  nicht  zu 
^geii ;  leb  habe  swar  scboa  eiomal  angefiibH^ 
taf«  F/of»  im  aeiaett  Xumraa  ikgt»  dM  Saaiia# 
kommt  aua  dem  RickeiMaiarke«  ^  Öer  gelehrt« 
Bammer  Purgstall  tagt  in  einer  Recensioo  der 
trefflichen  Wiener  Jahrbücher  der  Liteiainr  (Bd. 
liKXXiL  S.  31):  ^^Dein  BalivMles  wiU  m 
4lt;|ie]aeDy  daft  «ko  alteo  Aegyptera  aelN>»  dia 
1>ei  uns  eret  eeit  GalVs  Kephaloskopie  viel  be- 
sprochene Verbindung  der  Zeugungskraft  mit  ' 

GtobirM  im  Hioierkopfa  bekaottt  gaire^' 

0 

Die-  oft«  battnackige  Nedralgia  lesliai  hangt 
«ach  BKtAe*ohVotf  HamorrhoidaUtnoten  ab;  Ich 

habe  schon  in  diesem  Journal  (April- Heft  1825. 

93)  auf  die  schmersbafte  Empfindung  der  Ho- 
rden m.  s.  w«  y  welche  von  .Hämorrhoiden  b^ 
dingt  wird«' anfimerksam  gemacht.  .  Das  Ah-' 
|)inden  und  Ansschneiden  aerselben  kann  die 
wichtigsten  Rückwirkungen  auf  andere  Organe 
Teranlassen;  ein  solches  Yerfabrisn  kann  den 

£rund  EU  Lungen  -  und  Halsschwindaachlen  abge- 
m.  '  Aehaliche  Bewandtnifs  hat  es  ooiit  der 
Mastdarmfistel,  worauf  ich  früher  aufmerksanft 
gemacht  babp^  und  was  neuerdings  bestätigt 
wkd.    '  *  '  .  * 


r 

t 


Digitized  by  Google 


 toi  in  die  .MAteria  tttedica  al^Yf^flniclies  Ca^ 

'taplasma,  als  Fomentation  anfennehmeo.  Ich 
ibabe  id  diesem  Journal  (September -Heft  1824. 
fS.  106)  gesagt:  ^pEfar  "ronüglicbes  Vehikel  xu 
eCalaplasmeD,  ))e8onder9  in  der  Armeopraxit,  und 
^vielleicht  auch  in  der  Armeepraxis  ist  em  iqf- 
inigsl  verkochter  Kartoffelbrei:  leb  habe  diese 
lUAlsebläge  hundert  Mal  mit  dem  beteten  Erfolge 
fi^ebrauchti  sie  erweichen  Ujid  erhallen  die 
tVVärme  ungemein  lange.**    -     .  . 

I 

,  ^ '  Dupuytren  midAndere  haben  dae^Ite  Yolke«» 
ittittel,  einen  Brei*  Ton  gerfebenen  toben  Kar^ 
toffeln,  in  den  drei  ersten  Graden  der  Verbren- 
nung wirksamer  als  andere  Mittel  gefunden» 
Die  Wirksamkeit  der  rohen  Kartoffel  gegen 
Skorbut)  längst  von  Blane  und  Gillespie^  em« 
pfoblen^  wird  neuerdings  bestätigt;  Roher  Kar- 
tölE^lsaft  aU  Propbylaktikum  gegen  Milzbrand 
lef  in  diesen' jy^rnal  (April*  Hiift  1^38.  S.  48) 
angeführt.  Nach  Laiham  soll  flas'^tfact  deit 
Stengel  und  Blätter  Aehnlichkeit  mit  dem  Ex- 
tract.  Hjoscyaini  haben.  Ein  Aufgnfs  der  Blii4 
then  ist  nach  Naüche  ein  Nenrinum  iredatiTunl« 
Nach  MaliVs  Versuchen  ist  das  Solanum  ein 
narkotisch  scharfes  Mittef.  In  Dänemark  wer- 
den die  jungen  Blätter  als  Taback  rabereitet 
mit  achtem  vermischt  ton  Hälroseo  geraucht» ' 


In  neuester  Zelit  werden  'die  'Fol.  Rosar. 

in  LiiDgensuchten  sehr  gepriesieb.  Ich  habe  sie 
in  d.  Journ.. (Sept. -Heft  1832.  S.  10>  in  die- 
ser fiesdefaun'gr  schön  hoch  gestellt ,  und  dabei 
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feiagt:  ^^Aach  kSoneD  die  frischen  BIStter  g*» 
kaol  genoieen  werden  ^  nach  Umeländen  mim 
Salat  mit  fotMi  T/Vainaeaig  npA  OUnnSl 

Jbereitet.^ 


Stroh  ist  der  schlechteite  Wärmejaitar« 
iden  wir  keaaeii«  Da  man  nun  Papjer  ana 
Ströh  Verfertigt^  eo  wäre  zu  yersucbeo,  waa 
es  als  eiDhüllender  Umschlae^  bei  Rbeumatal« 
gieo  etc.  leiatei^"-»  Beim  Podagra  die  Färse  in 
Bäckarliog  sn  aetzen  ~!  Stroh  ist  iibarhanpt 
ein  markwfirdigea  Material«  JLichtmh^  sagt 
io  seinen  interessanten  physikalischen  Fragmea- 
Irat  $^Wmu  iat  daa  Stroh  gat?^' 


Ich  habe  in  der  PriTatpraxis  nnd  gans  io^ 
besondere  in  der  hieaijgen  j^raibadeanslalt  für 
Xiabamittelte  nnd  Verarmla^  in  dam  hie« 
aigaa  wasblichan  Pensionat  Galfganheity  ^iale 
l^fabrnng  über  die  Wirkung  des  Jod's  zu  ma- 
chen. Meine  eigenen  Erfahrungen  stimmen  ganz 
mit  den  trefflichen  Aosicbteo.  nnd  Erfahrangm 
'das  Dr»  Hanke  mu  Posen  (p.  Grarfe'e  iio4 
V.  mathü^M  Joomal  Bd.  XXIV.  St.  4.  S.  24) 

liberein.  Ich  habe  die  Ueberzeugung  gewon* 
nen,  dafs  Kinder  unter  aioem.  Jahre  selten  Jod 
innerUohf  selbst  nicht  in  den  kleinsten  Dosaa 
•nragea«  Ich  bediene  mich  dann  daa  Cionaba^ 
na  fsetit.  in  klein^en  Gaben  mit  ganz  kleinen 
Gaben  Belladoona  z.  B.  in  der  Lichtscheu  mit 
der  Augensalbe  aus  Jodkali«  Dia  Terlarrte  Trip« 
perseacbe ,  Hacbklänge  achlecbtgeheilter  oder 
aach  IriUiar  torhaDdemr  widdicbar  Tripper^ 
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die  maiicbiiial  ab  waftderliche,  pathologiidi« 
Metamorphosall  aiiftfet0n,'-*erliei8cfaeii  daii  Jod- 
gebrauch; so  yfie  solche  der  rerlarirteD  Schan- 
ker aeuobe^  die  ,T4>llk0mmeiiao  Metalloxyda  dea 
Merkura» 


'  Die  Hämorrhbitlen  sollen  in  die  Klasse  der 
Sexualkrankbeiten  gehören.  ^  Diese  patholo« 
giache*  Blataasscheidaog  bei  Mannara  foU  anter 
gewissen  gegebenen  Umständen  und  Einflüssen 
Aebolichkeit  mil  der  Menstruation  haben.  Wcfon 
dieae  VergleichoDg  aioigao  Grand  fSr  aich  bäfta 
so  müfsten  menstruirte  Frauen  sie  nicht  haben  —  ; 
\?äbrend  doch  die  Erfahrung  zeigt ,   dafa  bei 
aolchen  aie  auch  nicht  selten  rorkotomet  und 
daf^  gerade  gegen  das 'Ende  jeweiliger  Periode 
dieselbe  sich  am  starksteii  zeige*  F'rauen^ 
die  Hämorrhoiden  haben  ^  nnterftcheideif  die  Mo« 
limine  m'enstroatiönta  sehr  genau  Yon  denen 
der  HämorTboiden,     Diesen  gebt  gewöhnlich 
ein  leiser^  Wündseyn  ähnlicher  Schmerz  in  der 
Mitte  dea  Unterleibea  queer  über  den  Nabel  rofm 
aus;  die  Molimina  menstruationis  sind  ganz  an« 
derer  Art.  —  Aucb^bei  einigen  Affenarten  kom« 
men  Hämorrhoiden  Tor* 

Wenn  nnn  nicht 'selten  Mann  und  Frau 
dayon  befallen  sind;  warum  sollen  sie  denn 
eioe  Sexaalkrankheit  genannt  werden  ? 

Was  es  aber  heifaenwill,  der  Hamorrhoi- 

dalflufs  beim  Manne  ist  ein  krankhafter  Rück'*, 
schritt  (also  wä^e  ein  krankhafter  Vorschritt 
Toraasgagangeo)  in  eine  niedere  Lebensform,  mm 
die  weibliche!  —  — .  — .  das  verstehe  ich  in 
der  Kiofalt  meines  Geistes  nicht*  Wenn  er 
Joiini.LXXXIX.B.4.St.  F  • 


setzte  Geschlecht^  —  so  liebe  et  sich  noch  borao« 
Ich  sage  dagegeo  mit  Leasing^  eiDdin  dei  geist  - 
und  laleolreicbstett  IkUMcbM^  die  jt  felebf, 
mit  dem  ReprasieDtaiilea  des,  kiMedlM 
•tes ,  wie  ibo  Gbthe  naonfe,  „das  Weib  wollte 
,,dle  Natur   za    ihrem  Meisterstück  macbeo. 

.  y^Aber  sie  Tergtiff  sich  im  ThoM(  m  oalim 
^^ibD  so  feuk.  Sooal  iai  AUte  hmm  #d 
^yibnen  ala  ao  im.''  Die  wetblicbe  LdbeM^ 
form  ist  eine  oledere  !  (I.  Bach  Moses  II«  Cap. 
y.  22  "-^23.)*  Steht  deoo  das  weibliche  Auge» 
Obr,  der  weibliche  Gefühl  Taatsion  nach 
Wurde  ood  Werth  uhter  dem  meonlichen? 
Was  oon  Tolleods  die  Form  in  ästhetischer 

,  BedeutoDg  betriirt,  da  mochte  wohl  die  weib^ 
liehe  die  der  männUcbeo  übertrelTeo  — .  Zu 
'w,M  fironimeii  Uberhaapteiilogiscbe  Aeadrücke? 
kreekliafter  Rocksdiritt  eio^RodLsefaritt,  ao 
dem  eine  Kraakbeit  haftet,  oder  ist  der  Rück- 
eebritt  die  Krankheit  selbst^  —  Ueberdi^fs  siod 

•  MaDDer  mit  dem  aosgebiidetsten  phyusch-pey- 
chiacben  Tjrpua  mit  fiamorrboideo  behaltet»  ge- 
rade weoD  das  kräftige  Manoesalter  aufliorf, 
pflegen  sie  oft  aufzuhören  s.  w«  —  Solche 
Varstelluogen  sind  wfJiiiich  keiae  Vorachfitte  ^ 
SB  der  Koflat  — 

Die  Hämorrhoiden  sind  ein  kritisches  Symp- 
tom, eine  Ton  der  Natur  eingeleitete  Abhilfe  * 
der^  BlotaberfQllQog  der  Abdominalyenea,  end 
bei  eonst  «gater  Beachaffeaheit  der  Orgaae  des 
Vaterleibea  ist  in  der  Regel  Ton  ihnen  als  sol- 
chen Niehls  für  das  Leben  su  befürchten. 
Ihre  plötzliche  oder  beabsichtigte  Unterdrückung 
kaaa  daher  rcn  dea  traarigalea  Folgeo  seyn, 
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was.  dorcb  grobe  Biiitfehler  wA  falsche  Be<r 

baodluug  nicht  selten  herbeigeführt  wird«  Die 
dadurch  veraolaftte  Physconia  Hepalis  und  Lie- 
nie ,  die  togeoaniite  Hämorrhoidalcpogealioa 
»acb  den  Lungen,  Pharynx,  Augen  und  nacb 
dem  Magen  y  wodurch  oft  die  hartnäckigste  Car« 
dialgie  entsteht  ^  eiod  jedem  goten  ^^^clitM 
bekannt. 

(EQrtjMtiiuig  folgt.) 


■  • 
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Das  -liefe  Atlimen 

Zeichen  in  Lungeukrankheiten. 

To* 

Dx*  J«  /H  o  p  p  e. 


D..        jiihmm  in  KrankbMteii  iit  in  den 

bisherigen  Handbüchern  der  Semiotik  sehe  Ter« 
schieden  aofgefafst  und  beart heilt  worden  |  — 
M  soll  naoMnlUcih  normal  im  Schlaf  ron  Zeit 
snZeit  eintroten,  ond  femer  alt  Krankbeite- 
zeichen  Torkommen  bei  Plethora ,  leichter  Com- 
'pression  der  Langen,  Anschwellung  des  Unter« 
leibee,  Vereogening  des  TboraXf  Asüimai  Aogst, 
HirndifiiGk^  Coma  tond  Sopon  ~ 

VV^enn  ich  mir  erlaube  ^  über  diesen  Qe- 
ganitaiid  hier  ainige  Bemeikan^n  mitsntbaH 
lan,  ao  beinahe  ich  mich  nwar  auniichst  aof  die 

jj^bysiologisch  -  pathologischen  Uotersuchnogen, 
*  iiber  welche  ich  mich  in  meiner  Abbandluof 
über  das  schwere  Athmm  bereits  aosgespro- 
ch^y  «~  hoffe  indela  aoch  für  diejenigen  Le» 
awr,  welche  sie  nicht  kennen^  l^lar  und  Ter- 
iländlich  mich  aussprechen  zu  J&önnen«  * 
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Um  däs  Hefe  Athmeo  ab  karakttfiiliscliiis^ 

Zetcben  in  Krankheiten  nach  Verdienst*  sä  an« 
lericbeideo  und  zu  würdigen,  aind  ,Tor  Allem 
die  näberen  örtlichen  Verbältnisse  zn  unlar«' 
Scheiden,  welche  dasselbe  bedingen  können: 

1.  CompresHm  und  Beschränkung  der  JLun^ 
gen   durch    Krankheiten  auf  serhalb  derselben» 
Leichte  Compresaion.  soll  eine  Ursache  des  tle« . 
fea  Aihmana  aejn«   Ba  aind  aber  bier  yier  Fälle ' 
zu  untersebeiien :  a)  Gompreaaion  defr  Lnngen 
durch  Abdofnioalansch Wallungen^  b)  dnr^h  ranm« 
beengende  Massen  in  den  Pleurahöhlen ,  c)  durch 
Herz-  und  GefafaTergröfserunfp,  ao< wie  durch 
V^ergröfsemng  des  Hersbentelnmfaags,  mid  d)  • 
dorch  Verengerungen  des  Thorax  mit.  und  ohne 
Verkrümmung  der  Wirbelsäule.  — -  Unter  diesen 
Tier  Formen  ist  jene  durch  raumbeengende  Mas- 


■ 

a)  Die  Compression  der  Lungen  durch 
dominalanschwellüngen.  Dabin  geboren :  VeF- 
gröfseraogen  der  Leber  und  der  Milz ,  und  Die-  * 
locationen  deraelben  durch  Geachwübte^  ferner 
Ausdehnungen  des  Magens  und  der  Gedärme» 
Auftreibung  der  Bauchdecken  durch  Wasser 
oder  Luft»  yud  endlich  die  Aoriiilung^  und  Aus- 
dehnung des  Unterleibs  in  der  Schwangertchaft 
und  durch  Uterin*  und  OTarialleiden  äberbaupt» ' 
Bei  allen  diesen  Zuständen  kann  tiefes  Ath- 
men  Statt  finden  ,  aber  keinesweges  immer  noth-^ 
wendig;  angestrengtes  Athmen  mit  pft  mübsa- 
mßf  Contraklioil  des  Zwerchfells  und  Biit  ob- 
gleicb  cuweilen  Tergeblicbery'  dennoch  kräftiger 
Zusammenziebung  der  Bauchmuskeln  ist  dage- 
gen ein  beständiger  Begleiter  der  Abdominal- 
anschwellungen* Sowohl  das  £inathmen,  ula 
daa  Auaatbman  iat  bei  diesen  Compraasionau 
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ericbavNirlf  abtr  «ruf  eioo  to  ctlMaktemlische 
Wmit        visB  ^^«^  Erichwerucgsfona  dts 

)(cl(.  baba*  IB  meiner  erwabolea  Abhandloog 
imduw9lf^9Bm  miidli  beoräbt«  4aft  das  AtiinMm 
bBiDe  aulotiiatiiehe  Beweguog  ist,  sondeni  alk 
eine  inslioklartige  aufgefafst  werden  muh,  und 
dafs  die  ausgedeboteo  Luogeo  gleicbtam  die 
MolMftf  uad  Bejiiialoieii  der  Zwerebfellsbewe« 
gMg  aiad«  ^if0taieM  eiaeheiiil  dämm  ala  aiii 
succestives^  gedebotes  Fortscbreiteo ,  abolich 
der  Bewegaog  «^ines  jeden  Hohlgebildes,  wo 
sich  der  lobali  daatlicber  aU  Bei^veguagsreis- 
für  dme  hew9gU  Orgaa  l^iuid  giabl.  Daa  wieh-* 
tigala  BatiilUt  aoe  den  voa  mit  aageatelllen- 
UotersuchuDgen  i»t  aber  für  das  tiefe  Atbinen 
4^  Umat^adi.  da(a  diese  Atbmwagsform  nur  da 
TOiipmiMfi  kaao»  wo  die  Langen  tianz  töeg» 
Mom  aiadft  nd  dab  die  Tiefe,  der  loepiraiioa 
im  geraden  Ver1iäUn\fs  zur  verminderten  Lun^ 
genausdehnung  und  JFegsamkeit  des  Luftka^ 
nah  siehu>    iede  Coinpreaaioa  der  Lungen  be« 

.  ailbfäalfct  dM  Raam  in  den  Laftseilea  ood  ia 
den  UnioeNi  «adgrofaenrn'BmoahiaDi  and  kein» 
Compressioo  kann  'slaher  tiefes  Atbmen  zur  Folge 
habei»^  ,es  sejr  deAa,  dafs  die  Compreseion  sebr 
baacbränkt  qodr  nur  parliail  ialy  wo  dano  Ua*' 
fa«{  BiMtbmen  bei  Ccfinpfeetioiieo  swar 
komnieQ  kann ,  aber  keineswegs  durch  diese 
enletebW  Jene  Abdominalanschwellungen  köiv- 
oeA^  aan  wob)«  möglicher  weise  die  Loageoi  zu* 

'  aamaaiiKltiiekeil  und  ibm  Wegsamk^it  too  dea 
mrtatitoai  LangaDlappea  'tm  l»ia  auf  elae  ffSüMra 
oder  geringere  Strecke  nach  oben  beeiDträchti- 
gaa*.  Poch,  difa  ist  ^^öbnUcb  aicbt  dar  Fal|» 

»  4 
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to  daii  man  {^m  AbdoiiiiiMlaiisehweihiiigM  iiar 

als  ra  ambaengeode  Sf Omenta  betrachten  moft, 
die  bei  jeder  InspiraHoo  ddrcb  die  Aostreo- 
guog  des  Zwerchfells  gleichsam  ii^erwaodeii 
wardaDi  «od  ohba  LoageDcompraMioii ,  doreh* 
Uobe  Bascbraokoog  dar  oatSrtiebaii  Bewagoag 
geoog  zu  belästigeo  yermogeo.  Weoo  ich  ver- 
sucheo  werde  zu  zeigen ,  wie  das  tiefe*  Atb« 
ineo  bei  AbdomioalanscbwalluDgeD  gebiodert 
itod  aracbwart  ist, ^ aber  idanoocb  Statt  fiodat,  • 
alistrabire  ich  Too  atlan  daa  Folgen,  welche 
diese  AnschwelluDgeq  durch  Druck  auf  die  Blut- 
gafafsa  sonst  io  den  Lungen  auaafsarn  pflegao^ 

*   Das  scbwara  Athnan  bei  Abdofflioalaa- 

«chwelluogeo  läfst  sich  ungefähr  mit  Gehen  bei- 
vorhandenen  Hindernissen  vergleichen ,  mit  dem 
Walao  auf  sumpfigem  Bodeo  oder  mit  dem  6a^ 
hau  im  Sanda,  wo  Mmlich  daa  Bawisgoogs-* 
medium  der  Ge&werkaaiiga  oder  ibra  Stotse, 
d.  h.  der  Boden  immer  bis  zu  einiger  Tiefe 
niadargedrückt  werden  mufs.  Als  solche  Hin* 
daiaissa  sind  jaoa  Aaschwellongen  zu  betracb« .  ^ 
tan»  Sie  arschwavao  and  biadarn  daa  Hinab» 
üteigen  des  Zwerchfells  in  Terschiedenem  Grade* 
Nach  Verschiedenheit  der  Grade  der  Hemmung 
ergibt  sich,  dafs^  wenn  sie  sabr  grofa  abd  re- 
aislaat  sipd,  so  dafa  sia  dia  Laagan  cornj^rimi« 
f%m  bSeaao,  da  aaeb  '  daa  Dascensos  des 
Zwerchfells  bis  zu  irgend  einer  Tiefe  ganz  za 
hemmen  Termögeo.  Dies  geschieht  jedoch  das* 
halb  gawobalicb  aicbl^  Weil  bei  dar  lockeran 
Aahafloog  dar  Baucborgana  uod-  bei  dar  Nach* 
gisbigkeit  der  Bauchdecben  eine  solche  Oiflo« 
katioo  der  Anschwellungen  'erfolgen  kanUf  dafs 
daa  fiiaatbioan,  obgleich  erschwert»  doch  un- 
tar  ai^poi  gaattnandaa  ktafiaufwaada  aogirbia  ^ 

^        •  > 
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xn  i&UNr  gnrfbM  Tieft  moglidi  it^-  htimm  nmm 

"bei  diesen  raumbeeogeDdeo  Anschwellungen  die 
—  ganz  wegsamen  —  Lungen  sich  mit  Luft 
{alleo  und  jodem  sie  das  Zwerchfell  berühceA 
himI  ihm  dadaicb  die  tMlittkiarüge  Aoregung 
geben,  steh  sn  contrahireo,  so  erwaehl  da» 
Streben  des  Zwerchfells ,  so  lief  hinabzustei- 
seil  9  als  die^ausdebobareo  Lyogen  eserfordero* 
Da  aber  doo  dae  Hioabefeigeo  beachlrättkl  mmd 
der  Raam  der  Baochbobia  beengt  ist ,  so  eoi- 
•teht,  selbsi  bei  dem  reichlichsten  LuflüberflaCsy 
Dyspnoe  (d.  h.  gehemmtes  Atbmen  bei  fortbe- 
elebeodemRespirationsbediirfniss^)«  Durch  diese 
fiemmong  erfolgt  i|otbwendig  Ton  den  Central« 

*  Organen  eine  Verstäricnng  der  normalen  Bewe* 
gungsthatigkeif.  Diese  Verstärkung  kann  in« 
Btinktartig,  reflektorischer  upd  selbst  wiiikübi^ 
lieber,  Art  seyn«   Sie  änCsert  eicb  besonders  ani 

.  Zwerebfetty  aber  auch  An  allen  andern  Aespi« 
rationsmoskeln,  und  erscheint  an  jenem  als 
eine  kräftige  Anstrengung ,  um  die  beendenden 
Hindernisse  der  Baacbböble  ma  überwinden  und 
ein  tieCee  Albosen  an  bewetkateUigea.  Wie  lief- 
das  Athmen  erfolgt,  hängt,  nnn  bloii  von  der 
Kraft  der  Muskeln ,  yon  der  ihnen  ertheilten 
InnerTation  aud  rou  der  Gvöfee  und  Aesisteaa 
der  A  bdomiaalaneeh  welimfio  ab« 

Es  erklart  sich  hierdurch  ^  in  wiefern  man 
sagen  kann ,  dafs  bei  Abdominalanschwellun- 
gen  ein  tiefes  Atbmen  Statt  finde.  Es  findet 
nur  eine  angestrengte  ThäligkeU  .des  Zaieiditr* 
felle^  Statt ,  Yrobei  dieses .  wenigstene  nieht  tie- 
fer, als  im  normalen  Zustande  herabsteigen 
kann ,  aber  in  der  *  Tbat  tiefer  herabzusteigen 
echetfiu  .Dieser  Schein,  räkrt  .daher»  dafs  jsuut 
«ioe.aebr  grolSM  Anilreaflmg  itf  jler  BMcbge«' 
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I^eod  wahjrnimmt|  welche,  indem  sie  Hinder- 
nisse überwitideD  nmfs  ^  si^h  aof  eine  gewisse' 
Zeitdauer  erfttrlBckt,  so  dafs  die  lospirdtioosbe«« 
-weguog,,  weil  sip  länger  iht,  auch  leicht  für 
tiefer  gehalten  wird,  opd  axilserdem  daber^  dals. 
hierbei  eine  mehr  gedehnte  Einströmung  ^der 
Luft  in  Begleitung  von  Anstrengungen  der  Ge* 
Yicbta-»  Qod  'HaUmoskelo  Statt  findet,  die  aua 
demselben  Grufidej^  weil  sie  länger  dauert/ die 
Voraussetzung  veranlafst,  da£s  sie  durch  eioea^ 
sehr  tiefen  DeseensM  dea  Zw^hfeJla  erzeugt 
werde.  — . . 

*    'h)  Compre$sinn  der  Zamgm  durch  raum^  ' 
heengeride  Miissen  in  den  Pleurahöhlen,  «j-  Diese- 
raumbeengendeo.  und  comprimirenden  Massen 
sind ;  Exsodale  in  Folge  akuter  oder  chrotiischer  * 
Pleuritis^  Hydrotborax^  Paeumothorax i  Mark*» 
schwamm  auf  der  Pleura,  Tuberkeln  und  an- 
dere Afitergebildei  aurserdem  die  Innern -Bauch« 
lyfffiehe«   ht  Folge  dieser  Kratikbeiten  erleiden 
die  Lungen  eine  entschiedene  Compression,  wer- 
deQ  überdies  durch  sie  oft  entzündlich  afficirt, 
oder  sind  dies  adbon,  imd^ind  daher  mehr  od^ 
weniger  unwegsam«     Da  nun  die  Luftmenge 
, der  Lungen  und  deren  Ausdehnung  geringer  ist^- 
.  so  kann  das  Zwerchfell  Mmi  instinktartige  An* 
regung  erhalten^  die  Brusthöhle  bedeutend  zu 
erweitern,  und  sich  auch  nicht  in  dem  gedehn« 
'    tan  Modus  conliabireir,  wie  dies  normal  der 
'     Fall  ist.  ~    Tiefes  Athmen  ist  also  hier  un- 
möglich.   Es  findet  aucL^  wie  Jedermann  be« 
kaaat,  nicht ^SliMt,' sondern  das  Atfimen  istge« 
hemmt.    Die  Pereeption  dieser  Hemmung  er- 
zeugt eine  reflektorische  nnd  iuslioktartige  Ver- 
särkutog  der '  BeWegitn  g,  dib  'am  -  Z wirthfM V 
dem  Turzüglichsten  Inspirator»  am  grüfsten  ist» 
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Es  ^njtotelit  daher  aus  Sems^lbeo  Grande,  mM! 

Torber.  der  Schein  eioes  tiefen  Aibmena«  i 

c)  Compressidn  der  Liungen  durch  Herz^ 
und  Herzbeutelvergrbjserun^en,  so  wie  durch 
Aneurysmen  der  grofsen  Gefäfse  der  Brust- 
hohle.  —  Es  gilt  für  diese  Zustände  die  so  eben 
gegebene  Erörterung,  und  ich  bemerke  nur  nocb^ 
dafs  sich  das  Herz  bei  B}rpertrophie  mit  Dila^ 
tation  senken  kann,  so  dafs  es  am  uotern  Rande 
des  Thorax  erscheint  und  das  Zwerchfell  also 
eibeo  tiefereo  Stand  erhäH,  ferner  ^  dafs  das 
Zwerchfell  im  Verhältnifs  zu  dieser  tieferen 
Stellung ,  bei  seiner  lospirationsbewegaog  tiefer 
hinabtreten  kanni  doch  wird  diea  darch  dfo 
iibrigeo  Folgezüstände  der  Hypertrophie  gewSbo- 
lieh  ganz  aufgehoben  und  der  Deaceosus  des 
Zwerchfells  erscheint  auch  hier"  nur  deshalb 
tiefer  I  weil  er  aogestrengteri^  mühsamer  ist  uod 
langer  dauert.  —  - 

4)  Compression  der  Lungen  durch  JTer» 
gerungen  des  Thorax  und  dureh  Verlaniemmat^ 
gen  der  Wirbelsäule.  —  Hier  findet  tiefes  Alh- 
m»ß  $tatt»  und  xwar.  nicht  nur  bei  Anstreo* 
gungen  ond  Anfrfgungen ,  sonders-  aath  ia  der 
Iluhr.  Ich  erinnere  zunächst  an  die  Beschaf- 
fenheit der  Verengerong.  Es  kaiia  das  Brnat- 
fell  in  der  ganieo  Brate  oder  aeitlicb  im* 
krümmt  seyn^  es  können  sich  Einbiegangeo 
an  den  Rippen  findeii^  und  die  ganze  eine  Setts 
KaMi  in  Folgp  to&  resorhirtem  Empyiem  ab^ 

lacht  und  eingefallen  seyn.    In  Begleitung  von  I 
jurvaturen  der  Wirbelsäule,  endlich  kaqo  der  ; 
Thorax  die  .ireaschiedenartigrto  VemnstalUing  ' 
zeigen.    Dufch  diesei  Fehler  des  Brustkorbs, 
wird  der  innere  Raum  entweder  absolut  ^er- 
l^ljoinert^  oder  es  w^fl  derselbe  oben  erwesiAil 
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«nd  uDteo  >  Ttrfogerti  oder^  in  uro  gekehrter 
Weise  delbrai*   Die  Langen  werden  deher«  eb* 

gesehen  Ton  '  der  oft  gleichzeitigen  Leberao- 
ftcbwelfoog  und  Hypertrophie  des  Herzens,  an 
den  T^Mogerten  Stelleo  coinprimirli  währeod 
sie  ^ch  in  den  diweiterlen^  Räumen  mehr  ms-' 
dehnen  kooneo.    Auch  bort  mau  ao  den  com- 
primirten  Luogenparthieen  Zischen,  Pfeifen  und 
Scbnorreo,  •  wodorcb  deren  verminderte  Weg- 
eemkeit  angezeigt  wird.   Da  die  Aufnahme  Ton 
Luft  und  die  LuDgeoamdehoung  an  den  com- 
primirten  und  an  den  verengerten  Stellen  he-' 
scbräokt  und  die  seitliche  Erweiterung  also  ge- 
hemmt ist,  so  wird  die  Erweiterung  der  Brust  * 
TorsiigHch  dnrcb.  das  Zwerchfell  bewirkt,  wel-  ' 
cbes  um  so  liefer  hioabsteigt,  je  mebi^  sieb  die'  ' 
Longen  nach  dieser  Richtung  hin  erweitern  koo-  ' 
nen  und  müssen.    Es  wird  jedoch  der  Descen- 
ene  noch  bier  beedn^kt,  sobald  die  Compres- 
sion  d^r  Longen  sl^hr  grofs  wird,  od^r  die  Uo-' 
Regsamkeit  sich  durch  a^^ere  Ursachen  stei* 
'   gert.    Dabei  findet  noch  der  Umstand  Statt, 
dab  eich  die  Brustmuskeln  auf  der  gekHimm-> 
teo  Seile  in  einem  Znitaode  ron  LSbrnnog  b^ 
ündeo,  und  also  zur  aktiven  seitlichen  Erwei- 
terung nichts  beitragen  können,    selbst  wenn 
diese  sonst  noch  gestattet  wate*  ~   Der  er-»' 
eehwerte  Einirilt  der  Luft,  die  eiich werte  «od- 
ungfeicbe   Ansdehming  des  Thorax  nod  die- 
Schwache  der  gaoeeo  Mnsculatur  sind  hier  die 
Ursache,  dafs  sich  yerwachsene  in  beständiger 
DjrspnM  befinden^    Diese  ers^eiot  in  Folge«  ^ 
der  angegebeoen  CMinde^io  Form  « des  Jiefen 
Atbmens,   das   also«  hier  gewissermafssu  die 
Stelle  des  normalen.  Atbmens  vecireten  mufs«  ^ 
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2.  KranJcheiien  des  LurtgengewebeSß  —  ifer 
Ltu/iztUen ,  der  feinen  Bronchien  und  der  ^Ue^ 
tMen  auskleidenden  Sehleimhaiä. " 

d)  Katarrhalische  Entzündung  der  die  Lufi^ 
Wege  auskleidenden  Schleimhaui.    Tiefes  Atb» 
men  findet  hier,  wetio  diese  Affectian  nicht 
ganz  ci-cumscript  ist,  nicht  Statt  und  ist  auch 
nicht  möglich«    Die  LuogeoaDfiilluog  und  Luo» 
geoausdebnoog  sind  nämlich  beschrankt«  Da. 
die.  Lungeufiasdehnung  aU  der  Regulator  der 
athmenden  Zwerchfellsbewegung  erscheint,  so 
eriolgt  kein  gedehnter  nnd  tiefer,  sondern  nur 
ein  geheminier  Descensus  des  Zwerchfells.  Diese 
lieinmiiog  er£^agt  reflektoriscbd  und  iostinkt- 
artige  Yerstarkiing  der  Atbembewegaog ,  und 
es  treten  aipo  die  ^ymptome'der  Dyspnoe  (mit 
dem.  Schein  des  tiefen  Athmens)  anJ^  — 

h)  Chroniseher  Katarrh  der  Bronchien,  Qier 
findet  aus  demselben  G/unde  wie  vorher  keia. 
tiefes  Aihmen  Statt,  doch  kann  es  tietec  seyn^ 
als  bei  der  katarrhaliscbeii  EiiUiiadnDg,  Die^ 
pariodiscbeD  krampfbafteo  Anstreogungeb  büden 
chronischen  Catarrhen  das^  was  man  asth- 
matische Aofälle  nennt.  Sie  beruhen  auf  deo 
organiscbao  Folgezuständen  der  Schleimhaut« 
afipekliofli  und  in  ibiien  ist  das  Alhman  aar  dann 
tief,  weiiii  die  Llmgen  wegsam  sind.  Man.  « 
kann  hieraus  auf  den  mehr  nervösen  oder  mehr 
organischen  Ursprung  des  A^thyi»  ^chUeisea« 

'  e)  Entzündungen  der  Luftwege  mit  plasti* 
Schern  Exsudat  J  "V^egen  der  beschränkten  - 
Wegsamkeit  findet  auch  hier  kein  tiefes  Atta» 
mea  Statt« '  Di*  qaaal vollen  und  kraggacagODaa 
Ittspifatimieii  beim  Croup  können  dea  Sebaiti' 
eines  tiefen  Athmens  veranlassen«  Sokhe  lu« 
spirationen  kommen  aber  überall  yor|  wo  enü 
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veder  das  Luo^ogewebe  selbst  permeabel  ist, 
ler  ZutriU  der  ImU  aber  in  der  Luftröhre. oder 

10  MDem  BroDchae  eine  grof8er#  oder  geriogere 
A.bspei:ruDg  erleidet,  die  der  Kranke  zu  über- 
winden g^zwuQgen  wird,  oder  dd|  wo  eich 
das  LoDgengewebe  mehr  allmählig  and  zWar 
in  dem  Grade  eoiraliety  wie  entweder  das 
Zwerchfell  mehr  nach  uoten  tritt  und  die  Brust-* 
ihiJlile  also  nach  and  na^h  erweitert ,  —  so  be«* 
sonders  bei  AbdomioalanscbwelluDgen^  Schwan- 
i^gerecbaften  u.  s«  w*9  —  oder  die  Luftzelleo  nach 
sund  pach  sich  expaudiren  lassen,  wiebeiLun-'' 
;  genplethora ,    bei  Lungenödem  und  mafsiger 

11  Verstopfung  der  feiueo  Broncbiep  ,und  Zeilen 
rmit  einem  flüssigen,  nicht  sehr  cpnsistenteif 
^Exsudate,  das  den  allmähligeo  Eintritt  der 
g  Lnft  noch  gestattet*  Die  Inspirationen  '  sind 
I;  hier  onr  dann  lief,  wefin  diese  Krankheiten, 

entweder  sehr  beschränkt  oder  ^hr  geringen  ^ 
Grades  sind« 

^)  Bronchialbluiungen  und  Blutungen  au% 

i  den  Lufizellen  beeinträchtigeb  die  Wegsamkeit, 
^  und  es  ist  alao  bei  ihnen  kein  tiefes*  Atbmea 

ii  vorhanden«  Doch  ist  dies  wegen  des  beschränk-^ 
tfi  ton  S}tzfB  der  Blutungen  ni^cht  pathognömo:. 

fjl  niscb«  —  .  .  . 

,        *  -       *  • 

e)  Die  Erweiterung  der  Bronchien.    Sie  ht 

K  entweder  gleichmäfsig  und  erstreckt  sich  über 

^  einen  gansen  Bronchus^  oder  nnr  über  einen - 

Theil  desselben^  —  oder  hohleniörmig  und  cir- 
cumscript^  und  kommt  nur  in  wenigen  odei^ 
!^  10  vielen  Bronchien*  vor«  — ^  Selbst  wenn  die 
'^^  BroDchialhöblen  leer  sind  und  die  Luft  also  frei 
iu:  eintritt,  so  ist  das  Atbmeo  doch  nicht  tief  bei 
{^.denselben,  weil  sie  in  ihrer  Umgebung  dae 
>^  Luogeogewebe  compximireo  nnd  dadurch  des- 
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seo  volle  und  gteicbitiSfttg«  Aoftdbbiiiing  betn- 
'  ineD*    Sii9  werden  daher  von  Dyspnoe  beglei- 
tet, bei   welcher  die  Inspiratioo  aogeetrengt, 
auch  wobl  lang  Md  gedebol,  doeh  nie  tief  kt» 

f)  Hypertrophie  der  Bronchialknorpel  und 
yifrknocherung  derselben.  Dia  gleichseitige  Ver« 
letiuDg  des  Lungeogewebet  aod  ßf^Moträchti• 
gung  der  Wegsamkeit  yerhindert  hier  daa  tieie 
iLlfamen. 

g)  Obliteratiorten  der  Bronchien  in  Folge 
jeder  Ursache  jnacben  das  tiefe  Atbmeo  nn* 
möglich,^  wenn  eio  boigedebot  eind  nnd  weit 
verbreitet  in  den  Luogen  fotkommen. 

A)  Cntwrhue  suffocativus,  paraljtiicker  Col- 
lapsus  des  Lnogengewebee  mit  profuser  Cxcre-^ 
tiÖD  flüssiger  Stoffe  im  ganzen  Xractas  der  Lun« 
geoecblwnhaut.  Es  ist  bekaontj  wie  das  Atb« 
men  hier  röchelnd|  doch  kaum  mi  nur  eebaiii» 
.  bar  tief  ist.  ~ 

i)  PkÜMra  der  Lungen.  Man  bat  ba- 
baaptet,  dafe  daa  Aihmea  in  aUen  den  Fällen 
lief  8ey,  wo  zwischen  dem  zu  oxydirenden 
ülute  und  zwischen  der  zu  geringen  Luftmeoge 
ein  Mifiverbaltaifa  Statt  fände,  and  dabin  rech-  j 
nete  man  4>esonders  die  Ltingenpletbora  und  die 
leichte  Gompression  derselben  durch  Abdomi* 
Dalanscbwelluogen  9  Verengerungen  des  Thorax 
o«  dgU  Von  einem  solchen  Mifsverhältoia^ 
baria  "wenigstens  In  sotern  nie  die  Rede  ee^n, 
um  darana  die  Form  der  motorischen  Erschei- 
nungen des  Athmens  zu  erklären.  Aus  dem 
gestörten  CheDMsmns  der  Lungen  entspringt  nie 
die  leiseste  Bin  wirkang  M  die  Albembewegasg, 
sondern  dereb  Hemmnng  nnd  gansa  Beiehaf- 
fenbeit  bangt  allein  von  mechanischen  Verhält« 

>  I 
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mkmn  ab|  4im  tbeilft  io  ä^m  EiotrUt  der  Luft 
im  dias  Lungengawebe,  th)»{ls       dar  Aosdah«» 

DUDg  das  letzteren,  theils  endlich  io  den  mn- 
totiscbea  Gebilden  oder  im  Brustgewölbe  In* 
gao«  Wo  die  Atbembewegong  durch  Lnogeii- 
plelhora  Taifändart  wardea  aoUt  da  miiisaDsich 
also  inechaoiscbe  Uraacben  nachweisen  la^isen^ 
die  durch  die  BlaliibelcfüilQog  der  Lungen  eni- 
ataban« 

Die  Lungenplethora  ist  zur  Erklärnng  der 
«Terschiedenartigsten  Erscheinungen  das  Atbmena 
und  besondara  das  Gameingafiibia  gamirtbr^ncbl 
worden.  Auch  das  Gäbnen  bat  man  darcb  Lan*^ 
genplethora  «erklären  wollen  ^  auch  das  Seuf- 
zen  und  tiefe  Atbman^  so  wie  alle  Erscbei« 
nungan  mit  unbestimmten  Empfindongao  in  d«er 
Harzgagend  ond  obna  wabrnabmbara  natarialla 
Ursachen ,  wie  das  Angst  -  und  Furchtgefühl, 
auf  Lungenplethora  zurückgeführt,  und  hierbei 
gans  die  hier  yorbandanen  geistigen  Einflüsse 
ynbaa^btat  gelaaaan«  Wenn  sich  beweisen 
»  Viht,  dafs  LangeopIelBora  kein  tiefaa  Athman 
erzeugen  kann ,  ist  hierdurch  zugleich  erwiesen, 
dafs  auch  das  Seufzen  und  Gähnen  nicht  blafa 
durch  LnngenpJetbora  .entstaban  kann,  d«nn 
dma  Beweg ungao  dar  AtbemmudLelo  aind  Toa 
einem  tiefen  Atbmen  begleitet.  ~  ' 


da^  Langen  ka^n  atch  nur 
dann  olTeDbaren,  wenn  sie  den  für  die  Luft 
bestimmten  Raum  beschrankt  und  ihn  allgemein 
oder  wenigstana  ober  einen  grofsen  Theil  ans« 
4abttt  Dia  Langeaschlaimbaat  baflodat  eich  dann 
gtaicba«itig  im  SKoelAnde  dar  Raisong.  Diata 
erzeugt  vermehrte  Secretion,  dadurch  Schleim« 
anhäufnng  in   den  Luftzellan  ond  Bronchien, 

iiad  iiiardttrdi  Baaiolräcbtigung  daa 
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Aber  selbst  ohne  dies  kann  die  Wegsatakeit^ 
und  ZogäogUcbkeit ^  der  Luftzelleo  rermiDdert 
werden,  in. sofern  naiolich  die  s#blreichett  Ca« 
piUargeföfse  eine  gröbere  CTur^eicem  erlaogiDQ 

Qod  stärker  nach  der  Hohlaog  der  Luftzelien 
hervortreten.    Dies  yeraolaf«t,  dafs  weoiger  Luft 
in  die  LucgdnbUiechen  eiofttromt^  in  einem  no 
grossen  Strome .  ai#  aoob  .  eingesogen  worden 
möge.   Wenn  nun  weniger  Luft  in  dae  Lnii« 
gengewebe  gelangt^  so  kann  sich  dies  äucb  we- 
niger expandiren  ,  zumal  da  seine  (passive)  Ex— 
pantions-  und  Cootractionsfäbigkeil  aufserdeoii 
schon  dni'ch  die  grofse  Tnr^esceos  Terbindbtt  « 
wjrd.    Erschwerter  oder  gehinderter  Zutritt  der 
Luft  erzeugt  aber  Dyspnoe,  und  die  Erschei- 
nungen, welche  dann  auftreten^  sind  wesent-  ' 

'üth  gleich^  inogo  die  Absperrai^g  in  den  LnfC-* 
seilen  oder  in  eineioa  Broochoe,  oder  im  Ra* 

'chen  geschehen  f  oder  Mund  und  Nase  zug^e— 
halten  werden«  Immer  wird  das  Atbmen  ge^* 
hemmt. und  keine  der  Atbembeweguogen  kania 
in  dem  normaleto,  ebenmäiUgeni  gedebnleo^  ^ 
euccessiyen  Tjput  erfolgen  ^  das  Zwerchfell  also 
nicht- tief  ^  und  überhaupt  nicht  in  der  Art  bin* 
absteigen,  wie  beim  freien  Atbmen«  Tiefes 
Atbmen  ist  also  bei  einer  Hemmung  des  Ath« 
meoe  durch  Luftmangel  gans  unmöglich.  Die 
lufteffiillte  und  ausgedehnte  Lunge  ist  nämlich 
als  der  Motor  und  Regolator  der  athmenden 
Bewegung  des  zu  dissem  ^ebufe  ganz  speciell 
wirkuogsfabig  gebauten .  und  Ton  der  Mednlln 
oblongata  innervirten  und  in  leiner  motorischen 
Kraft  abhängigen  Zwerchfells  zu  betrachten.  — . 
Je  weoiger  die  Lunge  ausgedehnt  Vierden  kann, 
in  um  ao  geringerem  Grade  Turmag  sie  aaf  das 
Zwerchfell  einsuwi^ken  und  ihm  die  Anregung 
SU  der  gedehnten  |  hinabsteigenden  Contractiuo 
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u  gebeo«  Das  Zwerchfell  kanii  sich  also  dao« 
^ichl  IQ  einem  Tjrpus  coolrabireo,  der  nur  mog-  , 
leli  iatf  weM  neb  die  Laoge  gaos  emtüAiea 
^stnn ,  und  obgleich  aogestreogt^  so  wird  ea  sich 
löch  nicht  tief  cootrahireo.  Man  kaoD\auch  . 
liebt  schlingeo  ,  wenn  die  Speise  wege  nicht  ei- 
len '  Korper  eolhalteii«  Dieser  Körpef  dieaC 
hnen  gleichsam  als  Stütze  ^  oder  als  Bewe« 
{UBgeiMdiiiu«  Jllituiiler  schaiot  es  wohl,  dafa 
feMia  ohne  eioeii  so  tcersehliDgeodeii  KSrper 
ichlacken  kano  i  aber  dann  ist  immer  wenig- 
iteDS  etwas  Speichel  oder  Schleim  Torhandeo« 
~*  Also  ohne  rolle  oder  doch  grofse  I«aiigeii« 
auadebnong  kann  keine  freie  Athemhewegung 
uod  d^her  kein  tiefes  Athmen  Statt  finden* 
Dsea  ist  daher  bei  Longenplethora  miiiiöglicb 
und  so  wie  das  tiefe  Athmen,  so  können  also  / 
auch  das  Seofsen  und  Gähnen  bei  Lungenple- 
tbcMra  nicht  TOikommen  und  dibse  nicht  su  ih- 
rer alleinigen  Ursache  haben«  —  Bei  gewöhn- 
licher Blutüberfiillung  der  Lungen  ist  indeüs  die 
"Wegsamkeit  dea  Lungengewehee  nicht  gans 
aofgehobVo«  Durch  die  Auscultation  nimmt  maii 
auch,  wenn  weder  Infiltration  in  das  Paren« 
jCfajm  Statt  gefunden  hat,  noch  ein  flSssigea^ 
Secret  in  den  feinen  Bronchien  oder  Luftzellen 
vorhanden  ist,  nar  die  normalen  Geräusche 
oder  die  einer  Anschwellung  der  BronchiaK- 
schlMmhaut,  wahr ,  d.  b«  ein  starker  borbares 
und  mehr  rauhes  Vesiculärgeräuscb ,  daa  um  so 
mehr  in  Schnurren ,  Pfeifen  oder  Zischen  über« 
geht,  je  mehr  Absperrung  Statt  findet,  und' 
uian  hört  dann  bei  schwacher  und  langsamer 
ßespiration  dea  Veaiculärgeräusch  entweder  gar 
I  nichti  oder  sehr  entfnmt,  dumpf ,  undentUcb 
und  unbestimmt.  Dies  beweist,  wie  die  Luft 
{  bei  BltttiibeffiUlungen  der  Lungen  höhwen  Grt* 
i    Isvni.LXXXIX.B.«.8t.  G 
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fn  ▼•magt  uo4  mmeh  womhr  »Hiihtig.  io.  <ti# 

I^aogenblaschen  eiotritt^  io  dem  Grade,  wio  et 
4br^£fi|i§gt^  4l^8  turgfsfciremie.Gewebe  zur  Aus« 
4«h«iqBg  ga  bringsD,    Vfttmocbl  anail  Kraobt 
4»r  An»  aa  fiaiUt  um» 9  wat  «ie  s#i^*liftf  M 
athmea  TermeiMo  und  aa  scheinen,  aber  >8ia 
sagen ,  da/!»  sie  ein  Hiodernifs  Yerspüren  ^  ale 
^eeaeo  Sila  aie  die  kufMo  lü^peat  iL  bLtdie 
«Wumii  Longenlappea  #  aagebeii».   Jlla#  aiaiü 
fianier,  dafi  sie  ^ifUfeb'  nicht,  tief  inafiaiieBi 
kpnneo  uud  nioimt  eine  UogescbickUchkeii  in 
dieser  Beziehung  wahr,  die  sich  nur  daraas  er« 
kliiftg  dafs  hier  die  intlidklerlige  Erregaag  dea^ 
Zwerqtifelie  diifdi  dh  Langea  feblu  SobplA 
aanalith  die  Pletbera  beseitigt  fot,  albmea  dann 
die  Kranken  von  selbst  so  tief,  wie  sie  es  vor» 
ber  aicbt  Terstandeo^  obgleidi  man  es  ihaaa 
aeigtet    Oar-.Kreaka  sagt  aoch  oft  übeedaas^ 
dals  ari  %o  lief  er  aaeh  Loft  liaUe  <d«  tu  ao- 
aehr  er  sich  anstrenge),  doch  nicht  Left  ba^' 
komme,  und  maht  sich  unter  anstrengenden  und 
gedabalaa  Inspirationen  aby.die  gehemmte  Be^ 
Wfgaiig  ^rißinm  li«eaiiitaUaa«  .:IUesa  Inspiratsap^ 
aaa  g^n  dondi  difi  Anünagang  aad  Daae^ 
dea  Sebehi  der  Tiefe.    Sie  erklären  sich  iodefs' 
aus  dem  allmähligen  Eindringen  der  Luft  und 
aus  der  tl^^eilweisea  ZajBaglkhlMM^  die»  ebea* 
darch  die  angestraagt^  Inspirelion  heffeslelll< 
wird«    Darcji  einaa  genügenden  Aderlafs  kaiaa« 
jsan  sich  endlich  vollkommen  überzeugen,  wie 
der  JStaod  d^r  Dinge  war*  jNach  demadlben  ^iad 
aUe  Besch werdea  irataeliWBndeip  nad-  maa  siebl 
oad  def  Kiraokf  ealhal  easpftadat,  wae  «iefUi 
Aibmen  ist,  —  im  lang  gedehuten  Strome  uo- 
ter  Erleichterung  inspirirt  er  die  Luft,  wahrend 

das  ZweccbftU  imt.l«ei€bl|giMit|  jgleiciinMifMg 
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^       und  io  successirem  Typus  tj«f  Abwärts  steigt  uod 
^        die  Bauchdeckeo  sanft  uod  ofaue  alle  Cootrak« 
^^        lionsspaDDon^  der  Baucbmu^^kelo  bervortreibf» 
^        Vorher  bestand  nur  das  Bedürfoifs^  die  Hein* 
^        ^nuDg  des  Athineos  zu  überwinden  und  auf  die« 
Bedürfnifs  konnte  der  Kranke  blofs  durch  ein« 
^        starke  Zwerchfells  -  Contraklioo  oboe  Tiefe  rea« 
j        gireo.  —  Loogeopletbora  erzeugt  also  kein  tie- 
I         fei  Atbmeo,  uod  wenn  hier  ein  solches  io  Fol^e 
der  dyspDoischeu  Anstrengung  Statt  findet,  da 
Jiat  die  Lungenplelhora  nur  einen  geringen  Grad. 
Welchen  Anlheil  dieser  geringe  Grad  am  inter- 
cufrenten  tiefen  Atbmeo  uod  am  Seufzen  und 
iGäboeo  baben  könnte,  oder  nicht^  dies  zu  zei- 
gen, gebort  nicht  weiter  hierher.  —  In  Bezug 
auf  die  gedehnten  Inspirationen,  mufs  ich  noch 
bemerken ,   wie  Kranke  bei  partieller  und  un- 
▼ollkomraener  Unwegsamkeit   des  Luftkanals 
und  Lungengewebes  eine  stets  geschwellte  Brust 
haben.    Die  Brust  ist  auch  wirklich  ausgedehnt^ 
und  wird  soweit,  als  es  bei  der  gestörten  Weg« 
samkeit  möglich  ist,  ausgeipannt  erhalten.  Deut- 
licher als  bei  Luogenplethora  und  bei  allen  an- 
dero  LungenaiTektionen  sieht  man  dies  bei  Er* 
Weiterung  der  Lungenbläschen.    Man  bemerkt 
dann  in  Folge  der  beständigen  dyspnoiscben  Ao«^ 
strenguog  beim  Athmeo  eine  solche  (hypertro«> 
phische)  Entwickelung  des  Thorax,  dals  man 
darin  eine  Analogie  zur  Eutwickeluu^  der  apo-^ 
piektischen   Kopf  -    und  Halsformation,  wie 
'   diese  im  reiferen  Alter  vorkommt,  erblicken 
inufs,  to,  dafs  der  Laie  schon  eine  solche  Brust 
als  cur  Brustwasser«ucht   dispoiiirt  betrachtet. 
Diese  Schwellung,  Haltung  und  Gestaltung  der 
Brust  ist  jedoch  dem  Loogeobläscheo  «Emphy« 
sem  nicht  Torzogevreist  eigen,  wird  duzch  diea 
zwar  sehr  häufig  veraolafst,  ist  aber  auch  eius 

G  2 
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dw  fiet^o  aodero  Prodakia  des^  eiurcMiiftche: 

Brust  leideo  fast  beständig  an  diesexn  Katarrfa, 
dar  TOD  LuDgeopIetbora  mehr  oder  vreoige. 
steift  b^leilat  ist  ^  Sie  betdchoea  ilur  Leide 
als  LuogendämpfuD^,  suchen  durch  fortwair 
rende  Anstraoguag  das  -Uemmaog^efülil  i> 
öberwiedeD,  baairaben  sicli  daher  iMstaodig  lifi 
CO  iDSpirlreD.  Die  Moskelanstreogong^  aber,  zq 
walcher  sie  immarfort  gereizt  werden  ^  h^ähf 
feoe  GettalteDg  nad  Hallaag  der  ÖrMt,  die  ad 
der  Schwellung  verglichen  werden  kano,  ^el* 
^ba  man  auf  bedeuteaden  Höheo  oder  ia  ei«, 
nem  firjschrea  Loftstrom  erleidet,  wo  mmn  m 
eiaer  fast  beständigen  Inspiration  begriffisn 
ala  habe  man  das  Ausatbman  Tergeaaao« 

k},  Liingenenizündunp»  Tiefes  Athii^ea  iiL 
faier  unmöglich ,  und  ich  halte  nichts  weiter  ma 
dem,  Was  ich  über Lnogenp!ethorage0a^fiba&tfj| 
hinaazurügeo ;  wenn  nicht  die  lobaläre  und  so- 
genaante  nervosa  Pneumoiiia  aiiiiga  BenomVuup 
gen  notbig  machtea.  ~ 

Die  lobujjire  PuAuittaiiie^  tte  .  möge  ^as 
Stelle  oder  sehr  zebireiehe  Stellen  beiaUeni  | 
läfst  sieh  weder  dnrcb  die  J^ereosaipa ,  aedi 
dufch  die  AuscoUaiie!|i  eatdackeii  uod  avdidsi 
tiefe  Atbmen  kann  ungestört  erfolgen^  weoo 
die  firntzüodung  nicht  äber  viele  ^SleUea  w^ 
breitet)  oder^  rba  keinem  ausgedebaten  oder 
heftigen  Katarrh  begleitet  ist,  durch  welche  ei 
aus  dea  jetzt  baikaiiaten  Gründen  Ttrhiadsrt 
wird^  ~*  la  Bezog  aoff  die  achleicheaäe»  Loa* 
gaoentzündungen,  die  nach  fieberhaften  Leideo 
nur  bei.  der  Sectioa  eatdeoki  werdeni  moia  sdi 
etiaaeBa)  -daJf  .aolahe  Knblniaabenbar  ti 
matea.    Sih  folgten  liiario  dam  G^heiCs^  dai  ' 
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Arstes  und  das  tiefe  Atfamen  wird  oft  so  ge« 
DÜgeod  befunden ,  dafs  man  daraus  auf  Jie  Un- 
möglicbkeit  eioer  vorhandenen  Lungeueotzün- 
düng  schliefst.     Hier  schleicht  sieb  jedoch  oft 
eine  entschiedene  Tnuschang  ein,  und  nur  in 
wenigen  Fallen  waren   die  Respiralionsbewe* 
gungen  an  der  Oherbrust,  am  Halse  und  im 
Gesiebte  too  der  Art,  dafs  sie  ein  tiefe3  Ath- 
men  simaliren  können.    Wenn  man  indefs  den 
Unterleib  entblofst,  so  findet  man  dabei  die 
Baachwaod  entweder  gar  nicht,  oder  nur  sehr 
wenig  herYorgetriehen  oder  gar  eingezogen  und 
angespannt,  —  eine  Beschaffenheit,  die  zwar 
bei  dyspnoischen  ßeflexbewegungen,  aber  nie 
beim  tiefen  Athmen  verkommen  kann.  —  Wenn 
ich  überhaupt  erivage,  wie  die  Krankheiten  der 
verborgenen  Organe  nur  bei  grofser  Ausbreitung 
oder  Intensität  mit  entscheidenden  Zeichen  auf« 
treten,  und  wenn  ich  bedenke,  wie  wenig  Si- 
cheres die  Auscultation  und  Percussion  ergeben, 
dAS  nur  durch  eine  grandliche  Deurtbei^ung  und 
Zusammenfassung    aller    fibrigen  vorhandenen 
Erscheinungen  erst  Werth  erhält,  so  mufs  ich 
gestehen,  dafs  ich  als  Zeichen  der  freien  oder 
gestörten  Wegsamkeit  der  Brust  kein  sichreres 
Zeichen  kenne,  als  das  tiefe  jithmen,  der  Grad^ 
in  welchem  dasselbe  vollzogen  werden  kann^ 
und  die  Art  und  Weise,  wie  dies  geschieht. 
Im  sogenannten  Takt  der  Praktiker  war  es  auch 
von  jeher  ein  erprobtes  und  sehr  oft  das  ein- 
zige Eiperiment,  welches  man  zur  lokalen  Er« 
forschuog  der  Brustkrankbeiten  anstellte,  dafs 
mao  nämlich  tief  alhmen  liefs«  — 

0  lieber  Induraiionen  der  Lunge,  Lw/i- 
genabscesse  und  Abscefshohlen  gilt  das,  was 
über  Entzündung  bereits  gesagt  ist,  da  sie  de- 
ren Produkt  und  von  derselben  begleitet  sind.  — 


m)  JLungenbraHd  ib  eifter  enlz&odeleD  oSei 
otebt  Misiiiidaleo  Lunge  TftrbMevt  io  Folge 
der  gesattfnileii  YeiwaAsniDg  des  Longengew^ 

bes  das  tiefe  Athmeo.  '  -  ' 

gofe  TOD  Bhit  ia  ft  LoogeDpareechyia,  wodorcb 
dasselbe  dicht  und  scbwer,  einer  bepati^irlenr 
Luoge  aholich  wird  und  an  der  Scbui^lfläche 
•|oe  rothbrauue  oder  dunkle  venöse,  köroiga 
Betcbdffeobeit  zeigt«  Diese  aelloe  uodgewöho* 
lieh  beschränkte  Affection  des  Loogeogewebea 
wird  ancb  dnrcb  die  PecenssioD  nni  Auscolla- 
tioD  der  EAeoDtnifs  siebt  eiracblotseii  ood  sie 
dürfte  wohl  nur  bei  grüfierer  Ausbreitung  Ver* 
llioderao/s  des  tiefen  Athmeoi  zur  Folge  faabeo. 

LnageDgewebeSy  welcba  nebt  oder  weniger 

die  Luft  aus  deo  Luftzelieo  verdrängt,  jedoch 
sie  wahrscheinlich  nie  gaoz  luftleer  macht,  wenn 
die  Liooge  Dicht  etwa  gleichseitig  comprimirt 
wifdf  nbMirbirt  des  Baum,  de«  die  Luft  ais- 
antfabMo  bat,  ia  TenafhiadaaaiD  Gaada»  aad 
afsaagt  asaa  bedaalaada  Dyspooe,  wobal  det 
Brustkasten  mit  enormer  Aostreogung  sehr  er- 
.vreitert  wird«  Aber  trotz  dieser  Erweiteroogi. 
die  auf  der  reflektoriicheo  Anstrengung  sämmt- 
lieber  Atheminuskebi  beruht,  ist  keia  tiafal 
Hiaabataigaa  das  Swarehfalb  süägUalu 

p)  Itungenemphysem,  Laennec's  yesicolä- 
fes  Lungenemph^sem  oder  die  Erweiterung  der 
lillftteilen  kann  nnr' einzelne  Luftzelieo ,  oder 
ainan  Tbeil  eines  LqAgenlappeiis,  oder  %ilMNi 
ganten  Lobna  oder  ganzen  Loitgenflugel  befat«- 
leo ,  oder  sich  Sber  beide  Lungen  aosdebaen« 
Diese  Kranbbeit  wird  too  einer  grof^en  Dys* 
pnoe  begleitet.   Oiaseibn  ist  tos  Latnttec^  Lom 
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dj^esein  EiDphytem  yorkommeode  Maogel  des 
lipftpiraliontgefäuschee.   Mao  leitete  diesea  Maa^ 
gel  ronttfeoi  tAnnehrlM  Vokuim*  d^I^Mgej 
vot»   der  grofseo  Erweiteroog  des  Thdfax  voa 
von  der  Verdickuog  der  Broochialscbleimhaut 
ia  «des  kfeiiNNi  Bmoohien  |ievu.**fi(i.iat  jed^ih 
kter,  dah  das  lufterfullte  «od  afHigespaootf 
Loftgeobläscbeo  keia  Vesicoläres  Murmelo  er-^ 
migen  kanp,  4a  ^es  Geräneeh  1>loij|  durch  dia 
•aalte  iiiid  ällmahltge  AusdehniiDg  .des  Bla9'^ 
cheos    mittelst  der  eiogedruogeoen  .Lu{t  entr 
«lebt«    lodeCs  ist  dies  verscbiedeo  uod  das  Ve>r 
•loriiiTgeräoacfa  kau»  bei  friscbeiii  Bmpb3rieib 
vorhandeo  seyo;  v^eoo  die  Luoge  noch  nicht 
ibf  e  Coatractiaasliraft  yerloren  bat,  und  dar 
fohmade  Bioacbos  oiebt  eiwa^  «irfällig  yemtoj^l 
ist.    Was  die  Dysptooe betrifft,  so  sagt  Laennec^ 
dafs  sie  •  von.  dea  gleicbceitig  obstrairteo  Broapi^ 
ehiea  barrabre,  dareh  welcba  dia  Lafit  sobwaT/ 
hindorcbdrioge;        Louis  leitet  die  Dyspnoe 
voo  der  gleichzeitigen  bypertropUAchea  Var^ 
dicknag        iiufisaUanisände  JieTf  •daf«h..wal* 
che  die  Luft  schwer  hiadorch  zum  Blnle  ge« 
langen  könne;  r-  endlich  sagt ,  die  Di-» 

lataliaa  da»  Laf tsallaa  aey  das  Frodalrt  aiaat 
Barefaction  der  LuDgeo,  daher  sey  die  Flächt 
^rkleinerty.anf  vrelcher  sieh  die  l^oft  ^usbrei-t 
taif  am  dtm^Blnta  aii  bsigegaan  undtasfiir  die 
Chrcolation  geeignet  zu  machen.  ~  Das  schwere 
Albmen  ist  hier  durch  die  Unfahigkeit.desLon^ 
geapaienehyaia,  •  Lait.  ainaaiielin[iail  niid  ansaa«^ 
treiben,  begründet.  Je  starrer  die  Wände  der 
Luüxellen  sind  und  )e  mehr  die  Gontractions«^  ^ 
iähi|keil' dar  Langae  irataichiel  iat,.  uoi  äo  bp^ 
her-  süigt  die  Dyspnoe  bei  diesem-  Srnphysaai^ 
Wenn  dia  Lo£iaeUea  nämlicJi  keiaaiJLnfi  aahr 
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IreUieD  U^ODen ,  to  bleibt  der  Kraoke  Irotc  ^mt 
Ansaibmiingibeweg^iog  immer  im  ZiMlaode  dee 
BiMtbmeot,  w4  wenn  er  eioalbmeo  will,  ao 
kiMMi  die  eiweeeftee  Ii«*  wkkk     die  ZdUe» 
driogeQ ,  de  diete  eelKW  Lsil  eeAbekeD,  mmA  m 
Ist  daher  die  Wirkung  (fast)  ganz  glmh ,  oh 
die  Laft  wirklich  abgtperrt  itt,  oder  ob  die  Lufl« 
seilen  erweitert  sind«    Das  Athmen  ist  in  bei* 
des  FäUee  gehemmt  nnd  zwar  im  letsteres 
SMl  ellMa  Zaaleode  der  Itoeg^D »  beii 
BbelliBMo,  md  im  eielei»  adl  efaieai  ZoelMd» 
derselben,  wie  beim  Aotatbmen.    Bei  dem  Te»^ 
eirnlären  Emphysem  ist  die  Lange  also  aiisge«> 
dehnt  nnd  wirkt  mit  dieler  Ausdehnung  besten« 
dig  aof  das  ZweichfelL   Die  liuog^o  ai»d  da«- 
bei  vm  e9  anabff  amgedeliBt^  wein  die  Ver«» 
gfB>e»iMig  der  LeftielleB  •  ftichl  dtedi  Vesiuia^ 
derung  derseibeii.  %m  ZaM  eaiatattdea  ist ;  w«m 
sie  dagegen  durch  diese  Terminderuag  erzeugt 
ward,  so  ist  die  gesammte  Ausdehnung  dee 
kraaktn  IiWgeiitlieile  geringer.    Der  erster« 
Valt^  wo  tiao  die  Zahl  der  LiiftUäedieD  xaAk. 
äbgeooaaiMn  iMt,  kami  «w  daM  ia  eiae^gio* 
fmi  Afiedelmssf  TOrbeiiMie« ,  weMs  die  Besät 

bedeutend  erweitert  ist.    Diese  Erweiterung  ist 
aber  die  Folge  davon,  dals  die  ausgedehnte 
Lunge  den  motorischen  Athmungsapparat  im* 
BMrlerl  su»  gesteigerteo  ThüilsgkÄ  ewagt»  d»* 
wiX  et  dM  Thorax  in  eioett^  der  Looge  eoW 
•pibebeiideo  Verbaltoire  «oeepaooo  iood-fergf8» 
fsere.     Die   Erweiterung   wird   endlich  biei* 
beod  und  erscheint  gleichsam  als  eine  über- 
mäfsige  (oder  hypertrophische)  Ausbildung,  wo- 
bei der  gaopo  Brustkorb  bedeutend^wSlbt  ist, 
/die  Schulten,  erhaboer  uod  breiter  «eteeheioeO 
mmk  io  «iooa  eokbeo  Heltung  süalMip  oleweoo 
tio  io  einer  beständigeo  ErbebungsbeweguDg 
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tiufs  der  Erweiterung  der  Brust  beg riiFen  wii-s 
!•  fiiati^ollicb  ist  aber  dabei  das  Zwercbfeil 
fükmt  in  i^m  Baiveiiliolile  htoab^ttretio ,  ^ 
r«  man  mittelst  der  Percassioo  die  Lunge  nahe  ' 
X  Raode  des  Tborax  findeii  kann.  -  Qie$ 
Im  gUt  ledoefa  blofis  toü  dea  böbaro  ^radeo 
\%  Emphysems,  das  Tielgestaltig  ist  und  so« 
olil  bei  normaler  Gröfse  des  BrastraumS|  als 
Beb  4bM  VarUeiMroiig  dasselbra  Tovkotnmeis  •  ^ 

^  Was  nun  das  Alhmen  bei  demselben 
alrifft«  ao  sollte  man  glauben ,  dafs  es  tief 
)yn  infisset  da  die  Longen  ia  beslSodiger  Aus-^ 
ebnung  linf  *  das  tiefer  stebende  Zwerchfell 
ifirken«  Doch  hier  tritt  noch  ein  anderer  Um* 
taod  aiD*  So  lange  sich  nämlich  die  Lungo 
lei  diesem  Empbjsem  noch  ausdehnen  und  coo-> 
rabiren  kanui  entweder  in  ihrem  ganzen  Um«» 
^oge  oder  in  einem  so  beträchtlichen  Theile» 
lafs  dieser  mit  seiner  wechselnden  Beschaffen» 
leit  bei  der  Expansion  und  Coniraction  Ein- 
DLats  auf  das  Zwerchfeli  erlangt ,  so  lange  kann 
das^  Atbmeo  tief  seyn«  Je  mehr  aber  die  Longe 
mit  Verlust  der  Contractionsfäbigkeit  in  einer 
beständigen  Ausspannung  Terbleibt^  om  so  ge» 
bemmter  wird  das  Athmeo  ood  das  schon  tief 
gestellte  Zwercbfeil  steigt  dann  immer  weni- 
ger tief  hinab,  was  man  an  der  Uervörtreiv 
beng  der  BaochdeckeD  erkennen  kann*  ^ 

lieber  dds  interlobuläre  Emphysem  i  wobei 
die  Loftbiaseo  nicht  mit  dem  Bronchus  com« 
municiren,  und  das  sich  weder  durch  beson- 
dere Aoscultations  -  noch  Tercucsions*  Phäno- 
mene charakterisirt  (aofser  etwa  ^  wenn  die  Luit- 
blaien  nahe  an  der  Oberfläche  sitzen  und  von 
einer  nicht  sehr  glatten  Pleura  bedeckt  werdeoi 
WO  läütnnmfB  Mf    Md  ^Mleigeodee  Frotie<* 
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menl  entstehen  kann},  erinn^  ich  nur^  dmh 
•s  bei  grofter  Au»d**hnaDg  ^bnltch  wie  beim 
Foeuuiothorax  auf  die  LuBgeDblascbeoauadeii- 
oaog   wirken  mörste    und  das  Lnogengewebe 
compnmiren  koonte,  und  dafs  dann  kein  tiefes 
Athmen  bei  detnselbeo  Statt  findet.  —  lo  Be- 
zug auf  die  Atbembeweguog,  die  auch  beim 
Oedem  sehr  angestrengt  ist,  könnte  man  dies 
und  das  Empbysem  darnach  unterscheiden,  dafs 
das  Atbinen  bei  der  Luftzellenerweilerung  tief 
seyn  kann,  oder  doch  tiefer  als  beim  Oedem 
ist,  and  dafs  der  Thorax  beim  Emphysem  die 
angegebene  Entwickelung  seigt.  — 

q)  Hypertrophie  der  Lungen»    Sie  besteht 
in  einer  ^röfsern ,  nicht  durch  Infilfration  er- 
zeugten  Dichtigkeit  und  Festigkeit  des  Gewe- 
bes,  wobei  dieses  Luft  enthalt,  die  Luftzetlen 
aber  dickere  Wände  haben  und  weni;^er  Luft 
aufnehmen  können  ,  wenn  sich  der  ßrusfraum 
nicht  erweitert.    Permanente  Erweiterung  kann 
jedoch  durch  Hypertrophie  nicht  eotsieben,  wie 
dies  bei  dem  Luftzellen- Empbysem  der  Fall 
ist.    Die  Luftmen^e  ist  in  einer  hypertrophi- 
schen Lunge  also  yermiudert,  doch  wenn  die 
Brust  erweitert  ist,  so  kann  sie  ebenso  grofs, 
oder  noch  gröfser  seyn ,  als  in  einer  normalen 
Lunge,  uod  wenn  die  hypertrophischen  Lun- 
genbläschen   stärker   ausgedehnt  sind ,    so  ist 
gleichzeitig  vesiculäres  Emphysem  Torhaodeo. 
—  lieber  das  tiefe  Athmen  kann  ich  hier  nichts 
auft  der  Erfahrung  mitiheilen.    Es  mufs  jedoch 
8o  lief  als  möglich  geichehen  können  ,  so  laoge 
die  Contractionsfähigkeit  der   LuftzelUn  nicht 
geschwächt  ist.  — 

r)  u4irophie  der  Lungen»  Sie  kommt  in  , 
verschiedenen  Graden  Tor.   Die  Luftxeliep  siod 


bei  derselb^d  gr^her  ond  die  atrophische  Lun^e 
enthalt  daher  bei  gleicher  Ausdehnung  des  Tbo-< 
rax  eine  gröfsere  Luftmenge^  als  eine  gesunde 
liunge*  Inn  höchsten  Grade  jedoch  scbv?indea 
auch  die  Luftzelleo  und  et  Zjeigea  sich  blofs 
erweiterte  Bronchien  mit  yerdickten  Wänden, 
Der  Thorax  ist  dabei  gleichzeitig  ab^^magert.  — 
Die  Tergröfierten  Langenbläachep  können  übri- 
gens auch  so  erweitert  seyn ,  dafs  die  Lunge 
.gleichzeitig  emphysematös  erscheint;  durch 
höhlenförmige  Bronchialerweiterungeu  kann  in-» 
defs  das  Lungengewebe  auch  coonprfmirt  wer- 
den. —  Verengerung  des  Thorax  endlich  ent- 
sieht eben  so  wenig  durch  die  Atrophie^  als  die 
Erweiterung  durch  die  Hypertrophie  der  Lunge. 

Das  tiefe  Äthmen  ist  bei  der  Atrophie  des 
LuDgengewebes  anfangs  nicht  verhindert^  wird 
aber  immer  geringer,  je  höher  die  Atrophie 
steigt  I  ist  daher  bei  den  höchsten  Graden  sehr 
beschrränkt  und  kann  ganz  fehlen. 

s)  Ueber  Tuberkeln  der  Lungen  habe  ich 
10  Bezug  auf  das  tiefe  Athmeo  wenig  zu  sa- 
gen. Dafs  sie  oft  durch  kein  einziges  Zeichen 
mit  Gewifsheit  wahrzunehmen  sind,  ist  bekannt, 
so  wie  die  Umstände,  unter  denen  dies  beson- 
ders der  Fall  zu  seyn  pflegt»  Von  den  Exca- 
vationen  kann  ich  hier  abstrabiren,  denn  selbst 
wenn  deren  Wände  dünn  sind  und  die  Erwei- 
terung und  Verkleinerung  der  Hoble  gestatten, 
so  ist  doch  die  gesammte  Ausdehnungsfähigkeit 
des  kranken  Lungentbeils  so  beschränkt^  dafs 
kein  tiefes  Athinen  möglich  ist.  Letzteres 
hängt  grüfstentheils  Ton  der  Ausdehnung  der 
Krankheit  ab  und  schwindet  im  geraden  Ver- 
hältnifs  zu  derselben.  Unter  den  Zeichen  kenne 
ich  kein  sicheres  iür  die  Erkenn tnifs  der  tuber« 


^  'los'  « 

IgglSitD  LoDgeoaffektioD  in  ihren  friibest^n  Sta« 
alt  oben  die  Bomi  dar  Atbembewegiuic» 

Eioe  BemerkuDg  erlaube  ich  mir  hier  ein* 
gnecbelteo.  Schwiodsücbtige  quälen  sich  oft  mit 
im  Bsperimeoti  ob  sie  deo  Atbem  anhalten 
fcSanao  oder  oiehl,  nod  }a  mehr  sie  dies  vor- 
mögen,  mn  f o  »ehr  fatian  sie  Be^obiguDf. 
Wenn  sie  aber  deo  Athem  aOkatleo,.  so  ge- 
schieht dies  unter  einem  viel  geringeren  Do« 
acaiisos  des  Zwerchfells,  eis  es  der  Fall  sejo 
•DlltOt^'*^  Bauchmuskeln  sogar 

•iogezogen  siod,  der  Thorax  ^iagegen  sehr  ^r- 
*weitert  ood  erhoben  ist  Dies  erklära  ich  mir 
dadurch,  dafs  die  btolia  ErweilenHig  des  Tho- 
rax ohne  Vermitlluug  des  Zwerchfell»  mebroh 
iwillkährlicher  Akt  ist  und  daher  auch  bei  ♦-iner 
kraobra  I^aoge»  bekaDoilich  auch  beim  Lno- 

SiiSdem,  irorkomman,  kaoo  )  das  Uerabsi^igeo 
•  Zwcrcbfells  dagegeo  ist  mehr  eine  iosfiakf« 
artige  Bewegung,  die  Mofs  dorch  die  sus^ 
dehnten  Lungen  geleiiet  und  ▼ermittelt  wird; 
der  Schwindsüchtige  «cheint  bei  dem  erwahn- 
tao  Versuch^  diese  Zwerchfellsbewegung  des* 
halb  nicht  m  machen^  weil  die^  dazu  unfähi- 
gen LoDgen  ihm  nicht  den  ipstinklartifen  Ioh^ 
puls  SU  dieser  Bewegung  geben. 

Aofsar  diesen  Zeicban  aur  Erkenntoirs  v^on 
Toberkelo  in  den  Lungeo ,  sebaineo  mir  die  io-k 
fttinktartigen  Mitbeweguogen  der  GesichUmus- 
fceln,  besonders  der  rJasenflügel  beim  Athraea 
wichtig;  erklärlich  sind  sie  aus  der  feinen  Per- 
qeptioo  der  leisesten  ithmungshemmungen.  Diese 
Biitbewagiingen  treten  bei  leichten  Aufregungen 
oder  AostrenguDgea  ein  nnd  habe»  atwas  Aoos^t« 
liebes.  Hastiges  und  Zittemdaa«  Ich  batracbta 
sia  als  3jwptome  des  medri^steo  Grades  dar 
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Dyspnoe  y  habe  sie  viele  Jahre  vor  dem  ToUen 
Ausbruch  der  Laogentcbwiodsucht  schon  be- 
merkt, während  die  Kranken  theils  scheinbar 
ganz  gesund  waren,  und  sie  sowohl  beiai  hek- 
tischen Habitus,  als  ohne  denselben  beobachteL 
Die  Gegenwart  Ton  Lungentuberkeln  glaube  ich 
aus  diesen  Zeichen  nur  dann  vermuthen  zu  kön- 
nen, wenn  keine  andere  Ursache  dieser  Dys- 

£noe  Torhanden  ist,  oder  der  Kranke  an  der 
rast  leidet. 

0  Bei  Markschwamm  ^  Melanose  und 
jtcephahcysten ,  über  steinige,  knorplige  und 
Jcreideartige  Concremenie  in  den  Lungen^  kann 
das  tiefe  Athmen  Torkommen  und  fehlen ,  ist 
jedoch  nie  Yorhanden ,  wenn  diese  AlTektio« 
aen  eioe  grofse  Aosdebnung  haben« 


■  VI. 

Kurze    Nac  Ii  richten 

'  '         •         .  '     .  , 

«1I<I 

Auszüge. 

Xahte9  -  Bericht 

übar  di«  Privat -HeilanstaU  f%lr  Augenkrank«  w 

8U  Petersburg, 

{Vom  1.  JM  183a  tu  l.  Mai  1839.) 


In  diesem  Jabre  tncbten  6d55  Angenkranke  (4654  männl. 
2301  weibl.)  in  der  Anstalt  Hülfe,  von  denen  75  für  un- 
heilbar erkannt,  301  in  das  Hospital  aufgenommen  und 
6579  als  Besuchende  bebandelt  wuiden.  Ks  befanden  sich 
darunter  4124  aus  dem  St.  Petersburgischen,  2685  am 
andern  GG.  nivd  146  Ausländer.  Vom  geittUoheii  Stemlft 
waren  30,  vom  Adel,  Tom  Officier- and  Citfl-BetnHtn*- 
Stande  vom  «abaUerneh  Dienatpersonal  des  KmmL 
BofeBj  des  MÜitnr-  nad  Givil-Staadet  1077;  fom  Kaof- 
manna- Stande  17!^;  Tom  Bürger Handwerker-  und 
Domestikeir-- Stande  1573 1  ferner  Kronstanern  1118 -niid 
hemchaftHjohe  Leute  2814. 

Mit  Arzeneien  wurden  6767  unentgeltlicb  verseben, 
blofs  ärztlicher  Rath  ward  188  ertbeilt.  Die  Summe  der 
KiaokeQ-Besocbe  beUef  alcb  aof  17j823* 


< 
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Auf  rier  Hospital  -  Äbthelliinp:  wurden  347  Kranke  be- 
Imncleli  iiii<l  verpflegt,  nämlich  4ö  als  Bestand  vom  vori-» 
gen  Jälire  Verbliebene  and  301  im  Laofe  dieses  Jahres 
Aufgenommene.  Davon  wurden  geheilt  258,  möglichst 
gebessert  26,  und  auf  eig:ene9  Verlangen  .vor  beendigter 
Kur  ausgeschrieben  11.  Kin  Kranker  starb  am  Schlag- 
Hufs  und  /)2  verblieben  in  fernerer  Behandlung,  ■  i 

Beinerkenswerthe  Operationen  wurden  291  verrichtet, 
nätnlich :  I  künstliche  Pupillenbildung,  11  Staaroperatiö- 
nen,  71  Verkürzungen  des  Augenliedes,  15  Mal  diö  Aus-| 
rottung  von  Drüsen-  und  Bälggeschwülsten,  144  Mal  die 
Entfernung  fremder  in's  Auge  gedrungener  Körper  und 
49  verschiedene  andere  Operationen.  \ 

Die  Einnahme  belief  sii«.  auf    .    .183,119  R.  73  K.  . 
nämlich:  jährliche  Beiträge.     •      •       15,350  — 

einmalige    —    .    .      .      14,480  —  43  — ' 
Ertrag  der  JFIospitalbüchse.     .     438  —  12  — 
für  Aufnahme  zaiilende  Kranken  860  —  25  — 
Diverse  Einnahmen    .     .     „  1,990  -—  93  — 
Von  S,  M,  dem  Kaiser  zu  tu  Bau  des  Hau- 
ses Ailergnädigst  bewilligtes  Darlehn  150,000  — 

Summa   •   183,119  —  73  — 

•1.4  ' 

Die  Ausgabe  betrug    .      .      .  1133959  R.  57  K. 

näfuUcb:  fnr  Unterhalt  der  Heilanstalt  22,098  —  74  — 

^  .     — :     _  Gebäude  .   1,186^  7—: 

—  —      —  Capelle  •     700  ~  69  — 

—  verschiedene  kleine  Ausgaben  165  —  90  — 
den  Bau  des  neuen  Hauses   89,808  —  17  — 

Summa   .   113,959  ^  57  —^ 

Am  30.  April  1838  waren  in  Cassa    10,192  —  33  — 
DazM  die  Jahreseinnahme      .  .    ,      183,119  —  73  —; 

193,312  —   6  — 

*  Ausgabe  in  diesem  Jahre   *     .     113,959  —  57  — ' 

Bleibt  in  Cassa     79,352  —  49  — 

Dagegen  haftet  auf  den  Gebäuden  der  Anstalt  eine- 
Schuld  von  266,833  R-  3^  K.  , 

Das  Comit^  hat  in  diesem  Jahre  den  Verlust  eines 
seiner  tliätigsten  Mitglieder,  des  Dr.  Fw/s,  zweiten  Arz- 
tes der  Anstalt  ^  zu  beklagen  gehabt.   Wachdeni  derselbe 


aullt  9ahr9  bhrdarcb  onanterbroctieii  bei  der  AnaUU  be» 
idiiftigi  gemsen»  bMa  er  das  Ungiück  in  Folge  der 
kopfwmidBB»  weldie  ef  «m  22.  Juni  1831  wahrend  eeinei 
IMeiialea  in  dem  lempoiimi  Cholem-<*Heiiiitnl  am  Hm» 
aHuUe  eildetty  gaDzUcb  in  erUindea^  ivom  aicb  wfStth 
Un  Mch  CMNee-fitönnig  geaeUte.  Bs  Iii  te&ffidi  fir 
nna  hinzufügen  so  tonnen,  dab  S«M.  anaer  Allergoadig' 
ater  Kaiser  in  Folge  des  toq  Sr.  Erl.  dem  Füralen  A, 
N,  Oolizwij  Protectors  der  Augen -Heilanstalt^  erstatte- 
ten Berichtes  Allerhöchst  geruht  haben,  dem  D^ßFäfi 
eine  Pension  tqn  2400     za  gewähren«  . 

In  seiner  lahreasitanng  hat  lias  GooM  de«  iHsibanl 

h  M.  der  Kaiserin^  Herrn  Dr«  Markus^  einstimmig 
com  Mitgliede  erwählt.  Das  Comite  schätzt  sich  glüd- 
lieh,  dem  an  dem  Foitgange  der  Anstalt  thellnehmenden 
Publikum  berichten  zn  können,  dafs  in  Folge  der  rastlo- 
sen Bemühungen  seines  Mitgliedes,  des  Hrn«  Hofacdii- 
tekten,  Jos*  Charlemagne^  der  Bau  der  neuen  Augen  -  Heil- 
anstalt seiner  VoUendong  entgegensieht,  und  dals  alsodiB 
Ueberfähiiuig  des.  Institutes  noch,  vor  Biotritt  des  Wialei» 
wird  iieweriaMligt  wetdea  köaaen. 

Bs  bedurfte  des  Zusammenwirkens  Welfacber  Krafie, 
am  die  Anstalt  bis  auf  diesen  Punkt  zu  bringen*  Afögea 
nun  AUe^  weldie  dm  beigeUageai  solchen  Bdbrga 
etfreoea-  und  mSge  der  von  oben  komnieale  S^caar  andkk 
hmät  auf  diesem  Oatecaehm^  mbea! 

Vefche  Bedeutung  fibrigens  diese  Anstalt  erlangt 
babe^  €rg!ebt  sich  am  besten  aus  den  während  ihres  15iäh' 
rigen  Bestehens  gewonnenen  Resultaten«  Bs  beläuft  lick 
a&nllcb  4n  ditseai  Zeiträume  die  Zahl  der  Hülfe  suchen- 
den Augenkranten  Aof  UfiJ&y  wovon  4589  auf  der  Hos- 
pital-AbthttlnagTerpflegt  und  87JMd  als  Besocbeada  be- 
bluideit  ,  werden»  Die  Zahl  der  bedentendmn  Openite- 
^aea  betrag  6647 die  Gesaaimt-Blaaalmie  872,119  B. 

K.,  die  Gesammt- Ausgabe  819,433  R.  &6|  K. 

Indem  das  Görnitz  allen  Gönnern  dieser  Stiftung,  ml- 
he  es  durch  mehr  oder  minder  belrlch^cbe  Beitrage  mri 
ilesch^ke  ia  den  Stand  gesetzt  haben »  so  ^etea  Tso- 
Mden  Leidender  die  aöthige  B&lfe  an  gewüiniiv^  sehss 
wSnhsten  Dank  abstattet,  bleibt  ihm  nodi  za  erwahees, 
dafs  der  Kaiserliche  Pupillen  -  Rath  die  Summe  tob 
1200  R.  jährlich  zur  Unterstützung  der  Augen -Heibui- 
aalt  ^ogei<fiesen|  unJ  dals  der  H«  Apotheker  Chrcif^  wd- 
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cber  schon  seit  mehreren  Jahren  den  grSfsten  Theil  des 
Bedarfs  an  Medicamenten  unentgeltlich  geliefert,  abermals 
den  ganzen  Betrag  seiner  Recbnang  von  1868  R.  60  K. 
geschenkt  bat. 

P.  Diwow^  Präsident  des  Comit^. 

ff  •I<crc/ic,  Dirertor  der  Aögenheilanstalt, 
.  /  .  O»  A,  Witsel,  Kassirer. 

G.  Lerche,  Sekretair« 


2« 

Zur  Lehre  van  den  pi^ltnären  Bubonen. 

Vorgetragen  d.  21.  Septhr»  1839  ff»  der  medidnischen 
Seetion  während  der  Versammlung  der  Naturforscher  und 

Aerzte  in  Pyrmont. 

Von 

Dr.  AugHBl  Droste^ 

in  OsnabrücJc, 


Die  Existenz  der  primären  Bubonen  (Bobons  appelees 
d*Embl4e  der  Franzosen)  wird  noch  immer  yon  manclien 
Seiten  lebhaft  bestritten  und  Ton  einigen  Aerzten  so«> 
gar  in  gänzliche  Abrede  gestellt.  Einer  kühnen  Behau p-. 
tang  WendCs  zufolge  sollen  dieselben  weder  yernünftig 
theoretisch  erklären,  noch  überall  praktisch  nachzu- 
weisen seyn.  Den  ersten  Punkt  lasse  ich,  soyiel  sich  auch 
mit  gutem  Grunde  dagegen  sagen  liefse,  onerörtert;  ge* 
gen  den  zweiten  führe  ich  inzwischen  nachstehende  Dop- 
pelbeobacbtung  an ,  die  mir  yon  grofser  Wichtigkeit  zu 
leyn  scheint. 

Vor  einigen  Jahren  berieth  mich  ein  jnnger  reisender 
Kaufmann  wegen  einer  rechtseitigen  Weichendrüsenan- 
scliwellung,  welche  die  Gröfse  einer  welschen  Nafi  hatte 
und  durchaus  tinscbmerzhaft  war,  yon  der  er  aber  befreit 
zu  sejn  wünschte,  weil  sie  ihm  möglicher  Weise  Incon- 
yeilienzen  bereiten  konnte.  Er  gestand  mir  unnacbhalt- 
lich  und  offen,  dafs  er  gern  und  häufig  mit  der  Venus 
yulgi?aga  verkehre ,  betheuerte  aber  auf  das  Bestunmttste, 
Joara.  LXXXIX.  B.  4.  St.  H 
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■iHillll' WiVer  elM  HarnrAhrMiaffekiHö«,  Hödi  ligw^m 
M  seinem  Korper  ein  Terdäditiges  (»etehwur  oder  etwa» 
dem  Mbeild^  gebebt  in  baben«  Da(s  diese  DraaeftMor 
tomeicenz  ans  einer  sypbilitiicben  Infection  berrorgecu- 
gee  seyn  könne,  besorgte  er  niobt  im  Geringsten.  Bb 
zur  Stande  batte  er  den  Coitos  bei  den  yerscbiedensüeii 
Personen  in  fernen  nnd  naben  Orten  nacb  Belieben  toII- 
sogen,  wenn  ibm  die  Gelegenheit  günstig  dazu  gewesen 
war.    Er  befand  sieb  yolllcommen  wobl;  sein  vigorÖ5es 
Antlitz  deutete  eine  blühende  Gesnndbeit,  sein  derber  Kör- 
perbau eine  kräftige  Constitution  an.    So  eben  legte  er 
■ein  acbtundzwanzigstes  Lebensjahr  zurück.    In  Ungewifs- 
beit  darüber,  ob  dieser  Tumor  einen  yeneriscben  Grand 
bette  oder  eicht,  verordnete  ich  dem  Manne  blofs  eine 
Binreibttogy  and  «war:  Ree.  LIaiiiu  fol«  campb.,  01^ 
Bjescyuni  eoelt  ina  nnc.     Balaairf  tÜM  Hoimu  tm^^ß, 
er  mr  ML  dee  Tage3  gehmmkm  inlUe  BwÜ 

Ä^^ÄB^I^^  0      ^9^^^^  ^^{^Hr  Jt^Äi^llh  ^i^J^KHÄ  ^[Qi^C^^ft  ^^^HflPP^^ri|jJ^4KB^^ 

buB  er  wieder  tu  leir  ^mA  ktegte  fibat  J^etobeediweideft, 
die  in  unzweideeügeii  ifpbiliUlichea  Geecbw&re«  hertM 
ien.  Meine  Einreibung  halle  lor  noeh  '»ich!  ferbeaiiclil 
gebebt,  eis  die  Weicbendrüsengeschwoiet  schon  gesobmol- 
m  gewesen  und  beseitigt  worden  wer.  Die  erste  Spar 
•einer  Halsaflfektion  schrieb  sieb  Ton  etwa  vier  Wochen  tetk 
Er  hielt  sie  für  ein  bartnäckigee  KatarrhaUeiden ,  das  rok  * 
Heiserkeit  begonnen  und  ihm  erst  seit  ungeföl^r  acht  Ta- 
gen penetrante  Schmerzen  beim  Schlingen  Terorsacht  hatte, 
wogegen  von  ihm  auch  nur  diätetische  Mittel  gcbranclit 
waren.  Von  Geschwüren  an  seinen  GescMechtsth eilen 
wollte  er  wiederum  nicht  die  leiseste  Andeutung  wahrge- 
nommen haben,  obgleich  er  sich  der  Gelegenheit  daza 
im  Verlaufe  dieser  Zeit  genugsam  ausgesetzt  batte«  Seie 
Allgemeinbefinden  war  dermalen  getrübt  und  sein  Gesiebt 
gegen  früher  etwas  gealtert.  Namentlich  klagte  er  ober 
▼erringcrte  Efslust,  über  Verdau ungsbesch werden ,  über 
onregelmäfsigen ,  oft  mangelnden  ScbUf  und  öfteres  Fro- 
eteln.  Nachdem  ich  ihm  die  wahre  innere  Beschaffenkeit 
sjunei  Haitllbele  dargelegt  «nd  er  fich  eptiebieeien  bellen 
m»  an  ^er  legitimea  MemiinllEQf  eilNderliebe  Zek  aaf- 
nbieten»  Befr  icb  ibo  «bna  aUe^Yeibeieilang,  mmkk 
nneb  Jkme  Antfordemnf  findea  konnte,  denfinbiknatennb 
Aaendi  nehmen.  Seina  Beeeemag  unisda  erat  bei  dem 
leisten  Drittbeile  der  040  Rillen  jnobtb^,  aach  dem  Ver- 
bpaacbe  derselben  aber  inr  ToUstandigea  WiederbersteK 

In«.  Dia  ZaU  der  Knc  Mai  de»  Berbit,  labJieCr«»; 
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htA  gleiekmfitiffer  und  wtmer  Temperatur  iw  TÜmm&t 
liuteR  nnd  lehrieb  ihm  eine  der  DzotulVicUen  atinloge  Le- 
bensordnang  Tor*  Kr  wich  keinen  Fingerbreit  von  mei- 
nen Verordnangen  ab.  Aeofierlich  gebrauchte  er  nichts, 
alt  ein  Gorgelwasser  von  einer  satorirten  Abkochung  der 
Herba  Salyiae  mit  Mel  despumatum.  Nacli  der  Mercnrial- 
knr  mnfste  er  einige  kräftige  Scliwefelbäder  nnd  zwei  riia- 
aiscbe  Dampfbäder  nehmen.  -—  Sein  Geschalt  führt  ihn 
jährlich  einige  Male  hier  zur  Stadt,  Kr  versichert  mir 
atets,  wenn  ich  ihn  spreche,  ganz  wohl  geblieben  und 
Ton  janer  Krankheit  ab  ganz  enthaltsam  gewesen  zu  seyn, 
Erstere  Behauptung  scheint  durch  sein  blühendes  Gesicht, 
durch  seine  derbe  KÖrperfälle  und  durch  seine  anschei- 
nend nnversiegbare ,  stete  Munterfeit  verbürgt  za  werden« 
Letztere  kann  aber  auch  wahr  seyn.  ^ 

Ich  hatte  diesen  Fall  noch  ganz  lebhaft  im  GedScIit- 
nissc,  als  verwichenen  Sommer  ein  Schustergeselle  zu 
mir  kam,  der  gegen  ein  scheinbar  gleiches  Uebel  ähnli- 
che Anmuthungen  an  mich  stellte.  Auch  hier  fand  ich  in 
der  recliten  Leiste  eine  Beule ,  die  von  selbst  entstanden 
seyn  sollte,  der  wenigstens,  wie  mir  der  Mann  auf  das 
Heiligste  betheuerte,  kein  venerisches  Symptom  —  das 
ich  ihm  bei  meinen  Erfragungen  in  seinen  verschiedenen 
Manifestationen  schilderte  —  vorher  gegangen  war«  Sie 
erwies  sich  um  die  Hälfte  gröfser,  als  die  oben  bemerkte, 
und  verursachte  oft  heftige  Schmerzen  bei  der  gebackten 
Stellung  im  Brodgeschäfte,  niemal«  aber  in  einer  liegen- 
den oder  stehende^  aüfserhalb  desselben.  Dies  war  auch 
der  Grund,  warum  der  Mann,  wie  er  sich  ausdrückte,  die 
Geschwulst  vertrieben  zu  haben  wünscl)te.  Bei  allerhand 
Madchen  sey  er,  fagte  er  mir,  zwar  seit  vielen  Jalireo 
so  oft  gewesen,  als  ihn  darnach  gelüstet  und  er  sie  gleich 
gefunden  Habe,  ^ine  Anstecknng  hatte  er  jedoch  nur  ein 
Mal  in  seinem  Leben  erlitten.  Dies  wäre  vor  achtzehn 
Monaten  gewesen,  wo  er  einen  bedeutenden  Tripper  mit 
nachfolgender  umfangreicher  Hodengeschwulst  gehabt  habe* 
Von  beiden  Leiden  glaube  er  aber  gründlich  geheilt  z^ 
seyn,  denn  er  hätte  sich  nacbber  immer  wohl  gefühlt  und 
namentlich  an  seinen  Geschlecbtstbeileir  nicht  die  onbe« 
deotendste  onrecht«»  Brscbeinong  bemerkt.  In  der  Besorg- 
nifii,  daüi  auch  iiier,  wl^  1«*  dem  oben  bemerkten  Falle, 
Sypbilis  secundaria  zaoi  Voncbein  kommen  mÖvhte, 
nachte  ich  mit  diesem  Mnnnd,  weil  ich  seinen  Ruhe  für 
ci»en  idiopathisch  veneriaehen  bitlt,  gldcbfalls  die  Bmmdi'^ 
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y  alt  sieb  tehiNi  von  der  Leittenbenle  keine  Spnr  ifcMltf 
erblicken  lieft.  AnOb  tpiterhin  xeigte  tich  nligwidwo  an- 
s   lüii  bei  dem  Maima  etwat  Krankhaftes«  Gegenwärtig  utk 
•r  noch  biar  in       Stadl  Im  Arbeü  mi  liafiftdet  mdk 
ftkUkomoHiA  w<M* 

lüi  mit  I»  II- 


Ilaiiiifig.  ainaa  Smf-fßenis. 

:•     •    •         *        vom  *' 

i  •     .      Dr.  F.  Fiacfcer  iit  Tam&acfc, 
|aftiicr;8t|rfftiHii  AitAtfii-^^  - 

Si  j}tis  paracentcsi  ednctütrif  alhum,  laeve^ 
aeqnale  et  punmy  si  aeger  sine  febre,  stVi, 
diarrhoea,  bene  digerit,  ^diU 

— —  BaerÄnir^' 

Bt  bringet  der  Ärzneiwissenscbaft  mehr  Nutzen,  wenn 
alta  Erfahrungen  in  derselben  bestätigt,  alt  wenn  immer 
aaoa  bioiogefögt  werden.  Folgende  Kraukheitsgescbicbte 
aoll  daia  beitragen,  den  Ton  B^ethtm  aosgesprocbeaeii 
Brildirangitata  ta  betäMgen  und  eogleicb  daza  diaBaa, 
die  ao  «ft  Teifcannte  ood  g^fthandelte  NatarbeittnU^ 
velcber  In  nenetter  Zei^  baopttidblich  dordi  g«Mt- 
vdebe  Foracbongen,  ibre  alten,  bewahrten  Recfale  wieder 
aogewletea  werden,  einen  TUamph  in  einer  der  geOir- 

.  lebtlen  Krankh^n  leiern  m  laaten« 

«  •  . 

J.  M. ,  ein  kraftiger  26jäbriger  Fuhrmann,  mittleren 
Körperbaues,  sanguinischen  Temperaments,  bekam  den 
letzten  Tag  aof  einer  Reise  nach  Hause  in  Folge  mebfw  > 
filier  Krkaltong  eine  Pleuritit  in  der  Unken  Onlal-' 
^Ifite«  Ztt  Hnnae  angekommen  IM  ar  In  die  HMe  el« 
■ea  Cbimrjfen,  wddier  ibn  ^Behn  Tagi  lang  «lUTänae« 
ieedonen  nnd  Abfübrnilttaln  bebaadella  Am  ailften  Tage 
*m  Kiaakbdl»  d«i  14»  Vehr»  1839»  wM#  ioh  fco  de» 

*  * 
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Kranken  gerufen.    Ich  fand  denselben  abgemaged,  jedoch 
im  Ycrbältnifs  zur  Dauer  der  Krankheit,  klagend  über  bestän- 
digen Druck  unter  den  falschen  Rippen  der  linken  Brust,  beim 
tiefen  Atbemholen  und  Husten ,  auch  Stechen  an  dersel- 
ben Stelle ,  Husten  selten  und  trocken ;  er  konnte  nur  auf 
dem  Rucken  liegen.   Das  Fieber  hatte  den  Charakter  des 
Krethismus,  die  Zunge  war  weifslich  belegt,  kein  Appe- 
tit, aber  viel  Durst  vorbanden.  Haut  nicht  sehr  heifs,  trok- 
ken,  Leib  hart,  Stuhlgang  träge,  der  Urin  zeigte  einen 
dicken,  flockigen  Bodensatz,  das  Darüberstehende  war  et' 
üi-as  rotb  tingirt,  vermischte  sich  aber  beim  Schütteln  in- 
nig mit  einander«    Die  'Auscultation  ergab  Ton  unten  an 
bis  hinauf  zur  vierten  und  fünften  Rippe  kein  Rcspira- 
tionsgeräosch  y  die  Percussion  einen  dumpfen»  matten  Ton. 
Er  erhielt  Calomel  und  Vesicantia.    Bis  zum  20.  desselben 
Monats  minderte  sich  das  durchs  tiefe  Athembolen  und 
Husten  verursachte  Stechen,  das  Fieber  behielt  den  an- 
genommenen Charakter,  Husten  wurde  häufiger,  feucht, 
der  Auswurf  war  schleimig,  die  Brustbeschwerden  minder- 
ten sich  wenig,  der  Urin  machte  jeden  Tag  seinen  nicht 
unbedeutenden,  eitrigen  Bodensatz.    Dem  Calomel  wurde 
Sniph.  anr.  Ant.  zugesetzt.   Da  Patient  zwar  Fieber,  aber 
kein  hektisches  hatte,  sein  Urin  jeden  Tag  einen  bedeu- 
teilden    Bodensatz    machte ,    also   diejenige  Flüssigkeit 
ausleerte,  welche  das  Krankbeitsprodukt  war,  die  Brust- 
beschwerden sich  auch  eher  linderten,  als  dafs  sie  zunah- 
men, und  ich  mich,  wohl  wissend,  wie  wenig  Arzneien 
'in  dieser  Krankheit  vermögen ,  auf  den  von  Jahn  ausge- 
sprochenen bedeutsamen  Satz  verliefs,  dafs,  wo  immer  der 
Organismus  der  Krankheit  gegenüber  regelrechte  Reactio- 
nen  za  entwickeln  vermag  und  dieselben  nicht  ausarten 
und  abnorm  werden,  keine  Krankheit,  auch  nicht  die  ge- 
waltigste zum  Tode  fuhren  kann,  so  blieb  derselbe  vom 
Anfange  des  Marz  an  ohne  Arznei.   Viertehn  Tage  dau- 
erte diese  regelmafsige  Reaction  des  Korpers  gegen  die 
Krankheit  mit  Abnahme  des  [Exsudats  ononterbroclien  fort. 
Allein  mit  einem  Male  nahm  die  Oppression  in  der  Brust 
und  somit  die  krankhafte  Absonderung  in  derselben  zu  ; 
wiewohl  anch  der  kritische  Bodensatz  im  Uiin  zunahm; 
jedoch  konnte  dietse  Ausleerung  allein  es  nicht  durchsetzen ; 
die  Naturheilkraft  schien  den  natürlichsten  Weg  zur  Aus- 
führung des  Krankheitsproduktes  zu  finden*    Es  zeigten 
sich  unter  beständigem  Krabbeln  und  Jucken  zwischen 
den  Zwischenräumen  der  falschen  Rippen  an  verschiedenen 
Steilen  Ueme  ErbabenheiteD ,  wclpbe  anfänglich  uamert- 


fleh,  9]Aier  aber  AcM^ch  fluMulrteiiy  nametittich  war  es 

eine  Stelle  zwischen  der  siebenten  ond  achten  Rippe,  weK 
die  die  gröfste  Krliabenheit  bildete.    Ich  liefe  zur  üo- 
terstützung  der  Naturheilkraft  erweichende  Cataplasmen 
auflegen ,  die  vom  Kranken  gut  vertragen  wurden.  ^  Unter 
Zunahme  jener  Erhabenheit  verstärkte  sich  auch  die  Op- 
pression.    Ich  machte  den  Kranken  darauf  aufmerksam, 
dafs,  wenn  er  nicht  der  Krankheit  dennoch  anterliegen 
wollte,  es  jetzt  an  der  Zeit  sey,  durch  die  Operation  mit 
dem  Messer  freien  Ausflufs  herzusteUen.    Wie  gewöhnlich 
erfolgte  standhafte  Weigerung,  namentlich  ^cliien  es  ihm 
deswegen  sehr  gefährlich,  weil  die  Pulsation  des  Herzenf 
sich  dieser  Geschwulst  miltheilte.    Ich  wählte  nun  die  Kr- 
öflfnung  der  Eiterhöhle  durch  das  Aetzmittel^  auf  die  er- 
habenste Stelle  der  liuktuirenden  Geschwulst  wurde  Aetz- 
kali  galegt,  und  nach  einer  halben  Stunde  hatte  sich  be- 
reits eine  Oeffnpng  gebildet;  es  wäre,  hätte  ich  etwas 
länger  gewartet,  der  Abscefs  von  selbst  aufgegangen.  Ki 
war        4,  April*   Ununterbrochen  flofs  eine  weifslich- 
crüne,  4eqi  Milchfabm  ähnliche,  nicht  riechende,  gleich- 
mäfsige  Flilssigkßit  2^  Stunden  lang  aas  der  Abscef:>böhle. 
Tags  zuvqr  h^tt^  ^^ch  untpr  heftigem  Husten  auch  Eiter- 
auswurf aua  der  Lange  eingestellt,  allein  mit  der  Ver- 
^öfserung  des  Äbscesses  horte  er  plötzlich  wieder  auf, 
Tielleicbt  war  nach  der  Communicationsweg  nicht  grolii 
genug.    Oer  Kranke  schien  erschöpft,  die  AbscefshbUl« 
^urde  geschlossen  und  regelmäfsig  verbunden.   Die  Op- 
pression  war  natürlicher  Weise  verschwunden,  und  der 
Kranke  fi^hm  aufser  der  Schwäche  sich  sehr  erleichtert, 
Tags  ^firawf  flpCi  b^i  Erneuerung  d^l  Verbandes  wieder- 
um zwei  &i;^pd?^  lang  eine  der  eitrigen  ganz  gleiche 
l^lüssigtKoit  i^uq  dfsr  Abscefshöhle;  die  Totalquantitat  mag 
bis  jetzt  4-r-5  Qu^rt  betragen  ballen.   Die  linke  ßrust- 
(aUie  w^r  e\ngefeHen,  vf»d  die  Qr^nze  des  Empyems  nach 
9b9n         die  zweite  Rippe,  und  nach  hinten  die  Spina 
ac^pulae  gewesen  aeyn ;  die  Flüssigkeit  selbst  war  iwi- 
ic^^  l^qngen-  und  Hippei»pleura«   Jeden  Tag  crneaerte 
ai^b  der  Aiviflufii,  j^oc^  imn^^r  geringer,  die  Kräfte  naln 

it^n^\\  ^  i  ich  legte  von  Mitte  April  an  einen  Mei-« 
lel  ^  ^i^  >b^e(iiiöhle,  uqi  freien  Austlufs  ?u  erhalten, 

dififfr  ^nqfte  bis  Anfangs  Juni  ununterbrochen  foit^ 
Yq^  jetzt  höV(^  der  Ausrufs  fiut,  die  aufsere  Won<le 
t/^e  aber  ^is  in  die  |/litta  Juli  •  ^nd  deswegen  legte  ich 
^uch  keii^  Fpnti^nell.    t|nter  kräftiger  Nahrung  ond  all* 
mhlige«?  Gewöbaong  ao  4ie  frische  Luft  war  er  Bndt 


soweit  wtoiler  hergestellt ,  dafser  seioem  Geacbafte  ftb 
FulirmaiiD  ungehindert  wieder  nachgeben  konnte« 

'         Der  erzahlte  Krankheitsfall  reiht  sich  an  diejenigen 
'    an,  welchen  Dr.  Weber  in  Jahns  und  Hohnhantns  nie- 
dicirt.  Conversationsblatt  Jahrgang  1831.  No.  26.  erzählt 
i    bat;  fernes  finden  sich  in  Naumanns  Handbuch  der  me'* 
I    dicin«  KUnik.  Bd.  I.  unter  der  Abhandlung  uberEmpyema 
gleich  merkwürdige  Falle;  eine  von  Dr.  Cr/iven  uiitge- 
I    theilte  H^ilungsgeschlcbte  zeichnet  sich  vorzüglich  aus,  in- 
t    dem  der  Kranke  ein  solches  ungeheures  Extravasat  in  der 
i    Brust  hatte  y  dafs  die  Knorpelfortsätze  der  Rippen  auf  der 
linken  Seite  vom  Brustbein  gänzlich  losgegangen  waren* 
[    Das  Uerx  war  so  aus  seiner  natürlichen  Lage  herausge- 
I    drängt  worden  •  dafs  man  es  unter  der  rechten  Brustwarze 
I    schlagen  fühlte..  Drei  Gallonen  Eiter  entleerten  sich,  die 
^atur  hatte  hier  gleichfalls  den  Weg  zur  Operation  ge- 
zeigt, denn  es  hatte  sich  zwischen  der  sechsten  und  sie- 
benten Rippe  eine  Erhabenheit  gebildet.    Der  Patient  > 
konnte  schon  nach  14  Tagen  hergestellt  genannt  werden, 
t     Nicht  minder  denkwürdig  sind  die  gleichfalls  dort  von 
^  Larrey  und  Schmidtmann  angeführten  Krankengeschichten« 
^    In  obigem  Krankheitsfall  war  gleich  vom  Anfang  y  als  ich 
i    Patient  in  Behandlung  bekam,  der  richtige  Weg  zur  Eli- 
^    Inination  des  Krankheitsprodukts  von  der  Naturheilkraft 
^     eingeschlagen  5  der  Urin  bildete  täglich  einen  bedeutenden 
^     Niederschlag,  welcher  denselben  Stoff  enthielt,  der  sich 
täglich  in  der  Brust  absetzte.    Es  vermehrte  sich  jedoch 
plötzlich  das  Exsudat,  und  nun  mufste»  sollte  anders  die 
Naturheilkraft  dem   begonnenen  Werke  die  Krone  auf- 
setzen ,  der  obeabeschriebene  Weg  eingesclilagcn  werden* 
Es  geschah  und  die  Heilung  erfolgte  ohne  Unterbrechung. 

Eine  grofse  Streitfrage  war  es  bisher  noch  immer,  ob 
das  Eindringen  von  Luft  in  die  Brusthöhle  gefährlich  sej, 
und  das  so  häuüg  vorgekommene  lethale  Ende  herbeiführe. 
Die  Akademie  der  Medizin  in  Paris  hat  in  neuester  Zeit 
wieder  Versuche  anstellen  lassen^  ob  die  Operation  an  und 
für  sich  lebensgefährlich,  oder  ob  es  nur  andere  Um- 
stände sind,  welche  die  Gefahr  bedingen.  Versuche  an. 
Thieren  von  Cruveilhier  angestellt,  so  wie  auch  mehrere 
Krankengeschichten  haben  jedoch  den  Beweis  geliefert, 
dafs  das  Eindringen  von  Luft  unter  die  Umstände,  welche 
Gefahr  bedingen,  nicht  zu  rechnen  scy.  Auch  der  er-> 
wähnte  Krankheitsfall  liefert  einen  f^eweis,  dafs  das  Ein« 
dringen  von  Luit  gar  keinen  Nachtheil  bringt^  denn  es 
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ilt  kein  Tag  Tergangcn ,  an  welcbeiq  nicht  mehrmals  Ldfi 

eingedrungen  ist^  ohne  dafs  nur  die  mindeste  Yerscblim« 
inerung  erfolgte ;  eber  sah  ich  solche  nach  dem  Gentils 
von  schwachem  Kaffee  sich  einstellen. 

Es  scheint  hauptsächlich  der  unversehrte  Zustand  der 
Langen  oder  der  Brusteingeweide  überhaupt  zu  seyn,  wel- 
cher, wie  Philipp  und  sehen  Sifdenham  bemerkt  ha- 
ben» den  günstigen  Erfolg  der  Operation  bedingt« 
Sind  dabei  die  Kräfte  noch  nicht  ganz  gesunken  und  der 
Kranke  noch  nicht  bei  Jahren,  so  ist  die  Operation  fast 
jedes  Mal  das  RettungsmitteL 

Von  den  üblen  Folgen,  welche  Dr.  Schih  in  den  Oe- 
sterr.  Jahrbüchern  Bd,  XXVI.  erwähnt,  dafs  sie  nach  der 
Operation  sich  einstellen,  sah  ich  Einsinken  der  kranken 
Brustwandung  in  unbedeutendem  Grade  eintreten.  Der 
Akt  der  Respiration  geht  ungehindert  yon  Statten. 


4. 

Vergiftung,  durch  Schwefelsäure. 

Von 

Dr.  Hieronymus  Luiler^' 
praktischem  Arzte  zu  Neu -Dietendorf. 


'  Ein  junger  kräftiger  Mann  von  28  Jahren  litt  seit 
mehreren  Jahren  an  periodischer  Trunksucht.  Alles  Geld, 
welches  er  durch  angestrengten  Fleifs  und  grofse  Spar- 
samkeit in  Tier  bis  fünf  Monaten  erworben,  selbst  die 
Kleider  auf  dem  Leibe,  opferte  er  dann  in  einer  solchen 
Periode  der  unwiderstehlichen  Begierde  nach  dem  Geniifs 
von  Branntewein,  die  ihn  mit  einer  solchen  Macht  ergritf, 
dafs  er,  keiner  Vorstellung  dagegen  Gehör  gehend,  seiner 
nicht  mehr  mächtig,  jede  Beschäftigung  Terliefs,  die  Pferde 
mitten  auf  dem  Felde,  Backwaaren,  die  in  den  Ofen  ge- 
schoben werden  mufsten  etc.  stehen  liefs,  und  sich  dann 
dem  Genufs  desselben  so  lange  hingab,  als  entweder  sein 
Geld  oder  die  lang  anhaltende  Bewufstlosigkeit  es  ihm 
erlaubte.    Dadurch  teraolafst,  fand  man  sich  genötliigt, 
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iho  unter  tpecielle  Aufsicht  ond  VoniuiBdichafit  zo  lieUeo 
und  ihn  fiir  kreditlos  zu  erklären. 

Da  durch  diese  getroffenen  Maafsregeln  ihm  die  Be- 
friedigung seiner  Begierde  sehr  erschwert  und  öfters  un- 
möglich gemacht  wurde:  so  nahm  er  eines  Tages ^  da  er 
von  seiner  Trunksucht  ergriffen ,  Feinen  Mitarbeiter  fufs* 
fÜtligy  aber  vergeblich  um  ein  Gläschen  Branntewein  gebeten 
hatte  —  eine  Flasche  Schwefelsäure  $as  einer  Farbekani'« 
mer,  deren  helle  Flinrigkeil  er  lir  ^iMUitewein  ansah 
und  traak,  froh,  das  ao  sehnlich  gawnaadüeGQt,  teinaii 
bochsfeo  Wanseh,  arreldit  an  babea,  einen  langen  Zug 
ans  denelbea*  —  Seia  Fflefevatery  der  sor  ungewöha- 
lidiea  2mi  Geiiasch  aal  dessen  Zimmer  hörte  ^  lind  ihn, 
ulmmemd  tot  ScbmeffBan,  sich  im  BisCle  bin-*  vnd  hfMM 
werfend.  Die  Schmerzen  preisten  ihm  das  Gcstindnils 
ab»  ond  ich  werde  alsbald  zu  Hülfe  gemfen. 

Die  beftigsta  Angst  und  Schmerzen  bei  brennender 
Hitze  im  Magen  und  die  oftmaligen  BrecbaafaUe  lielsea 
ihm  keinen  Augenblick  Ruhe,  er  warf  sich  zusammeng^ 
Imnert,  unter  bestandigem  Hüsteln  und  Wehklagen,  von 
einer  Seite  zur  andern.  Sein  Gesicht  war  roth;  die  Haut 
auf  den  Lippen ,  der  Zunge,  so  wie  die  der  inneren 
Mundhöhle  und  des  Kehlkopfes,  waren  von  weifser  Farbe 
und  an  mehreren  Stellen ,  wo  die  Oberhaut  sich  gelöst 
hatte,  war  die  Haut  feuerrotb.  Sein  Puls  war  klein,  häu- 
fig und  zitternd.    Patient  fühlte  sieb  ganz  kalt  an. 

Ein  Aderiafii,  kohlensaure  Magnesia,  nebst  reiohli- 
chem  Genu£s  von  Graupenschleim  eta  stellten  .den  Kran- 
ken in  einigen  Monaten  so  weit  wieder  her,  dafs  sein 
Magen  jede  feste  Speise  wie  früher  annimmt  und  sie  auch, 
jedoch  langsanAr  und  trager  als  früher,  verdaut.  Flüs— 
aiga  Spdsea  «ad  SaMnka  hingegen  flielsen,  wenn  sia 
aar  eialgenBalsaa  tiiahlieh  genossen  werden  j  bei  gebo- 
gener'Körperlage^  abae  alle  BmpllnÜaag  ava  dem  Magea 
and  Scblvad,  wie  aas  eiaaa  Stnunpf,  idider  heraus* 

Dia  Schlfelsmnsiceln  des  Magenmandes  milssen  dem- 
aaeh  daroh  die  ScbwefelsSnra  gdjftittt  sej^a»  so  wie  dia 
trige  ond  langsama  Verdaattog  eiaa  partielle  Lahraong 
des  achtea  Menr^paarea  and  dea^SjmpathicttS  anzaiga^ 
flMchte. 

Zehn  Jahre  sind  seitdem  verfloaseaf  Patient  lebt  noch 
ond  hat  sich  in  dieser  Zeit  unausgesetzt  wohl  befunden,  ist 
aber,  unbeachtet  der  gemachten  harten  Krfahrangf  TOB  sei* 
aer  petiodiscben  TmiOmMfal  nicht  geheiU« 


imOenmdheiiS2m9tnnd,  Geburten  und  Tod^sfälimwmBmik 

1M[iiget1i«at 

Hilf  den  JÜcten  der  Hufeland'schen  med.  ^vmrg.  OeseUschi^l' 
MU  dtt  deum  gMMgem  WüienmgM  ^  TabOe* 


Monat  Octoher» 
IJdber  die  Wütenoig  TorwdMii  ym  «ifdie  bdcef^gteTa&L 


Bf  wurden  geboren  s  464  Knaben, 

U3t  Mädchea, 

«06  Kinder. 

Bs  tlailieB:  219  männlichen. 

161  weibUdien  GeioUeebte  nlwi, 
und  421  Kinder  unter  10  Mkw. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

801  PeiBonen. 
Mehr  gdmen  10&« 

Im  October  des  yergangenen  lahree  worden 
gjBboren;   486  Knaben,  -  " 

433  Mädchen»  .  -  • 

019  Kinder. 

Bi  etafbeas  181  mannlichen, 

- 159  weiblieben  Getdilechte  über, 
nnd  468  Kinder.nniwc  10  JafavM* 

607  Personen. 

Mehr  geboren  112. 

Im  Yerhallnilii  zum  Monaft  October  des  vor.  Jabm  wtr- 
den  weidf^  geboren  Ii,  nnd  starben  wtalger  0.  * 
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IMe  gastrisch -nerrSso  Constitution  behielt  ancb  in 
liesnm  Monat  die  Oberhand^  ruhrartige  Durchfalle  kamtsn 
sehr  häufig;  zur  Behandlung,  Intermittirende  Fieber  wur- 
den weniger  als  im  vergangenen  Monat  beobachtet^  da- 
gegen mehrten  sich 'die  an  Scharlach  ond  VariceUen  Lei- 
denden.  An  den  Pocken  starben  4  Kinder, 
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Krankheiten* 


Erwach- 
send, 
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Kinder. 
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An  Entkräftun^  Alters  wegen* 
An  Schwache  bald  nach  der  Gebort 
Unzeitig  und  todt  geboren 
An  scliwerem  Zahnen«  « 
Unter  Krämpfen.  •  • 
An  Skrophein.  •  •  • 
An  GehirnwassersHcbt  , 

Am  Stickhusten,        «  • 

An  den  Pocken.       *  * 

Am  Schar Jachiieber.    •  • 

An  der  Rose.  ... 

An  der  Gehirnentzündung, 

An  der  Lungenentzündung. 

An  der  Unterleibsentzündnng« 

An  der  Halsentzündung  • 

An  Magenentzündung.  » 

An  Pleuritis.      .      •  • 

Am  Entzündungtfieber  , 

Am  Nerrenfieber.  .   ,  • 

Am  Typhus.       .      •  ♦ 

Am'Kindbettfieber,    ,  ^  .  i 

Am  abzehrenden  u«  sclil eichenden  Fieber  | 

An  der  Lungensckwindsuclit. 

An  der  Halsschwindsucht, 

An  der  Unterleibsschwindsucbt 

An  der  Dannschwindsucht, 

An  Hydrops.      ,      •  .  .  • 

An  Hydrothorax.       •  • 

An  Leberverhartung,  ^ 
An  der  Gelbsuctit.  • 
Am  Durchfall  .  •  . 
Am  B^chdurchXall  ,  » 
An  der  Rulur.  .  • 
Am  Bltttsturz,    •     •  » 
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Am  Schln;;  -  und  Stickilufs, 
An  der  'J  riinksucht,  , 
An  der  Blausuciil.  •  • 
An  organischen  Fehlern  • 
Ajn  Bruchschaden,  «  • 
Am  Krebs.  •  •  • 
Am  Wasserkrebs.  •  • 
Am  Brand.  .      .  * 

An  Zellgewebeverhärlung, 
An  Magenerweiclinng, 
Durch  Selbstmord      ,  • 
An  nicht  benannten  Krankheiten 
Durch  UnglücksXftUe 
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Die  Bibliotbelihefte  Septemler^  Octohefs  November  u. 
Dccemher,  enthaltend:  Wissenschaftliche  ücLcrstcM  der 
f^esammieu  medizinisch  ^  chirurgischen  LiicraUir  dct  Jalv- 
res  1838 ,  werden  naebgeliefert« 


Google 


« 


Die  neu  errichtete 

Privat  -  Irren  -  Heilanstalt 

im  Schlosse  zu  Büipplix 
"      •  bei  Bern« 


Geistes-  nnd  Gemüthskrankheften ,  Ton  welcher  Form 
sie  auch  seyn  mögen,  sind  das  gröfste  den  Menschen  tref«« 
fende  Unglück;  ein  Abgrund,  in  welchem  nur  zu  oft  alle 
gcisügen   und  leiblichen  Kräfte  untergehen.    Durch  die 
ganz  eigenthumliche  Gestaltung  fast  niler  Lebensyerhält- 
nisse  unseres  Zeitalters  treten  diese  Krankheiten  heutzu- 
tage unter  allen  Ständen  um  so  häufiger  auf,  je  mannig- 
facher und  zahlreicher  ihre  Ursachen  und  Veranlassungtn 
geworden  sind.     Diese  traurige  Erfahrung  erklärt  denn 
anch  das  immer  dringender  gewordene  Bedurfnifs  zweck- 
mäfsig  organisirter ,  Öffentlicher  sowohl ,  als  Privatanstal- 
ten zur  Heilung  und  Pflege  yon  Seelenkranken ,  beson« 
ders  da  die  Beobachtung  aus  älterer  und  nenerer  Zeit  zur 
Genüge  lehrt,  wie  viele  und  wie  nnübersteigliche  Hinder« 
nisse  einer  consequenten  Behandlung  dieser  Kranken  in 
ihrem  häuslichen  Kreise  sich  entgegensetzen,  und  da  es 
durchaus  nötbig  wird,  sie  so  schnell  als  möglich  aus  ih- 
ren gewohnten  Umgebungen  zu  entfernen,  um  die  Hoff- 
nting  ihrer  Wiederherstellung  mit  Recht  hegen  zu  können. 

Die  Ueberzeugung  dieses  dringenden  Bedürfnisses 
XweckniäCsig  eingerichteter  Anstalten  für  Geistes-  und  Ge- 
müthskranke,  und  vorzüglich  meine  besondere  Vorliebe 
far  das  Studium  des  psychiatrischen  Zweiges  der  Medizin, 
hatten  schon  seit  längerer  Zeit  den  Wunsch  in  mir  rege 
gemacht,  mein  ärztliches  Wirken  hauptsächlich  dieser  Gat- 
tung von  Krankheiten  zu  widmen  und  zu  diesem  Zwedcc 
eine  Privat -Heilanstalt  für  Geistes-  und  Gemüthskrankc 
ZQ  begründen.  % 

Allmählig  reifte  der  Wunsch  zum  festen  Rntschlnsso 
der  Ausführung.  Ich  glaubte  jedoch  vorerst  eine  wissen- 
schaftliche Keise  zu  diesem  Zwecke  unternehmen  zu  müs« 
sen,  realisirte  diesen  Plan  im  letztverilossenen  Jahre  und 
besuchte  defbhalb  die  berühmtesten  sowohl  öffentlichen, 
als  Privat -Irrenanstalten  in  Baden,  Baiern,  Holland,  Harn- 
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bvrg»  Preoüseoy  Bmktm  md  Otitcmkib|  pm  «Ue«  da»« 
Jeiiige»  wu  jade  dnabie  dwipltia  TtnicttchM  and 
TreflÜdiie  ffiflMMkh  ihM  ttM#«  O^pwAiilM^  der 
tetoag  M  Bit^ijiü  der^mriM  dahiiHiM»i,4i»t;  ü 
%  mHnm  und  u  pffite,  uid  «icb  dsM  la  Send  m  mIm^ 
dawdbe  ik  ▼•tkMiiig  mit  de»  eiginm,  tattto  aeüsie^ 
leren  Mnee  geoiicbten,.|EilM)nuveii  in  des  ton  mfg  ge» 
ff&edelee  AaetelC  le  ▲■«^■dnng  te  bringeo* 

Was  die  Realisirang  meines  Unternehmens  lange  biiH 
derte,  war  die  Schwierigkeit,  ein  ?olikommen  geeignetet 
Lokal  aufzufinden.  Durch  ein  gunstiges  Zusaminentreffee 
Itrschiedener  Umstände  wurde  idb  endll<A  in  den  Stand 
gesetzt ,  dae  eine  ImUie  Stande  ron  gelegene  schöne 
lind  gerSoinfge  Mlob  tu  Mmplb  «H  deinen*  Ntibenn» 
linden  und  Cfegensebiften  eigentüfimlliA  an  niidi  »i  Mm» 
gien.  Dleiee  Loknl  bietet  Alles  dar»  was  ab  aotliwertt 
gee  ReqaM  ISr  eine  PrlraC-Heilaastait  Ot  Im  bädsil^' 
fifeseble^  gefordert  werden  kann.  '  ^ 

Nälie  der  Hauptstadt,  angenehme  Lage,  Salabritat 
der  Gegend,  inannichiaUige  Abwechslung  für  SpaziergSnge^ 
grofsartige  Aussicht  auf  die  prachtvolle  Scboeealpenkette 
mit  Uebiicbem  Vqrdergmade  yon  Wiesen  und  Wäldern, 
lul'tigea  Anhöben  and  Irachtbairea  Kbenen;  Sebönheie  des 
Qebäades  salbst ,  umgeben  fon  Glrtoa  imd  sdbatu'geo  An«» 
*  lagen  nrft  relebliebeBWasser^uellea,  Im  laasia  das  Ha»«, 
aas  Geriiamigkeit»  Bequemliebk^t, ,  freandMia  Uejnseg 
and  grofsfire,  heilbare,  mit  Gefebamek  maabttrla,  deai 
anysnebmsten  Lieble  ansgesettte  Zimmer^  sebel  riaem. 
grofsen  Saale  zur  gemeinschaftlichen  Beaataaag  ISr  IJatei^ 
Fialtung,  BfusikBbung^  LektHre.  Spiele  a.  i.  w. .  und 
diafii  mil4faer  Badeeiartebtoag      Bider  aller  Art 


Ich  habe  übrigens,  wie  ich  hoffe,  meine  Anstalt  ia 
jeder  Beziebong  so  eingerichtet »  dafs  die  Kranken,  bei 
ftrar  ▼arsetsang  in  mein  Institot,  nichts  Ton  allem  den^ 
was  ibaen  ia  fiiiar  gewobalea  Lehensweise  lam  Bedarf- 
nlbsa-gawaidea  aa4  was  bei  dsr  fielseiügea  BetiMdInng 
der  Kraakea  salbsl  wiascheaswedb  s^n  dirfts^  faMlsssB 
werdea«  % 

Nebst  einem  passenden  Zimmer  erhalt  jeder  Krankw 
die  seinem  Zustande  angemessene  Kost  und  Tollständige^ 
des  Tages  wie  des  Nachts,  ununterbrochene  Wartung  und 
Pflege  liurcli  tertrante  Wärter  und  Wärterinnen.  Für  Be* 
bcizuog  and  Bcleocbtung  wird  ^beiüaUs  gehöriga  Sorga 
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geCrngen  werdeiu  Wagen  nnd  Pferde  zum  Rehen  onil 
Spazierenfabren  stehen  immer  bereit)  and  Kranke,  welche 
ihre  Kqiiipage  bei  sich  zq  behalten  wünvchen,  finden  xnr 
Erfüllung:  dieses  Wunsches  den  nöthigen  Raum  im  Oeko- 

nomiegebüude. 

Bndlich  ist  die  Einrichtung  getroffen^  dafs  In  Beaog 
6er  Wohnang  eine  Scheidung  der  Geschlechter  durchge« 
fuhrt  werden  kann,  und  Herren  und  Damen  nur  in  mei- 
per  oder  meiner  Gattin  Anwesenbeit»  wahrend  der  Mahl- 
»«iten  y  oder  im  Geseilschaftssaäle  und  auf  Promenaden, 
etnamler  sehen  können« 

Der  Aufenthalt  in  diesem  freundlicben  Lokale  ond  in 
dieser  gesunden  Gegend  wird  gewifs  schon  Vieles  zn  ei- 
ner gunstigen  Einwirkung  auf  die  Seelenruhe  ond  die 
leibliche  Gesundheit  der  mir  Anvertrauten  beitragen.  Die 
Kntfernong  der  Kranken  Ton  den  Widersprüchen  und  Mifs^ 
Yerhältnissen  hauslicher  Kreise  und  Ton.  andern  schacili* 
eben  Einflüssen  dürfte  die  Erreichung  eines  erwünschten 
glücklichen  Erfolges  Sberdiefs  kräftig  unterstützen. 

Das  Wesentlichste  jedoch  soll  mein  taglicher  Umgang 
niit  den  Kranken  selbst  bewirken.  Durch  fremde  wie  durch 
eigene  Erfahrungen  in  meinen  Ansichten  und  Üeberzeu- 
gangen  über  dieses  schwierige  Feld  der  Fleilwissenscbaft 
geleitet»  richte  ich  mein  Bestreben  dahin^  einerseits  dorcli 
ärztliches  somatisches  Verfahren,  durch  geeignete  mate- 
rielle Heilmittel  die  gestörten  organischen  Funktionen  zu 
ihrer  Normalthatigkeit  zurückzuführen  •  und  andererseits 
durch  psychisches  Einwirken  auf  den  Kranken  dessen 
Gefühl  und  Verstand  zu  ordnen. 

Mit  Jakohif  Flemming  und  Andern  in  manchen  Be- 
ziehungen übereinstimmend,  ist  mir  der  giÖfste  Tbeil  der 
Seelenkrankbeiten  nur  ein  Reflex  eines  körperlichen  Lei- 
dens, dessen  Ursachen  und  Quellen  im  Organismus  auf- 
gesucht werden  müssen ,  damit  die  Anzeigen  zur  Behand- 
lung,  welche  sonst  nach  roher  Empirie  und  ohne  sichere 
Grundlage  Statt  finden  würde,  mit  grÖfstmöglicher  Be- 
atimmtüeit  und  Sicherheit  festgesetzt  werden  können.  Ue- 
brigens  verwerfe  ich  keineswegs  die  Existenz  der  rein 
psychischen  Krankheitsformen  und  erkenne  den  Werth  ei- 
ner zweckmäJsig  eingeleiteten  ond  beharrlich  durchgeführ- 
len  blofs  psychischen  Behandlung  an.  Indessen  haben 
midi  die  bereits  gemaditen  Beobachtungen  überzeugt«  dafs 
dieselbe  erst  dann  mit  dauerndem  Erfolge  eintreten  wird, 


f 

ttmm^  tevob  ^phytisch- materielle  Mittel  gtfamgai  ki 
4**  bank«  IBt  psydnoho  Bimriihiiiigeik  eupfiUigUGlio 
iii.iiiMheo« .  * 

'  Die  geregelte  Lebensordaong,  Welche  ich  bei  jedeo 
Kranken  dorcb  täglich»  Debong  zom  Gewobnb^tsgeteti 
in  iCdgern  snch^;  das  milde  and  ahnende,  aber  aii4 
wo  ea  Noth  thnl,  da»  iaale  Benehmen  .deqenig^n  Fe» 
san»  daran  OUint  nndrPflega  dieKiankmfta¥erteaiit«i4 
dib  Zetatraonngen  und  ebfiiehen  LdberiagenSaae ,  die  ft- 
i^en  zu  Theil  werden, reinigen  dann  anch  das  Ihrige  ^ 
die  eigenttiche  Bebandlang  zu  unterstützen,  wodurch  See- 
len- nnd  Leibesgesundbeit  herbeigeführt  und  der  Ge^^| 
aene,  zur  Geistesfreiheit  und  Gemutbsruhe  erhoben^  neo« 
gestärkt  und  selbstständig  wieder  zum  Geschäftalebeo  JUki 

id. den  baosUchen  Kreia  znrackgeführt  wird. 

• 

Das  Nähere  und  Umständlichere  über  meine  Anstalt, 
über  die  Bedingungen  zur  Aufnahme  eines  Kranken  und 
cUe  Festsetzung  des  Preises  für  Behandlung,  Pflege^  Kosi 
und  Wohnung  werde  ich  Jedermann,  wer  au^^  der  Nabe 
oder  Ferne  diese  Details  zu  kennen  wünscht ,  mit  Ver- 
gnügen mittheilen«  Wer  in  dieser  Beziehung  einen  Brief- 
wechsel mit  mir  anzuknüpfen  geneigt  aejn  soltfe^  belieto 
aolchea  mittebl  frankirter 'Briefe  and  aater  der  unten  an- 
gefahrten Adreiae  gefälligst  sa  tbon* 

Den  eiataii  Oktober  ^dieaea  lahiea  md  £a  Anatali 
erSflGaet. 

Dr*  Tfitolet, 
Pfofieaaor* 
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z  u  einer  Zeit,  wo  leider  did  abgescbmackte- 
sten  Ansichten  und  Lehren  im  Gebiete  der  Heil^ 
künde  aufgetaucht  sind,  die  die  innersten  Grand« 
festen  der  Wissenschaft  zu  untergraben  droben^ 
und  bei  Fachgenossen  sowohl,  alsLaien,  nicht 
wenig  Anklang  finden,  mufs  man  sich  beson- 
ders aufgefordert  fühlen ,  Principien  und  Wahr- 
heiten, durch  tausendjährige  Erfahrung  begrün- 
det und  bewährt,  festzuhalten,  der  Vergessen- 
heit zu  entreifsen  und  ihnen  eben  wegen  ihrer 
Vortrefflichkeit  und  Gültigkeit  allgemeinen  Ein- 
gang zu  verRr^  iffen.  In  dieser  Absiebt  und  Ton 
Ider  Wicbtigk  enstandes  sowohl  für 
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die  allgemeine  Krankbeitslehre ,  aU  far  das  ra- 
tionelle Haodelo  dea  Arztes  anl  ILrankenbette 
lelbit,  durcbdroDgeo  I  onieroabm  ich  at|  nach« 
folgende  Gruodsfige  der .  epidtaniscbeii  Coneti- 
tntioii  saiammeDSusteUeo ,  su  ordoeo  and  's« 
einem  Ganzen  zu  Terbinden.  Dafs  dabei  die 
'iorbandenea  Quellen  in  den  Werken  ältere^ 
^ie  nenerer  Scbriftsteller  verglicben  und  be- 
natst  wurden^  bedairf  wohl  keiner  beaonderm 
firfrabnnng. 

# 

Einen  'wichtigen  Tbeil  der  äufseren  Bedin- 
gnngen  zur  Entstehung  und  Ausbildung  der 
Krankheit  überhaupt  enthält  die  Lehre  ron 
'der  epidenüscben  Konstitution,  indem  ata  die 
t  Unachen  su  ermitteln  sucht,  wie  und  wodurch 
SU  gleicher  Zeit  eine  grofse  Geneigtheit  zu 
Krankheiten  und  zu  periodisch  wiederkehrenden 
bestimmten  Krankheitsprocessej»  and  Gruppen 
herrotgerufen  wird«  Demnach  gibt  ue  d^s  Re- 
sidtel. einer  philosopUacbea  Foiecbang,  epielt 
im  Gapitel  der  Aetiologie  und  Patbogenie  eine 
nicht  untergeordnete  Rolle,  und  übt  auf  die 
Therapie  einen  bedeutenden  Einflufs  aus«  Wia 
jede  Kenntnifs  zunächst  aus  der  Erfahrung  ber< 
vorgegangen  9  mufs  sie  einen  festen  Haltpunkt 
und  dauernde  Stütze  m  dey  Speculatioa  findeis 
sonst  würden  wjp  nicht  im  Stande  seyo,  ibie 
Brscbeinuügen  auf  bestimmte  Gesetze  zurück* 
zuführen  und  ihre  Wirkung  gehörig  zu  be* 
gründen«  Die  ersten  medicioischen  Kenntnisse 
waren  überhaupt  ai^fang^  einfach  und  diirfUg» 
weil  es  noch  an  genügenden  Beobaqbtn^gen 
und  Veraschen,  dnrcb  Vernunftacbliisae  zur 
Gewifsheit  oder  doch  zur  Wahrscheinlichkeit 
exboben^  gebrach«   Nachdem  man  sich  übrigem 
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einmal  von  dem  Einflüsse  der  Anfsendloge  auf 
den  menschlichen  Organismus  überzeugt  und 
die  nachlheilige  oder  heilsame  Wirkung  man« 
cber  Gegenstände  näher  kennen  gekernt  hatte^ 
wurde  das  Streben  des  menschlichen  Geistes* 
rege,  die  einzelnen  Wahrnehmungen  mit  ein- 
DDder  zu  yergleichen,  zu  verbinden  und  zirord- 
Den,  dem  Grunde  der  Erscheinungen  nacnzu- 
Forschen  und  aus  dem  gegebenen  Besonderen 
Buf  das  Allgemeine  zu  scbliefsen.  Auf  diese 
Weise  kam  man  allmählig  durch  \yiederholte 
Beobachtungen  zu  Wahrnehmungen  and  zji  Er- 
fahrungen, die  theilweise  einer  wissenschaftli« 
chen  Nachweisung  und  Begründung  nicht  meibr 
entbehren.  In  das  Meer  der  Unermefslichkeit 
und  ewigen  Gröfse  der  Erscheinungen  müssen 
vvir  demnach  Einheit  und  Harmonie  zu  bringen 
suchen.  Wenn  wir  diese  unendliche  Fülle  Ton 
Realem  anschauen,  so  scbliefsen  wir,  so  nn- 
getheilt  wir  können,  vom  Ganzen  aufs  Ein- 
zelne, vom  Einzelnen  aufs  Ganze.  Ueberall 
Beben  wir  eine  gewisse  Regelmäfsigkeit,  nach 
bestimmten  Gesetzen  richten  sich  die  Erschei- 
nungen im  Universum.  Die  kleinste  Erschei- 
nung steht  ia  genauem,  mehr  od^er  weniger 
offenbarem  Zusammenhange  mit  der  grofsten. 
Alles  folgt  aus  Einem  und  Eins  dient  zu  Allem. 
A  lies  Daseyn  ist  sich  gleich ,  ein  untheilbarer 
Begriff,  im  Grofaen  sowohl,  als  im  Kleinsten 
auf  einerlei  Gesetze  gegründet.  Die  Erde  ist 
nichts  duixh  sich  selbst,  sondern  hängt  mit  der 
Organisation  der  gesammten  Wellkörper,  na- 
mentlich der  Sonne  zusammen ;  yon  ihr  erhält 
sie  Torzugs weise  Licht,  Leben,  Wärme  und 
Gedeihen«  Oboe  diese  könnten  wir  uns  jene 
nicht  denken  ,  so  wenig ,  als  ein  Girkel  ohne 
Qliltelpunkt  Statt  findet.    Nach  ewig  anrerän- 
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jjerliclieo  Geietteo  dreht  eie  ficbf  im  Vereine 

mit  deo  übrigen  Weltkorpero,  um  dieselbe, 
gleichsam  wie  ura  einen  gemeioschaftlichen  Mit- 
telpuokt  and  dann  wieder  um  ihre  Achse,  Das 
Leben,  wenn  es  in  der  organischen  Natur  der 
Erde  unserer  Beobachtung  sich  darstelle«  bat 
daher  auch  nicht  blofs  in  diesem  Weltkörper, 
für  sich  genommen ,  seine  Begründung ,  sondern 
bangt  auch  ebenso  vom  Einflüsse  der  Sonne  ab. 
Es  verhält  sich  in  seinen  Erscheinungen  Ver« 
schieden  mit  dem   yerschiedenen   Stande  der 
Erde  zur  Sonne  ^  ist  hiermit  verbunden  in  be- 
ständiger Flutb  und  Ebbe  befangen,  nach  Ver- 
schiedenheit der  Jahres  •  und  Tages  Verhältnisse« 
Die  Fülle  der  Lebenserscheinungen  steigt  und 
fallt  an  jedem  Orte  der  Erde  mit  diesem  Wech- 
sel«  Die  unorganische  Natur  besteht  nicht  füc 
sich,  als  etwas  Abgetrenntes^  sondern  greift 
stets  in  die  organische  ein.    Alle  organiscbea 
Geschöpfe  haben    ihre    leibliche  Begründung 
durch  nie  Erde,  denn  sie  geboren  der  Erde  an 
und  nehmen  den  Stoff  zu  ihrem  fortdauernden 
Daseyn  unmittelbar  oder  mittelbar  von  der  Erde 
in  sich  auf  und  verdanken  ihre  Belebung  dem 
Einflüsse,  den  die  Macht  der  Sonne  auf  die 
]£rde  ausübt«    Der  belebende  Sonneneinflufs  he» 
herrscht  den  Stoff  der  Erde,  und  diese  Unter- 
ordnung der  Erde  unter  die  Sonne  begründet 
in  dem  Verhältnisse  beider  Weltkörper  zu  ein- 
ander eine  doppelte   Bewegung.     Sie  kreiset 
eacb  Berechnung  der  Astronomen  in  36ö  Tagen 
um  die  Sonne  und  dreht  sich  in  24  Stuaden 
fortdauernd  um  ihre  Achse.    Mit  diesen  beiden 
ursprünglichen  Bewegungen  der  Erde  ist  jede 
untergeordnete  Bewegung  überhaupt  und  in  je- 
dem Geschöpfe  insbesondere  gegeben,  mitbin 
jede  Bewegung,  worauf  wieder  das  indiyidnelle 
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]  ihrem  Verhalteo  zur  Sonne  abhängig  ist  und 
f  dieselbe  ala  dankler  Erdkorper  mit  mehreren 
,  Planeten  und  Trabanten  um  die  Sonne  kreiset 
,  und  folglich  anch  mit  diesen  im  Zusammen« 
^  bange  steht,  so  ist  es  wahrscheinlich|  dafs  auch, 
j  dieser  Zusammenhang  in  der  Aeufserung  dea 
^  Lebens  auf  der  Erde ,  auf  das  Yerschiedene  Verw 
j  halten    der    organischen   Geschöpfe  eingreifl« 
^  Indefs  reicht  in  dieser  Hinsicht  die  Beobach« 
j  tung  noch  nicht  weit.    Doch  ist  es  bekannt^ 
dafs  mit  dem  Stande  des  Mondes  nicht  aelten 
WitteruQgs  -  Veränderungen  zusammenhängen^  ^ 
die  ibreo  Einflufs  auf  das  Leben  der  Pflanzen 
und  Tbiere  ausüben«   Aach  ist  es  bekannt,  dafs 
die  Fluth  und  Ebbe  des  Meeres  mit  den  Be« 
wegungen  des  Mondes  im  Zusammenhange  iind| 
und  diese  Bewegungen   dürften  auch  yri^der 
Einflufs  auf  das  organische  Leben  ausüben.  Wir 
beobachten  gleichfalls,  dofs  mit  dem  Ersehet« 
nen  von  Cometen ,  wenn  diese  der  Erdsf  nahe 
kommen  I  sich  eine  eigene  WilttrungscQOSiita* 
tion  einstellt,  welche  der  organischen  Schö- 
pfung in  ihrer  Entfaltung  theils  zusagt,  theils 
nachtheilig  ist.    Aus  allem  diesem  gehet  her« 
vor,  dafs  das  Leben  mit  seiner  räumlichen  und 
seitlichen  Entfaltung,  mit  dem  Ganzen  de$  Pia« 
oetensystems  in  wechselseitiger  Beziehung  ste- 
hend j  anch  davon  abhängig  ist,  und  dafs  es 
auf  der  Erde  insbesondere   einerseits  diesem 
Weltkörper  angehört,  andererseits  aber  von 
dem  Einflösse  der  Sonne  bestimmt  wird;  die 
organischen   Geschöpfe  sind  deshalb  in  ihrem 
Daseyn  zunächst  an  diese  beiden  WeltkBrper 
gebuoden«  Das  Hinneigen  des  Lebens  zur  Sonne^ 
welches  sich  besonders  unter  dem  Einflüsse  des 
Lichtes  in  seiner  gröfsten  Entfaltung  zeigt  ^  ist  ^ 
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durch  die  Bvoluiiod,  dagegeo  die  Eotwicke« 
iQDgftfichtUDg  Yorsugtweifto  nach  der  Erde  darcb 
die  loTolutioD  begrüodet    Diesem  eDtsprecheod 
2eigt  sich  der  Wechsel  zwiscbeo  Tag  ond  Nacht. 
Mit  deo  beiden  Tageshälfteo  gebet  das  Steigen 
uod  Fallen  der  Lebendigkeit  in  der  Organisa- 
tioD»  wie  eine  dauernde  Fluth  und  Ebbe,  an 
jedem  bestimmten  Orte  dem  Räume  nach  pa- 
rallel.   Sobald  die  Sonne  mit  dem  Frühling  ia 
den  Aequator  tritt  ^  steigt  auch  der  Ausdruck 
des  Lebeos  wieder,  sprich^  sich  mächtiger  aus 
io  allen  einzelnen  Individuen  und  in  jedem  nach 
seiper  Art,  umgekehrt  tritt  aber  auch  das  Le- 
ben im  Herbste  mit  dem  Rückgaqge  der  Sonna 
Tom.  Aequator  nach  den  Polen  gleichfalls  wie- 
der zurück*    Mit  dem  Jahreswechsel  bat  der 
Tageswechsel  gleiche  Bedeutung.    Das  lieber- 
gewicht  de&  Tages  über  die  Nacht  fällt  gleich- 
falls überall  mit  der  höchsten  Höbe  des  Som- 
mers zusammen,  und  dieses  drückt  sich  durch 
den  höchsten  Ausdruck  der  Efolution  aus;  das 
Uebergewicht  dejr  Nacht  über  den  Tag  fällt  mit 
der  Mitte  des  Winters  zusammen  und  drückt  sich 
in  der  Organisation  durch  den  höchsten  Ausdruck 
der  InTolution  aus.    Das  giföfste  Gleichgewicht 
zwischen  Tag  und  Nacht  findet  in  der  heifseo 
Zone  Statt,  also  da^  wo  das  gröfste «Gleich- 
gewicht in  der  Jahreshälfte  Start  findet.  Was 
der  Frühling  in  der  gesammten  Organisation 
ist|  das  ist  gleichfalls   der  Morgen,   was  die 
Sonnenhöhe  in  der  Mitte  des  Sommers  ist,  ist 
der  Mittag,  und  was  der  Herbst  und  Winter 
ist,  ist  der  Abend.    Sobald  sich  am  Morgen 
die  Sonnenstrahlen  über  den  Horizont  erheben, 
wacht  die  gesammte  Organisation  wieder  auf, 
eine  steigende  Ordnung  tritt  wieder  in  Allem 
fae^Tor  und  sinkt  gegen  Abend  in  ihrer  Leben« 


digkeit  wieder  zurück.   Im  Wioter  wie  io  der 
.Nacht  herrscht  die  loyolution.    Eio  unendlicher 
Strom  des  Lebeos  darcbflieüst  stetig  uod  io  ewi- 
ger Gegeowart  jede  besoodere  Ericheionng.  Ei 
gibt  im  ei»  L^beo^.  was  sieh  ia  den  sabUoeett 
BrselleiaaDgeD  der  Nafar  als  uneBdltch  offen«» 
bart.'—    Zwei   Gesichtspunkte  kommen  nua 
bei  Untersuchung  der  Lehre  von  der  epidemi- 
schen GoDStituiion   besonders  io  Betrachtoog,  - 
BSmlieh  das  Verbältoirs  des  Organismus  zur 
UnlMien  Nsdar  und  das  iadiTidaelle  Leben  des« 
*Mlben ,  bfaniiMieh  seiner  Selbitbestiniinbarkeit. 
Jinr  die  genaue  Beriicksiohtigung  und  Yerglei- 
chung  beider  kann  ein  richtiges  Resultat  lie- 
fern/ welches  durch  eioe  Absooderung  gäns-p 
lieh  ▼ertorea*  geben  wSrde*.  Man  darf*  hierbei 
4en  Ofganisnins  niehi  aus  dem  Zosamuretiis 
bange  mit  dem  gesam'mten  Hatnrleben  heraus« 
reilsen,  sondern  dieser  mufs  gleichsam  als  in- 
tegrirender  Theil  des  Ganzen,  al^  Ausilufs  des 
Lebeos  der  Natur  aufgefafst  uod  io  der  ge^ 
aaneüen  Yerbindnnf  mit  dem  nnirerseHen  Qiw- 
ganismns  hetrachtel  werden,  wenn  nicht  dar- 
aas fie  grSfste  fiinseitigkeit ,  ja  XlAmliglichkett 
einer  übereinstimmenden  Darstellung  hervorge- 
hen soll.    Wie  die  gesammte  Natur  demnach 
in  ihrem  Leben,  so  zeigt  aueh  der  mqoscbliche 
Organismos  einen  Wechsel  Tön  Evolution  und 
ianeiation.   Mif^dem  Frühling  beginnt  die  Ero- 
•latioft  dar  Erde  nnd  der  Natur  überhaupt,  sie 
wächst  und  erreicht  im  Sommer  ihre  Vollkom- 
menheit, bis  im  Herbste  die  Involution  ihren 
*  Anfang  nimmt ,  welche  im  Wioter  ihre  Voll« 
andnng  uod  ihr  Ziel  findet.   Da  nun  der  mensch« 
Meha  Organismus  mit  dem  Organismus  der  Na- 
.  Im  sasammmbKogt,  so  ist  ao\ch  ein  harmaol^/ 
scjice  Einwirken  des  Lebens  der  Natur  iäbec- 
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oothweDdig,  und  e»  aimint  daher  der  menaalb* 
lieha  'Organiemiis  tob  Mck  aeUbH  AvUimI  aa 
lener  Brolatioo  «ad  lavoldlilia  der  Natur,  uad 

das  grofie  Bildf  \?elcbes  sieb  io  der  getamni« 
ten  HotwickeloDg  des  meoscblicbea  Lebens  ei- 
oee  jedea  ladiTiduums  tod  seiaein  Entstehe« 
bis  SU  teinem  natiirlicben  Ende  darstellt,  «und 
-wefcbee  «kh  im  UeiailaB  Kkffeiea^  im  tägUehea 
Wechstel  Toni  Morger  bie  aum  Abende  uod 
Vom  Abende  bis  zam  Morgen  in  Terkleinertem 
Bilde  zeigt,  T?ird  uns  auch  im  grofsen  Ab» 
schnitte  de^  Jahres  nieder  rorgeCübfft*  Ja  freier 
inde£s  der  menschliche  Orgaaismos  Tom  fiiar 

'  flassa  der  Aafsamralt  sieb  «alwickaU,  apsi  sa 
weniger  wird  er  auch  iroa  diesem  Einflüsse  be- 
herrscht und  während  die  Pflanze  ganz  unter  die- 
aem  Einflüsse  steht,  wahrend  das  ganze  Thierreich 
bis  sam  Slaaschaa  hinauf  immer  abaehiiiaa4 
^iatron  bebamcbt  wird,  (wie  der  periodjsclio 
Gesoblaebtatrieb  dar  Tbiere  uns  asigt),  ig/t 
im  Menschen  dieser  Einfiufs  nur  aoeh  im  her« 
vorgehobenen  Leben  der,  jenen  Perioden  ent- 

.  sprechenden  Systeme  und  Organe  zu  erkenoen« 
Voo  einem  difekten  6egensatze4es  organischen 
gegen  das  unorganische  Cebea  kiinn  hiei:bei  keine 
Rede  seya«  dsim  dia  Grenze  awiscbw  baidea 
ist  keineswegs  eine  schroffe.  Wo  wir  solche 
wahrzunehmen  glauben,  ist  sie  nur  Folge  un- 
serer unvollkommenen ,  beschränkten  Einsicht, 
Unorganisches  und  organisches  Lebeo  greifen 
auf  loeDoicbfacbe  Weise  beständig  in  eiaaodar« 
{lirgeads  bemerkt  aiaa  Uarin  Sprünge^  sondern 
fiberall  leise  angedeutete  Uebergänge;  beide  be« 
schränken  sich  gegenseiiig  und  stehen  in  be- 
ständiger Wechselwirkung,  In  der  ganzen  Na- 
tor  findet. ein  fottwabiaudttr  Wachst!  j;wisobao 
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dem  Bestände  der  orgaoiscben  ood  der  unor- 
ganischeo  Masse  statt  und  eio  stetes  iDeinander- 
greifen,  aber  kein  direkter  Gegensatz,  der  zur 
Annahme   etwaiger  Verschiedenheit  derselbeo 
berechtigen  könnte.    Der  Organism«8y  al^  eio 
geschlossenes  Ganzes,  mit  seinem  selbstständi- 
^en  Leben,  hängt  daher  auch  mit  der  gesamm- 
teo  Natur  zusammen  und  ist,  als  individuelles 
Wesen,    dem  Leben  des  Gesammtorganismus 
untergeordnet,  stehet  mit  der  äufseren  Natur, 
sowohl  organischen  als  anorganischen,  in  un- 
unterbrochenem Verkehr;  deshalb  müssen  wir 
ihn  auch  als  Theil  des  Gesammtiebens  der  Na^ 
tur  auffassen.    Vermöge  dieser  Einheit  ist  der 
Organismus  blofs  relativ  selbstständig  und  tte* 
het  in  ganz  ähnlichem  Verhältnisse  zu  der  ge- 
sammten  Natur,  als  Weltorganismus ,  wie  jedes 
einzelne  Organ  zu  dem  individuellen  Organis« 
mus^  oder  wie  der  Theil  zum  Ganzen.  Nir- 
gends findet  also  in  den  Erscheinungen  des  Le- 
bens ein  directer  Gegensatz  zwischen  organi- 
scher und  unorganischer  Natur,  zwischen  dem 
uniTerselles  und  individuellen  Organismus  statt, 
sondern  beide  gehen  allmählig  in  nähere  Ver* 
BchmelzQDg  über,   nachdem  sie  sich  einander 
gegenseitig  feindlich   zu  beschränken  gesucht« 
Der  individuelle  Organismus  behauptet  seine 
Selbstständigkeit,  wird  aber  in  diesem  Streben 
durch  die  unorganische  Natur  mehr  oder  we* 
niger  beschränkt  und  durch  diesen  Kampf  tre- 
ten beide  in  gegenseitige  Wechselwirkung.  Durch 
dieses  stete  Ankämpfen  gegen  die  äufsere  Na- 
tur kann  nur  der  Organismus  zur  steten  Thä« 
tigkeit  angeregt  werden.    Aber  in  diesem  Kam- 
pfe würde  die  Individualität  des  Organismus 
untergehen  und  den  äufseren   Potenzen  noth* 
Wtndig  unterliegen  müssen,  wenn  er  nicht  dai 
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Stitben  kl  litb  hMit«,  sich  Ton  dem  EmflasM 
a^r  aortero  BMebiSnkiiD^  wieder  frei  s« 

kalten ,  yermoge  seiner  relativen  SelbslbeBtiiiF» 
xnung  und  Beines  Selbsterhaltungstriebes.  Die- 
eer  schützt  ihn  wieder  gegen  die  Beeinträchti- 
gODg  der  äafsero  Natur,  iodem  er  dieselbe  aei* 
aar  Herraabaft  uolerordoet  trnd  asf  diese  W«isa 
daa  Portbestalien  ^oad  die  Erhattung  detselbee 
Teraalafst.    AlleLebeDserscbeiootigeD'siiid  dem- 
nach nur  als  Gegenwirkung  gegen  die  feindli- 
chen CingriiTe  der  IVatur  zn  betrachten,  und 
airgends  ist  irgend  eine  Tbätigkeit  isolirt  uad 
cihoe  dieaan  Kampf  mit  der  Aulsenwelt  deok- 
h&t,  ohne  aia  ntrgenda  Moe  Spar  Yon  Leben« 
Da  die  Bediognngen  des  Fortbesteheos  dea  Le- 
bens auf  dem  Verkehr  mit  der  gesainiuteo  IVa- 
tur, organischer^   wie   unorganischer,  beruht, 
ao  mufs  letztere  einen  mehr  oder  weniger  her« 
Torstechenden  Einflufs  aof  erstere  autiben.  Die- 
ner Einfluia  neigt  sich  aowoki  beim  gesondesteo, 
^FoHkommenaten  Orgaotsmas,  wie  aach  beiu 
Abweichen  Tom  normalen  Verhalten,  dem  kran- 
ken Zustande  9  immer  mehr  oder  weniger  auf« 
fallend  nach  Jahreszeit,  Klima,  Boden,  Hirn- 
mekslrich.   Der  individaelle  Orgaoiamua  ent- 
faltet aick  mMt  aowohl  in  aainem  geannden,' 
•b  kraoken  Zoatande,  nach  der  Eiomrkong 
der  äufseren  Potenzen.'   Gesundheit  desselben 
besteht  als  ein  Produkt  der  möglichst  yollkomm- 
nen  Bestimmbarkeit  und  Selbstbeatimmung  des- 
aelben  und  offenbart  sieb  als  harmonische  Wech- 
eelwirkoog  dea  Orgaoismns  mit  der  Aiifsena? elt 
lind  mit  seinen  rigoeb-  Org^aoen.   Krankheit  ist 
daher  nur   die   gestöcte  Wechselwirkung  des 
Organismus  mit  der  Aufsenwelt,  Beschränkung 
des  organischen   Lebens  durch  das  nnorgani- 

ache*  Dieaa  fteainti;^cbAignng  roft  aber  aoi  dann 
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Krankiloit  <  hervor  9  weno  diircb  tte  der  Oifa^ 

riisrnus  in  einen  solchen  Zustand  yersetzt  \?ir(}y 
iafs  er  durch  die  unorganische  Natur  Torzugt- 
preise  io  eeioer  Tfaätigkeil  beBtimmt  nod  be« 
icbränkt  wird.  Aber  diese  Beschränkung  kano 
edoch  nur  in  einem  gewissen  Grade  £taU  &DLm 
iea«  ipdem  der  Organismiss  gleichsem  abweb« 
rend  dagegen  auftriu  und  seine  relative  Selbst- 
ständigkeit zu  behaupten  sucht  ^  sonst  miif&ta 
iie  unorganische  Katar  die  Oberherrschaft  über 
}ds  organische  Leben  erhalten,  und  der  Orga« 
sisuius,  als  solcher^  untergehen*  Die  Krankt^ 
beit  ist  ihrem  Wesen  nach .  nichts  .Ruhendes, 
auch  wesentlich  von  dem  Leben  Verschiedenes» 
^oudero  eine  modiücirte,  von  der  Gesundheit 
Dder  iodiriduelleq  Zwfeekmäfsigkeit  blofs  ab« 
vveichende  Erscheinung  und  in  d^n  Gesetzen 
lea  Lebens  gegründet«  Sie  stellt  ioi  Vergleicl) 
(ur  Gesundheit  einen  unTollkommenen,  mada« 
en  Lebensprocefs  dar  und  gefährdet  blofs  die 
ixihiea^  des  vollkommenen  Organismus ,  ohne, 
lassen  Untergang  völlig  zu  bewerksfeUigeu» 
[n  der  Krankheit  wird  der  Organismus  von  den 
bervorstechenden  Einflüssen  des  unorganischea 
Lebens  beherrscht^  welche  er  sich  im  gesua» 
ien  Zustande  stets  unterordnet^  er  zeigt  gro- 
ssere Abhängigkeit  von  dem  gesammten  Natur« 
leben  und  modificirt  sich  geinäfs  diesen  Eia^ 
j rücken.  Eben  so  wenig,  wie  wir  uns  eine 
ioorganische  und  organische  Natur  etwa  als. 
Bwei  Naturen  denken  9  dürien  wir  uns  eine  Ige-, 
>uDde  und  kranke  als  zwei  verschiedene  Na« 
iueotyprslellen.  ^Der  stete  Wechsel  und  die 
V^effwandlnng  des  gesunden  in  den  kranken  Zu« 
»taod  deutet,  wie  die  Aufnahme  der  unorga« 
tischen  Nadir  in  die  organische,  stets  nur  dar« 

luf  hin^.daie  not  eine  Natur  sej^  welche  sicii 
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«bf  polat»  Weite  alt  Geemdbrft  iinjl  Kra^* 

«bell  (alt  organische  aod  ooorgaoische)  äufsert. 
Da  die  ganie  Nator  mit  alleo  ibreo  Erscbei- 
Duogen  io  einer  ewigen  ongeelorien  Hannoiua 
'besteht,  alle  NatarpbMomene  ia  ihier  saUlo» 
Mb  tieoiuchfaltigkeil  BurAeiiimiiogeolrioMml 
desselben  Oeosea  sind,  so  ist  aachderMMid 
in  dieser  Einheit  begriffen.    In  diesem  Sinne 
dürfen  wir  es  daher  nicht  Terkennen,  dafs  alle 
VaturTeräaderQngeD  auf  iho  ioflniren^  aber  nicht 
etwa  so  aliein,'  wie  etwas  Aeafseres  auf  iha 
ainwiriLty  eoodem  aacb  so»  dafs  seiae  inaeie 
Ifator  sieb  sympalhiscb  mit  den  llatnrreTolo- 
tionen  ändert.    Es  gibt  nur  Ein  Leben»  ood 
diesef  Leben  durchströmt  die  ganze  Natnr,  wie 
den  Menschen  insbesoodere«    Vermöge  eeioer 
l/VUlenskraft    und  Selbitbeitimmang  Tarmag 
«war  der  Hanseh*»  nnabbfiogiger  als  alla  iibfi* 
'gen  GesebSpfb  Tom  Einflösse  i»i  ffator,  sieb 
iiher  die  Tyrannei  der   aufsern  Schädlichkeit 
mehr  za  erheben,  sie  jedoch  nicht  ganz  zu  be- 
siegen.  Der  Einflufs  des  Jahres  -  nnd  Tages- 
Wechsels ,  die  Beschaffenheit  der  atmospbäri« 
•eben  Lnft,  ihre  Troekenbeit»  Fepcbtigkei^ 
Scbwera^  inbert  seine  Wirknng»  namentlich 
wenn  das  eine  oder  andere  Verbältnifs  der  AU 
tnosphare  länger  dauert,  auf  die  gesammte 
tnenscfalicbe  Organisation. 

IL  Gischidutiche  und  üi^rariiche  Bimuf 
kungm. 

Die  Erscbekiaogen  einer  epidemischen  Con- 
stitution wurden  schon  Ton  Alters  her*beo!b- 
acbtei  und  bald  mehr,  bald  weniger  gläcklieh 
dargestellt.  Andeutungen  dafon  finden  sich 
ichon  bei  den  Völkern  Asiens,  indem  ai^  dsr 
Sonne  and  dem  Monde  besonderen  Einflufs  aaf 
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deo  ineDSchlicheo  Kürper  zutcbrifbeo.  Uotet 
der  Herrschaft  der  erstereD  steht  die  rechte  Seite 
der  Nate,  unter  der  des  letzteren,  die  lioke. 
Aus  dieser  kommt  der  Athem  des  Sonntags, 
Dienstags,  Donoerstags  und  Sonnabends^  aus 
jener  in  den  übrigen  Tagen  (siehe  K.  Sprengel, 
Versoch  einer  pragmatischen  Geschichte  der 
Arcneikunde.  ThL  L  Halle  1831,  3«  Ausgabe. 
S.  133.  sqq.) 

Hippokraies  bebt  den  Eioflufs,  welchen 
"Witterung,  Jahreszeit  und  andere  Verbältoisse 
aof  Krankheiten  ausüben ,   besonders  hervor^ 
und  kann  daher  mit  Recht  als  Begründer  der 
Lehre  won  der  epidemischen  Constitution  be- 
trachtet werden  (cf.  Aphorism.  Sect.  I.  in  Opp. 
Vol.  III.  pag.  709  u.  710  uLd  Sect.  3.  p.  722  ed. 
Kühn)»    Auch  den  Gestiruen  schreibt  er  Ein- 
wirkungen  auf  Krankheiten  zu  und  empßehlt 
daher,  Rücksicht  zu  nehmen  auf  das,  was  über 
uns  ist,  weshalb  besonders  das  Studium  der 
Arithmetik  und  Geometrie  nicht  zu  vernach* 
läfsigen  sey  (cf.  de  aere,  aquis  et  locis  Vol.  L 
p.  525-547.  —  de  victus  ratione  Libr.  1.  In 
Vol.  I.  p.  628.  —  Aphorism.  Sect.  4.  Vol.  III. 
p.  727).    Seine  Lehre  Ton  der  Abänderung  der 
Krankheiten  nach  den  yerschiedenen  Jahreszei- 
ten wird  durch  die  Erfahrung  der  besten  Aerzte 
bestätigt  und  hat  auf  die  Ausübung  der  Kunst 
einen  wesentlichen  Einflufs  (cf.  K.  Sprengel,  Apo- 
logie des  Hippokraies  ^  Leipzig  1789.  Bd.  I.  S. 
228)*    Es  mochte  daher  nicht  überflüssig  er- 
scheinen, seine  Grundsätze  und  Doctrinen  nä-> 
her  anzuführen^  zu  deren  besseren  Verständi- 
{QDg  jedoch  did  Eintheilung  der  Jahreszeiten» 
wie  sie  in  Griechenland  üblich  war,  voraus- 
geeebickt  werden  mufs.  —   Der  Frühling  üug 


nk  dar  Nachtgleicbe  aa.oad  gaogbUzam  Ant 
gasge  dat  Sjabesgealinis,  nach  HesioäuM  jabar 
yom  Aolgiroga  daa  Aiatoia  bia  cn  diaaaoa  Zad^ 
fMDkla,     b.  nacli  iwaam  Baabatiog  vom  20« 

Februar  bis  zum  15.— 18.  Mai.  —  Der  Som- 
^ler  theilte  sich  io  drei  rarschiadeoa  Zeiträume : 
dai  erste  bagaon  mil  dam  Au%aDge  dar  JPIaja- 
daii  «od  fing,  bia  sam  SoounarfSoMaMtiU- 
aUiDda,  dar  swaita  TOD*diaaam  bia  som  JkmU 
gange  des  Sirias,  12.  JoUf  walcbar  daan  un- 
gefähr nur  vierzehn  Tage  enthielt,  der  drilie 
vom  Aufgange  des  Sirius  bis  com  Aqfgange  das 
Arcturs  ,  den  12«  Saptamber  oder  bis  cor  C«l« 
«liaatioD  daa  Siriqa  und  Herbstaaqakocluinufl— 
Dar  ilarbat  fiog  vom  Harbataa^unoattona  m, 
iNid  ging  bis  tum  Volergaoge  dar  Plejaden, 
walcher  mit  dem  15.  NoTember  zu  enden  pfleg- 
te« —  Der  Winter  wurde  in  zwei  HäJfteo  ge^ 
tbeilt,  WGviMi  die  aina  vom .  Üotergange  dpM 
Plejisdan  bia  mm  Sonneustillstanda  des  Wirn^ 
tera  raiehta,  dia  «ndara  abar  bia  mm  Bit»UiDg%» 
Mjuinoctium* 

Nach  Hippoeraies  herrscht  aiin  im  Fr&ln 
Hage  entaiindliche  ConslitQtioD ,  vind  die  mei^ 
sten  Krankheiten  sind  mit  heftigem  Umtriebe 
und  Orgasmus  der  Säfte  verbunden ;  im  Som« 
mer  verändert  sich  diese  in  die  gallichtOi  im 
Winter  in  die  catarrhaliscbe  Cönatitotion|  und 
sogleich,  pflegen  ioi  Winter  die  meii^en  cIonh 
aiscbeo  ELrankbeiIeD  m  herrschen.  Seine  Ans« 
Sprüche  darüber  findet  man  in  den  Aphorism. 
Sect.  1.  in  Opp.  Vol.  III.  p.  709-  710.  und  Sect. 
III.  p.  722  ed.  Kühn.  —  Apologie  von  K.  5pran- 
geL  3.  Abschn.  S«  228,  woer  Foljgeadea  aa|t: 

Die  Veränderungen  der  Jahreszeiten  brio« 

Sßxk .  vomäoiUch  Kraokhailaft  barvett  und  «i 

■  * 
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eben  dertelbeo  Jahreszeit  alle  heftigeb  Verlnfx 
deruDgen  der  Kälte,  Hitze  und  der  übrigen 
hieher  gebörigeo  Beschaffenheiten  der  Luft^' 
Jede  nach  ihrer  Art.  Einigen  Naturen  itt  die 
Constitution  des  Winters  ^  andern  die  Sommer- 
jahreszeit mehr  oder  weniger  zuträglich«  Ei- 
nigen Krankheiten  sind,  so  wie  eioigen  Altern 
/  diese,  andern  andere  Jahreszeiten ,  Klimate  und 
Lebeosarten  mehr  oder  weniger  zuträglich. 

Wenn  in  einzelnen  Jahreszeiten  an  einem 
Tage  bald  Hitze  und  bald  Frost  entsteht,  so 
bringt  diese  schleunige  Veränderung  gewohn- 
lich Herbstkrankheiten  hervor.  Der  Südwind 
bringt  schweres  Gebor,  Dunkelheit  des  Ge- 
sichts, Schwere  des  Kopfes,  Traurigkeit  und 
Schlaffheit  hervor^  und  rerur&acht  auch  bei 
Krankheiten  dergleichen  Erscheinungen.  Wenn 
aber  der  Nordwind  herrscht,  so  folgen  Husten, 
Halszufalle,  Verstopfungen,  Harnstrenge  mit 
Schauder,  Seiten-  und  Bruststiche«  Diese  Zu« 
fälle  sind  in  Krankheiten  zu  befürchten ,  wena 
derselbe  Wind  herrscht«  Wenn  der  Sommer 
dem  Fruhlioge  ähnlich  ist^  so  kann  man  häu« 
fige  Schweifte  und  Fieber  erwarten.  Bei  gro- 
fter  Dürre  pflegen  hitzige  Krankheiten  zu  ent- 
stehen I  und  wenn  dieselbe  Conatitation  die 
gröfste  Zeit  des  Jahres  durchwährt,  so  kann 
man  auch  dergleichen  Krankheiten  erwarten. 
Bei  beständiger  Witterung  und  wenn  die  Jah- 
reszeiten regelmäfsig  auf  einander  folgen,  sind 
die  Krankheiten  beständig  und  entscheiden  sich 
ohne  Schwierigkeit;  in  unbeständigen  Jahres- 
zeiten sind  sie  auch  unbeständig  und  entschei- 
den sich  sehr  schwer«  Im  Herbste  sind  die 
Krankheiten  am  heftigsten  nnd  gefährlichsten. 
Der  Frühling  ist  aber  die  gesundeste  und  am 
Journ.  LXXXIX.  B.  5.  St«  B 


WiDlgftlen  g#fahr1icho  Jahreszeit.    Der  Herbit 
ist  für  Schwindsüchtige  gefährlich.    Was  deo 
EiDfluft  der  Jahresceiten  auf  die  körperliche 
Geftundbeit   betrifft ,    so   pflegen  gewöhnlich, 
w«DO  der  Winter  trocken  und  kalt,  der  Früh- 
Uftg  .pafs  und   warm  gewesen ,   im  Sommer 
bitzige  Fieber,  AugeneDtzünduDgen  und  Ruhreo, 
vorzüglich   bei-  Fraueozlmmero   and  Männero 
Ton  feuchter  Coostitutioo,  su  erfolgen.  Wenn 
aber  der  Winter  gelinde,  trübe  und  yon  Süd- 
winden begleitet,  der  Frühling  trocken  uod  kalt 
Ut,  to  pflegen  Weiber,  die  ihre  Miedet kanft 
im  Frühiinge  erwarteten,  nach  der  geringsten 
Veranlassung   zu   aborliren.    Wenn   sie  aber 
glücklich  niederkommen  ,  so  bringen  "sie  schwa- 
che und  kränkliche  Kinder  zur  Welt,  die  ent« 
weder  gleich  sterben,  oder   ein  elendes  und 
kränkliches  Leben  führen  ;  andere  aber  werden 
von  Rubren  und  trocknen  Augenentzünduogen 
befallen,  und  Greise  sterben  in  diesen  Fällen 
gewöhnlich  an    Gatarrhen.     Wenn   aber ^  der 
Sommer  trocken  und  kalt  und  der  Herbst  trübe 
und  warm  ist,  so  pflegen  Kopfschmerzen ,  Hu* 
sten,  Rauhigkeit^  Schnupfen,  und  selbst  bei  Ei« 
nigen  Schwindsuchten  sich  einzufinden«  Wenn 
der  Herbst  aber  kalt  und  trocken  ist,  so  pflegt 
er  feuchten  Constitutionen  und  dem  weiblichen 
Geschlechte  zuttaglich   zu  seyn;    Die  übrigen 
bekommen  trockne  Augenentzündungen,  bitzige, 
auch  langwierige  Fieber,  einige  auch  schwarz- 
gallichte  Krankheiten.  —  Unter  den  verschiede« 
Den  Witterungen  des  Jahres  ist  die  trockne  immer 
gesunder  und  dem  Leben  nicht  so  nachthcilig, 
als,  die  feuchte  und   reguichte*  Gemeiniglich 
werden  bei  feuchter  Witterung  unter  andern 
folgende  Krankheiten  beobachtet:  langwierige 
Fieber,  Bauchflüssey  faulichte  Krankheiten^  Fall- 
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Rächten I  Schlagfiüsse  uod  HalsbBscb werden;  bei 
Irockner  Witterung  aber  Scbwindsaehiteii,  An- 
genebtsündoogeo  9  Gicbter,    Harattreoge  «od 
Rubren«  —  Unter  den  täglicl^en  Constitutionen 
der  Luft  macht  die  Italte  Witterung  die  üör» 
pev  featy  stark,   f^ewaedt,  gibt  iheen  Favba 
und  ein  gutes  Gehör ^  dabei  aber  Gelegenheit 
zu  hartem  Leibe  9  zu  Augeoaohmerzeo  uoi  aar 
Vermefaraog  dae  etwa  yorhandenatiBroatBoluiietf^ 
zes.    Aber  die  warme  Witterung   des  Tdgea 
erschlafft  und  feuchtet;  den  Körper  an,  macht 
mia  sdiwerea  Gehör  and  6ef ühl  der  Sohiwere 
im  Kopfe,  auch  Schwindel^  und  die  Bewegung 
des  Körpers,  besonders  aber  4er  Angeo pfle^ 
moht  an  leieht  Ton  Statten  an  gehen,  a«thdw 
Unterleib  flüssig  zu  seyn.    In  Absicht  der  Jah- 
X'easeiten  pflegen  im  Früblinge  ond  zu  AnEaiif; 
des  Sommers  Kinder  und  junge  Lesle  sich  am 
besten  zu  befinden  undL  einer  guten  Gesundheit 
zu  geniefsen^  im  Sommer  und  Herbsie  aber 
«oigermaben  die  Greise  und  in  der  übrigen  Zeit 
des  Herbstes  und  Winters  die  Ton  einem  mitt- 
leren Alter«  —  Jede  Krankheit  kann  zu  jeder.Jah* 
resxeit  eintreffest  einige  *aber  arotsteheo  tmd 
vermehren  sich  zu  gewissen  Jahreszeiten.  Im 
Frühling  sind  der  Wahnsinn^   die  Melancho-* 
liei  FaUsQcbten,  Btatflüsse»*  Braunen,  Ble»« 
Dorrköen^  Schnupfen,  Rauhigkeiten,  Hnsteo, 
Flechten^  Grind  und  andere  schwärende Uautaus^ 
schlage  mid  Gichtbesch  werden,  am  gewöhnliolr« 
aten.   Im  Sommer  werden  einige  Toa  den  Tor« 
hergegangenen^  wie  auch  anhaltende  und  hitzige 
drei«  und  Tiertagige  Fieber  beobachtet,  nebst 
Srbrechea,  Darchfällan,  Augen-  ond  Ohteo^ 
schmerzen^  Munlgescbwüren,  fauJichten  Ge-« 
schwären  der  Gebnrtstheila  «od  Hitzblatten« 
Im  BeriMe  «folgen  tiele  toa  den  S^mmm^ 
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krapkheiten ,  ?iMrtiigige  und  upregeUnStitgi 
WecbMlfiabtr«  Hypocboodm ,  Waa^efttichtMi 
^chwioisachtMi,  UmitfMge,  Liaotatte,  Rnln  | 

reo,  Hüftweh,  Brameo,  Eogbrüitigkeit,  Darm- 
gicbt,  FalisachteDy  Raserei  nnd  Melancholie; 
Im  Wioler  bemerkt  mao  Seiieo&tecben ,  Lua« 
geoentzÜDdaogeD ,  Schlafsudiles «  ScbDupfen,  | 
'fiaobigktitf  Hosten ,  Sdimerzeo  der  Brust  ^  dm  ! 
Softeü  uod  dar  Haflaii,  Kopfweh^  Sohwindd 
Qod  Scblagflüsad. 

'  '  I 

Im  Ganzen  behielten  die  HippokratiscIiM 
Lehreo  folrtivabrend  die  Oberband.    Die  Bin« 
piiiker  abar  dehnten  den  Einfloh  daa  ^Kmaai 
dar  Laga.  nod  LofleooetilotiOB  ao  'wait«tfua| 
data  sia  alla  allgamaiaa  Karpagelo  yarwaiTan 
und  behaupteten,  anders  müsse  man  in  Rom, 
anders  in  Galileo,  anders  in  Aegypten  die  Krank- 
beiten  bebaodaki  {d.  Celsus  in  fur^ml'a^  edm 
Rilier  at  Albtrs  p«  7).  Dia  Uaibodiker  yeraacfa^ 
liUtiflaA  dia  EHforaabong  dar  CootlilAlioii  4m 
JahraszaiteD  und  aadarar  VailiSkaisa^  abaiobl« 
lieh ,  damit  der  Arzt  sich  nicht  irre  leiten  lasse.  | 
{Frosptr  j4lpin.  I.  c.  p.  106).     Celsus   nenut  | 
Kraoka,  die  am  Kopfe  leiden  vom  LicJite  daa 
Mondea  ond  Tartheidigl  dia  Einwirkung  himm« 
liaabar  Körper.  {CAnsM  da  madicio«  Libr.  L  ^ 
4.  p.  23.  ad.  Bätets     Albers  —  io  praafat.  ad 
Lib.  1.  p.  14).     Auch  Galen  hebt  den  grofaen 
Einflufs  der  jährlichen  Coostilution,  Witterung 
aaf  Krankheiten  herv^or,  schreibt  manche  wicb* 
tiga  yaräoderuog  im  Vailaufe  derselben  dar 
UDwirk^og  da^  Sobna  und  daa  Moodaa  z«, 
ai^darl  dia  mäcblige  Wirkoog  des  letataro  ba- 
aOttdara  auf  alle  Körper  und  leilet  von  ihm  alle 
VeränderuDgeo  io  Krankheiten^  die  Perioden 
Krisen  iind  kritiacbao  Jage  ab^  {fiL  Galau  Of^« 
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ed.  Kühn.^om,  IX.  de  dieb.  decretor.  Libr.  III. 
c.  8.  p-922  et  id.  cap.  1.  p.  901-902.  —  c.  3. 

902  u.  904).    Die  Sonne  Tergleicht  er  in  die«  ^ 
per   HiDBicht  init  einem  grofflen  Konige  ^  den 
Mond  aber  mit  einem  kleineren  Fürsten,  und 
"wie  ersterer  das  ganze  Jahr  herrsche,  so  re- 
giere er  die  einzelnen  Monate,  WocbeD  and 
eelbsl  die  Tage^  namentlich  mittelst  seines  Ein- 
flusses auf  die  atmosphärische  Luft.  Ebenso 
bestätigte  Plinius  in  Histor.  natur.  Libri  U.  c* 
98.  p.  195.  Vol.  I.  ed.  Sillig,  welcher  schon 
bemerki,  dafs  sehr  bedeutende  epidemische  Goo« 
etitutionen  too  Osten  nach  Westen  za  wan- 
dern pflegen,  wodurch  auch  die  Wanderung 
der  Epidemieen  selbst  in  dieser  Richtung  be- 
dingt wird,  seinen  Einflufs ;  desgleichen  ^re- 
iaeus  Capp.  de  dint.  morb.  Libr.  I.  c.  4.  und 
Alexander  TraUian.  Libr.  I.  c.  15..  Oribasius 
(cf.  medicinalium  collection.  Libr.  III.  cap,  6, 
coli.  310.)*    Stephani   lehrt  nach  hippokrati- 
tcher  Anleitung  den  Einflufs  der  Winde  und  des 
Klimas  auf  den  Organismus«    Ahron^  ein  ara- 
bischer Arzt,   ton  welchem  Bruchstücke  bei 
Rhazes  Yorkommen,  erkannte  aus  der  steten 
Beobachtung  der  Luftconstitution  die  epidemi- 
schen Krankheiten  Torher.     Auch  Rhazes  (cf. 
Contio.  Libr.  IV,  XVI,  XVII,  XIX.)  beob- 
achtele  den  Einflufs  der  Witterung  und  Jahres- 
zeit, der  Winde  und  des  Klimas  auf  Krank- 
heiten,   jivicenna  entging  nicht  die  Wiederkehr 
der  )abr)ichen  Krankheitsconstitutionen,  und  in 
Bezog  auf  dieselbe  stellt  er  den  Grundsatz  auf, 
dafs  man  weder  in  der  gröfsten  Hitze  des  Som<« 
mers,  noch  in  der  gröfsten  Kalte  des  Winters 
Arzneien  geben  dürfe  (cf.  Avicenna  Opp.  cm- 
nia.  Venet.  1568.  Canon.  Libr.  IV.  feo.  2.  c.3. 
p.  102.  —  id.  Libr,  L  fen.  2.  doct.  2.     6.  fen« 


r 
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liebe  TiMOiieiii  m1  VoiidiiifkHi  MthMl  avcb 

Aüerroes.  Als  eia  eifriger  Aobäoger  dieses 
letztereo  ist  Peter  von  A.banOj  der  besoadars 
deo  Eioflufs  des  Moodes  and  s^oer.  Cos}ao<^o« 
mil  dM  Planeten  auf  den  Körper ,  hauptsad]^ 
litfi  aodi  «ia  dia  Uraache  dar  %ritiacbe0  Tage 
aehSdart,  so  Mtmaii.  (ef.  Conciliatiuv  differMt 
ed.  Veoet.  1565.  fol.  dilT.  10.  feo.  17.  c.  id. 
diflf.  104-105.  fen.  154, a).  Die  Mönche  trib. 
gas  wenig  xor  Förderung  der  Wissenschaft  bei| 
scbobaa  alwff  daan  Monde  allerlei  abergläaliiacjM 
.WMuuif  wHar,  iiacli  wakhar  aia  naeht  vav- 
alnatotti  bei  fiahandkog  tcni  KraaUiaiteD  sa 
Vatfiihren»  Thaddaeus  von  Florens,  als  eifri« 
ger  Anbanger  des  Hippqcrates  und  Galen,  schil- 
därt  den  Einflufs  der  Jahreszeiten  auf  den  Gai^ 
dat  Krankhaiiao  uad  laiial  die  faUchaiiduog 
da«  Ulai|a»  a«i  ViaaaabBtaa  Taga  Tom 
fl«aaa  4aa  Moadaa  ab^  (cf.  ExpodlioDaa  io  Hrp^ 
fcraiem  et  Joanniiium.  Venel.  1527.  f.  14.  c.) 
Gegen  das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
tnif  jtrnoldus  von  ViÜonavaj.  besoaders  über 
dao  Biofioia  dar  Gesiirna '  mdr  oMiaatiich  des 
Ifitodba  t  daiaan  Yaiäfidarugm  aowoU  dia 
Kjaabliaitaa»'ab  aeiae  VarbiodiiDf  mit  aDdaio 
Gaittroe«  die  Wirkung  der  Arzneien  bestim- 
me» sollten ,  seine  Ansichten  Tor.  (cf.  Op.  ed, 
TaurtlL  BasiL  1585.  Bre  ▼iar«  pag.  1076 Aa« 
fserdem  Tergleicht  er; die  Zeilan  daaJabrea'aaf 
asiro>agiidia  Waiaa.  buI  daoaa  dar  MQftaloaa 
Tage,  «od  legt  daaa  salbst  jeder  eincalMa 
Slwada  daasalben  ihre  besondero  Wirkung  bei. 
Merkwürdig  ist  ferner  die  Lel)ro  von  den  pe-r 
rioduchen  Wanderungen  der  Graiodfeuchtigkai* 
teo  «nd  der  elngepAanzten  Warme,  welche  tob 
BrnimA  dt  G^rdoniagdMlM  wturda^  (af.  Idliom 

* 
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medlcum  ^tatfvXXop  eä.  P.  IJffenhach.  PrUT. 
1617.  part.  I.  c,  7.  p.  39).   Nach  ihm  bewegt 
sich  das  Blut  am  Motgeo  mit  dem  Laufe  der 
Soooe  aufvvärts,  die  Galle  in  der  dritteo  Stuode 
des  Tages  nach  uoteo  ,  damit  dadurch  das  Blul 
nicht  scharf  werde;  die  schwarze  Galle  in  der 
neunten  und  der  Schleim  des  Abends.  Ebenso 
vergleicht  er  die  Perioden  des  Mondes  mit  den 
Jahreszeiten«    Das  erste  Viertheil  des  Mondes 
ist  warm  und  feucht  ond  kommt  mit  den  Früh* 
ling  iibereio,  das  zweite  warm  und  trockea 
und  dem  Sommer  ahnlich ,  das  dritte  kalt  und 
trocken  und  das  vierte  kalt  itnd  fencht,  daher  denn 
jenes  dem  Herbste,  dieses  dem  Winter  entspricht; 
er  facht  die  Krisen  durch  den  Mondeinflufs  za 
erklaren,  macht  auf  den  Einflnfs  der  Winde 
und  der  Himmelftgegeoden  aufmerksam  und  be^ 
schreibt  die  Krankheiten  der  Jahreszeiten.  Im 
fünfzehnten  Jahrhunderte  finden  wir  aufser  astro« 
logischen  Deutungen  wenig  Bemerkenswertbet 
bei  den  damaligen  Schriftstellern  über  diesen 
Gegenstand*    Jac,  Ganivet  leitete  die  Epid«- 
mieen  von  der  Conjun^tion  der  Planeten  ab, 
(cf.  Amicus  medicorum  ed.  Gondisaivo,  Frcf, 
1614«  Diss.  3.  pag.  199  sqq.  —  Cornelius 
^grippa  von  Nettesheim  und  su  Anfange  des 
folgenden   Jahrhunderts  Hieronymus  Cardanus 
trugen   ähnliche  Ansichten  vor«    Ersterer  (cf. 
Opp.  liUgd.  Batafor,  de  occulta  philosophia. 
Libr.  I.  c.  11.  p.  18.)  sucbl  die  Einwirkung  der 
GestirDe,  besonders  des  Mondes  auf  die  irdi- 
schen Körper  durch  die  Gleichartigkeit  ihrer 
Elemente  zu   erklären;  Lelzlerer  verlheidigle 
dieselben  asirologi»cbeo  Bebauplungeu  (ci.  Hicn 
ron.  Cardani  MeJiolaueos.  Up.  Lugdun.  1063. 
fül.  —  de  rerum  varietate  Tom.  III.  Libr.  L 
c.l.  p.3.  —  TheophiaslusUombasiusP^racthus 


• 

A  Hohenheim  macht  ebebfalh  auf  den  EioBub 
Aar  Gattiroa,  basonders  des  Mondes  io  Kraok* 
beiten  aofmerksain  (cf.  Opp*  omnia,  Straabg« 
1616«  —  da  morbo  tartar.  c.  14.  p,  305.  Vol.  h 
da  pestilitata  Tract.  I.  p.  339);  nach  ihm 
mufs  daber  der  Arzt  nicht  blofs  Philosoph,  soo« 
dem  auch  Actronom  seyn.     Dat  secbscehnte 
Jahrhundert  war  forderlicher  fdr  die  Lehre  der 
Arxceikuodey   und  man  suchte  die  Ursachen 
der  Epidemieeni  namentlich  der  damals  herr- 
schenden Pest,  tbeilt  in  Verderbnifs  der  Luf^, 
bald  in  der  Constellation  der  Gestirne  (cf.  Od« 
du3  de  Oddis  de  pedt.  et  pestifer.  afiectib.  Lib. 
II.  c.  5.  U  33.    Massaria,  de  peste  p.  17  und 
Augenius^  de  febribus  Libri  VI.  c.  18,  p«  264) 
läugnaten  tbails  den  Eioflufs  derselben  auf  den 
Menschen,  theils  suchten  sie  die  TrSglichkeit 
astrologischer  Dautungen    duicb  Terschiedene 
Erfahrungen    darzuthun.     Hieronymus  Fraca* 
gtori  (de  causa  dier.  criiic.  in  Opp.  ed*  Teoel* 
löd5.  foL  f.  66.)  Terwarf  den  schon  seil  Galen 
angenommenen  Moodeinflufs«    Gegen  ihn  irer- 
tbeid igten  jindr.  Thorino ,  de  caus«  dier.  critic, 
in  Opp*  Rom.  1545.  f.  113.a.  und  Mich,  jin^ 
gelo  Blondo^  de  dieb.  decretor.  et  crisi  contra 
Neotericos,  Lion  1550,  -die  Astrologie  und  den 
Einflufs  der   Himmelskörper.     Sanciorius  be- 
hauptet Aahnliches  yom  Monde  in  Med.  static. 
I.  Aphor.  26.     Zu  Anfang  des  siebenzehnten 
Jahrhunderts  tadelt  Joh.  Baptista  van  Heimoni 
die  Galeoischen  Lehren  und  verwirft  die  An- 
sichten der  Astrologie  (cf.  Opuscula  ed.  Frcf. 
1707.  de  febr.  c.  3.  p.  105).    Ludovicus  Mer* 
catuM  hielt  die  Lehre  vom  Einflüsse  der  Ge- 
stirne ,  besonders  aber  des  Mondes ,  fest.  So 
theilt  er  auch  den  Tag  in  vier  Theile,  welche 
den  vier  Jahreszeiten  entsprecbao  und  duccb 


I 
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)t  sitid.  (Op.  omn«  Prcf.  ed.  Z^ofr«  Bakhem 
Vol.  II.  de  febr.  et  de  morbis.  Vol.  I, 
ibr.  III.  foU  826  ,  841,  844,  coli.  6  ).  ,  Aehn^ 
cbe  MeimiDgeo  bat  Muäiiannus,  doch -will  er* 
ßhQT  dieSoooe^  die  den  Makrokosmos  belebt, 
jitA  Urbeber  der  Perioden  des  Tage»,  deo  er 
3€:h  in  vier  Abaehoitte  tbeilt,  aogesebeD  wia- 
(cf.  Opp.  omo«  8.  frutina  med.  chir.  Ge* 
3r»  I7I6.  fol.)«    Daniel  Semuri  leitet  die  kri*- 
scben^Tage  Tom  Eioflassa  des  Moadliebts  ab  . 
itm  iDStit.  medic.  Libr.  III   pars  3.  pag.  781), 
Mtsao  Casiellus  (eoumeratio  de  abnsu  dier.  cri« 
car.  Rom/ 1642*  ood  Institot.  medie»  Libr«  UU 
.  3.  c,  12.  p.  781).  Richard  Mead ,  tract.  de 
igenip  iolis  ac  lunae  in  corp.  bum.  et  morb* 
iiie  criood*  Frcf.  ad  MoeDoni  1763.  ood  JBoiih-  ' 
er  de  SauvageSy  nosologie  methodique  traduite  > 
a  Latio«  Paris  1771.  Tom.  I.  pag.  454  sqq  ,  ; 
Is  opiterar  Aobänger  der  Jatromathamatiker^ 
threiben   dem  Eiuflosse    des    Mondes  eben^-^ 
»Us  die  periodischen  Veränderungen  in  Krank-  , 
eiteo  so.    Rodericus  de  Castro  Tertbeidigt  * 
ie    Grundsätze  des  Hippocrates   und  nimmt 
ie  Einwirkung  der   Planeten    auf  die  Mo«  \ 
ate  der  Sdiwaogersebäff  ood  dia  Periodeo 
ea  menscblicben  Alters  an«  (cf.  de  universa 
iorbor«  muliebir.  oaedicina.   Hamburg*  1604» 
ib*  VII»  e..  5.  p»  IIS)»    Besoodars  beröhiot 
lachte  sich  Th,  Sydenham  durch  Beschreibung 
er  epidemischen  Constitution.    Manche  Ver- 
odofoogao  des  epidemiscböo  Kraokbeitsgeniua 
litet  er  Ton  tellurischen  Verhältnissen  ab.  (cf«, 
)pp.  omn.  Gener.  1736.  Tom.  I.  Sect.  I.  c.  5* 
•  Ö2).   lo  gleicher  Uioeicht  ist  Bernhard  JRa* 
tazzM  so  erwähnen  (cf.  Op.  medic.  ed.  Just, 
ladius.  Lips.  1828«  TQm«lt  Constit«  epid#  .p. 


Digitized  by  Google 


18  und  n.  p,  96),  der  bemerkte,  dars  Pete- 
chialfieber bei  abDehmeDdem  Monde  auffalleod 
stärker  um  sich  grifTeo  und  Terderblicher  wü- 
'  theteo ;  auch  beobachtete  er  den  nachtbeiligeii 
Eioflufi  einer  SooneDfiniternifs«  Herrn*  Boer* 
liave  (Apbor*  de  cognosc.  et  cur.  inorb.  L.  B. 
1715)  y  V»  Swieten  (commeot.  io  H.  Boerhave 
Aphoriim.  Hildburgh.  1754)  und  Maac,  Stall 
(Aphor.  de  cogo«  et  cnr.  febrib.  Vindob.  1786) 
berühren  diesen  Gegenstand  nicht  ausführlich. 
Friedr»  Hoffmann  (Op.  oinn.  Genev.  1758.  etc» 
Vol.  V.  p.  7ö)y  nimmt  als  besonders  krankhafte 
Schädlichkeit  Räcksicbt  auf  die  Gestirne  und 
Torzngtweiie  auf  die  Veränderungen  des  Mon- 
des* Nicht  ihre  Ferne  macht  ,  sie  unwirksam, 
denn  so  gut  ihr  Licht  in  die  Augen  fallt,  kann 
es  auch  auf  die  Atmosphäre  v^irken«  Man  soll 
zwar  nach  ihm  die  Tage  zuni  Aderlassen, 
Purgiren  und  Arzneigebrauche  nicht  bestiumien 
und  eben  so  weoig  in  dringenden  Gefahren  aui 
sie  Rücksicht  nehmen^  dennoch  aber  soll  man 
ihre  Einwirkung  nicht  läugnen ,  da  sich  ihr  Ein« 
flufs  mittelst  der  Atmosphäre  nachweisen  läfst 
und  m^^nche  Constellationen  die  Ursache  ¥on 
Epidemieen  wurden.  Wenigstens  erzeugen  sie 
eine  Disposition  zu  diesen  ,und  jenen  Krank« 
heiten ,  auch  beschreibt  er  die  Einwirkung  der 
Jahreszeiten  (cf,  ibid.  J.  2.  p.  71).  Georg  E, 
Stahlf  Urheber  der  psychischen  Theorie  der 
Krankheit  (cf.  Theoria  med.  Tera  ed.  altera 
ed«  J.  Junken  Halae  1737.  pag.  503.  515.  523. 
526.  583)  spricht  ron  dt^n  Veränderungen,  den 
der  Eioilüfs  des  Moudes  so  wie  der  Aequinoctien 
pnd  Solstitien  auf  Krankheiten  hervorbringe. 
Job.  Cosp,  Medicus ,  Geschichte  der  periodi- 
schen Krankheiten^  Krirlsruhe  l/öi.  erörtert 
besonders  die  Eiuwirkung  der  GeäliruQuod  Jah- 
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roigoitrn  auf  den  kranken  meDicblicbeo  Kor-*' 
^er.    Nach  Reil,  Fieberlehre  I.  S.  182.  §•  9& 
und  186»  ist  das  Typische  derKrankbaileo  9|im 
Theil  Ton  der  Orgaoisatioo^  sam  Tbail  tom. 
Monde y  der  Atmosphäre  und  dem  Klima  ab« 
hängig«    In  der  neueren  Zeit  erhielt  die  Lehre 
Ton  der  epidemischen  Constitution  in  den  Wer« 
ken  von  Httfelandp  Sprengel^  Burdach.  Gme^ 
ÜHp  Bßrimamip  Berndt,  FriedUinderf  TSlienfif 
Marac^  GrosHf  Puvhelt^      A«  basMclare  fta- 
ruck&Icbtigung^  worauf  ich  demniacb  blofs  yer« 
weisen  will.    Einige  besondere  Schriften  hier- 
über verdienen  übrigens  hier  noch  eine  SteU?^ 
BaDMfJitlicb: 

XtentitCs  Uebersicht  des  Wecfisels  allgemeiner  Gesandheits-r 
conttitution  vom  Jahre  1756  —  1805,  in  seinen  Beiträ- 
gen zur  ansObeuden  ArzneiwiMeo^cbaftt  3te  Bd.  Wien 
1804.   S.  184. 

S*  T.  Hrtirlefsy  de  constitntione  stationaria,  ibre  Wichtig^ 
keit,  ihr  Kinflufs  aof  Krankbeitsbildung  ond  Heiiangs- 
bestimmung,  in  dessen  Jahrbüchern  der  deotscIienMe* 
dioia  ond  Cbirargie*  JL,  Bd.  JNiirnberg  1813. 

die  Meteorologe  )a  Ihrer  Aawendoag  aal  die  M»* 

didn  ond  insbesondere  aof  die  Krankbeitsconstitation 
nid  herrschenden,  wie  durchlaufenden  Krankbeileii 
and  was  ihr  Notli  thut^  In  Hufelandfs  a.  Osftnns  Jonr- 
aal  JoUn.Aiig.  l^,^  entbSIt  MqIs  Gescbieliliicbes« 

€•  W»  Bitl^midy  iiber  den  Unterschied  Ton  eiildemischer 
CoBSÜtotion  ^  Epidemie  ond  Contagium,  und  die^Yer* 
•chledenbelt  mittelbarer  oad  onndttelbarer»  lebeader 
nnd  todter  Cöntagloaltat  mit  Rackalobt  aaf  die  orien- 
'  tafische  Cholera,  la  dessen  Jooraal  der  prakt*  Hem 
kaade  ISSL  8t.  4.  Apiil«  ' 

F.  J,  Wittmann,  über  stehende  Constitution  in  mcdici^ 
niscb  -  praktischer  Hinsicht  im  4ten  Bd.  2ten  Stück  der 
riieiaischeo  Jahrbjjcher  f^r  Medicin  und  Chirurgie.  1821, 

^  —  dessen  stationäre  Krahkheitsconstiiution »  vom  enj» 
Vidschea  Gesidimiankle  aas  UBtracblot  l^aaiÖSÜi«, , 
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iL  O.  Bemdfy  Ober  ^as  Verhalt mfi  (!er  Coo»titollo  tta- 
tionaria  gasCrica  in  den  letzten  tl  Jahren  a.  s.  w«,  in 
deuen  klioiscben  Mittbtilungen  2tC8  Heft.  Greilawalde 
1834/ 

D.  FticltM,  Bemerkangen  über  krankheitt genius ,  Krank* 
.  beitsconslitation  und  pandemiscbe  Krankheiten  in  ih- 
rem gegenseitigen  Verhalten.    Heidelberger  ciiniacbe 
Annalen  10.  Bd.  2.  Heft. 

Kieser y  über  Constitutio  Stationana  ond  deren  entziindli- 
eben  Charakter  in  dem  letzten  Qainqaenniuin.  Hufe- 
lancTa  u.  Osanns  Journal  Februar  1825. 

E.  Osann  y  über  die  bisherige  Krankheitaconstitution ,  das- 
selbe Journal  Decbr.  1835.  S«  11. 
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Eine  sorgfältige  Beobachtung  der  herrschen« 
Krankheitstoostitution  ist  ein  eben  so  wich«» 
iS  Erfordernifs  für  den  Arzt ,  wenn  er  glück- 
h  In  Behandlung  seiner  Kranken  seyn  will^ 
das  Forschen  nach  diagDOStischeu  und  ana« 
Sisch- palbologischeo  Thatsachen*    Dafs  die« 
Se  in  ihrem  Wechsel  nothwendig  auch  eine 
^,inderuog  dar  Heilmethode  erheischt,  ist  au- 
•Maliern  Zweifel*   Wie  wichtig  in  dieser  Be- 
;buDg  eine  genaue  Beobachtung  der  jedesina-- 
m  Veränderungen  des  Barometer*  undXber- 
^metarstaadea  ^  der  Witterung  überhaupt  und 
^  VeränderuD|;  der  Atmosphäre  aey^  leuchtet 
m  aelbit  ein«  . 
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HL  Begriffshestimmnng  der  Conslitutio  mor- 
horum  epidemica  und  Unterscheidung  derselben 
vom  Genius  morh,  epidemicus,' 

Uoler  epidemlicher  Ki-ankhellsconslitulloo 
Terstebt  mao  das  Ueberciostinimeade  ia  der 
Qualität  aod  Form  des  Erkraakeus,  durch  dis 
Wirkung  allgemeiner  AgeDlieo»  wie  atmosphä- 
rische, siderische  und  tellurische  Eioilüsse,  durch 
deo  Wechsel  der  Jahreszeiten,  so  wie  über- 
haupt durch  eine  eigene  BescbafTenheit  des  cos« 
mischen  Lebens  bedingt,  welches  fast  allen 
Krankheiten  eine  und  dieselbe  Farbe  aufdrückt. 
Sie  scheint  in  einem  uns  noch  verborgenen  Zu- 
stande der  Atmosphäre  begründet,  dessen  Au- 
fsenseite  wir  bis  jetzt  kaum  erforscht  haben^ 
Und  deren  Zusammenhang  mit  den  Krankheits* 
phänomenen  wir  bis  jetzt  durchaus  nicht  ao- 
zugeben  vermögen«  Mit  Krankbeitsgenius  oder 
Krankheitscharakter  bezeichnen  \?ir  dagegen  den 
Gesammtausdruck  des  herrschenden  Grades  der 
Beaction.  Beide  sind  demnach  wesentlich  ver- 
schieden und  wohl  zu  unterscheiden«  W^ie  bei 
den  einzelnen  Krankheiten  die  qualitative  Ge- 
staltung der  Krankheit  mehr  von  den  Causa/« 
tnomentep  und  den  befallenen  Organen  abhängt, 
die  Reaction  stets  mehr  der  Reflex  der  Indi- 
vidualität des  Kranken  ist,^80  wird  die  Krank« 
heitsconstitution  durch  allgemein  verbreitete  Cau- 
salmomente,  durch  das  Prävaliren  bestimmter 
Systeme  und  Organe  in  der  fllehrzahl  der  Er- 
krankten bedingt,  der  Krankheitscharakter  be- 
ruht jedoch  mehr  auf  einer,  in  der  Gesamml- 
heit  des  Volkes  verbreiteten  Lebensstimmung. 
Krankheitsconstitutionen  sind  so  viele  ^  als  es 
durch  allgemein  verbreitete  endemische  oder 
«pidemische  Caasalmomente  erzeugte  Krank- 
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heitftprocesse  gibt,  während  inao  our  eine  drei*» 
fache    gradweis  verschiedeo»  Reaclion  unter- 
scheidet,  oäinlich  eine  zu  starke,  athenische^ 
eine  zu  schwache^  torpide,  und  eine  zwischen 
beiden  in  der  Mitte  stehende,  geniischle,  ere« 
Ihische,  durch  welche  die  Natur  nllm'ähh'g  dia 
Oberhand  gewinnt.    Jede  Zeit  und  jeder  Ort 
haben    ihre  Krankheitsconstitution   und  ihren 
Krankheitscharakter    neben  einander^   so  wie 
auch  in  jedem  Krankheitsfälle  die  Anomalieen 
der  Funktion  mit  eitiem  bestimmten  Reactions« 
grade  zusammentreffen.    Wie  jedoch  d|iselb# 
Beactionsgrad  bei  einer  Bienge  ron  Krankhei- 
ten Torkommen  und  die  Mehrzahl  der  Krank- 
beitiformen  unter  diesem  dreifachen  Charakter 
auftreten  kann,  so  kann  unter  demselben  Krank- 
heitsgenius auch  die  Krankheitsconstitution  bäu<* 
£g  eine  andere  seyn,  und  fast  jede  Constilutio 
morborum  unter  dem  Einflüsse  des  synochalen, 
torpiden  und  erethischen  Krankheitsgenius  er- 
scheinen.   Dem  Genius  morborum  sind  in  der 
Regel  die  Krankheitsconstitutionen  untergeord- 
net,  und  wahrend  jener  diese  mannichfacb  mo- 
dificirt^  je  nachdem  er  sich  selbst  diesem  oder 
jenem  seinen   Extreme  niihrt,   sieht  er  selbst 
oft  unrerändert  dem  Wechsel  einer  langen  Reihe 
von  Constitutionen  zu  und  behauptet,  trotz  man- 
nichfacher  Veränderungen    in    der  Form  und 
Qualität  des  allgemeinen  Erkrankens,  seinen 
stationären  Charakter.     Die  qualitative  lieber- 
eiostimmung  der  vorkororaenden  Krankheitsfor- 
men,   das  Vorwalten  bestimmter  Krankheits- 
p^ocesse  im  allgemeinen  Erkranken  gehört  da* 
gegen  der  Constilutio  morborum  an.  Keinsvon 
beiden  ist  daher  durch  das  andere  bedingt,  oder 
Tön  dem  andern  abhängig.    Noch  deutlicher  tritt 
dieser  Unterschied  bei  Betrachtung  ibree  Ur* 


•prdBg»  herTor«   Alt  Hb  aHgMMfaitte  «od  er« 

giebigste  Quelle  der  KrankheiUcoDttiiatioo  sind 
allgemein  cosmische,  sideritcbe  und  tellurische 
Agaoüen ,  der  Wechsel  der  Jabretseilan  aad 
hanpteaclilicb  die  atmospbärischa  Luft  zn  ba> 

ügkeit  «Di  BleielrfeilKl  is  ibrar  fertwäbrandea 
Veräoderuog  auf  die  yielfacbste  Weisa  too  der 
Geaaramtinassa  der  Populatioo  ampfooden  wird, 
and  häufig  auf  aioaii  grofsen  Theil  dersalbaa 
•la  iüraakbaitaraiä .  wirkt.  Nicbt  nnodar  abar 
IsaiBiaiMi  biar  aocb  io  Balraabt,  gaoguaiiacba 
TarbSlIniaaa 9  kHmattaeba  BinASaaa,  Siltan  ood 
fiabräuche,  wichtige  poliiischa  Ereigoisae  wel« 
cba  gleichfalls  zur  Bildung  der  Krankheitacon- 
atilolipa  mit  baitragan,  dia  dann  qualitativ  not 
ab  Tersebiadaner  und  mannicbfacliar  v^rdaa, 
'  ja  dtfbfaatar  dia  ätiologiscbao  Mamaala  aawj«, 

9 

ly.  Einihtilung  der  epidemisdhen  Con^ 

Man  unterscheidet  nach  dar  Coaataltailon 
der  Planeten  zu  eioander,  nach  dem  Verhal- 
ten derselben  zur  Erjde,  nach  dem  Wechael  des 
Jahrea,  der  Jabreszaiteo  t  nach  den  Varaada« 
rungeo  daa  Blondes,  sowie  dem  Ti^gaawacbaal 
iolgaoda  Taracbiadaoa  CooaUlationan : 

1)  Die  cosmische  CmuiitiMom  oder  die  Con* 
siiiutio  ^id^mioa  ^aUonwria  iat  nicht  daa  Er« 
savgaib'dar  aiadaraa  Atmoapbüra,  akhl  daa 
Tampa^tnvwaebaels  oder  sonstiger  Situations- 
Verhältnisse  eines  Lahdes,  da  die  dadurch  ar« 
zeugte  Lebensstimmung  überall  dieselbe  hlaibt. 
In  ihrem  Seya  und  fialatahen  unabhängig  too 
den  klimatiacbaa  aiad  malaorolo«acbaa  ZaMäa« 
da»!  ala  böbara  aalbalilSadigd  IMieem.  «bw  aia 
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erhaben,  scbelnt  sie  ibreo  Ursprung  deo  Ab- 
anderoDgeD  des  dynamisch  -  tnaterielleD  Cod- 
fliktSy  in  welchen  der  Erdorganismus  zu  den 
übrigen  Himmelskörpern  tritt ,  zu  verdanken, 
'  obgleich  wir  uns  die  Art  dieser  Wechselwir- 
kung nocK  nicht  näher  zu  erklären  wiesen«  Da 
•ie  der  Ausdruck  des  jedesmaligen  universellea 
Lebens  ist,  so  kann  man  gewifs  in  jeder  cos* 
mischen  Constitution  auch  mehrere  Zeiträume 
unterscheiden,  nämlich  den  Anfang  der  neuen 
Richtung,  wo  die  Wehkörper  in  besondern  dy« 
namisch- materiellen  Confiikt  zu  einander  tre- 
ten, das  Vorwärtsscbreiten  in  dieser  Richtung, 
die  Ent Wickelung,  den  Culminationspunkt  und 
endlich  das  Zurückschreiten  und  die  Hinüber- 
bildung  in  eine  andere  Richtung.  In  ihrer  Er- 
scheinung stellt  sie  sich  dar  als  eine  eigen- 
thümliche,  mehrere  Jahre  hindurch  allgemein 
verbreitete  Stimmung  und  Veränderung  des  Le- 
bensprocesses ,  als  gemeinschaftliche  besondere 
Gesundheitsbreite  und  ertheilt  dem  körperlichen 
und  psychischen  Leben  während  ihres  Herr- 
schens ein  eignes  Schema  ihres  Seyns  und  Wir- 
kens. Sie  zeigt  sich  ferner  als  eine,  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  auftretende  allgemein  ver-  * 
breitete  Anlage  zu  gewissen  Krankheiten  und 
Kraokheitsgruppeu,  behält  ihre  Eigenthümlich- 
keit  nur  einige  Zeit  und  wird  nach  deren  Ver- 
]auf  wieder  von  einer  verschiedenen  Constitu« 
tion  verdrängt*  Ihr  Entstehen  und  Verschwin« 
den  hängt  von  besondern  Veränderungen  unse- 
rer Erdkugel  ab,  die  aus  unserer  Erdkugel  und 
ihrem  Verhalten  zu  den  übrigen  Weltkörpern 
hervorgeben,  und  ihre  Reibenfolge  soll  sich  nach 
den  Gesetzen  der  Heterogenität  richten ,  so  dafs 
der  Art  nach  verichiedene  einander  succediren« 
Weou  man  behauptet  ^  der  Uebergang  einer 
JoQrB.LXXXlX.B.6.SC  C 
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ttehenden  ConiÜtotioo  in  eioe  andere  geschehe 
Dor  allmäblig,  so  darf  dieset  nur  in  Besiehnog 
aui  sehr  deatlich  voo  einaader  uDterschiedeoe 
CoDtlitutioDen  TerstandeD  werden,  indem  ja 
schon  jeder  Uebergaog  an  und  fdr  sich  eine 
geränderte  Constitution  ausmacht.  Die  Dauer 
ihres  jedesmaligen  Bestehens  läfst  sich  nicht 
genau  bestimmeo ,  doch  kann  man  nach  bishe- 
rigen BeobachtuDgen  annehmen,  dafs  sie  im 
Durchschnitt  yon  zwei  bis  zu  zwanzig  Jahrea 
wechselt.  Ueber  die  Art  ihrer  besondere  Aus- 
seichoaog,  so  wie  ihrer  räumlichen  Riebtang 
und  Ausbreitung  läfst  sich  jetzt  kein  näherer 
Anfschlufs  ertheilen.  Wir  müssen  uns  nur  be- 
gnBgen,  den  Einflufs  der  Weltkörper  auf  ein- 
ander und  dadurch  auch  auf  die  lebenden  We- 
sen blofs  als  vorhanden  anzunehmen ,  ohne  ihn 
weiter  ins  Einzelne  Teriolgen  ed  können« 

2)  Die  jährliche  epidemische  Constitution^ 
consiitutio  epidemica  annua.    Das  Terschiedene 
Verhältnifs ,  der  wechselnde  Stand  der  Soens 
gegen  unsere  Erde ,  bewirkt  durch  die  jährliche 
Wanderung  der  letzteren  um  jene,  bringt,  ab 
Ursache  der  Jahreszeiten ,  zugleich  die  sich  dar- 
auf gründenden  wechselnden  Veränderungen  ia 
der  gesammten  Natur  hervor.  Unverkennbar 
ist  ihr  Einflufs  auch  auf  den  menschlichen  Or- 
ganismus, sowohl  im  gesunden  als  kranken  Zn- 
Stande,  und  dieser  gestaltet  sich  in  der  gemä- 
fsigten  Zone  auf  eine  vierfache  Weise,  ver- 
schieden im  Frühjahr,  im  Sommer,  Herbste 
und  Winter,  am  meisten  aber  hervorstechend 
zur  Zeit  des  Uebergänges  einer  Jahreszeit  io 
die  andere,  nm  so  mehr,  wenn  jede  Jahreszeit 
,  ihren  eigenthümlichen  Charakter  beibehält,  weno 
der  Sommer  heifs  und  der  Winter  kalt  ist 
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OieMr  Eioflolls  itt  jedoch  auf  alle  McDScbaa 
etwegs  derselbe^  vielmehr  kommen  hier- 
bei Coostilutioo ,  Geschlecht,  Alter,  Tempera« 
meot  uui  Lebensart  sehr  io  Betracht«  Wir 
QDtertcheideo  demnach; 

a)  DiePrühlingsconsiitution^  consiiiutio  epi* 
demica  vemalis.    Die  Hälfte  der  Erdkugel,  die 
bisher  Ton  der  Sonne  abgewendet  war,  kehrt 
sich  allmählig  gegen  dieselbe  and  tritt  mit  der*« 
•elben  wieder  in  gröbere  dynamische  Wech«  ' 
eelwirkang.    Indem   während   der  nördlichen 
Abweichung  der  Erde  die  Strahlen  der  Soone 
echief  auf  den  Theil  der  Erde  fallen,  den  wir 
bewohnen,  beginnt  allmählig  die  Wirkung  des 
Lichtes  und  der  Wärme  stärker  zu  werden.  Io 
der  ganzen  Natur  entfaltet  sich  wieder  regeres 
Leben  y  das  früher  nach  innen  zurückgedrängt, 
jetzt  wieder  nach  aufsen  herrortritt.    Die  Tem« 
peratur  der  Luft  und  des  Wassers  nimmt  zu. 
Eis  und  Schnee   des  Winters  schmelzen  und 
die  Atmosphäre  ist  mit  Wasserdünsten  überla- 
den ,  welche  in  häufigem  Regen  wieder  herab- 
fallen und  die  £rde  befruchten.    Die  Witterung 
ist  sehr  Teränderlich ,  Sonnen-  und  Regentage 
wechseln,  erst  später  wird  die  Wärme  bedeu- 
tender und  die  schönen  Tage  werden  überwie- 
gend.   Anfangs  ist  noch  Kälte  mit  Nord^  und 
Nordostwinden  Torherrschend,  später  Wärme 
mit  West  -  und  Südwestwinden;  der  Barome- 
terstand ist  veränderlich ,  bald  hoch ,  bald  tief; 
häufiger  Wechsel  der  elektrischen  Spannung  und 
meistens  geringe  Grade  derselben ,  zugleich  häu- 
figer Temperaturwechsel   und  dadurch  Teran- 
lafste  häufige  und   oft  sich  entgegengesetzte, 
bald  nördliche ,  bald  südliche  Luftströmung«  In 
der  ganzen  Natur  entfaltet  sich  nenas  Lebeo^ 
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ond  betonderi  die  VageUtion  wird  2q  neuer 
Tbätigkeit  erweckt,  sie  beginnt  auf  geheimnib- 
TolU  Weise  so  keiDoieoi  xa  sprofsen,  sich  zu 
entfaUeo.    Je  oiedrige**  io  der  Reihe  der  or- 
ganischen Korper  der  Stand  eines  derselben  isl| 
desto  mehr  hängt  derselbe,  auch  tod  dieeer 
Verändernng   der  Jahreszeiten  ab.     Auf  den 
Korper  der  Thiere  und  Menschen ,  Wenngleicb 
aie,  Termoge  ihrer  höheren  Organisalioo ,  we- 
niger der  Macht  der  allgemeinen  Naturereig«' 
nisse  unterworfen  sind,  hat  die  erneuete  Wärme 
des  Frühlings  belebenden  Einflufs.    Das  Leben 
in  den  Centralgebilden  des  Organismns  gewinnt 
wieder  mehr  Kraft  ond  Energie,  der  expan- 
tire  Factor  wird  Torwalteod,  Sensibilität  und 
Irritabilität  yermehrt,  die  Tbätigkeit  aller  Or- 
gane, besonders  der  reproduktiven  Sphäre,  ge- 
steigert, Atbemholen  und  Blutumlauf,  so  wie 
die  unmerkliche  Hautausdünstung  befördert,  di« 
Säftemasse  dehnt  sich  aus,  besonders  nach  dea 
Lungen,  ihr  Umtrieb  wird  freier;  dieFuüklioa 
des  Gangliensyitems  herrscht  vor,  und  in  den 
häutigen  Gebilden ,  namentlich  der  äufsern  Haut, 
den  Schleim-  und  serösen  Häuten,  findet  stär- 
kere Ab-  und  Aussonderung  Statt.    Daher  ent- 
stehet ein  wohlthuendes  Gefühl  von  Leichtig- 
keit und  Beweglichkeit,  welches  den  Lebeas- 
genufs  erhöht,  Gemütb  und  Geist  empfäuglich 
macht  für  frohe  Gefühle  und  den  letztem  ge- 
schickter und  aufgelegter  cur  Tbätigkeit,  Auch 
der  Geschlechtstrieb  äufsert  sich,  reger  und  die 
hh^^        Fähigkeit  zur  Befruchtung  ist  gröfser.  Osian^ 
der  glaubt,  dafs  der  Eioflufs,  welchen  der  Früh- 
ling auf  die  Zeugungsfähigkeit  beiderlei  Ge- 
schlechter ausübe,  in  der  Alles  belebenden  mit 
elektrischer  Materie    überfüllten  Atmosphäre, 
iudeirerseita  vorzüglich  io  dem  ursprüngUcheu 
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und  fortgeerbtoD  Typus ,  nach  welchem  alle  Ge- 
schöpfe ihre  bestimmte  Fortpflaosangsperiode 
babeo^  begräodet  sey.  Das  Maximum  der  Be- 
frochtuDg  fallt  BberaU  in  den  Frühliog,  welchee 
nach  Villermi  (cf.  Balletio  des  scieoces  mäd. 
par  Ferussac.  Join  1829)  bestätigt.  Der  Abbe 
Gaillard  will  bemerkt  habeo,  wie  im  Früh« 
ÜDge  and  den  Sommermonaten  die  Frachtbar* 
keit  io  der  nnehelichen  Vermiscboog  beider 
Geschlechter  Tiel  bedeutender  sey^  als  in  der 
Ehe,  weshalb  er  glaobt^  dafs  aus  diesem  Grunde 
Tielleicht  die  Fastenseit  in  der  katholischen  Re- 
ligion angeordnet  worden  sey.  ^  Im  Frütilinge 
lierrscbeD  als  Folge  leichter  Erkältungen  ka- 
iarrhalische  und  rheumatische  Affectionen  mit 
enttündlicbem  Charakter,  Catarrhe^  Schnapfeui 
Bheumatismus ,  IMeuritis,  Blutwallungen  und 
Congestionen  ^  Blut^üsse,  Hämorrhoidalblutun- 
gen^  Bluthusten,  Schlagflüsse,  Afterbildungen, 
Skropheln,  Tuberkeln,  Hautausschläge,  Wecb- 
selfieber,  Neurosen  des  GaDgliensystems,  Machtf* 
wandeln,  Melancholie,  Epilepsie,  oder  es  zeigt 
sich  wenigstens  Steigerung  ihrer  Anfälle.  Auch 
pflegen  die  Wurmbeschwerden  häufiger  zu  ent« 
stehen.  Es  sind  nicht  etwa  die  bestimmten 
Monate,  welche  diese  Erscheinung  Teranlasseo^ 
sondern  das  wirkliche  Erwachen  der  Natur  ruft 
eine  grofsere  Lebendigkeit  der  menschlicbeo 
Inquilinen  hervor,  WahrBcheinlich  ist  es,  dafs, 
wie  bei  den  meisten  Geschöpfen  unserer  Erde, 
diese  Zeit  die  der  Begattung  ist,  welches  nach 
der  Beobachtung  von  Bremser  dadurch  bestä- 
tigt wird,  dafs  er  bei  Sectionen  dieser  Thiere 
im  Frühjahre  einige  Rundwürmer  im  Begattungs- 
akte vorfand.  Dasselbe  beobachtete  F.  T/k.  S« 
Schuhe  (cf.  Hecker's  literarische  Annalen  1825. 
Bd.  U.  S.  117).    Die  tirankheiten  des  Flöh« 
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}ahVe§  celgen  Im  GanzeD  eioen  nelir  ^eporato- 
riscbeo  Charakter,  und  es  gabt  ihr  Zug  Toa 
ioneo  nach  aufsen ,  weswegen  besonders  kriti- 
sche Ablagerungen  auf  die  Haut  gescheheD  und 
Terschwuodene  oder  Tertriebene  Hautausschlage 
wiederkehren.  Die  katarrhalisch -rheumatische 
Krankheitsconstitution  ist  die  herrschende«  Alle 
aa  Gicht,  Skropbeln  und  Rheumatisofius  lei- 
dende Personen  befinden  sich  im  Frühjahre 
gewohnlich  schlimmer,  während  weit  Torgo- 
nickte  LungensBchtige  oft  den  Stürmen  der 
Tag-  and  Nacbtgleichen  nnterliegen  und  zu  Scblag- 
flttfsi  Asthma,  Podagra  geneigte  Personen  hier 
oft  wiederholte  Anfälle  erleiden.  Ueberhaupt 
pflegen  sich  langwierige  Krankheiten  im  Früh- 
Jahre  auf  eine  oder  die  andere  Arten  eotscbeiden. 

h)  Die  Sommer  Constitution ,  eonstitutio  epi- 
demica aestiva.  Im  Soulmer  nähert  sich  die 
Erde  immer  mehr  und  mehr  der  Sonne,  deren 
Strahlen  nun  senkrecht  auf  sie  fallen,  nnd  be- 
kommt stufenweise  Zuwachs  an  ^ärme,  wel- 
che in  der  Milte  desselben  den  höchsten  Grad 
erreicht  und  mit  reichlicher  ßntwickeluo^  toh 
Elektricität  verbunden  ist.  Das  Leben  in  der 
gesammten  Natur  erreicht  seinen  Culminations- 
punkt,  es  findet  die  höchste  dynamische  Wech- 
selwirkung der  Erde  und  der  Sonne  Statt,  Licht 
and  Wärme,  Expansion  der  Luft  erreichen  den 
liSchsten  Grad.  Grofse  Hitze  herrscht  am  Tage 
und  mäfsige  KBhle  bei  der  Nacht«  Der  Baro- 
meterstand ist  gewöhnlich  hoch ,  meistens  nar 
wenig  bewe^^e  Luft,  leichte  Ostwinde  und  zu- 
weilen Gewitter  mit  Südostwind,  auf  welche 
aber  bald  wieder  der  Himmel  sich  aufklärt». 
Die  Gährnngsprocesse  nehmen  überhand,  der 
Wechsel  der  Elektricität  ist  greller.    Die  Ve- 


grelalion  Yerä n der t  sich  and  erreicht  all mählig 
ihre  höchste  Stufe;  das  Grüa  der  Blätter  wird 
dookler,  eine  Meoge  ron  Blumen  mit  lebhaf- 
ten Blntben  entwickeln  sich  and  es  beginnen 
Tum  Tbeil  schon  die  Fruchte  zu  reifen.  Durch 
die  Hitze  des  Sommers  wird  allmäblig  die  Er* 
regbarkeit  der  Faser  vermindert,  der  Körper 
erschlafft,  der  Qeist  Tuhlt  sich  weniger  anfge« 
legt  zur  Thätigkeit  und  zur  Aostrengung.  Die 
Secretionen  sind  vermehrt,  besonders  die  Gal- 
len- und  Hautsekretion,  es  erfolgen  reichliche 
Schweifse,  die  Expansion,  VerflSssigung  ist 
Torherrschend,   die  Haut  wird  empfindlicher, 
thatiger,  die  Farbe  derselben  dunkler,  Som- 
mersprossen entstehen,   die  Kraft  der  Bewe- 
gungsorgane nimmt  ab,  die  Harnsecretion  wird 
vermindert,  die  Thätigkeit  der  Verdauungsor- 
gane schwächer,  daher  ist  das  Bedörfoifs  nach 
Speisen  'geringer^    das   Verlangen  besonders 
nach  Fleischspeisen   weniger  grofs ,  während 
das  nach  wäfsrigen,   kühlen  Substanzen  vor- 
herrscht.   Die  Sanguification  wird  unTollkomm- 
oer,  das  Blut  kohlenstoffreicher  und  zur  Zer- 
setzung geneigter,   die  venöse  Beschaffenheit 
desselben  tritt  mehr  hervor.    Die  Unterleibs- 
organe äufsern  überwiegende  Thätigkeit  j  na- 
mentlich das  Pfortadersystem,  die  Leber  und 
Milz,  um  das  Uebermaafs  hydrocarboner  Stoffe 
aas  dem  Blate  zu  entfernen   und  die,  durch 
die  Wärme  beschränkte  Respiration   bei  der 
BlutbilduDg  zu  ersetzen,  Verdauung  und  Er- 
nährung liegen  darniedfr«    Das  sensible  Leben 
zeigt  sich  gesteigert,  besonders  die  Sensibilität 
in  den  Bewegungsnerven  ^  im  Sinnen  -  und  Hirn- 
System,  daher  sehr  leichte  Erregbarkeit,  Das 
Nervensystem  wird  aber  in  heftigen  Krankhei- 
ten schnell  und  bedeutend  ergriffen,  und  dieses 


um  so  mehr,  je  mehr  es  vorher  durcb  die 
Statke  des  Lichtes  und  *  der  Wärme  gereizt, 
Qod  je  vreniger  es  durch  eine  enUprecbendo 
Bescbaffenheit  der  Blutmasse  io  seiner  Thä- 
ligkeit  uoterstutzt  \?urie,  daher  deno  das  Ner* 
TÖse  der  Krankheiten  mit  Zurücktreten  ihres 
früheren  arteriellen  opd  entzündlichen  Charak- 
ters, ja  bei  längerer  Dauer  und  ungünstigea 
Aufsenrerhältnissen  entwickelt  sich  sogar  mit 
der  immer  mehr  beeinträchtigten  Mischung  des 
Blutes  eine  Anlage  zum  fau lichten  Charakter 
der  Krankheiten.    Auch  auf  den  Geschlechts- 
trieb hat  die  Wärme  des  Sommers  bedeuteo- 
den  Einilufs,  indem  sie  denselben  im  Aligemei- 
Den  steigert.    Hinsichtlich  der  Begattung  wurde 
der  Sommer  als  die  am  wenigsten  günstige 
Jahreszeit  für  dieselbe  angesehen,  wie  dieses 
tchon  Hesiodj  PUniiis,  Celsus  und  Ändere  an- 
geben; auch  Renette  warnt  Tor  den  schä'diicben 
Folgen )  welche  der  häufige  Genufs  der  Liebe 
im  Sommer  auf  die  Gesundheit  hervotbringe» 
und  die  Alten  hatten  die  Regel,  dafs  man  ia 
den  Monaten,  die  kein  r  haben,  der  Venns  we- 
nig, dem  Bacchus  dagegen  viel  opfern  müsse. 
Für  die  Fruchtbarkeit  ist  der  Sommer  noch 
siemlich  günstig,  und  die  Geburten  gehen  in 
der  Regel  leicht  und  schnell  Ton  Statten«  Im 
Sommer  herrscht  Anlage  zu  Störungen  der  Ver- 
dauung,  Verdauungsbeschwerden,  Erbrechen, 
Diarrhöen,  Cholera,  Ruhren,   zu  gastriichea 
and  Gallenfiebern,  zu  Leber-,  Milz-,  Hirnent- 
zündung, zn  Krämpfen,  Convulsionen ,  Tris- 
mas,  Tetanus,  Wahnsinn,  zu  Krankheiten  mit 
krankhaft   gesteigerter  Venosität,  Stockungen 
in  der  Pfortader,  zu  venösen  Blutungen,  Hä- 
morrhoidal-  and  Menstrualblutflüssen,  profuser 
Bienstruation ,  zu  Fiebern  mit  tenüsem  und  faa« 
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IkhUm  Charakter;  et  ist  die  gastrisch  aod  ga<>- 
slriscb- nervöse  Krankbeitscoostilulioo«  Luo^ 
geosncbtige  befiodeo  sich  im  AllgemeiDeo  im» 
Sommer  besser,  wäbreifd  soast  robttste,  hä* 
menrboidalifcbty  fettleibige  FersooeD  sidsaiiii» 
wobl  fSbleil.  Ee  treleo  feM«r  leidit  wie* 
derholte  Aoßlle  Yon  GeisteskrankbeiteUi  besoi^ 
ders  TOD  Tobsucht  eio,  und  MelaocboUsche  atod 
meiir  oiedergescblageo* 

e)  Dif  Herbstconstituiion ,  i)onsiitiäio  epU 
dinäoa  mdummdis»   Im  Herbste  wird  die  Erde 
wieder^  mit  der  Zunahme  der  sädlicbea  AbM 
weichuogy  Too  der  Soone  mehr  eotferot,  die 
Einwirkung  der  Sonnenstrahlen^  die  wieder  mehr 
io  schiefer  Richtoog  auffallen ,  allmäbiig  ver«* 
mioderU  Die  dynaiuiscbe  Wechsel wirhaogswi«« 
eebeo  der  Sobm  «od  der  Er4e  aimml  allmähf> 
lig  ab,  abeaeo  aaeb  der  Eioflafs  dee  Liehtee^ 
iodem  die  Tage  in  gleichem  Verhälloisse  kür-* 
jeer^  die  Nächte  dagegen  länger  werden«  Die 
Wärme  wird  vermindert  und  es  zeigt  sich  eio 
auffallende^  Uoiarschied  zwiacben  derofthoheot 
heifeea  TempereMjS  dee  Tages  und  der  oiedrigeoi^ 
UUea  dar  WUMi«  B^^      Wechsel  der  Wüla«» 
rung  und  derElektricität  stallt  sich  eio,  so  wie  des 
Barometerstandes ;  die  Luft  wird  feuchter,  kühler, 
^iveniger  elektrisch  und  ist  im  abgespannten  Zu<« 
atanda;  häufige  Mebelbüdung  findet  Statt.  An-« 
£ufa  gleicht  «Ua  Bescbafieobeit  aiabr  der  dea 
Sammare,  apfiler  mehr  dar  dee  WipUare*  Daa 
Fflanzenleben  tritt  zurück,  die  Blätter  der  Bäume, 
ihrer  Früchte  beraubt ,  verfärbeu  sich,  vertrock- 
sea  und  fallen  ab;  der  mächtige  Eioilufs  der 
Vegetatioo  auf  die  Beschaffenheit  der  Almo« 
aphära  and  daa  Tbiarraieb  miodeit  sich*  Via« 
nm  nmä  Fddar  etabea  lear  and  kabl|  da« 
tiarballi^han  Sturmwiodea  preie  gegebeO|  im 


•tfikifM  Gni««  out  dar  Thit  nuA  spSta^ 
i«r  »Reif  mf  die  abttarbende  Noliiv«   Avcti  mI 

den  MeDScbeo  ist  der  Eioflufs  aller  dieser  Vor- 
gänge unverkennbar;  das  vegetatire  Leben  des- 
aelban  tritt  soriick  und  sinkt;  die  KrafteotfaU 
tnog  nach  aursaii,  dar  Torgor  io  allen  Theilos 
yrird  Temuadart  ^  dar  cootraatiTa  Pol ,  dar  Zi^ 
Mab  iaaaD,  dia  InTolotioti  Bbapwiageod«  Dis 
äufsere  Haut,  Schleimhäute  und  serösen  Ge- 
bilde sind  sehr  empfiodlich,  das  seröse  und 
Scbleimbautsy Stern  bakommaD  wieder  das  Ua-  i 
barge^tcht.  Die  Energie  der  Maskaia  osninit 
wiadar  so  and  aatst  sich  io  ato  astsptacbaadn 
YariiSItiiiA  mit  dar  SaBsibilltSt,  atlaio  dia  diiftb 
die  Hitze  des  Sommers  erschlaille  Haut  ist, 
dem  bäufigeD  und  plötzlichen  Wechsel  der  Teui* 
paratnr  unterworfen,  zu  Erkältungen  gaoaigl;  i 
dia  Wärme  *  und  Electricitätsentwickluog  nach 
aafseo  Tarmiodert  sieb,  dabar  aiia  giaiclimäiaiga 
Tartbailaag  dartalbaa,  dia  OiygaasfiattiNing'  ; 
nimmt  zu,  das  Blut  wird  mehr  arteriell,  der 
RespirationKprocefs  tbaliger.  Anfangs  hat  der 
Lebaasprocefs  mehr  Aeholichkeit  mit  dem  im 
Sommer«  f9§n  Ende  dagegen  mehr  mit  dam 
in  Wietar. .  ]3ar,  Gasaiilacbtttiieb  nimmt  ab  md 
das  Mioimam  dar  Zeugungskraft  tritt  aio.  Der 
Htrbit  wird  wieder  günstiger  für  die  Begat- 
tung gehalten,  weil  der,  durch  die  Hilze  des 
Sommers  geschwächte  Organismus  wiedar  Mjmt» 
tigar  wird)  dia  Fruchtbarkeit  ist  dagegen  aai 
gariagstra  and  aamaDlUch  im  Mooata  Octabar. 
Im  Harbsta  ceigt  sieb  Y4>rsiiglicba  Aalaga  aa 
Krankheiten  der  Schleimhäute  und  der  fibrös- 
serösen  Gebilde ,  namentlich  der  Kespirations- 
offgane,  daher  Catarrhe,  Rheuma titmaa ,  aber 
weniger  mit  ^ntzündlicbam  Cbarakter,  als  mit 
gastriackar  Baiauscboag;  faraaf  bildaa  aick  die 
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Ticrlaglgen,  inil  Affection  der  ünferleibsorgane 
.▼erbundeoeo  Wechselfieber  aus,  es  entstehen 
Darchfälle,  Ruhren«  Die  chronischen  Krank- 
heiten Terschlimniern  sich  und  werden  tödt- 
licber  wie  Schlagflnsse,  Wassersuchten,  und  es 
geht  der  Krankheitszug  wieder  von  aufsen  nach 
ianen,  weswegen  besonders  die  innern  Gebilde 
und  Centralorgane  von  Krankheit  getroffen  wer- 
den ,  und  leicht  Ablagerungen  in  die  Höhlen 
des  Körpers  und  das  Parenchyma  der  Organe 
Statt  finden.  Die  catarrhalisch  -  rheumatische 
uod  gastrisch!-  gallichte  Krankheitsconstitutioa 
erbebt  ihr  Haupt.  Der  Herbst  ist  nach  dem 
Ausspruche  fast  aller  Aerzte  der  Gesundheit  eben 
so  gefährlich  als  das  Frühjahr,  nach  einigen 
selbst  am  nachtheiiigsten,  doch  nicht  dem  Le- 
ben: denn  nach  den  Sterbelisfen  der  meisten 
Länder  zeigt  sich  die  Sterblichkeit  am  geringsten. 

d)  bie  JVinierconsiitution^  constituiio  epi^ 
demica  hiemalis.    Im  Winter  erfolgt  mit  der 
südlichen  Abweichung  unserer  nördlichen  Halb- 
kugel die   allmäbliji^e    Constitution  desselben. 
Die  Wirkung  der  Sonne  auf  die  Ton  ihr  ab- 
gewendete Hälfte  der  Erde  ist  am  schwäch- 
sten, indem  die  Strahlen  derselben  nur  in  schie- 
fer Richtung  auf  jeoe  hinfallen  ,  daher  Vermin- 
derung der  Wärme  und  Abnahme  des  Lichtes. 
Die  Tage  werden  kürzer,  die  Nächte  länger, 
die  Nachtspannung  ut  vorwaltend  und  die  In- 
Tolution  erreicht  den  höchsten  Grad ;  die  Oxy- 
genspannuni;  ist  gesteigert,  groft,   der  Baro- 
meterstand hoch.    Die  Elasticität  der  Luft  nimmt 
zu  und  ihr  Oxygengebalt;  sie  ist  trocken,  kalt, 
dicht,  nicht  sehr  elektrisch;  Nord-  und  Ost- 
winde wehen  oder  Nordostwinde.    Es  entsteht 
starke   Kälte  bei  meitteot  reinem,  heiterem 


HimiMl^-  R«if «  Ffiitt  upi  Mm^*   Vim  ^Sk^ 

ruDgsproceste   siod   unlerdrackt,   der  Lebens- 
procefs  in  der  gesammteD  Natu?  ist  nach  io- 
oen  ;  zurückgedrängt.    Aach  der  'WintersdhM 
einiger  Thiere,  beiocders  ans  dem  Nägmrg^ 
echlecfale^  seigt  ein  Zufäcklftle«  des  Ijg^eui 
der  bSheren  OrgaoisinM.  Nacb  Bn^hcitF^Vm- 
tersuchaBgeo  über  den  Winterschlaf  derThiere, 
^welche  derselbe   namentlich  mit  der  Myaros 
avellanarius  anstellte,  fand  es  sich,  dafa  diese 
Thiere  io  Schlaf  yerfaneii mogeo  sie  im  Freien 
oder  im  gebeistM  Zimmer aiah  befiadeo ;  docbist 
^er  Schlaf  alietdioga  aabalteDdet  «nd  tiefiarM 
niederer  Temperatur.    In  der  wannen  Stöbe 
blieben  sie  länger  wach;  im  October  schlafeo 
die  im  Freien  schon  fest,  diese  werden  blofs 
träge  und  erwachen  täglich  auf  einige  Zeit. 
Mitte  December  aber  wird  ancb  bier  der  Sehlaf 
anhaltend  und  feat|  da  aie  tot  dem  JMarc  oicbt 
wieder  enracheo.    In  der  Stube,  wenn  sie  aocb 
nicht  fest  schlafen  >  modificirt  jede  Witlerangs- 
Veränderung  etwas  den  Schlaf,  und  erwachen 
aie  9  ao  geschieht  dieses  jederzeit  bei  Nncb^ 
auch  schlafen  ältere  Thiere  fräher»  als  )üngare^ 
Die  Temperatur  der  Tbieie  riobtet  -aidi  «ehf 
naeh  der  äufsern  Temperatur,  doch  sterben  aie, 
weoQ  ihre  eigne  Temperatur  unter  0  Grad  fällt 
Weder  die  äufsere  i^lte  noch  Nahrnngsmangeii 
indem  die  Thiere  auch  dann  schlafen,  weaa  ; 
man  ihnen  bei  hinlängli^ar  Wirmn  SCMf* 
aama  iind  passende  Kabrnng  gewährt »  ist  & 
eigentlicbe  Ursache  des  Winterichlafea,  aodi 
Dicht  das  Unrermögen,  bei  yermioderter  äufiS' 
rer  Temperatur  die  eigne  Wärme  behaupten 
zu  können 9  sondern  ein  mit  dem  Jabreawecb' 
•el  in  fienog.  aiehender  allgamainar  Mangel  u 
liebeuaenergie  ^  walcbar  acb^tt^sm  Uarbitei  eA 
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fanner  Witteroog  daroh  AvCsaeheD  toii 

GrabeD  einer  Hoble,  Bereitung  eines 
oder  "Weaiger  Tersteckteo  ,  warmen  La-> 
fetner  doreh  Trägheit  und  Scbläfrigkeif^ 
mmer  mebr  zunimmt,  durcb  Maogel  an 

^oo6d«*i  MiMkel-,  Atbmangs*,  Gii^  . 
ioDS-^  Verdauungs-,  Ernäbruogs-^  Wär- 
twickioogstbätigkeit  and  eodlicb  durch  alW 
tioe  Tita  mioina  sieh  aasspticbt.  £•  ht 
Yinterscblaf  einiger  Säiigetbiere  aacb  übri-* 
^mTbietreieh  dareh  Haarang,  MaoMm^Was« 
.  Ziehen  und  Reisen  der  Vögel  und  Fische/ 
oriecbeo  der  Ampbibieo  upd  wirbellosen  Thie«», 
—  im  Pflanzenreiche  ein  durch  Reifen  der 
bte,  Absterben  der  Blätter^  Zweige  and  Stäm« 
•ich  aasspreehender  TjpiHi  -Aes  Wechsels, 
Ilgemeinen  Naturleben  begriiodet,  welcher 
OS  auf  oniserer  Erde^  und  am  so  mebr^'  je  na-" 
den  Polen  zu ,  in  seiner  allgemeinsten  Be- 
ung  ,  durch  das  Wechsel verbältnifi  der  Erde 
Soone  ausgeprägt  emheint«    Ebsfnso  zeigt 

im  menschlichen  Organismus  ein  ähnliches 
halten,  jedoch  mit  dem  Unterschiede ,  da£s 

Lebensprocefs,  trotz  des  relativen  Zurück-* 
LcnSy  hier  noch  kräftig  und  rasch  anftrittw 
sm  die  äofsere  Kälte  scbnelleo  Ersatz  der 
irischen  Wärme  nötbig  macht^  belebt  und 
liätigt  sie  aUe*  biena  beifrage^nde  Verrieb^ 
;en  des  Körpers ,  erschöpft  aber  auch  all-  ' 
güg  deren  Kraft  and  consoodirldie  Safte  des*  * 
leni  daher  gröfseres  Verlangeo  oaeb  Spei^ 
,  nach  nahrhafter^  .anhaltender  tbierischer 
st;  die  Verdaaong  gebet  rasch  tod  statten« 
\  Äbeode  zeigt  sich  stärkere  Ermüdung^  grö« 
re  ^otbwendigkeit  der  Buhe  ond  des  Scbla« 

und  längere  Dauer  desselben.  Durcb  fört- 
letzte  inatreogong  und  Uebuag  aber  erster- 
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tw  aUe  Organe  und  werden  all«  Verrieb tangeii 
#a«rgitcber,  betoodert  wird  die  IrritabilUiil  Ter- 
inebri,  di«  Eaergie  dtr  MoskeU  fakmfiigij» 
AlhemhoUeo  t  w«db  Dicbt  besobleoaigt ,  docft 
verstärkt,  der  Kreislauf  des  Blutes  mit  metii 
Lebendigkeit  und  Kraft  ausgeübt,  das  BJut  selbs. 
arterielier,  mehr  Wärme  und  tbierischc  Ekkr 
tmität  SMerbalb  der  Spbare  des  OrgaaiaaM 
gebnodeii»  die  Sambiiilit  anrädcgadsangt.  Ob 
Vr|BsekreliM  kt  beioadefs  tbalig«  dar  Urin 
dunkel,  die  Fettbildung  reichlicher,,  die  mebr 
inoerlicheo,  scbleimicbten  und  serösen  Sekre- 
tioaea  aiad  erhöht,  dagegen  die  Uattlaaidip- 
üaag  Tetviiadari.aad  dier  &öir|Nlr  oimoit,  ^ 
gea  Tefüebrtea  ADsaiaas  det  org^niadiea  SM» 
ias,  aa  Gawieht  an«  Dar  Gaiehlaebtttriab  wird 
darch  die  Kalte  mehr  herabgeatimmt,  wie  sich 
dieses  in  den  kalten  Ländern  deutlich  zeigt^  wo 
die  Fiauea  aia  phlegmatiscbaft  Temperament 
baben  aad  weaig  saff  Uebe  gdaugtaiad.  Huh 
•icbtlidi  dmt  B^iuag  bat  ommi  dea.  WialM 
wiederaai  alt  die  Jabretaeit  aageedkea ,  iivaldie 
das  Feuer  der  Liebe  vermindere  und  so  die 
Unzweckmäfsigkeit  des  Beischlafs  darthue ;  nur 
die  Verfeinerung  der  Meascbea«  die  Nahrnag 
•all  wäbread  de»  Wioten^  aar  Begattaag  aare- 
gao«  dieselbe  alsa  eiaa  aaaalfirUobe  sajra«  Aaf 
die  Fnieblbarkeil  and  de»  Teilaof  der  Gebor- 
ten übt  der  Winter  gleichfalls  einen  weniger 
günstigen  Einflufs^  indem  letztere  ungleich  lang- 
eamer  voa  StaUea  geben  soUeo,  als  in  der  war- 
xaea  Jahreszeit.    Der  grpiCsla  Ibaü  dae  Wja« 
tere  wiid  ia  eiagescblosseaea  «ad  mit  yeidaa- 
bener  Lvft  angefSllten  Ziomiera  zagebracht, 
wodurch  dano  eine  grofse  Geneigtheit  zum  Er- 
kranken gegeben  ist«    Durch  den  plötzlichen 

Wechsel  .awis^hea  .deic  käneiUi^beii  Wärm  m 
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Innern  nod  der  natürlichen  Kalle  im  Aenfiern 
finden  häufiger  und  leichter  Erkältungen  Statt, 
und  es  entstehen  Krankheiten,  welche  einen 
mehr  oier  weniger  starken,  entzündlichen  Cha- 
rakter an  sich  tragen  und  mehr  anhaltend,  als 
aussetzend,  yerlaufen.  Innere  Organe,  nament* 
lieh  die  Brust,  die  Schleimhäute  und  die  aa- 
fsere  Haut  werden  häufig  ergriffen;  es  entste« 
hen  leicht  Congestionen  arterieller  Natur,  Fie- 
bert entzündliche  Catarrhe,  ächte  Entzündun- 
gen 9  Yorzüglich  der  Respiralionsorgane»  der 
Lungen,  Husten,  Blutspucken,  Blutilüsse,  Both- 
lauf,  epidemischer  Scharlach.  Wegen  hedeu- 
tender  Anhäufung  des  Blutes  im  Innern  ist  es 
das  Gehirn,  welches  unter  dem  Drucke  dessel« 
hen  besonders  leidet  und  somit  bilden  sich 
Schlagflüsse,  Schlafsucht. 

e)  Die  monatliche  Constitution^  consiitutio 
epidemica  lunatoria,  wird  bedingt  durch  den 
Einflufs,  welchen  der  veränderte  Stand  des 
Mondes  auf  die  Erde  und  die  za  ihr  gehörigen 
Körper  ausübt,  nur  ist  die  Intensität  seiner  Ein- 
wirkung Terschieden.  Bleibend  stärker  ist  der« 
selbe  zwischen  den  Wendekreisen,  Torüberge- 
hend  stärker  in  jener  Gegend  p  durch  deren  Me- 
ridian er  eben  ging,  stärker  zur  Zeit  des  Voll - 
und  Neumondes,  so  wie  bei  Soncen-  und  Mond- 
finsternissen, am  stärksten,  wenn  sich  der  Mond 
mn  diese  Zeit  in  der  Erdnahe ,  die  Erde  in  der 
Sonnennähe  befindet«  Die  Einwirkung  des  Mon« 
des  anf  den  thierischen  Organismus  läfst  sich  * 
Ton  einer  rweifachen  Seite  betrachten,  nämlich 
Tom  Stande  des  Mondes  selbst,  als  rein  luna- 
torisches,  und  Tom  Stande  desselben  zur  Sonne, 
als  lunatorisch- solarisches  Verhältnifs«  Diese 
Einwirkungsweise  kann  non  auf  folgende  Art 
ctriUärt  werden:  der  Mond  ist  Ton  der  Soone 


MMiMd  iiS^unrl;  dams  folgl»  daf§  4fe 
finwirkosgeft  dassribM  Auf  4ie  Eiim  mudk  im* 

deateod  too  deo'Eiowirkun^^o  tier  Sonne  Ter- 
schieden  teyn  uü«8en.    Der  Mönd  bat  eine  ho 
weitem  niedere  Bedeutung  im  Uoirertam ,  all 
4m  Soooei  weicher  er  unlerg^eerdnet  ist,  od« 
et  wird  aebr  «der  weniger  dmnk  ecrfUre  £ii- 
füese  bestimmt  Die  EiewiitiiDgen  des  Hm- 
des  anf  ansere  Erde  können  mir  dann  am  stärk- 
sten seyn ,  wenn  er  sich  am  meisten  der  Herr- 
schaft der  Sonne  entgegengesetst  hat  Oaraos 
folgt,  .deb  die  Eiswirkongen  desselben  am 
ei8riUleo  ebd,  weim  die  Smm  ihm  eatgess»»' 
gisetet ist,  weA  w  dai^o  Toa  ihr  fm  w«b%^ 
sten  gestSrt  wird.   Folglicb  ist  dann  die  Wir« 
kung  des  Mondes  auf  die  Erde  am  kräftigsten, 
wenn  sich  der  Mond  in  der  Opposition  xur 
Sonne*  befindet,  ond  dieses  geschieht  am  die 
Zeit  dee  fVolUMedes«   Daravs  Jtffst  es  sieb  alea: 
etklären,  wemm  gesede  diejeeige»  KtesUiai^ 
teil,  anf  die  der  Mond  Einflafs  hat,  wie  m.  B. 
Nerven- nnd  Seeleokrankheiten,  ihre  gröfsteBe-  . 
Ziehung  zum  Monde  zur  Zeit  des  VoUmoodes 
iMibeo.    Im  entgegengeselstea  Vetbeltoisse  mnfi 
der  EinflaCi  dee  Mondes  auf  nneeri' Erdkörper 
sdmehmeii ,  wemi  Mond  Md  Smm  m  gleieker 
Zeit  nebe»  ekieeder  mn  Horizonte  stehen,  und 
dieses  ist  die  Zeit  des  Neumondes,  weil  hier  : 
die  wirkende  Kraft  des  Mondes  durch  die  hohr  ' 

'  Solarpotens  gehemmt  wird«.  Daraus  erklärt  ee 
sieb  MO  9  wamm  diese  Kraobbeiten  mir  dem 
Moode  eo«  «od  wieder  aboebm^Ni »  oder  wev» 
um*  die  Kreokbeilen ,  die  der  Mond  begünstigt, 
Ton  der  Soooe  wieder  vertilgt  werden«  Wir 
besitzen  aufserdem  noch  viele  Belege  von  sei- 
nem grolsen  Einflüsse  auf  das  Wechstbum  der 

JPiamisn  miA  daelhitiiecbeLvbw  So'bemeiJbl' 
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man  cur  Zeit  der  MondWertel  io  den  Tropen« 
gegenden  eine  Vermioderung  des  Saftes  in  den 
Pflanzen,  dagegen  einen  vertnehrten  Andrang 
desselben  während  der  Syzygien^  vorzüglich  im 
zanehmenden  Moode>  weshalb  aacb  das  um  diese 
Zeitgefällle  Zimmerholz  leicht  fault  nnd  die  Ver- 
setzung der  Bäume  während  derselben  yorgeoom-- 
men  werden  mufs;  aus  dem  Capaiyabalsambaum 
erhält  man  während  der  Viertel  keioen  Tro- 
pfen ,  sondern  der  Balsam  fliefst  nur  zur  Zeit 
des  Mondwechsels.  In  den  Syzygien  sollen  die 
Ricinussamen  \  mehr  Oel  geben  ,  als  zur  Zeit 
der  Mondviertel«  Auf  ähnliche  Weise  wirkt  er 
auch  auf  das  Wachsthum  und  die  Ernährung 
der  Menschen  und  Thiere,  begünstigt  besonders 
den  BilduDgsprocefs  und  erhöht  die  Thätigkeit 
des  Gangliensystems.  Die  weiblichep  Ge« 
schlechtsrerrichtungen  stimmen  mit  den  Monds- 
perioden überein.  Den  Eintritt  der  Menstrua- 
tion aber  allein  vom  Monde  abzuleiten ,  ist  sehr 
zweifelhaft  und  schon  deshalb  kanm  anzuneh- 
men, weil  die  Veränderungen  aller  Weiber 
nicht  zu  gleicher  Zeit  erfolgen ,  was  nothwen- 
dig  seyn  müfste^  wenn  der  Mond  die  einzige 
Ursache  des  Entstehens  dieser  Vollblütigkeit  und 
Blutausleerung  wäre.  Kann  indessen  der  Mond 
auch  dieses  nicht  veranlassen,  so  fragt  es  sich 
immer  noch ,  ob  er  nicht  in  anderer  Weise  und 
besonders  für  den  monatlichen  Typus  derselben 
von  Einflufs  sey*  Die  Ursache  hiervon  liegt 
mehr  in  der  örtlichen  Congestion  nach  diesen 
Thailen.  Der  Mond  darf  daher  nicht  als  die 
nächste  Ursache  der  Congestion  überhaupt,  son- 
dern als  die  ihres  Eintritts  zn  gewissen  Zeiten, 
mit  einem  Worte,  nicht  als  die  Ursache  der 
Blutung,  sondern  ihrer  Periode  nicht  mit  Un- 
recht zu  betrachten  sejn.  Nach  Busch  (cf.  das 
Jooro.  LXXXIX.  Bd.  5.  St.  D 


Oncbteelitoleteii  das  WeÜMi  «•  t.  #.  BbMm  IMS. 
Bd.  I.)  erscheiot  die  MeDttraatioii  alle  28  Tage 
mit  denielbeD  BrscheinaogeD  wieder,  so  dafi 
sie  alio  eine  Periodicität  Ton  Tier  Wochen  zeigt 
und  mit  dem  Mondsmonate  übereiotlimiDt.  Es 
ist  dieaee  eioe  aoffaUeode  EmbeiotiDg,  dfon 
«neu  Zeiten  sii  maouidifaelieli  VeraivUiaDgeQ 
Anlafs  gab.  Keioe  Pooktloa  des  meDscblicbes 
OrgaDismas  zeigt  eine  solche  Abhäogtgkeit  tob 
der  Zeit^  wenigstens  sind  wir  nicht  im  StaadiSi 
sie  wabrsooebmen,  oder  haben  durcb  uniere 
Lebens wttse  oad  ensern  WiHee  iden  rejgdna« 
bfigeo  Wecb^l  der  orgaeiiebett  FenktioDen  ge- 
stört. Letzteres  scheiol  derdi  Betrachtang  der 
Thiere  gerechlfertigt  zu  «eyn,  welche  fast  im- 
mer eioe  bestimmte  Abhängigkeit  Ton  der  Zeit 
nachweisen.  Ihr  Schlaf  wechselt  regelmäTsig^tek 
Wachen  ab,  iind  der  Hunger  tritt  bei  tbMt 
nr  bestimmten  Zeit  anf.  Der  Ifenseb  nIMn 
entzieht  sich  dieser  Regelmäfsigkeit  nad  regelt 
seine  Bedürfnisse  mehr  nach  seinem  Willen. 
Nnr  die  Menstrualentleerung  behält  mit  Beharr- 
lichkeit ihre  Periodicität  bei  und  bebartt  mehr 
in  ihrem  Urtypns,  als  jede  andere  erganisebe 
iPnnktion,  cbgleieb  sie  aneb  eeben  bei  den*  ei» 
.  IriEstrten  Volkern  einige  Unregelmässigkeit  wahr- 
nehmen läfst ,  welche  bei  Nationen ,  die  imi  Ur- 
zustande  Terblieben  sind,  Termifst  wird.  Im- 
mer aber  bleibt  dieser   TierWochentliche  ly« 

Kt  eine  anffailende  Bteeheinpng  \ind  wwde 
m  EiafleAse  dfes'  Mondes  engesebrieben«  Nack 
Testa  soll  der  Mond  die  Säfte  Terdannen,  aus« 
dehnen  und  mehr  mit  Licht  und  Feuerstoff  Ter- 
sehen  9  hierdurch  auch  die  Menstruation  bedio- 
|en.  Nach  Andern  soll  die  nni  umgebeods 
Luft  leitbter  beim  Yolhnonde  Wttdnn,  die  SSUt 
Uerdflfrdh  ttNrbr  nacb  de»  ObetQMit  hyMO- 
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meo  diid  die  Blutgefäfte  sfch  SiToen.  Nach 
Osiander  sollen  im  Neamoode  mehr  Fraaeii 
und  beiooders  junge  Fraueo  ineostruireo ,  im 
Volimoode  hiogegen  mehr  ältere.  Carus  glaubt 
das  EiowirkeD  der  darch  den  Mondwechsel  iia 
Leben  der  Erde  erzeugten  VeränderoDgen,  weU 
che  sich  yorzüglich  durch  Wechsel  der  Witten 
rung  und  die  Erscheinung  der  Ebbe  und  Flulh 
des  Meeres  aussprechen^  bei  der  Periodicitat 
der  Menstruation  anerkennen  eu  müsien ,  uo4. 
dieses  um  so  mehr,  da  der  Einflofs  des  Mon- 
des auf  ähnliche,  auch  beim  männlichen  Ge* 
schlechte  vorkommende  Ausscheidungen,  z. 
des  HämorrhoidalÜusses ,  unleugbar  ist  Dar* 
win,  Reil,  Bueck,  Mead,  Balfour  (cf.  Treatise 
on  the  influence  of  the  moon)  sprechen  sich 
aach  für  den  Einflufs  des  Mondes  aus.  Um 
jedoch  diesen  Gegenstand  genauer  zu  erörtern, 
bedarf  es  Tor  Allem  begründeter  Thatsachen, 
dafs  sich  die  Menstruation  der  Periodicität  des 
Mondes  genau  anschliefse,  was  von  Desormeaux 
geleugnet  v?ird.  Nach  ihm  solled  bei  vieleö 
Fraoeo  die  Regeln  mit  dem  Datum  der  Son«^' 
Denmonate  zusammenfallen  und  diese  mitunter 
einige  Tage  anticipiren,  wodarch  alsdann  die 
Uebereinstimmung  mit  dem  Mondsmonate  be« 
dingt  wird,  womit  auch  Busch  ii  herein  stimmt« 
Wenn  man  aech  keineswegs  die  Sonnenmonate 
als  Norm  für  die  Wiederkehr  der  Menstruation 
aufstellen  will,  so  ist  doch  gewifs,  dafs  einige 
Frauen  ihre  Periode  nach  dem  Datum  berech* 
neo,  so  dafs  der  Tierwochentliche  Tjpus  nicht 
als  Norm  anzunehmen  ist.  Diese  Annahme 
würde  jedoch  nicht  gänzlich  den  Einflufs  des 
Moodet  zorückweiseo  II  da  die  Abweichongeo 
noch  immer  durch  andere  Verhältnisse  bedingt 
werdeo  können.    Wichtiger  aber  ist  der  Eiiw 
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worf,  dar»  Frauen  tu  jeder  Zeit ,  sowohl  bei  cn- 
DehmeDdem  aU  abnebmeodenii  Neumonde  sowohl 
als  Vollmonde,  menstruiren,  to  dafa  sich  di« 
Art  der  £iowirkaDg  des  Sloodes  gar  Dicht  a!>- 
oebroen  läfst.    0$iander*s  Bestimmung   ist  za 
unsicher  und  gibt  selbst^  wenn  man    sie  all 
ricblig  annebmen  wollte«  nur  ein  plus  aod  mi- 
nus ,  das  bierbei  gar  nicbt  in  Betracht  koinm^a 
kann,  an.    Um  daber  diese  H3rpo(hese  einiger- 
mafsen  zu  halten,  müssen  die  Eiowirkoii^en 
des  Mondes  auf  den  menschlichen  Organismus 
näher  angegeben  werden ,  and  es  müfale  sich 
aus  denselben  das  Erscheinen  der  Menitraatioa 
folgern  lassen ,  oder  wenigstens  eine  nähere  Br« 
siebung  des  Mondes  zu  den  übrigen  Geschlechts- 
TerrichtuDgen  im  ganzen  Thierreiche  und  Men- 
schen nachgewiesen  werden.    Die  Meteorolo- 
gie hat  aber  den  Einflufs  des  Mondes  auf  die 
Witterung  und  sonstige  atmosphäriicbe  Erschei- 
nungen bis  jetzt  noch  als  sehr  gering  heraus* 
gestellt«    Nach  Kamtz  (Lehrbuch  der  Bleleoro- 
logie«  Bd.  III.  S.  542)   bedarf  es  wenigstens 
40^000  Beobachtungen,  um  ein  so  kleines  Ele- 
ment, wie  die  atmospharischa  Meeresfiuth  za 
bestimmen ,  sie  kann  daher  nur  sehr  gering  an- 
geschlagen werden.    Oslander  gibt  swar  auch 
an^  dals  man,  um  diesen  Einflufs  zu  erkennen, 
erwägen  müsse  ^  dafs  von  dem  geborgten  und 
reflectirten  Lichte  des  Mondes,  wie  von  dem 
directen  Sonnenlichte  des  Tages,  das  Plus  uod 
Minus  der  Electricität  unserer  Atmosphäre,  die 


seiner  Gefäfse,  und  selbst  die  Mischuog 
des  Stoffes  unserer  Atmosphäre  und  unseres 
Blutes  abhängt,  und  dafs  zufolge  dieses  Eio- 
flusses  gegen  die  2^it  des  abnehmenden  Mond< 
lichte  die  Venosität  des  Blutes  zunimmt  uod 


ibeo  daher  auch  der  Draog  d«f  Natar,  iidb/dM* 
#•  mit  üabldoitoff  öterladetteo  Blates  m  mit- 
MMB^  —  aMr  alle  cHata  Aafabaa  8ia4  ala  hy po- 
bAtiaah  anaasahaa.  So  bat  aoah  4ia  Bagattuog 

LeioeD  Zusammenhang  mit  dem  Moode,  was 
dian  annahm,  indem  die  Zeit  des  Vollmoodet, 
namentlich  dafür  am  günstigsten  seyn  aoUta» 
Dia  Pflanzen  aaagen  während  des  Tagat;  mab^ 
Baia  Thiara  baga^kb  aicb  das  Morgei^^  so  dia 
Hübaa^  Fiscba  laiehaa  meista^s  aar  i»  daa 
Mittagsstundeo;  Libellea,  Eidechsen  und  Schlan« 
gen  begatteo  sich  io  der  Sonnenhitze;  die  Brunst 
lallt  gewöhnlich  in  den  Frühling  und  Sommer« 
So  waist  nichts  den  Biaflals  des  Moadas  aaf 
dia  maaaeblicba  Maastruatioa  aacb,  oad  as 
acbaiai^  dabar  aalSrliebari  aasaaabmea ,  dafs» 
so  wie*  oft^mals  in  der  Natur  eine  und  dieselbe 
Feriodicität  sich  bei  verschiedenen  Vorgängen 
seigt,  ohne  dafs  eine  gegenseitige  Einwi^koog 
Too  Ursache  und  Wirkung  Statt  iiadet^  auch 
das  asaascblicba  Waib  io  saiaar  gescblacbtli- 
cbaa  Orgaoisalioa  oad  oaaantlicb  ia'  Bezug 
auf  dia  seiner  Geschlechtsverrichtungen  einen 
Tierwöchentlichen  Typus  erhalten  hat,  und  hier«« 
in  mit  dem  Blonde  zufällig  nur  übereinstimmt» 
Aach  sollen  bei  ans  and  in  der  heifsaa  Zoaa^ 
dia  GabortsTäUa  sur  Züt  dar  Syzygin^»  oad  aa- 
maatlidi  NWabraad  der  VoUnsoadsparsoda  haa- 
iiger  seya.    Ein  spedfischer  Einflufs  des  Mon- 
des auf  Krankheiten  ist  indessen  nicht  zu  leug- 
nen,    namentlich    auf   die   Krankheiten  des 
üaoglieosystems  I  indem  ar  dieselbao  io  daa 
Syzygtsa  oad  besoodefs  ins  Volbnoadls  Tav-^^ 
scUimarl  aad  ibra  Aafalla  benrorrafi:  Soaa«^ 
ambaKsmos,  Veitstanz,  Hysterie,  der  v.om 
Gaogliensystem  ausgehende  Wahnlinn  ,  miicbeo 

aar  Zeit  derSyzygiea  ihre  bäuligstao  and  bafr 
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tigiten  AslSne.  Der  Paroxysmut  das  SiadkU- 
wMdttki*  «oImhiI  mit  des  McmdphatM' 'aAktt- 
frill  SbvrrifltMÜmiM«  Md  tpiicht  dafür,  dtüi 

das  NachtwaDdelo,  gleich  aadero' Krank heitea 
uod  Katurprocesseo  ,  z.B.  die  Schwangerschaft, 
aich  io  eeiaen  Crisen  und  Perioden  an  die  Mond* 
liitreebaang ,  nicht  an  die  Sonneoaait  Mit, 
waimcbaialteh  weil  dia  Mattidaeilracfcaoag,  ab 
dfa  üHara,  4#r  maoacbliehan  Ifalu^  Boeh  tiafe 
eingeprägt  ist.  Die  steigende  Richtong,  die  dei 
Nachtwandler  in  seinen  einzelnen  und  plötz- 
licbeo  Anfallen  zu  nehmen  pflegt,  bat  man  dem 
Blaflaaaa  daa  Aloodes  aogeschriebaa,  ala  obier 
NaabfWMA^f  glaiabsam  dam  Zoga  naoh  dia- 
mm  ^stima  folgte»  dahar  iiaaat  man  ibii'ii 
der  Volkssprache  mondsicfatig.  Allein  es  ai^beint, 
dafs  der  Volksglaube  dem  Monde  zu  viel  Ein« 
flufs  auf  den  Zustand  des  Nachtwandlers  za«  j 
mifst,  daaa  mao  aadhi  in  den  Barjcbreo  übet 
IWaaMwaadItfr  amioaal  aach  Balagaa  ISr  «»ioea 

*  b^slimiiitati  Zasaäafliaahaog  aiwlaahan  Umni  A.ii« 
flUlen  und  dem  Stande  des  Mondes.  Wahr«  i 
fcheinlicb  hat  man  sich  durch  die  Erscheinon- 
gen  des  gesunden  Traumes  irra  führen  lassen, 
dar  bei  maacban  Personen  zw  Zeit  das  Voll- 
aaadaa,  waao  aia  dia  Faaalaiiadao  oad  Qm* 
dkma  afichl  f  chKafsaB ,  «arohigelr  wild ,  i^im 
dar  TrSanar  riel  redet  und  selbst  wandelt, 
worüber  er  jedoch  gewöhnlich  unfehlbar  er- 
wacht. Jeoe  steigende  Richtung  scbei|it  ^iel* 
mabr  fiiagabuog  aioer  krainplbaflan  Spanoa^i 
m  a«j««'Walaha  in  dia  TratomTarUalHiBg -mm 

.  aaMMffibfaadan  ateigeadaa- Sanges  unaachfilgt. 
Ebenso  hat  maa  das  regelmtifsige  Eintreten  too 
Brostkrampfea  bei  dem  Neu  -  und  Vollmond« 
beobachtet.  Nnch  Orton^s  Beobachtongen  trat 
dia  iodiacba  Qbatea  att  ihü».  GabutUatätte  aa 
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der  Voll-  und  Neumondflperiod«  am  baußgtten 
und    intensivsten   auf   und   lieft  wahrend  der 
Viertel  nach.    Die  Nyctalopie  entsteht  io  den 
Tropengegenden  zur  Zeit  des  Neumondes^  dio 
Hemeralopie  zur  Zeit  des  Vollmondes.  Auch 
auf  die  Krankheilen  des  vegetativen  Systems, 
und  auf  fieberhafte  Krankheiten^  so  wie  auf 
den  Eintritt  des  Todes,  soll  sich  der  Mond  eioT 
fiufsreicli  zeigen.    So  bat  man  im  Vollmonde 
Zunahme  chronischer  Geschwülste,  der  Krö- 
pfe, Balggeschwülste,  Skropheln  und  Wasser- 
süchten y  ein  stärkeres  Eitern  langwieriger  Ge- 
schwüre,  intensivere  Schmerzen   io  kranken 
l^DOchen,  stärkeres  Hervortreten  der  Flechten 
und  anderer  Ausschläge,  so  wie  ein  fast  gänz- 
liches Vertrocknen    derselben    im  Neumonde^ 
eine  Verschlimmerung   der  Catarrhe  und  Hä- 
niorrhoidalznfälle  beobachtet«    Die  Würmer  ge- 
ben bei  abnehmendem  Blonde  von  selbst  ab 
und  werden  leichter  abgetrieben ,  Kröpfe  schnel- 
ler geheilt.    Den  26*  Januar  1823,  am  Tage 
der  totalen  Mondfinsternifs,  hat  man  bei  einer 
contagiüsen  blennorrboischen  Augenepidemie  za 
Vicenza  alle  Kranke  plötzlich  auffallend  ver- 
schlimmert gefunden.    Die  Fieber  ^  besonders 
die  intermittirenden ,  entstehen   io  den  tropi- 
schen Gegenaen  zur  Zeit  des  Voll-  und  Neu- 
monds, machen  ihre  heftigsten  Anfälle,  zumal 
in  der  Stunde,  io  welcher  der  Mond  durch  deo 
SIeridian  geht ,   und  entscheiden  sich  meistens 
10  denselben  Slondphasen.    Ebenso  beobachtete 
Cillespie  auf  der  Insel  St.  Lucee  die  Rückfälla 
der  meisten  Fieber  in  der  Voll-  und  Neumonds- 
periode,  Lind  eine  Verschlimmerung  der  ra- 
iniuirenden  Fieber  während  einer  Mond-  und 
Soonenfinsternifs.  tiach  Buecks  sorgfältigen  Ver- 
gleicbuogen  siod  im  Neumonde  die  Todesfälle 
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fi'm  baaflgiteii ,  «hetito  rar  TSkk  ^  Ebbe»  fai 

VolIinoDde  am  tellensteD.  Nach  Ramazzini 
starben  io  einer  Epidemie  zu  Qlodeoa  die  mei- 
Aen  Krank»  wahreod  eioer  JUoDd&Dsleroif«, 
Im  AUgemaioeo  geboreo  ooler  die  Hemcbaft 
dea  Mpodaa  alle  dUejaoigeii  BracboiDiiagaii^ 
Wohl  ptjcbiacbe  ala  pafhologiache,  welcbe  aia« 
beD>  oder  Tierzehiv^agige  Perioden,  oder  wd- 
eioap"  vierwöcheDtlicban  Cjrdaa  haben» 

Die  tägliche  Constitution^  constäutio 
quetidima.  Dofeb  die  tägMche  Aidb» 
aeodrabnog  der  Etde  nm  rfcb  aeibst  aod  dae 
hierdurch  bewirkten  vertcbiedenen  Stand  gegen 
die  Sonne ^  entsteht  die  Verschiedenheit  der  ein- 
zelnen Zeilen  des  Tages  nod  beaondcrs  der  auf- 
iallende  Wecbael  swiscben  Tag  and  Nacht, 
lodern  der  von  nvA  bewohnte  Tbeil  der  Bide 
Ach  gegen  die  Sonne  bin  wendet  y  erfolgt  der 
Anbruch  des  Tages,  der  Morgen,  mit  dem  wei« 
.  fern  Vorrücken  der  Achsendrebung,  der  Mit« 
tag.  Indem  aich  ferner  die  Grde  von  der  SoiuM 
-wieder  abwendet ,  neigt  aich  der  Tag  seimm 
Ende«  dem  Abende^  ned  mit  der  TidUioiiniie« 
nen  Umdreboog  derselben)  Teracbwindel  entern 
Blicken  die  untergebende  Sonne  und  mit  ibr 
der  Tag,  der  Nacht  weichend,  ftlit  diesen  Vor- 
gängen stehet  in  Einklaog  nnd  achreitet  in  ge- 
t^AtvpL  Verhältnisse  vor-  und  reck wärts  die  Bio- 
wirknng  der  Sonnenstrahlee  ^  welche  bald  eaebr, 
bald  Weniger  a^hief ,  des  Horgena  end  Abends, 
bald  mehr  senkrecht,  des  Mittags^  anfifallen 
nnd  deren  gänzliches  Verschwiaden  uns  dem 
Dunkel  der  Nacht  tibergibt.  Hierin  ist  nun  die 
Eintheilong  der  Tagesconaiitntion  in  die  coe» 
atitntio  epidemica' dinrna '  and  nocturna  begriin« 
det»  .  Ansgeseicbnet  ist  *  diieer .  IfatersioMed  be* 
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iders  durcl  den  Wechsel  des  Lichts  uod  der 
arme  9  durch  die  Elektriciiät  der  Luft  uad 
D  .  WecbMl  TOD  Waeben  und  Schlaf»  Daa 
;licbe  Verhältoifs  der  Erde  2ur  Soone  uod 
r4  Abliängigkait  Ton  dera^lbeo,  gibt  aoa  ei^ 
D  zweii'acbeo  Charakter  des  Lebens  iiber« 
upt^  nämUch.  die  Erde  too  der  Soooe  be->, 
bieoeD*  betfaobtat",  teigtaDaafa  rorberrscheo«  • 
s  aolarea  Leben;  hier  iat  das  Lebeo  des  Or-* 
Diamoa  dam  Eiofiosae  ond  dar  ▼arschiadaneo 
i> Wirkung  der  Sonne  untergeben,  ebenso  mehr 
ich  aio  gabandaoaa  und  nnfraiaa  Laben  ^ 
»in  der  Orgaiiisinus  hier  zo  sehr  von  der  Au«» 
eowelt  bestimmt  wird.  So  einflafsreich  das 
icht^  ala  •  daa  .atala  Triebrad  im  Leben  der 
rde,  auf  die  Organisation  ist,  so  scheinea 
3€h  die  boberen  Organnmen  Von  seinem  Ein« 
Lissa  unabhängiger  geworden  zu  seyn,  Wäh- 
^nd  die  Pflanze  sieb  nach  dem  Liebte  wendet, 
od  der  Polyp  ihm  aeiaa  Arme  eatgegenstrackt, 
^beint  diese  EmpündUchkeit  für  dasselbe  den 
oberen-  Örganisationen  zn  mangeln.  Es  ist  . 
ber  dieses  kein  wirklicher  Mangel,  sondern  hei 
tim  ist  die  ganze  Licbtempfindlichkeit  gleich« 
am  im  Äuge  eoncentriM^  nnd  damit  aber  der  ' 
Lbiige  Organismus  unabhängiger  Tom  Lichte 
;ewinden.  Gleich  dem  Lichta ,  erwacht  anc^b 
las  Leben  aller  Organisation  nur  in  periodi- 
aben  InterFalien ;  aber  wenn  gleich  der  perio« 
tische  Wach  -  and  Schlafiastand  ursprünglich 
rem  Lichta 'abbing,  so  bat  doch  der  höhere 
3rgaaismua  diese  Fessel  abgeworfen,  deren 
Spuren  jedoch  in  periodischen  Exacerbationen 
and  Ramiarioaeo  Ton  Krankheiten  auffallend 
sicblbar  werden.  Die  Erdhälfte   als  von 

der  Soaae  «nicht  beleuchtet   betrachtet,  zeigt 

das;  aetiiofoie  Leben,  da»  Brd«-  oder  tellnriscbe, 

« 
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oder  auch  das  Schlaf*  und  Nachileben«  Hier 
tiod  die  Orgaoisiuea  der  Eiowirkuog  der  Soaat 
•Dlzogen,  freier,  selbatsläodiger»  das  orgaai- 
scba  Pmeip  da«  Orgaoisma»  kaoa  mvtkmmiM 

nun  hier  io  Betracbl  : 

a)  Der  Morgen  i»l  darch  seloe  feuchte 
Kalla,  die  alimählig  alaigaode  uod  mit  der  Bil. 
.  iaa§  und  Zeribaiiaag  der  Nabel  tich  äoderada 
aiaMfitebaSpaaaaagy  dia  Site»  wecfatalnda  Tarn» 
^    perator,  die  allmäblige  -  Zaoahma  daa  LiddlM 
uod   der   Wärme  ausgezeichoet*    lodern  der 
Sleoech  am  Morgeo  sein  Lager  verläfst  und  auf- 
geragt durch  die  Wahroehmung  iaaerer  Badürf- 
aitta,  diaaa  bafnedigt,  Spaitan  uod  Gaträaki 
aafoianiity  so  imiti  acboo  durah  'dia  gawoba», 
liehe  KäUa  uod.  Temabrta  Pancbtigkeit  des 
Morgeos   eioe  Vermioderuog  dea  Triebes  der 
Säfte  oacb  der  Haoioberfläche  uod  durcb  die 
Reiamg.  daa  Mageoa  aiaa  rermehrle  Zuleitung 
dersalbao  aach  dao  ioaarn  Tbailan  Sialifiodiuu 
Mit  dar.  ZonaboM  dar  aaÜMra  Wärma  daga» 
gaOy  mit  Vermtademag  der  Feachtigkeit,  yiel- 
leicht  auch  mit  der  Zifoabme  der  Elekiricilät 
der  Luft,   mit  der  Aboahme   des  Loftdrukp 
kas,  uod  eodlich  mit  dam  Aafborea  jaoer  jya* 
aarlichan  Varbältakse,  wird  ouo  gegaa  M'ltfft 
aio  aataprechaadaa  GMcbgawidil  odar  aaeh  mm 
Tarmabrta'r  Trieb  dar  88fla  aacb  aoftaa  ba- 
wirkt«    Vom  Morgea  ao  oimmt  die  SeosibiU« 
tät  und  Irritabilität  io  ihrer  Tbätigkeit  za  uod 
herrscht  über  die  Reproductioo^  daher  hiergro- 
Isera  Empfänglichkeit  für  äofsera Eiadrücke  iiad 
▼armahrta  Aaiabarfcait;  dar  HaiSr  aad  Pak- 
acblag  iat  HorgaDä  am  liSafigitaaf  aacb  das 
Atbmeu  raicbari  der  Gas^Uacbtotciab  fegafj  sa 
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ie   aach  der  frühe  Morgen  für  die  Begattung 
n  geeigoeUtao,    Die  Se*und  Excrelionen  der 
chleimhäntei  dev  Nier#ii  ond  deräofsereD  Haat 
nd  Tetmehrt  und  das  Serretioosprodukt  coo- 
»ntrirter.    Am  Morgen  iählt  eich  der  Slenseh  . 
öCk  aafgelegtesten  zur  körperlichen  und  geisti- 
eo  Tbätigkeit.    Wie  der  Körper  taglich  wech« 
^It  im  Bedärfnifs  zn  wacbeo  und  zu  schlafeo^  ' 
ich  zu  ernähren  von  aufseo  und  zi^  entleeren 
Ott  dem,  waiT  er  nicht  bedarf ,  eo  sind  auch 
reist   und    Gemüth  auf  so  innige  organische 
^eisA  mit  dem.  Körper  znr  Binhe^t  verhundeo^  . 
ioem  täglichen  Wechsel  unterworfen.    Der  ani 
ilorgen  mit  erneuerter  Kraft  erwachte  Mensch^ 
lOcb  nicht  abgezogen  «ml  zerstreut  durch  die 
LindrBcke  der  Aufsenwelt|  ist  am  tüchtigsten 
mt  Bescbaftigong  mit  sich  seilest «  iur  Hin  wen*  i 
luog  seiner  Aufmerksamkeit   auf  Sachen  des 
Verstandes  9  des  Gedächtnisses  und  überhaupt 
tut  Thätigkeit  seines  Geistes«     Auf  ähnliche 
Weise  rerbält  es  sich  auch  mit  der  Gemüths-  ^ 
ilintmung;  belebe  sich  em  Morgen  mehr  der 

melancholischen   nähert.     Der  tägliche  Typus 
der  Krankbeilen    auf  gleichen  Verhältnisseo 
und  »Bedingungen ,  wie  im  gesunden  Zustande^ 
beruhend,  ist  nichts  anders ,  als  ein  Abdruck 
der  täglichen  Periodidtät  im  gesunden  Leben^ 
wie  in  der  äufsern  Natur  überhaupt.    Im  Ver«- 
talrfe  des  Tages  neigt  sieb  nun  am  Morgen  eine 
vermehrte  Anlage  zu  Erkältungen ,  Catarrben^' 
Kheumatismen  ,  Blutungen ,  besonders  aus  den 
Luftwegen  und  Hämorrboidalblntnngen ,   Ver«  , 
schlimmerung  hectiscber  Fieber,  Schleimflüsse, 
eeUiqualiTe  Austeurangen^  er  begünstigt  ietner 
die  Ansteckung,  den  Ausbruch  von  Exanthe* 
men  ubd  ^astrisshen  Beschwerden.  « 

« 

m 
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ß)  Der  MHiag,  Die  Temperatur,  Trocken- 
heit und  Glektricität  der  Luft  erreicht  ihre  gröf&ta 
lotensitat  besonders  zvriaclian  zwei  und  drei  Uhr* 
Di«  Verdauungsorgane  seigeo  sieb  «bMOoders 
eiidisitcb.  Die  RicbtUBg  der  Säfte  weadet  eisli 
MD  wieder  «nebr  nacb  ioMo»  da  die  Verde«- 
uDg  im  Speisekaoal  einen  rermebrten  Zaflub 
der  Säfte  zu  ihrer  verscbiedeoen  Absonderung 
und  Thätigkeit  erfordert.  So  wie  aber  mit  der 
Bildung  dee  Milchsaftes  in  den  Diinodärinen 
die  Anfsaagoog  der  bilduogaGibigeo  Stoffe  oed 
ihre  Aofbahme  iea  Biet  erfolgt ,  ändert  mA 
wieder  die  Riebtang  dee  Blnttfiebes,  indem  der 
oährende  Stoil  allen  Theilen  des  Körpers  zu- 
geführt wird.  Die  höhere  NerTentbätigkeit  er« 
reicht  jetzt  ihre  grgfale  Höhe  und  wird  na- 
neollich  bei  Nerrenscbwacbeo  leicbt  erschöpf!^ 
weswegen  sich  Torübergebende  ModigkeiC  ood 
Hinfälligkeit  einstellt,  daher  das  Bediufni/a  des  1 
Mittagsschiales.  Der  Mittag  begünstigt  iode/ls 
weniger  die  Entstehung  von  Krankheiten.  Am 
Nachmittage  erfolgt  Jiiaweilen  nnr  noch  eiQe 
Veracblimiiemog  der  Krenkbeilen,  welche  ib^ 
ren  Grnnd  ie  der  beginnenden  AnimilatioQ  hei 
und  in  nichts  Anderem  besteht  f  als  in  dem, 
oft  bei  Gesunden,  nicht  undeutlich  ausgespro* 
(;heoea  Cbylüikations-  oder  Verdauuogafieber« 

y)  Der  Abmd  zeigt  wieder  eine  Vemide« 
ning  in  der  Teoiperatnr  derlioft,  banfiger  Tem-'* 
peraturweehsel  stellt  sich  eio ;  mit  dem  Untergänge 
der  Soone' erbeben  sich  Winde,  die  kühl  und  kalt 
»ind^  besonders  in  Gegenden ,  die  dem  Ost- 
winde ausgesetzt  liegen;  die  Fenchtigkeit  der 
Aimotphäre  ninimlsn*  Im  Blolejelem  ersebeini 
noch  einige  2eit  ratcbere  Bewegung ;  Yfmm^ 
efzeoguog  und  Pulaecblag  igirmindern  eich)  das 
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Athmeo  wi'rJ  langsamer;  die  Thiiti'nkeit  des 
Gehirns,  der  Sinnesorgane  und  des  ßevyegungs- 
apparates  nimmt  ab,  es  tritt  ErBchöpfang  und 
mit  ihr  das  Bedürfnifs  zur  Ruhe  und  zum  Schlafe 
ein«  Der  Abend  in  seinen  äufserlichen  Veran« 
derungeo  dem  Morgen  ähnlich  ,  gibt  Veranlas- 
sung'zu  Gatarrhen,  ßheumalismen,  Entzündun- 
gen und  chronischen  Krankheiten.  Auch  ma- 
chen die  viertägigen  Wechselßeber  ihre  Anfälle 
und  es  stellt  sich  überhaupt  Verschlimmerung 
von  Krankheiten  y  namentlich  der  Fieber  ein. 
Da  jedes  Fieber  zunächst  mit  vermehrter  Erre« 
gung  des  Herzens  und  der  arteriellen  Gefäfs- 
tbäligkeit  verbunden  ist,  das  Blut  aber  für  die 
•festen  Theile  auch  den  eigenthüinlichen  und 
hauptsächlichsten  Reiz  enthält,  seist  es  klar^  dafs 
anch  die  Erregung  jener  festen  Theile  und  so- 
mit das  Fieber  dann  am  stärksten  seyn  mufs, 
wenn  die  Blutmasse  sowohl,  als  ihre  erregende 
Beschaffenheit,  vermehrt  worden  ist.  Dies  ge- 
schieht aber  oiFenbar  durch  die  der  Aufnahme 
der  Nahrangsinitlel  von  aufsen  nachfolgende 
Verdauung,  Verähnlichung  ihrer  Bestandtheilo 
und  Aufnahme  derselben  in  das  Blut«  Da  diese 
aber  fünf  bis  sechs  Stunden  nach  der  Mahlzeit, 
also  gegen  Abend  erfolgt,  so  mufs  auch  dieses 
die  Zeit  der  Verschlimmerung  des  Fiebers  seyn, 
die  so  lange  anhält,  bis  der  neu  hinzugetietent) 
Reiz  durch  Gewöhnung  ausgeglichen,  die  durch 
ihn  erzeogte  Rückwirkung  durch  sich  selbst  er- 
schöpft, oder  die  Menge  des  Blutes  durch  Gr- 
nährung  aller  Theile  des  Körpers  oder  Auslee- 
rung nach  aufsen  vermindert  worden  ist.  Es 
mufs  aber  diese  Verschlimmerung  um  so  eher 
entstehen  und  um  so  bedeutender  werden,  je 
mehr  schon  an  und  für  sich  die  Reizbarkeit 
und  Erregbarkeit  jener  Theile  im  Fieber  slär- 
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ker,  alt  im  geiuodeD  ZustaDdelsf,  ünd  )e  mt\sx 
nameotlich  durch  die  Terschiedeoe  EiDwirkung 
der  Aafsenweit  und  die  Vorgänge  im  lonern, 
im  Laufe  des  Tages,  das  WirkLungsTermogeo 
und  die  Energie  des  Körpers  vermindert,  die 
Reubarkeit  aber  rermehrt  worden  ist. 

d)  In  der  Nacht  wird  die  Feuchtigkeit  de? 

*  Luft  stärker  ,  die  Kälte  nimmt  zu  und  die  Dun« 
kelbeit  herrscht  vor.  Die  lebenden  Wesen  eot- 
behren  des  belebenden  Einflusses  des  Lichtes 
und  der  Wärme;  die  Reizbarkeit  ist  Termin* 
dert,  geringe  Beactioo  vorhanden;  der  Blut- 
umlauf wird  ruhiger,  der  Herz  -  und  Pulsscfalag 
langsamer,  ebenso  das  Athmen;  die  Wärme- 
erzeugung und  die  Secretionen  sind  Vermindert, 
das  Bildnngsleben  ist  dagegen  fortwährend  thä« 
tigy  die  Reproduktion  gesteigert  und  ihre  Thä- 
tigkeit  gewinnt  die  Oberhand  über  aiie  übrigen 
Funktionen.  Während  der  Nacht  geschieht  erst 
die  vollkommene  Assimilation  und  durch  dea 
Schlaf  ersetzen  ^ich  die  erschöpften  Kr'aüe  wie- 
der; die  geistige  Thätigkeit  ruhet  dagegen  und 

'  ist  im  Reiche  der  Traume  befangen«  Der  Stoff« 
Wechsel  erfolgt  träger,  Consumtion  und  Zer« 
Setzung  sind  geringer.  Gegen  Morgen  regt  sich 
ein  neuer  Trieb  der  Safte  nach  aufsen ,  wie 
dieses  die  Schweifse  und  vermehrte  Schleim- 
absonderung deutlich  beweisen.  Hinsichtlicb 
der  Geburten  ist  zn  bemerken,  dafs  dieselben 
in  der  Nacht  am  häufigsten  erfolgen,  indem  die 
Thätigkeit  der  vegetativen  Organe,  denen  doch 
auch  offenbar  die  Geburtstheile  der  Weiber  zu- 
zuzählen sind,  schon  im  gewöhnlichen  Ze- 
stande  in  der  Nacht  überwiegend  thätig  sind 
und  ihre  Wirksamkeit  durch  keine  andern  Reise, 
Licht,  Speisen  u»  dergl.  abgeleitet  wird.  Wirkt 
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4aber  dtis  aasgetragene  Kind ,  dessen  Eroabrimg 
doch  ebenso,  wie  die  des  mäitorli^M  &örper$ 
m  der  Nacht  ToUeedet  warde»  ab  fremder,  sor 
AmlfeoCiang  bestimiDter  Korper  eio/to  nofe 
auch  die  Rückwirkung  yon  Seiten  des  Orgam's- 
muA  dann  um  so  kräftiger  erfolgen,  wenn  seine 
Tbaligkeit  ohnebin  in  diesem  Organe  yereioigt 
iel«  Nach  Osimndmr  fangen  die  meialeo  Geboiu 
ten  dee  Nachte  ao  oad  eadigeo  eiel  aacb  Mit* 
ffmacbt  oad  zwar,  weil  der  Verlaof  der  Ge- 
burt den  Typus  eines  Fiebers  bat«  Es  soll  der 
Verlauf  einer  regelmäfsigen  Geburt  bäufig  in 
der  Art  Ton  statten  geben,  dafs  zuerel  am  Vor- 
iHid  Necbmiltage  die  der  Geburt  Toraogehett* 
deo  Zeichen  aoftreteo,  daaa  Abeoda  gegen  eecha 
Ubr  die  ersten  Wehen  erfolgen  und. bis  neun 
Uhr  scbwacb  andauern,  nun  stärker  werden^ 
indem  die  zweite  Geburtsperiode  anfängt,  wel- 
elM  bis  eilf  Uhr  wäbrt.  Von  dieser  Zeit  bie 
fegen  ein  Uhr  dauert  abdann  die  drille  Ge- 
bvrlspeiiodey  die  vierte  bie  gegen  halb  swei 
Ubr  md  die  Grfrart  ist  dann  um  zwei  Ubr  be- 
endet. Es  ist  übrigens  Tbatsacbe,  dafs  die 
meisten  Geburten  während  der  Nacbt  einfallen 
«ad  BtrlinsH  anobt  dis  Uraacbe  davon  auf  foU 
gevde^.  Weiae  n  mhlären.  »,Die  Gebnrl  eiebl 
er  eb  ein  Bestreben  der  Maller  und  des  Kin* 
des,  ibr  Leben  zu  scbützen,  an  und  bierzu  soll 
die  näcbtlicbe  Zeit  am  tauglichsten  seyo,  wel- 
che dem  Wachsthom  and  der  Ernährung  der. 
Tbiere  ond  JPflannen  am  dienlicbden  ist,  difi» 
sotmalt  nnd  anomale  Secrelion  aa^  meislem 
balgsdeit  nnd  dem  Tode  am  klüftigsten  wider« 
stehe«**  In  der  Nacht  entstehen  leichter  Ge* 
saadheilsstorungen ,  am  häufigsten  des  sympa« 

tbkcbea  Net ventjralema  oder  aie  machen  we^ 


nigfttens  ihre  heftigsten  Anfälle,  wie  Wurm- 
krankheilen  ,  Bauchepilepsie  j  IVachtwandela 
Nachtblindheit,  Gichtaofall,  und  syphilitiacbi 
Knochehscbmprcen  verschlimmern  sich  ;  o^cbt- 
licbe  profuse  Saamenenlleerungeo  erfol^eo;  die 
meisten  Krank  heilen  des  Sexualsystems  exiacer- 
j  biren,  wie  Nymphomania,  Salyriasis.    3Iit  der 

vermehrten  Hautausdiiostung  stellt  sieb  stärke* 
r^s  Brennen  und  Jucken  der  Hautausschläge  ein, 
1        !  Nach  einer   von  Alters  her  aufgestellten  Be^ 

f        \  hanptung  soU  der  Tod  sin  häufigsten   io  der 

I        :|  Nacht  und  zwar  von  Mitterpacht  bis  gegen  Mor- 

•  gen  erfolgen.     Diese  Erscheinung  wird  sowoLl 

durch  die  Erfahrung   als  durch    die  entspre« 
"    chende  Behauptung   der  Schriftsteller  bestätigt^ 
i  und   findet  ihre  Erklärung  darin,  dafs  in  der 

l  Nacht  die   reproduktive  Tliätigkeit  fortwir'^t, 

■i^«;  Sensibilität  und  Irritabilität  hingegen  zurücktre- 

^^^^  ten  und  dafs  erstere  dazu  heiümmt  »ey,  die 

letzteren  zu  ersetzen.    Nun  ist  es  aber  eine 
bekannte  und  allgemein  angenommene  Sache, 
dafs  der  Tod  nicht  auf  einmal,  sondern  allmah- 
]ig  erfolgt,  d.  h.  dafs  nicht  alle  Organe  und  Sy- 
steme zu  gleicher  Zeit,  sondern  der  Reihe  nach 
sterben^  so  wie  es  erweisbar  ist^  dafs  zunächst 
das  sensible,  dann  das  irritable  und  zuletzt  da» 
Tegetative  System  unterliegt.    Findet  nun  aber 
etwas  Aehntiches  im  normalen  Zustande  schon 
Statt;  so  kann  es  gar  nicht  anders  kommen, 
als  dafs  der  vollkommne   Tod  in  der  Nacht, 
d.  h.  dann  eintritt,  wenn  nach  dem  Nachlassen 
der  sensiblen    und   irritablen  Thätigkeit  auch 
y       die  schwache,  kurze  Zeit  noch  zu  ihrer  gänz- 
lichen Erschöpfung  brauchende  reproduktive  Thä- 
die  schw£BwdDfc  aufhört,  was  nothwendig  erfolgen  iiiufs, 

liehen  Ers.aiS  nei  ohne  jene  bestehen  kaoo. 

tigkeit  auftuß 
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Bio  (Jogeoaiiiiter  sagt  im  Bdiob«  oew  Joqr« 
Ml  Oalbr.  1836  ^  Jnmn  1837  noch  FolgMte 
6bOT  dfo  WiikoDg  dar  tfopiacban  NScbta  aof 

den  menscfalicban  Körper:  Leute»  die  anter 
freiem  Himmel  schlafen ,  Schildwacben  u,  s.  w* 
findet  man  zuweilen  des  Morgens  todt^  nnd 
-wenn  man  sie  naber  unteraocbti  so  kalt  wie 
Eisi  beibaut,  Tambrompft  und  lirid  gefärbt» 
Di«  gann  Blntmaasd  bat  akb  in  dm  grobett 
Aderstämmen  gesammelt,  und  sieb  yon  den 
oberflächlichen  Thailen  entfernt.   In  gelinderen 
Fallen  trat  Copgestion  nach  dem  Gehirn  und 
•noplektischer  Zustand  ein,  wie  bei  Leuten, 
d»m  dem  Erfnem  oäbe  sind  9  und  dem  VetTaa* 
wmt  aittd  Falla  Torgekomaien ,  wa  Lähmung  ddr 
Gesicbtsmuskeln  und  Gliedmafsen ,  ja  selbst  der 
Tod  erfolgte.     Der  Ergriffene  fühlt  sich  erst 
iron  allgemeinem  Erkalten  befallen,  dann  tritt 
Gefühllosigkeit  gegen  Kälte  und  endlich  eine 
aUmabUcfa  i^n  übarwahigende  Scbläfrigkait  mo. 
Baute  md  Solandet  erAihreD  dieses  in  SSdama- 
lika  an  sich  selbst.    Dadurch  wird  ohne  Zwei« 
fei  der  Grund  au  Wechselfiebero  gelegt  und  sol- 
che Patienten  mSssea»  wie  Erfrorene ,  durch 
aUmählige  Erböbiiag  der  Temperatur  und  sehr 
Tmsicbt^a  GabraiKh  tqd  RMsniittela  wieder 
sar  Besianaag  gebraebt  werden.   Der  Verfas- 
ser findet  den  Grund  dieser  Erscheinung  in  der 
starken    nächtlichen   Ausstrahlung,    die  vom 
menschlichen  Korper  nach  dem  Uimmelsraum 
Statt  findet,  and  warnt  dsTor,  awischen  dea 
Weadekiaisea  dea  Nachts  sa  laiseBf  iadem 
trots  der  grofsen  BSlse  das  Rjsisen  bei  Tage 
weit  weniger  gefahrlich  sey,  wenn  man  sich 

durch  dicke  Kopfbedeckung  Tor  dem  Sonnen« 
aliebe  acbUtsa* 

Joura.LXXXlX.B.5.St«  B 


V,  Etnflufs  der  epidemischen  Constitulio) 
auf  den  Verlauf  von  Geisteskrankheiten^ 

/ 

Im  Ganzen  sind  die  Beobachtungen  biet* 
über  noch  sehr  maogelbaft  und  unzweckmafsi^ 
Et  gibt  lodividaeo,  die  während  des  Sommen 
io  Wath  and  Aufregung  gerathen,  während  lie 
im  Winter  sich  im  entgegengesetzten  Zastaniie 
befinden.  .  Das  Delirium  ändert  den  Charakter 
nach  der  Jabreszeity    Die  Geisteskrankheifefl, 
die  im  Frühling  und  Sommer  ausbrechen^  ha- 
ben  einen   akuten  Verlauf;    wenn  sie  nicht 
schneller  cur  Heilung  übergeben  ^  entscheiden 
sie  sich  im  Winter«    Die  Monomanie  und  Hb« 
nie^  die  im  Herbste  ausbricht,  entscheidet  sick 
erst  im  Frühling;  der  Sommer  ist  zur  Heüuog 
der  Verwirrtheit  günstiger«    Die  Heilungen  von 
Geisteskrankheiten  finden  selten  in  der  warme« 
Jahreszeit  Statte  sind  aber  dann  auch  am  so 
dauerhafter.    Die  Rückfälle  sind  zu  der  Zeit 
am  häufigsten  y  wo  der  erste  A^nfall  ausgebro- 
chen^ im  Frühlinga  und  Sommer  häufiger^  fin- 
den jedoch  auch  im  Winter  Statt.    Bei  mao- 
eben  intermittirenden  Formen  Ton  Geisteskrank- 
heiten kommen  die  Rückfälle  in  derselben  Jah- 
reszeit^ obgleich  sie  mehrere  Jahre  überspruo- 
.gen^  oft  vollständig  regelmäfsig  # wieder.  Die 
meisten  Paroxysmen   yon   Tobsucht  ereigoeo 
sich  nach  Amelung  bei  niedrigem  Barometer- 
stande,  insbesondere  im  Frühling  and  Herbste,' 
dagegen  die  sonst  ruhigen  Irren  ^  bei  hohem  | 
Barometerstande   und   gleicher  Temperafurbe- 
schalfenheit,  ruhiger  zu  scyn  pflegen.     Wohl  | 
zu  beachten  ist  aber  hierbei  der  TerschiedeDt 
.Grad  der  Temperatur  der  ,  Luft  ^  um  hier  reio» 
Beobachtungen  anzustellen.    Die  Warme  est- 
spricht  der  Expansion  und  demgemäfs  werdeo 

« 
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^Ui6  Blotgeiabe  bei  'wamier  WiUeritD((  mefir 
ausgedehnt,  dos  Biet  strömt  häufiger  deajmrl« 

'  pheriscbeo  EndiguDgen  derselben  su,  uod  daher 
rabrt  denn  auch  wohl  die  Erscheinung^  dafs 
die  heftigsten  Grade  der  Tobsucht,  au  den  be& 
Aien  und  schwülsten  Tagen^  yorkommen.  ,Oef- 
ter  beobachtet  man  solche  heftige  Faroxysmen 
^on'Tobsncht  tot  und  wahrend  stärkt  Gewil» 
ter^  eine  Zeit,  wo  beide  hier  genannte  ursäch- 
liche Bedingungen,  nämlich  schwüle  Wärme 
und  sehr  niedriger  Baromelerstand,  gleichzeitig 
Torhanden  waren.  Zur  Parallel^  der  Geistes,« 
Qbd  Gemnthskranfcheiteo  Viit  den  moralischeii 

'  Tergehungen  dient  hier  noch  die  Beobachtung, 
dafs  die  meisten  Mordthaten  in  Italien  in  dea 
hsifsen  Monaten,  im  Juli  und  August  vorfallen; 
und  dafs  in  Montpellier  die  Zahl  der  Verbre« 
eher  mit  der  warmen  Jahreszelt  in  geradem 
VerbäUnisse  steht«  (c£»  Mezler,  Versuch  eines 
Leitfadens)«  Im  Winter^  besonders  hei  kalter, 
trockner  Witterung,  sind  die  Paroxysmen  der 
Tobsucht  weit  seltener.  Uebrigens  bleibt  es 
sehr  schwierig,  hier  genaue  und  bestimmte 
Resultate  zu  ziehen,  indem  der  Terschiedene 
Zustand  der  Irrtfü  stach  Ton  andern  Einflüssen 
abhangt.  IVach  Chiarugi  ist  isdefs  so  Tiel  ge^ 
wifs,  dafs  man  bei  Wahnsinnigen  wenigstens 
schwerere  Zufalle  Und  Exacerbationen  bemerkt, 
die  mit  den  absteigenden  Veränderungea  des 
Barometers  übereinstimmen.  A.  Meckel  (Lebr« 
Imch  der  gerichtlichen  Medicin»  ^•238«)  bemerk^ 
dafs  Jahreszeit,  Witterung^  nicht  nur  bei  dam 
Selbstmorde  Berücksichtigung  verdienen,  son- 
dern auch,  dafs  um  die  Zeit  der  Macbtgleichen, 
besonders  während  der  Herbstäquinoctien ,  und 
selbst  .bei  |edem  auffallend  erböbten  und  ge« 
sonkenoffl  Varometerstande ,  die  *  Sdhatmorae 
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bSafiger,  als  zu  aoclelii  Zleiteo  TorkommeD. 
Nach  Hinzens  Beobachlao|^B  (cf.  Zeitschrift fdr 
die  Sfatiawtteümpda  tob      Otmlke.  ±9St/i) 
konmiMi^di«  mtikUn  SdhUmordb  sdr  Zeit  htt 
iliger  StSrmei  also  bei,  dem  niedrigsten  Baro- 
meterstaode,  im  October  und  Noyember  m 
Auch  Palret  (de  rbjpocbondrie  et  de  soiddi 
1822.)  bebauptelf  dab  die  Seibatmorde  an 
bänfipten  in  einein  feeditee«  kaUee,  Tegäwte 
Kehen  Heriiite  eaeb  aieenibieiiBeiid  tmbeetfb» 
mer  sind«    Sollte  nun  aach  F€dret''s  Bebaap- 
tuDg,  dafs  der  Selbstmord  immer  Folge  toq 
Geistesxerrüttnng  sey,  nur  in  den  meisten  Fäi« 
len  wahr  seyo,  so  bezeugt  dieses  docb  lunUbf* 
Ueh  die  AUiSngigkeit  der  Brsebaimuigen  de 
WduMiBBi  und  det  Melaneholie  too  &tk  Ve^ 
änderuDgen  der  Witterung   und  dem  Einfloli 
der  LuftbescbaiTeDheit  auf  diese  Krankheitea 
überhaupt    Hierap  ^aibet  sieb  noch  die  Erfab* 
viingi  dafs  die  mcSstee  Vodesfafle  dfliaeb  Sa  fal^gi 
flnb  sich  im  Frebjabie  ond  Herbidb«  brn  trü' 
ber  und  regnichter  Witterung  wA  medeiea 
Barometerslande  ereignen. 

Hat  der  Mond  Einflula  apf  Geisteskranke? 
Die  Deutschen,  IlaUeHer  glauben  an  ißmm 
Binfleis.    Daeulpi  (le  phikisophie  de.  Um  fidk 
Xbainbery  18&I.)  kommt  nach  einigen  Jhmer- 
'fcuogen  zu  dem  Resultate,  dafs  der  Mond  auf 
diese  Krankheiten  einwirke.    Einige  isolirt  da- . 
stehende  Tbatsachae  und  Phänomene ,  die  nai  | 
bei  nervösen  Kranken  beobacbtet  bat , «  koaa«  | 
viellaicbl  diese  M einong  rechtfertigen.  Was  Jb>  | 
qubrci  anbetrifft  ^  so  konnte  er  nie  wahrneb- 
*itten,  dafs  dieser  Eioflofs  wirklich  Statt  finde, 
obgleilph  er   vielfache  Beobachtungen  darüber 

angestellt»   Bs  ist  wahr,  dala  Geisteskreato 
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Vollinönde  bewegter  tiod ,  aber  eben  so 
i  bei  Anbruch  des  Tages.  Weder  durch 
Vlond ,  noch  durch  den  anbrechenden  Tag, 
en  sie  aufgeregt;  das  Licht  dringt  hierbei 
re  Wohnungen  y  erschreckt  hierdurch  den 
1^  erfreuet  den  andern  und  bewegt  sie  alle« 
irol  bat  sich  hierron  besonders  überzeugt, 
a  er  sorgfältig  die  Fenster  einiger  Geistes* 
cen  verschliefsen  liefs,  die  man  ihm  als 
Isiicbtig  übergeben  hatte.    Hiächinson  hat 

nie  diesen  Einflufs  bemerkt ,  obgleich  er 
mehrere  Jahre  in  der  Irrenanstalt  eu  Pen-^ 
inieo  aufbielt«  Haslam  in  London  war  su 
am  auch  nicht  glücklicher.  In  der  Salpe- 
^,  wo  die  praktischen  Wahrheiten  nnter 
Bewohnern  des  Hauses  populär  geworden^ 

man  nicht  einmal ,  dafs  der  Mond  Einönfs 
fcren  könne.  Dasselbe  gilt  Tom  Bicelre  und 
:eD  Privatanstalten  in  Paris.    Indefs  nimmt 

Meinung ,  die  viele  ^Jahrhunderte  gegolten^ 
larch  alle  Länder  rerbreitet,  die  durch  den 
»meinen  Sprachgebrauch  gebeiUgt  ist^  die 
le  Aufmerksamkeit  sämmtlicher  Beobachter 
iDspruch.  Es  ist  jedoch  eine  sehr  häufige 
ibeioung,  dafs  sich  die  Anfalle  der  Tobsucht 

Nacht  yerscblimmern  und  verstärken.  Es 
lieses  um  so  mehr  der  Fall,  je  mehr  sich 

Kraokbeitscharakter  noch  der  fieberhaften 
r  der  akuten  Form  des  Wahnsinns  nähert, 

stimmt  ganz  mit  den  nächtlichen  Exacer- 
onen  akuter  Krankheiten  überein.  Während 

Kranken  am  Tage  oft  in  so  ruhigem  Zu- 
ide  sieb  befinden ,  dafs  dieser  an  iDterrais- 
1  zu  grenzen  scheint,  und  nur  noch  die  un<« 
ielbareo  Zeichen  der  gestörten  Verstandes- 
ktioD  fortdai^eru ,  treten  des  IVachts  häufig 
ihr  oder  weniger  heftige  Paroxysmen  der  Tob- 


sucht  ein.    Bei  chronischem  Wahnsinn    zeigt  | 
sich  diese  Exacerbatioo  mebrentheils  erst  in  den  | 
Morgenstunden.    Bei  manchen  Kranken  ist  die« 
»es  erst  nich  dem  Aufstehen  der  Fall,   wo  sie 
eich  dann  einige  oder  mehrere  Stunden  unru- 
higer zeigen^  als  in  den  übrigen  Tagesstundean 
und  namentlich  auch  unruhiger^  als  des  Abends» 
wo  sie  häufig  ganz  ruhig  einschlafen,  um  dei| 
Morgens  mit  neuer  Unruhe  zu  erwachen.  Die«] 
ser  Umstand  findet  ^ohl  die  einfachste  Erk/äJ^ 
rung  darin ,  dafs  sich  während  der  DächtlicheJ 
Ruhe  und  des  Schlafes  das  Blut  in  der  Scbä« 
delhöhle  anhäuft,  so  wie  wir  denn  auch  im 
gesunden  Zustande,  unmittelbar  nach  dem  Schlafe, 
stärkere  ßlutanbäufung  im  Kopfe  wahroehmec, 
als  dieses  unter  gleichen  Verhältnissen  zu  au- 
dero  Tageszeiten  der  Fall  ist, 

T^I.   Gegenseitiges  Verhalten  der  einzelnen 
Jahres-  und  Tageszeiten  zu  einander. 

Schon  bei  Hippocrates  (de  Epldem.  Libr.  II. 
Sect.  I.  Op.  Vol.  IJI.  pag.  429)  ündel  sich  eine 
Andeutung  über  diesen  Gegenstand.  Wie  n'amlicli 
der  ßlensch  im  Frühjahre  mit  der  neu  verjüngteo 
Pfatur  auch  an  Geist  und  Körper  gestärkt  und  neu 
belebt^  sich  aufgelegt  fühlt  zu  jeder  Anstren- 
gung, so  ist  auch  der  Morgen  jedes  einzeloea 
Tages,   an   welchem  er  mit  erneuerter  Kraft 
sein  Lager  verlafst,  reich  an  Energie  der  gei- 
stigen, wie  der  körperlichen  Ki;äfte.  Dasselbe 
Gefühl   der  Stärke  belebt  ihn,  derselbe  Math 
zum  Unternehmen ,  dieselbe  HolTuung  zum  Voll- 
bringen beseelt  ihn.    Die  Geschlechtsthatigkeit 
am  Morgen  am  gröfsten ,  ist  es  auch ,  welche 
im  Frühjahre  allgemein  befruchtend  einwirkt. 
Wie  dort^    sind   auch   hier   Erkältungen  der 
durch  wärmere  Bekleidung  empQndlicher  ge- 
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ttwdeneB  Hast  leichter,'  wie  iaH  aoeb  tfmf{ 
die  ScUeimabsoBderuDg  reicfilicber«    Ebenso  ist. 

auch  die  BeachalTeofaeit  der  Luft  zq  beiden  Zel-- 
ten  eiDaader  sehr  ähnlich.    Im  Äll^meineo  kühl 
und   feuQbt,   Qod  wie  die  RegeoAchauec  dea 
Frühjahres  deo  beifsen  Strahlen  der  sommerK« 
chan  Spnna  ^  so .  miissen  auch  die  Etebel  dea  I 
Dlorgens  dem  beitaro  Himmel  des  Hittags  wei- " 
eben*    Wie  also  im  Sommer  die  äufsere  Wärme 
allmählig  zunimmt  und  die  elektrische  Span« 
nuDg  der  Loft  sich  vermehrt^  so  geschieht  auch 
dasselbe  an  den  einzelnen  Tagen  ur  Zeit  ih-  ] 
raa  Mittags^  wo  dif  Hitsa  Tbiera  nad  Mea-, 
sehen   cor  Rahe  nothigt  und  die  angehäufte 
Elektricität  sich   am   häufigsten  in  Gewittern 
entladet.    Wie  die   reichliche  Fülle  der  som- 
,  merlichen  Früchte  zum  Genüsse  einladet ^  so*^ 
arscheiol.  aoeb  um  MitUg^'  die  Zeit  der  Auf*  [ 
nähme  von  Nahnrngsantteln  and  des  Ersatzes 
der  verlorenen  Kräfte  von  aufsen.    Endlich  ist. 
es  bemerkenswerth,  dafs^  wie  der  Sommer  so 
reich  ist  an  gallichteu  Krankheiten,  so  auch 
die  dreitägigen  Fieber  |  besonders  mit  reicbU« 
eher  GalleaabsottdeiWag  varboaden ,  ain  Mittage 
ihre  AnfSIle  so  machen  gewohnt  sind«  Mieht 
weniger  ähnelt  auch  der  Herbst  jener  Zeit| 
welche  kurz  vor  oder  nach  dem  Untergange 
der  Sonne,  sich  an  die  verflossene  anreihet. 
So  teichnen  sich  heide  aus  durch  die  abwei- 
chende Bewegung  der  Erde  von  dör  Somie  und 
die  schiefe  Richtung  und  Einwirkung  ihlm  Strahl» 
len.   Wie  die  Sturme  des  Herbstes,  so  unter- 
brechen auch  die  «ibendlichen  Verschlimraeruu- 
gen  den  fortlaufenden  Gang  der  Krankheiten, 
wi  wie  am  Abende  Natur  und  Menschen,  nach 
TöUbrachtem  Tagewerke,  cur  Robe  sich  neigeo, 
so  beieitet  auch  der  Herbst ,  austheilend  die 


Früchte  det  Jähret,  vlie  gesammte  Nttar  mm 
'wioterllcheo  Schlummer  Tor«  Wie  ähnlich  ia 
ihren  Erscheiouogen  slod  nichl  die  Stille  der 
Nacht  md  die  Einsamkeit  das  Winters  ?  Schhun- 
meriMl  mheü  die  Kriifle  dar  Nitiir  and  der 
Menschen  I  itm  dereinst  sich  zn  YerjSngen  and 
gestfirkt  zu  erwachen!  Beiden  ging  rermehrte 
Anstrengung  Toraas,  die  auf  ein  bestimmtei 
Ziel,  die  HerYorbringung  der  Fmdit  garicbfel 
WSTi  beidalr  folgt  diasalba  Rdiettiid  tempoift« 
BrscbSpfong,  deren  abwechselndes  Brscbram 
die  Fortdauer  beider  möglich  macht«  Die  vi- 
nehmende  Düsterheit  des  Tages ,  die  sinkende 
Temperator  der  Lufl^  die  Nothwendlgkost  ei» 
ner  stärkeren  ErwSrmung  und  Bekleidnog,  ih 
Smie  der  Flor^  alles  dieses  ist  der  Charolütar 
des  Winters  sowohl,  ab  der  Nacht  and  tragt 
dacn  bei,  den  Menschen  zu  isoliren,  anf  sich 
tu  beschränken ,  die  geistige  Tbäfigkeit  allmäb^ 
lig  einzuschläfern  und  mit  der  allein  fortdanarii« 
d«0  Phantasie  ins  Reich  der  Tiamm  n  TO- 
•stten» 

Im  Allgemeinen  entspricht  die  Ae^torial- 
ooBStilBtioB  der  «{»deniiscben  Sommorconstit»- 
tion ,  die  Polartonstitntioii^  der  epidemisclieQ 
Winterconstitution.  Die  hohe  Lage  über  der 
Meeresfiäche  erzeugt  der  Winterconstitution  äbn« 
lidie  Krankbeitsanlage ;  die  Küsten«  oder  lie» 
fern  Lage  ist  der  allgemduien  HorbatconslifiN 
tioa  analog« 
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rankli^iten  Lüueburg's; 

Vom 

Medicioalrathe  Dr.  WUeher. 


(Fortaetzuog.  &  vor,  StQdE.) 


August. 


Banmtler.  28'  4«  (jia)  niid  27'  8"  (22.).  (12  Mal 

Thermometer.  Nor  3  Mal  (4.r^&.  o.  21»)  +  19«i»U*  - 
;SoD8t  bSofig  oor  4»  8®  M org« 

Hygrmeter.  98«  (3.)  and  öfter  io  die  90^  CMöm«  * 
—  T.  10.- 13.)  und  61^  (26.  Mitt).       >^  •  • 
Winde  (glückBoh,  meist  stark).  W.  halb  mit  8.  halb  ^ 

J^i*  J^^*"  ^  T:  «"^^^  Tage  Äi?^^efi,  nachher  ' 

b  7  MaU  WoW  3  Mal  Blitz  oder  Donner  y  doch  kein 
entliehe»  Gewitter.   StertAelle  bis  züiß  19.  aar  3  MaL  i 
;bher  noch  6  Mal» 

Mit  dea  N.tf.  (20.)  Baromet.  wieder  an. 3^'  gef. 

Scblachtm  Brndtewetter  fest  aller  Orten  in 
\erm  nordischen  Striche^  jedoch  wieder  mit 
snabmea  im  böhenn  ^forden ,  nameiitlich  in 
kweden  und  Norwegen^  wo  Bekannte  ohne 
gen  nm  diese  Zeit  gereiat  wareo ,  —  und  in 
srtdSe  hatte  0a  wenigstens  Anfang  diesea 
)nates  fast  io  drei  Monateb  nicht  geregnet. 


% 


iHannov,  ZeiU  Tom  16.  Aag.),  Ob  die  eDorme 
Hitze^  welche  io  Nordamerika  seither  geherrscht 
(Hamb»  Neue  Zeit.,  am  18.  Aug.  au»  laondon) 
mit  westlicbeD  Winden  ans  diesen  Regen  über's 
atlantische  Meer  zugeführt?  Doch  fand  auch 
jetzt  Statt I  dafs  solche  anhaltende  iiässe  (wo- 
bei die  modernden  Gegenstände,  Sümpfe  u.  s.  w», 
bedeckt^  und  an  starker  Ausdünstung  gehindert 
sind)  wenigstens  keine  epidemische  nod  conta- 
giose  Kraukheitsformen  erzeugt!  — -  Eben  so 
wenig  hat  man  (Dank  den  bei  uns,  trotz  der 
Nässe  ^  gut  geratbenen  iCarfq^e/^ !)  tod  grobem 
Schaden  gebort,  den  das  häufig  und  stark  aas- 
gewachsene BrodkorOj  yerbacken^  angerichtet! 
Wenigstens  bei  weitem  nicht  im  Vergleich  mit 
dem  Jahre  1772,  wo,  nach  Taubers,  Lentings 
u«  A«  Schriften,  sich  davon  im  Celleschen  und 
Dannehergischen  u.  s.  w.  die  sogenannte  Krie" 
helkrankheit  entwickelte. 

Es  kamen  aufser  den  nicht  Blalionären  ge- 
wöhnlichen Krankbeitsformeii  der  Jahreszeit^ 
ein  Paar  traurige  aber  doch  lehrreiche  Todeafälle 
ans  organischen  Leiden  des  Unterleibes  vor.  — 
Bei  dem  einen  Kranken ,  einem  fünfzigjährigen 
abgelebten  und  abgezehrten  Manne,  wurde  zu- 
letzt gegen  das  habituelle  Erbrechen  der  kau- 
stische Salmiakgeist  (zu  2  —  6  Tröpfen),  so  wie 
der  Hollenstein  in  Pillen  mit  einigem  Nutzen 
angewandt ,  und  bei  beiden  zeigten  sich  bei  der 
Seotion  Verengerungen  und  Erweiterungen,  Ver- 
härtungen unj  Erweichungen  des  Magens  und 
der  Eingeweide.  —  Aber  auch  viele  Hirncon- 
gestionen^  und  unter  ihnen  tudtlicbe  traten  auf, 
zumal  bei  Kindern ,  welche  der  früheren  trock- 
nen Hitze^  Ende  Juni  und  Anfang  Juli^  unvor- 
sichtig und  in  zu  starker  Bewegung,  im  blo- 
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.  fseki  Kopfe,  ttnä  mit  Zuräcktreibiing  det  Schwel- 
ftes  durch  conlrastirefide  Erkältung ,  ausgesetzt, 
bei  fortgesetztem  Uebelbefinden   deonoch  der 
gewaholichen  lebbafteo  kiodlichen  Lebensweise 
im  Bewege»  o,  dergl«  sorgloe,  und  ohne  die* 
KraohheitsmZa^e  einigermaraen  richtig  aosa» 
l^reifen^  überFasseb  geblieben  waren^  Dieser 
Zustand  hatte  alle  Analogie  mit  der,  neuerdings 
Too  den  Franzosen  I  z.  B«  Cruveilhier^  Diday^ 
Piot  a.       als  Apoplexia  capillaris  infantum,  ' 
nni  Ton  Hra.  Prof.  'Puoks  (io  HatoeHer*^  An^  . 
nalen  B.  III.  St.  4.)  ab  Gehirnerweichung  noeh 
gründlicher  geschilderten  Terwickelten  und  so 
selten  heilbaren  Krankheit,  und  bot  auch  eine  * 
Itärtoackige  Anorexie,  Erbrechen,  schnelle  Ab-  .  ' 
mageraog,  icterische  Farbe,  Schlaflosigkeit,  yer»  * 
baltoibmäfsig  abeV  weaig  Temperath'r  -  iiod  Pol^ 
verändernog,  eine  oft  geraume  Zeil  dar.  Ihre 
Recoostructioo  konnte  nur  in  leichteren  Fällen 
durch  derivirende,  ausleerende,  aber  begreif- 
lich '  nicht  die  ohnehin  schon  gasuokene  Eoer« . 
gie  und  Conttaciion  des  Gewebes  m  a^hr  scbwiU  • 
cbandai  aoadaro  moglicbsl  bebende  vmd  gegedw. 
reizende,   Mittel  erzielt  werden  (worin  auch 
die  Franzosen  and  Fuchs  fibereinsfinnmeo)«  — 

üeberdem  jetzt  iriel  Irre  oder  doch  Hypo^* 

chondrische  und  Visionäre,  aus  denselben.  Ein- 
•  Wirkungen  auf  das  mobile  Centraiorgan ,  und 
darch  analoge  S/mptome  (zitternden  £als)  er-  ^ 
lioterl !  — 

Die  kalten  See  -  und  FU/^febäder  hatleo 
fortan  keine  besonders  gfinstige  Raanltale,  wenn 
aie  uehl  ins  iiüabsten  hifftmi  Menfte  Mch  eine 
gideihlkbete  Mechlsse  bähen  kamien.  Besser 

waren  im  Allgemeinen  die  handhüder  einge-  - 
schlagen»  wann  ancb  hier  an  manchen  Orlen 


Digitized  by  Google 


—    70  — 

die  nasse  Witterung  sowohl  Kur  wie  Vergou- 
geo  (welche  bckaontlicb  hier  oft  zusaininen- 
geh()r,eD)  gestört  batle!  — 

Septemh  er. 

Baromeier.  28'  8"  (120  27'  9"  (Nur  vom  Ö.  - 
9.  unter  280« 

Thermometer,  -f  20°  (16.)  und  +5°  (19»  Morg.), 
(Meist  15  — 17"  MitU).  , 

Hygrometer.  98°  (16.  Morg.)  u.  53°  MitL  desselbeo 
Tages.  — 

Winde.  O.  mit  S.  n.  N.  17  Mal.  Sonst  S.  u.  N.W. 
aber  stets  mit  lebbuftcr  Luftströinung.  Regen  Dor  7  Mal. 
Oewitier  am  6.  Tsichcl  (vom  13t  an)  häufig.  StemheUe 
20  MaL   Nordlicht  am  16. 

Mit  dem  !•  V.  (13.)  Baromet«  gest. 

Die  mehr  trockne  JVärme  dieses  Herbat- 
monates  mufsle  für  den  Sommer  entschädigen^ 
Doch  blieb  Doch  viel  Abspanoung  der  Faser, 
auf  welche  sich  die  heitere  ADipannong  mit- 
unter  gleichsam  pfropfte  uod  eine  bedeutende 
Beaction  su  Stande  brachte,  besonders  bei  ioa« 
gen  lebhaften  Subjekten^  woTon  ein  achtzehn- 
jähriges plethoriscbes  Mädchen  Ton  einer  sehr> 
aufregenden  llheinreise  wiederkehrend,  in  ein 
heftiges  Fieber   Terfiel,  wobei  die  kühlenden 
darmausleere nden  BJillel  nur  geringe  schleimigte, 
nicht  kothige  Stuhlgänge  bewirkten,  bis  nach^ 
'  reichlichen  ülutegeln  an  den  Füfsen,  eine  Emul- 
sion Ton  Riciousöl  mit  Mittelsalz   auch  jene, 
und  damit  merkliche  Abnahme  der  ängstlichen 
Lage  herbeiiührte  ^  die  örtliche  Genesung  aber 
erst  nach  einigen  Wochen  erfolgte.  —  Eben  so 
litt  ein  junger  pletborischer  Barbier  (sonst  auch  * 
wohl  Trinker)  an  einem  solchen  nervösen  fie- 
berhaften Zustande,  ebenfalls   mit  Anorexie^ 
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gelber  Farbe,  grofser  Hinfälligkeit,  mit  Unter« 
drückung  de»  Fulses  und  Verstopfung,  wo  ein 
laius«  Arnicae  mit  reichlich  Tinct«Rhei  aqooB.^ 
einigem  Mitteltalz^  Aether  o.  s«  w.  sammt  einer 
mehr  gaistigeo  und  reisendeo  Diät  da»  Bette 
tlimi  mnfste^  um  die  AbspaeliaDg  «ad  sogleich 
die  Ungeduld,  bei  dem  Kranken  und  der  Um« 
geboogi  möglichst  bald  za  beaeitigeD«* 

Ueberbaupt  kam  jetzt  otiert  der  eine  Aet 
TOD  paibologlscher  Entwickelung  Tor^  die  Fi« 
scher  in  Casper'^s  medicin.  Wochenschrift  1838.' 
P^o.  12.  beschreibt;  tod  Sch^mndelf  mancherlei 
JJämamgm  aus  Söhwädu^  smnal  des  Uoter* 
'leibea»   Doch*  waren  nicht  sowohl  Nercotica^ 
und  sogenannte  stark  alterirende  Mittel,  z.  B« 
Taback,  Sublimat,  als  vielmehr  ein  belebender^ 
restaarireoder.  Nerreomittelapparat  angezeigt« 
Gern  gesellte  sich^  wenn  dabei  Fieberbewegon« 
'gSfn  Waren  t  et#at  lotermittirendee  (mit  nnre- 
^  gelmiÜlrigam  Prost,  Hitze  nnd  Schweifs ,  aber 
mit  ziemlich  reiner  Zunge  und  noch  einigem 
Appetit)  hinzu,  -was  dann  durch  Zusätze  Ton 
Chinin  getilgt  werden  konnte  und  molste«  . 

Auch  chronische  Kranke  ernster  Art  bilde«^ 
ten  oder  Terschlimmerten  sich  jetzt  auffallend 
Tiefe  nnd  wichtige»  Die  inleressanteste  unter 
ibnen^  die  neben  nnseraiy  immer  mehr  einer 
Genesong  entgegen  gehenden  Blnter  ans  dir 
Harnröhre  (der  jetzt  wieder  wegen  Hirocon- 
geslion  zur  Ader  lassen  mufste),  fast  eine  eben 
so  geraume  Zeit  mitunter  uns  beschäftigen,  und 
hoffentlich  den  praktisch  lehrreichen  Beweis  ab« 
geben  wiid|  dab  die  JUmuMmioh^  Wa$nrsucki^ 
nndi  wenn  sie  noch  so  arg  und  aniialtend  ist^ 
noch  am  ehesten  heilbar  sey^  war  eineacbtond« 
Tiaraigiährige  sehr  gedonsenet  ¥ieie  Woclien« 
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betten  immer  sehr    langwierig  überstandene 
Blondine,  die  nach  dem  Aufhören  ihrer^  sonst 
immer  starken  Menstruation^  jetzt  überaus  ao- 
sehollch  sowohl  an  Oedem  der  untern  Extre- 
mitäten^ als  auch  an  Bauch-  nnd  Brustwat* 
sersucht  (dem  Luftmangel  cnd  heftigen  Hasteo 
'mit  cop^sem  schleimigem  Auswurfe  nach)  tu 
leiden  anfing ,  und  so  durch  einige  Aderlässe 
und  stete   sogenannte  antiphlogistische  Mittel, 
riitrum,  Salmiak,  Abfuhrungen  mit  IVIittelsai- 
zen,  nachher  durch  Drastica^  Galomel,  SquiU 
litica  u«  8.  w.  einzig  vor  dem  Untergänge  noch 
bewahrt  I  and  so  auch  die  hartnäckig  fast  gänz- 
lich aufhörende  Secretion  aus  den  Harnwerk- 
zeugen ersetzt  werden  konnte,  bis,  nachdem 
man  auch  durch  .künstliche  Aufritznng  der  Fü- 
Ufte  (die  immer  bald  wieder  sich  schlofs)  ver- 
geblich versucht  y  der  grofsen  gehäuften  Was- 
ßermasse  einen  Aasweg  zo  yerschaiTeii ,  die 
Natur  selbst  im  folgenden  April  an  beiden  Ober- 
schenkeln,  und  demnächst  am  ELnle,  statlLe 
Lymphdurchbriiche  bewirkte ,  wodurcfar,  unter 
streng  fortgesetzter  kühlend- ausleerender  Be- 
handlung, binnen  einigen  Monaten  mindestens 
6  —  8  Eimer  Feuchtigkeit  entleert^  und  so  nicht 
nur  der  Umfang  des  Leibes  (weniger  der  Fü- 
fse) ,  sondern  auch  der  enorme  Auswurf  durch 
Husten,  so  wie  dieser  selbst,  beträchtlich  ge- 
mindert, der  Harnabgang  so  wie  der  Schwei/9, 
aber  einigerinafsen  vermehrt,  und  der  geplagten 
Kranken  (mit  vielem  Durst  und  auch  noch  ei- 
niger Elslust)  neben  den  etwas  yerminderten 
Ausleerungsmitteln  einige  stärkende,  namentlich 
Eisenpräparate  gereicht  wurden,  bei  welchen 
sie  und  die  Kunst  nun  jetzt  (Ende  Juli  1839} 
mit  einiger  Aussicht  zar  Genesung,  beide  ihr 
Heil  und  ihre  Geduld  ferner  versuchen  miiaseii. 
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—  (S.  eloigo  gute  praktische  Bemcrkangen  über 
Wassersucht  Ton  Dr.  Riischer  (zu  Lauterherg 
am  Harze)  io  Rusfs  Magazin  Bd.  LH.  H.  3  ) 

Ein  Schäferknecht  in  den  DreifsigerD,  Waise 
TOD  Jogend  auf,  klein  von  Statur,  mit  etwas 
dickem  Kopfe,  sonst  gesund,  wohlhabend  und 
DÜcbtero ,  wenn  ihm  nicht  eine  gering^e  Portion 
Branntwein  in  Gesellschaft  etwa  genommen, 
leicht  zu  Kopfe  stieg,  ertränkte  sich  auf  einem 
Dorfe  in  dem  nahen  Flusse,  Morgens  ganz  früh, 
nachdem  er  Abends  vorher  etwas  im  Wirths« 
liause  getrunken.  Immer  schon  hatte  er  einzig 
über  des  Lehens  Leere  und  Verlassenheit  ge- 
klagt!  - 

In  demselben,  hoch  und  sonnig  gelegenen 
Dorfe  zeigte  sich  jetzt  ein  anderer  Ausdruck  des 
länger  vorhergegangenen  atmosphärischen  Ein- 
flusses unter  den  Thieren»  Eine  Menge  Schweine 
starben  unter  Zittern  am  ganzen  Körper  und 
Lähmung  der  Extremitäten  meist  bioueo  weni- 
gen Tagen.  (AlTection  des  Rückenmarkes  oder 
den  Gehirns?)  —  Die  Maul-  und  Klauenseu- 
che, die  schon  länger  bei  uns  und  im  benach- 
barten Auslande  geherrscht,  war  auch  noch 
häufig,  ward  aber  durch  reinigende,  contractive 
Mittel,  öfteres  Bestreichen  mit  Salzauflösung 
oder  Theer  u.  dgL  ^(etwa  Abführungen  oder 
Sauren  innerlich)  in  der  Regel  bald  geheilt. 
Selbst  Federvieh,  besonders  die  Gänse  (mit  Sa- 
livation),  litten  mitunter  daran,  und  dem  31ilch- 
▼ieh  (dessen  Milch  dadurch  Termindert  aber 
Dicht  schädlich  wurde)  that  sowohl  das  er- 
schwerte Kauen  und  Fressen ,  als  auch  das 
schmerzhofte  Miederhalten  des  geschwollenen 
Haltes  zum  Abpflücken  des  Futters  von  der 
Erde ,  Schaden ,  weswegen  es  um  so  mehr  ratb- 
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sam  war,  diaThiere  Im  Stalle  aus  hoben  Tto* 
gen  Qod  mit  weichem  Futter  to  nähren. 

»  —  ^ 

October» 

Barometer.  28'  2''  6'"  (3.)  und  27'  6''  3''^  (II). 
(Viel  unter  280« 

Therlkometer.  +12^  (öfter,  and  noch  am  29.  11') 
nnt]  (sciion  am  3«  Morg«). 

Hygrometer.  94«  (16.  Morg.)  o.  öS*»  (1  —  3.  Mitt.}. 
(Meist  in  die  80^). 

TFtnde  (lebhaft)  N.  O.  Vom  4.  an  N.  o.  S.W.  Vom 
25.  an  S.O.  Nebel  häuiig.  Regen  (doch  meist  nicht  stark). 
16  Mal  Hagel,  am  12.  mit  Schnee  am  13,  JBlUs  and 
Donner  am  18.   Sternhelle  am  13. 

Nach  d.  N.M.  (18.)  Baromet«  gest.    Mit  d.  erst  Y. 

Viel  Koliken  f  hesonders  bei  Weihern  und 
Kindern,  darch  die  Coogestion  uod  Afonie  der 
Uoterleibsorgaae  bei  den  starken  Temperafar- 
contrasten  zumal,  jetzt  faierbeigefdhrt,  mit  Ten- 
denz zum  Typhus  abdominalis,  mit  Darmge- 
schwüren«   Den  nöthigen  |  Torsichtig  gereichten 
Reizmitteln  muftten  hier,  zumal  wenn  keine 
Diarrhoe,   sondern  vielmehr  {Verstopfung  da 
war.  Oleosa  j  oder  selbst  Mittelsalze  oder  sanfte 
Rbabarberina,  zugesetzt  werden!  —  Aach  die 
Febr.  nervosa  stupida  bildete  sich  mitunter  aus« 
Ein  Fall,  auf  den  die  Bezeichnung  exquisita 
pafst^  mag  hier  näher  angeführt  werden,  da 
sich  an  ihn   noch  einige  Nebenbetrachtungen 
in  diesem,  jetzt  so  vielfach,  und  doch  noch 
nicht  praktisch  genug  bearbeiteten  Kapitel  knü- 
pfen Isssen  werden!  —    Bei  einem  achtzehn- 
jährigen, sonst  gesunden  und  yoUwangigeo,  aber 
etwas  indolenten  Handlungslebrling  brach  das 
CJebel  mit  Unterdrückung,  fast  Lähmung  der 
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bewegendeo  inoero  und  aoftern  organlschea 
Kräfte  (im  Palse^  der  Muskel-  nod  Nervener- 
reguog  u.  9m  w.)  im  Äofaoge  dieses  Monates 
au9.  Vom  zwölf  bis  dreizeboten  Tage  an  zeigte 
sich  eine  Art  LysiSy  durcb  feucbtere  Zunge,  ei- 
nigen,  aber  bald  wieder  aufborenden^  Scbweifs 
u.  dgl.  Die  Besinnung  ward  ancb,  bis  auf  ei- 
nige Nacbtpbantasieeuy  besser«  Der,  an  sich 
schon  leidende^  Magen  aber  wurde  entweder 
durch  eigenen  confasen  Instinkt  im  Begehr»  oder 
durch  eine  zu  unverständig  liberale  Wartung 
und  Anerbieten I  nach  Milchgenufs,  haußg^ 
besonders  Morgens,  zum  Erbrechen  gereizt. 
Auch  ging  einige  Tage,  ehe  man  die  Ursache 
entdeckte  y  mitunter  geronnene  Milch  mit  den 
flüssigen  Stuhlgängen  ab.  Das  Gebor  Ter^ng 
fast  ganz,  und  blieb  an  zwei  Monate  unter- 
drückt. Gegen  Ende  der  dritten  Woche  erst 
zeigte  sich,  immer  zunehmend ,  einige  norma- 
lere Wiederkehr  der  Cirkulation  und  Reaction 
in  Nerven,  Gefafsen  und  Muskeln«  Auch  die 
Schweifse ,  wenn  gleich  nicht  copios,  kehrten 
öfter  wieder.  Efslust^  Verdauung  und  Auslee- 
rungen, mit  Neigung  zum  Durchfall,  auch  Schlaf 
und  Wachen ,  wurden  regelmäfsiger.  Der  Le- 
benscirkel  ward  wieder  hergestellt  (auch  im 
freieren  und  langsafheren  Pulse,  mehrerem  und 
ttüberem  Harne,  verstärktem,  natürlicherem  und 
regelmafsigerem  Nahrungsbegehr,  u,  s.  w.).  Was 
die  Kunst  glaubte  leisten  zu  können  und  zu 
müssen,  bestand  in  Darreichung  zuerst  von  mehr 
liühlenden^  mafsig  ausleerenden  Mitteln  (Pot.  Ri- 
ver, mit  Tinct.  Rhei  aq.)>  dann  später  etwas 
reizenderen  Potenzen  (Inf.  Arnirae,  Nachts  ver- 
dünnte Schwefelsäure  zum  Getränk).  Später 
auch  wohl,  um  die  nachiliche  Unruhe  mit 
verkehrten  Bildern  u.  St  w*  zu  dämpfen,  etwas 
Joorn.LXXXIX.B.  5.  St.  V 
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^Morphium  Abendiw  Die  Pupille  war  Dicht  (wie 
'Wohl  bei  dem  mehr  häzigen  sogeoaonteii  Ntr* 
venfieher)  8ehr  eontrahirt ,  sondero  eher  diiatirL 
(Die  auf  das  Symptom  der  grofterea  Zasam- 
menziehuog  d^r  Pupille  in  diesem  Fieber  be- 
rechnete AnwenduDg  von  einem  Graoe  Bella- 
donnaextrakti  alle  secba  Stunden,  nach  des 
ersten  Aasleerungsmitteln ,  (Graves  in  Dublu 
Joarnall838.  Jan.  Froriep' 9  Notizen  1838.  JVof. 
Mb.  165  )  mnft  iofern  erwogen  werden ,  als  ein 
Mittel  pafilich  teyn  kaün,  was  im  Stande  ist 
ein  Symptom,  ond  einen  Effekt  ejnee  krank- 
haften Zustandes  eines  Hauptorganes  (des  Ge- 
hirns), wenn  auch  nur  temporär,  doch  anein- 
andergesetst,  zu  beseitigen,  and  also  etwa  auch 
auf  den  Grund  deiseiben  oder  seine  Verwicke- 
lungen vortheilhaft  einzuwirken ,  keinesweges 
dies  aber  unbedingt  und  gleichsam  empirisch 
gellen  kann  und  mufs,  eben  so  wenig  als  die 
auch  in  diesen  Krankheiten  zu  universell  oeoer* 
dings  empfohlene  Verbindung  des  Opiums  mit 
dem  Brechweinstein,  da  doch  das  Opium  eben 
bei  dilatirter  Pupille  allgemein  nicht  passeii 
würde!)  Was  aber  Thompson  (Edinburgh 

medic.  and  Surgic.  Journ*  1837.  Sept.  S.  153) 
über  den  Typhus  sagt,  dafs,  ,ydie  Natur  und 
ihre  Funktionen  aufrecht  zu  erhalten,**  fast  die 
einzige  Aufgabe  der  Kunst  sey ,  and  dafs  (vgl. 
auch  noch  neuerdings  Dr«  Ritter  in  Schmidt'^s 
Jahrbüchern  Bd.  XVIIL  Heft  1.)  keine  Beitöi^ 
mang  des  Kranken  mit  entscheidenden  Mitteln, 
bei  einem  Zustande,  der  nur  Unordnung  und 
Unterdrückung  der  Kräfte  (so  wie  der  Lebens- 
Organe  und  ihres  Gleichgewichts,  plethoriache 
nfüllung  des  Gehirns  und  Rückenmarkes  oder 
dt  Nerven  überhaupt,  die  sich  erst  allmäblig 
Dreh  sogenannte  Crisen,  ate  Zeichen  wenig« 
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f  steDS  TOD  gan8tiger  Veränderung  auigleichea 
^  muft  ?)  vielmehr  als  wahren  Mangel  bedeute, 
"  aoweodbar  seyn  könne;  dies  Alles  mochte  auch 
I  noch  jetzt  mitunter  eben  so  lehrreich  zn  erwä* 

0  gen  seyn,  als  die  Bemerkung  des  ersten  Scbrift« 

1  stellers,  dafs  von  Tausend  Typhuskranken,  wel- 
i  che  die  zweite  Woche  überleben,  nur  noch  32 
I'*  Bterben. 

'  •)  Wenn  man  die  Behandlung  der  Krankheiten  bedenkt, 
wie  sie  zam  grofsep  Tbeil,  trotz  der  vielen  Aat^lä- 
rangen  -in  der  «wahren  Nnturforiehung  noch  ist ,  ta- 
moltuarischi  überladen,  verwechselnd^  und  zn  dreist 
und  stark  eingreifend  in  die  Naturgesetze,  ihre  Rei- 
hen und  Entwickelungen,  so  kann  man  sich  gar  nicht 
wundern,  theils,  dafs  die  Homöopathen^  Magnctiseurs^ 
If'asscrtrinher  und  dergleichen  Einseitige  (s.  über  letz- 
tere die  lehrieiche  Darstellung  von  Osann  in  diesem 
Jnum.  1839.  Jan.)  den  derben  JUopathen  mitunter 
die  Palme  entreifsen,  dann  aber  auch,  dafs  unter  den 
letzteren  noch  immer  welche  sind,  die  durch  irgend  eine 
starke  revolutionäre  Metiiode,  die  gewöhnlich  von  der 
Umänderung  und  Ausleerung  des  grofsten  Assimila- 
tions-  und  Decomtiositionsorgans,  von  dem  Vntcrleibe 
ausgeht  {Kümpfsche  Klystiere,  heonkardV scher  Ge* 
sondheitstrank ,  neueste  viel  gepriesene  Unterleibs^ 
hur  (die  noch  neulich  bei  einem  Bekannten,  ei- 
nem plethoriscb  -  hypochondrischen  Prediger  auf  dem 
Lande  in  der  Nahe,  nach  Correspondenz  mit  dem 

•  Urheber,  welcher  stark  abführende  Pillen  u.  t.  w.  über- 
sandte, gut  that),  mitunter  guten  Effekt  zu  erzielen 
wissen.  Dennoch  bleibt  ohne  Auffassung,  mögliche 
Abwägung  und  Leitung  der  unsichtbaren ,  nnd  uns  in 
ihren  Gründen  unerreichbaren  Kräfte  im  Organismus, 
durch  wenigstens  einige  äufsere  Bestimmungen ,  wel- 
che einigermafsen  in  unserer  Gewalt  sind,  jede  der 
genannten  und  anderer  einzelnen  Universal- Verfah- 
rungsarten ,  nur  einseitig ,  verdächtig,  roh,  und  sich 
nnd  andere  täuschend.  —  Doch  glaube  man  auch 
nicht,  dafs  die  sorgfältige  und  sonst  verdienstliche  mi* 
kroskopische  Untersuchung  der  organischen  Bestand- 
iheilcy  direkt  die  Praxis  fördern  könne.  Auch  die 
chemische  Analyse  hat  dies  nicht  vermocht,  aus  den« 
lelben  Grüdden  der  Mangelhaftigkeit,  indem  wir,  nach 
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Ob  mm  Dt«  Gbfid»  (UMicftc  AwKm  te 

MilitärhospUale  zu  Antwerpen,  18.36»  Sekmidt't 
Jahrb.  B.  XXn.  H.  1.  S.  102)  eine  eotzüodliche 
Eot^ickelaog  der  Schleimhaatdrüsen  am  ODtero 
fiod«  dos  Duoodarmsi  als  coostant  beim  Ty* 

{hus  herrorlreteDdy  so  yfie  den  biiUreicliaii  Gre- 
rattch  das  CMcmOrum  da  gegen,  iaroaT erwei- 
sen kaao?  WeDigsteiis  icbeiDen  die  Holländer 
aoserer  deutschen  ^  überwiegend  aDgenommeoeD, 
Vishr  expectatiren  Heilungsmeibode  (nacfa  dec 
affstcDi  etwss  potiÜTarto  'Ql^fiigoog  der  Re- 
Jtutdom)  immsr  mehr  sa  hntdigea,  wie  mach 
BaaeiKch  Oppenheim  (über  die  Typhusepiäwmk 
XU  Rotterdam  ,1837  1838*  (t;.  Graefe  uad 
V.  WaUher  Jonrnal  B.  XXVUI.  Heft  1.) 

» 

Aos  deoselben  oder  analogen ^  caletst  iroa 
,  ^  flen  gestSf lea  Uaterleibsfnnktioaen  abbäageodee , 
CMladea  ohne  Zweifel ,  ans  wslebea  der  Ty* 

phus,  Kolik  Q.  dergl.  sich  jetzt  ausbildete^  xeigitB 
sich  auch  hie  und  da  die  Gelbsucht ,  welche 
besonders  eine  fünfzigjährige  feine  Frau  mit 
dehnbarer  Faser»  n%thf  nicht  Tortichtig  genagt 
in  Betreff  der  Warme  and  Erkältang»  genom- 
menen SwMädem^  Torber  bemerkten  Sdams« 
tosen  Fiifsen  und  RückeDScbmerzen,  mit  sehr 
'  drSckenden  Zufallen  für  Nerven  und  Repro- 
'  dnktion,  nwei  Monate  lang  belastete  (diciUant« 
fsrba  war  ssbr  daokslgelb|  der  Stuhlgeog.  längs 
nach  gens  grai\^  and  der  Harn  fast  schwan 
mit  sdcbem  dicken  Bodensatze)  and  nur  darch 

dem  herben  Widerspruche  unserer  Natur  and  Bestim- 
mung, nur  die  sichtbaren  Verhältnisse,  Gesetze  und 
Hülfs  -  oder  ZerstÖrungsmittel  der  unsichlbnren  Gmnd- 
kraüe  und  ihrer  organischen  Aktionen ,  nach  einigen 
Zeichen  und  Maafsen,  ca  erforschen,  und  einigcr- 
anafsen  zu  bssUouiieii,  oder  eins  ZaiiUAag  zu  leüci 
taraogea. 
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eine  beharrlicLe^  abwechselnd  aaflösende,.  mä- 
fsig  Ausleerende  und  reizende  Methode  (seifen- 
artjge  Extracte^  Mittelialze,  Lac  Solphar.,  Rha- 
barbarina,  Asa'foetida  (auch  in  Klyatiereui  Va- 
leriana, Arnica  (selbst  mit  etwas  CAinm  zuletzt) 
TÖilig  beseitigt  werden  konnte«  — , 

Unter  den  bedeutenderen  katarrhalischen 
Uebeln,  die  so  wie  die  rheumatischen  jetzt, 
begreiflich  häufig  and  mancher  Art^  mit  ere» 
thisch- nerTÖ&em  Charakter,  herrschten,  zeich- 
nete sich  die  durch  starke  Contraste  yon  Hitze 
und  Kälte  vor  einem  Backofen  beim  Darren 
des  reicblicbea  Obstes  zugezogene ,  Pleuresie 
einer  achtundsechszigjährigen  robusten  Landfrau 
ans,  wo  nach  gleich  anfänglich  gereichtem  Inf« 
laxat.  mit  Salmiak,  zwar  merkliche* Erleichte- 
rung, mit  einigem  Schweif&e,  dann  aber  wie- 
der trockne  Hitze  sich  zeigte,  auch,  den  trock- 
nen Husten  zu  lindern,  der  Antimonial-Gold- 
echwefel  mit  Mass.  pilul.  de  GynogU  (zu  gr.  j 
ana)  nicht  bekam,  bis  nach  einer  guten  Blu- 
tnng,  durch  Blutegel  an  die  scbmerzhafle  linke 
Unterbrust  gesetzt  y  und  nach  einer  wiederholten 
RicinuBÖl- Emulsion  mit  Mitt^lsalz  durch  er- 
öffnende Kljstiere  unterstützt,  eine  merklichere 
Entspannung  des  ganzen  Systems  eingetreten 
war,  und  nua  eine  Slixtur  mit  Inf.  Senegae, 
Salmiak,  Spirit«  Olinder.,  Kxtr*  Gramin*  ver- 
setzt, so  wie  expectorirende  und  anodyne  Mit^ 
tel,  diese  schwer  befallne,  aber  gute  Natur, 
Tortlieilhaft  unterstützten«  — 

November» 

Jlaromcter.  TS'  V  (13.)  o.  2V  6"  t''  (29.  — 30.) 
(17  Mai  anttr  28'). 


fRiKltf  (lebhaft).  Znerst  S.  W.  o.  S.  O.  Vom  ISten 
tft  8.     NO.  Am  29. --50.  S.W.  heM  und  «pSicg«!^ 

GJaffm  häufig.   Regen  6.  ^(orfMItf  .lS.  | 

Mit  dem  N.M.  (17.)  BttOBMli  gMt  Deigl«  Mil 

.  tyim  äotitritii  fiioflUaMI  ^wA  ihre  CoDtrasfa 
wues  nichl  gpeigoel,       AbDormilätra  mFa«  I 

•er  Qod  Säften  wieder  goDitiger  so  regelD« 
Auch  dauerte  der  sporadisclfe  Typhus  noch  fort, 
und  tödtete  auch  mehrere  junge  Militairs«  VYeiiD, 
^ie  RifUr  (a*  O.)  aus  MoUtr  anfährt, '  dein 
Gebirnt  wd  RöokaiuQarka.  int  Mchste  Tlieil 
dar  gaoMQ  >  Saflemme  aqgefSihil  irmlj<  aad 
wenn  mit  Ausoabme  der  oiooea*  nmd  Bevra« 
guogsaerTeo  I  die  ganze  NerTenmasae  als  Ge- 
lUaajratem  sa  betrachten  ist ,  ao  mafs  die  Iii« 
ponoalität  ^  in  der  soochemiacben  ConatitiitiaiB^ 
9ria  aacti  in  det  Expaamb  aofl  Coatractioa  Aar 
^lUaigeii  nad  feataii  ovgaaiachaB  ttestaadtliaila 
batoodera  for  das  ^thmen  and  das  Nerven^ 
$iem  als  Träger  und  Regler  des  Ganzen ,  auch 
bier  toq  Tvichtigemt  prakliacb  tu  barückaiab- 

Die  plötzliche;  mit  dem  19yten  diesea  Ho» 
Vitea  «iotretendei  sebDtSgi|;e  ao^ewöbnlicfa  frühe 
Wioterkälte  hStta  wohl  mebr  jiSottigan- fiii- 
dhüfek^  «if  ih  OrgaaiiiilfoaAi  Karrorg^bradi^ 
wana  aicbt  bald,  aad  Im-Mgendaa  VPioter 
noch  sieben  Mal  wieder  schnell  wechselnde 
CoDtraste  eingetreten  wären,  Uebrigeos  war 
dieser  plckalfcb«  friih^  Ifrost,  aacb^  uaa  frei- 
lidi  noch  ao  gut  wia  aabakmwlM«'  Gaaetseo 

filst  am  aiajjaimafeaa  Atter  bagrüad«* 

I 
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en ,  electromagnetischen  atmosphäriiühen  Rei* 
hes,  in  eiaer  grofseD  Aaidehoung  des  iVbrdf/ir 
;ugleicb  eingetreten ,  z.  B«  in  Schweden  und 
iDgrenzendeo  Läodero,  an  der  Oittee  hinauf 
D  Rufsland  u.  s.  {Hamb.  BorsenUste  Tom 
iO.  Not«)-  Auch  nach  England  hatte  er  fich 
erstreckt y  wendete  »ich  dort  {ia  London),  aber 
30ch  einen  Tag  früher  (am  28«)  mit  südlicher 
(Veränderung  des  Windes,  wobei  zugleich  Ge- 
witter und  Sturm  an  der  ganeen  Küste  herrschte 
[Hamb.  Correspond*  4.  Dec)  in  Warme  mit 
Kegen  um. 

Neben  den  sonstigen  manuichfachen  katar^ 
rhalisch  '  rheumatischen  Krankheitsformen ,  tra« 
ten  besonders  viel  Ausschlägen  auch  chronischer 
Art,  so  wie  Gicht ^  Hämorrhoiden       w«  auf« 

December^ 

Barometer.  28'  W  (21.)  u.  27'  9''  6"'  (l.)«  (Nar 
die  ertten  4  Tage  u.  am  26.  mier  28*). 

Viermometer.  Bit  zam  19.  kein  Frost  >  o.  am  2.  — 9, 
+  9''  Vom  19.««- 27.  4-^7"*  Frost«  Zoletzt  wieder 
+  2*, 

Hygrometer,  90^  (3,  4.)  u.  75**  (30.).  (Meist  in 
die  80*). 

Winde.  .  Bis  zam  10,  S.  a.  N,W.  Dann  8. 0.  Vom 
28.  wieder  S.W«  Nebel  häufig«  Regen  (bis  zum  19.) 
9  MaL  Schnee  zuletzt  eiaige  Mal.  Sternhelle  nur  8  MaL 

Mit  dem  1.  V.  (8.)  Baromet.  kurz  geat.  Auch  mit 
dem  N.M.  (17.).  —  Mit  dem  erat,V.ii,  V.^*  (24.  u.  31.) 
gefallen« 

Herrschend  immer  mehr  durch  die  stren- 
gen Contraste  der  Kalte  und  Warme  beider 
ersten  Wiotermonate,  vermehrte  Congestion^ 
»umal  nach  Brust  und  Unterleib !  und  swar  auf 
atonischer  Gruodlage!   Fleureiien  mit  bald  io- 


« 
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ftki. Hatte  nsd  Sebkim*^  Mch  woht  nut  ^ 
«Uta»  BblMiiwiirf!    Nfligaog  anm  Erbreckit 

mit  VmtopfuDg,  fcleiDer  schoeller  PoU,  gdb» 
grüne  Farbe!  aocb  häufig  zugleich  Druck,  oder 
Stich  Tom  Uoterleibe^  zumal  too  der  rechtet 
Lseber^tiie  herauf!  —  Mit  Uebereinstimmuof 
ia  deo  WtuMck  der  KraniBM-  koonle  hier^  n*  I 
'  cherer  wie  ■oost  aaoh  diaaam  Areopag^  häufig 
ein  Brechmittel  mit  grofsem  Nntzen  gereicht  wer- 
den :  tonst  zuerst  kühlend  ausleerende,  und  bald 
mafsige  anodyne^  so  wie  Reizmittel  mit  MitfeU 
Malzen  u.  w.  «twa  noch  yersetzt.  Oertlicbo , 
ünfser«  Gegenrt ise  dabei  and  Schröpikopfe,  Blot- 1 
'egel  II.  dgU  aar»  wo  d!a  Congestion  und  Ue« 
berfüllung  in  den  Respiralionsorganen  u.  s.  w. 
80  grofs  wari  dafs  heftigere  Stiebe,  Beklem- 
inuDgeu  oder  blutiger  Auswurf  sich  seigteo* 
Meiat  war  ao  dar  Äuiigaiig  glückUcbi  — . 

ffoch  fipg  )ein  fatdiia  Utdial  sieh  aiianhrej. 

tan  an,  auf  dessen  yersteckte  Natur,  so  wie 
zweideutige  praktische  Behandlupg  man  noch 
snr  Zeit  nicht  eindringlich  genug  aufmerksam 
machen  kann,  —  der  Stickhusten^  —  Waaaucb 
Uar^atob  GroodO' liege  ^  afoe  Gongesjtioii  oder 
^  BotsSnduog  io  den  feioeten  NerTen ,  oder  de* 
reu  Scheiden,  Ganglien,  in  Hals-  und  Brost- 
Organen?  (denn  die  doch  zu  mangelhafte,  yom 
Erbrechen  und  daa  oft  bülfreichen  Brechmittels 
faergaleitete  Theoria  tom  Sitza  des  Uehels  iffl 
Hagau  ist  doch  nun 'Wohl  Taracholteb ?)  du 
traurige  Brfahruog  Meibt  leider  wahr,  dafs  luao 
oll  mit  allen  ausleerenden ,  sogenannten  krampf- 
atilleoden,  stärkenden,  gegenreizendeo  u.  s.w. 
Mittel  n  wenig  *  oder  uichts  ausrichtep,  und  diej 
KLraokao  (zumal  zarlara  SäugUoi^)  antwedarei- 
MBi  tmari^an  Eudgescbicka  (wo  antwedar  Bat- 
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:tiojaDg  oder  Erschöpfung,  oder  herbeigeführte 
Dehler  in  andern  Orgaoen ,  z.  B.  im' Gehirn, 
.ödteo)^  oder  wenigstens  einem  höchst  prekär 
reo  und  langweiligen  Kampfe   um  Genesung^ 
Dft  überlassen  müsse.     Ich  habe  früher  wohl 
das  Opium  gerühmt,  in  auf-  und  absteigender 
Gabe^  so  dafs  durch  die  yorsichtig  aber  doch 
kraftig  angestellte  Narkose,  vielleicht  öfter  von 
Zeit  zu  Zeit  wiederhohit,  die  Form  derKrank- 
lieit,  der  Krampf,  und  damit  auch,  wie  es 
scheint,  oft  ihre  unbekannte ,  dadurch  leichter 
zu  entfernende  Ursache  entfernt,  und  ihre  Heftig- 
keit wenigstens  gebrochen  werden  könnte.  Al- 
lein o/>  es  jetzt  anders  ist ,  oder  die  kranken 
Subjekte  zufällig  anders  sind?  es  scheint  mir 
diese  Methode,  auch  nach  allen  Vorbereituogen 
und  Berücksichtigungen  in  diesem  gewifs  com- 
plicirteren   Uebel  wie  man  denkt,  nicht  mehr 
so  hülfreich  au  seyn.    Aber  auch  keine  der 
andern  und  neueren,  deren  ich  gewifs  nicht 
leicht  eine  übersehen!    Was  mir  in  der,  of« 
fenbar   rein   katarrhalischen,   Form  und  vieU 
leicht  nur  gelinderen  nicht  sehr  tÖdtlichen  Ab« 
art  dieses  lästigen  Uebels  neuerdings  (Jul.  Aug. 
1839.)  noch  am  besten  gethan  zu  haben  scheint, 
ist  eine  Verbindung  des  Extractes  von  Tabak 
mit  SaZ/nia^,  etwa:   Ree.  Extr.  Nicotian.  gr. 
ij  —  iij,  Sal.  ammoniac.  drachtn.  ß  bis  scrup.  ij, 
Aq.  fontan.  drachm.  j,  Syr.  Althaeae  unc.  j.  3J. 
D.  S.  Täglich  2  — 3  Mal  1  Theelöffel  voll. 

Ob  nun  Stegmanri*s  Ferrum  carbon. ,  was 
man  aber  erst  flehen  soll,  wenn  der  Husten 
lange  gedauert  /  (Horn  s  Archiv ^  1835  Jul.)  oder 
Fitschoffs  Knoblaiichpflaser  unter  die  Fufssoh- 
leo  (oacb  BiwhaH^a  medicio.  dornest«    S.  dies« 


JoQTo,  1839.  Febr.)  oder  was  sollst  far  eioo 
Ansicht  oder  Methode,  uoter Tertcbiedeoen Bs« 
diogoogen,  den  Vorzug  yerdieoe?  mag  bierjin- 
orörtert  bieibea. 

S0|  mit  demselben  y  schwer  einigermaraeD 
so  ordnenden  Gewirr  der  Naturerscheinabgeo, 
mit  derselben  Mangelhaftigkeit  der  orgaDiscbeo 
Existenz,  und  der  Bestrebungen,  diese  möglichst 
gesnnd  und  glücklich  zu  machen ,  treten  wir 
auch  in  das  nächste  Jahr,  welches  mit  seioem^ 
Doch  ferner  durch  starke  Contraste  dasgezeicb- 
Deteo  Winter  uns  empfing,  und  neuen  Käm- 
pfen, XJoterhaltungen  und  mitunter  holFentlicb 
doch  Aufklärungen  zuführte* 

« 

Im  Jahre  1838  waren  in  der  Landdrostej 
Lüneburg  geboren  9644  (TodigAome  362);  ge^ 
«forften  6490  (974  weniger  als  im  vorigen  Jahre"), 
Darunter:  Ehemänner  1068^  Ehefrauen  869, 
Witttper  i?>S ,  Wiitwen  92^.  r 

Gestorben :  an  natürlichen  Blattern  12  (plaa 
3  gegen  yor.  Jahr)«  An  Masern  und  Rbtheln 
(sicher  auch  an,  mifsbräuchlich,  sogenaontem 
Scharlach?)  129  (min,  115  gegen  vor.  J.).  Im 
Kindbette  76,  Durch  Selbstmord  24Männer  uod 
6  Frauen  (min.  1  gegen  vor«  J.).  Ertrunken 
29  u.  6  Fr*  (plus  8  gegen  yor.  J.).  Ver- 
brannt^ Niemand.  ™  An  sonstigen  Unglücks^ 
Jßllen  Ö5      u,  11  Fr.  (min.  6  gegen  vor.  J.). 

Der  Ueberschufs  der  Gehörnen  beträgt  also: 
2791 ;  und  gegen  voriges  Jahr  noch  1488.  — 
Mehr  unehlich  geboren  57  und  mehr  copuUrt 
24  Paare.    Weniger  confirmirt  259. 
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In  der  Stadt  Lüneburg  waren  geboren  293 
loci.  14  Todtgeboroer).  Gestorben  341;  dar« 
loter:  Ebemäoner  40,  Ebefraaen  27,  WitU 
^er  25,  Witlwen  37. 

Et  starbeo  an  aatürlichenBlatiern^  Niemand ; 
ao  Masern  aod  Rbtheln  1.  Am  Nervenfieber 
15  mänol.  und  9  weibl.  Geschlechts.  Bei  der 
Niederkunft  und  im  Kindbette  ^  Nieraaod.  — 
Die  übrigen  Bezeichnungen  der  tödtlichenKrank- 
beiten  sind  gar  nicht  za  gebraucheo,  da  z.  B,  die 
Apoplexie  ganz  fehlt,  die  wohl  unter  den  schnell 
tödtlichen  Krankheiten  enthalten  seyn  mag. 

Noch  starben  durch  Verunglücken  im  Was- 
ser 4  M. ,  durch  sonstige  Unglücksfälle  2  M.  und 
durch  Selbstmord  2  M. 
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ni. 

Lebensgefährliche 

H  ä  m  o  r  r  h  a  g  i  a  Uteri. 

Von 

Dr«  L.  Bochardt, 

ZQ  Oehringeo» 


D  er  Gegenstand  dieser  Krankheitsgeschichte 
ist  Madame  Pf.  in  K,,  eine  Frau  Ton  32  Jahren, 
welche  zehn  Jahre  glücklich  verbeiralhet  zehn 
Mal  Wöchnerin  war,  Ton  miltlermWucbs,  gxa- 
eiler  und  reizbarerKörperconstitulion ,  unverhei- 
rathetfastimmer  gesund,  nur  in  ihren  Schwanger- 
schaften, und  besonders  in  den  letzten  Schwao' 
gerschafts»  Monaten,  so  wie  auch  in  den  ersten 
Tagen  ihrer  Wochenbetten  an  hartnackiger  Ver- 
stopfung litt,  wogegen  gelind  eröffnenda  Mito 
tel  genommen  werden  mufsten. 

Diese  Kranke  bekam  den  1.  Octbr.  1827. 
Mittags  zwischen  1  und  2  Uhr  Geburfawe- 
ben,  und  gebar  nach  einer  Viertelstunde  zwar 
ein  vollkommen  ausgetragenes  lebendiges,  aber 
ganz  blauschwarz  aussehendes  Kind  maonlichefl 

Geschlechts« 

« 

-  Die  über  diese  Geburt  sehr  betroffene  Heb- 
amme konnte  ihre  Verlegenheit  der  kaum  Eb^ 
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»andeDen  nicht  Terhergen;  die  Matter  verlangte 
nit  Uogefttüm  ihr  Kind  zu  sehen  und  erschrak 
larüber  bis  zur  Ohnmacht,  denn  sie  glaubte 
^ineo    wirklichen   Mohren  geboren   zu  haben, 
lod  diefs  am  so  mehr,  weil  in  dieser  ihrer 
letzten    Schwangerschaft  ein   Mohr  in  ihrem 
Wirtbshau«e  eingekehrt,  über  welchen  sie  sich 
heftig  erschrak  y  und  in  dem  Glauben  war,  sich 
an  demselben  versehen  za  haben.    Da  ich  da- 
mals in  demselben  Hause  wohnte,   sähe  ich 
auch  sogleich  dieses  Kind,  erkannte  es  aber 
für  keinen  Mohren ,  sondern  nur  für  ein  an  an- 
geborner  Blausucht  leidendes  Kind,  und  fand 
namentlich  dasselbe  sehr  ähnlich  der  vortrefF- 
liehen  colorirten  Abbildung  eines  ähnlichen  FaU 
les,  welche  ich  einige  Tage  vorher  in  Froriep's 
Notizen  gesehen  hc^tte«    Der  ganze  Körper  und 
sogar  die  Zunge  war  schwarzblaa,  die  Augen 
ragten  aus  ihren  Höhlen  hervor,  and  die  Stimme 
war  ächzend,  kaum  hörbar» 

Ich  fand  das  Kind  schon  eingewickelt,  und 
beim  Aufwickeln  in  seinem  Blute  schwimmend; 
das  von  der  Hebamme  in  der  Eil  zu  lose  an- 
gelegte Nabelbändchen  war  abgefallen ,  dennoch 
aber  war  das  Kind  so  schwarzblao  als  vorher. 

Durch  vieles  Zureden  gelang  es  endlich, 
die  Mutter  einigermafsen  zn  beruhigen,  dem 
Vater  aber  konnte  ich  die  Gefahr,  worin  das 
Kind  schwebte,  nicht  verhehlen,  er  schien  es 
abtr  nicht  zu  glauben. 

"Während  dieses  Geschäfts  hatte  man  fort- 
während ein  wachsames  Auge  auf  die  neu  Ent- 
bundene, da  sie  bisher  fast  nach  jeder  Entbin- 
dung eine,  bald  mehr  bald  weniger  heftige 
Metiorrhagie  gehabt  hatte.  Da  man  mehrere 
Blatitropfen    in    dc^s  unter  dem  Geburtsstubi 


steheode  Getcbirr  f alleo  hSfi;  wurda  das  Kini 
Hqd  «foer  mdm  Persoo  fibefgcbaa ,  und  ick 
•cbickto  miob  an,  dia  Flacaiita  tm  18a#ii  mj 
so  antferneo.  Dai«  abar  wollta  alch  die  am  ih 

Kiod  besorgte  Oiutter  durchaus  picht  Tersteheo, 
dia  Hebamme  sollte  die  Nachgebort  nahmefi 
«od  ich  mich  aiit  dam  l^ioda  betcbäfligeo«  D« 
aÄBiliehaii  JUaiMOg  war  auch  dar  Gau«}  ick 
wwda  abariclrioaa  md  oMfeta  dahar  aad* 
gabao. 

Die  Hebamme  nahm  die  Nachgeburt ,  ailver 
«Muliaiban  darauf  arfolgta  eioe  so  mgaatiiiM 
«ad  pffafdM  Hämonrhagia,  dali  wate  kaito 
VmacMSga  aafdaa  Uatariaib»  Mab  Biatpriiaaa* 

geo  iD  die  Matterscheide  Ton  Wasser  uod  Es« 
•igy  noch  Zimmt- Tinktur  mit  LaodaDuni  ooch 

,  AlauDwasser  mit  Zucker  frochten  woilfen,  und 
aa  traleo  schon  mebrara  weseDtlicbe  Sympian» 
diaar  Oaplalioa  aia»  Badlicb  gelaag  aa  dam 
Tampoo  aacb  diaaea  Ual  diaaaa  tcbwairao  Mal- 
terblutsturz  zu  stillen,  der  Uterus  coDtrabirte 
eicb  allmähligy  das  eingefallene  blasse  Geaicht 
l^ekam  wieder  Torgor»  dia  Lfippeo  wieder  Farbei 
der  Athem  warde  weniger  keocbaod •  ood  man 
glaobla  acboB  alle  Gefahr  .aberataadaa  tu  )ia« 
beo ;  atfeia  das  Scblimmsta  itafid  aas  aocb  be- 
vor. Denn  kaum  war  die  Blutung  gestillt,  als 
die  Wöchnerin  anhaltende  Schmerzen  im  Uo- 
terleibe,  alternirende  ConTuIsioaaa,  momentaia 
BewafstloBigbail  mit  tiefea  Ohaflomcbten  bebui^ 
gegea  «walcba  wadar  das  DaTarsebe  PaWeff 

'nt>ch  der  thierischB  Magnetismus,  noch  selbst 
eine  von  mir  in  Fällen  von  schweren  Nach« 
weben  häufig  mit  sehr  günstigem  Erfolg  aoge- 
wendete  Mixtur  helfaa  wollla;  laUtara  bastebt 
aaa  ialgaadar  Jlliaabaag :  Rae.  Aq,  BliBtli.  ak^ 
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onc.  ir,  Tiort.  Cattor.  drachm.  j,  Laud.  liq« 
S.  galt,  xvj,  Pafv.  Rad.  Ipecac.  gr.  ij,  Syr.Va- 
1er*  UDC.  ]•  Dm  S.  Alle  ^-^-^  Stund,  eioeo  Efs^ 
löffei  voll. 

Wag  ich  während  dieses  traurigen  Auftrit- 
tes ao  der  Wöchnerin  bemerkte^  war  ein  fast 
todteDbleiches  Gesicht,  entstellte  Gesicbtszügei 
ein  yerzweifelnder  Blick ,  keuchender  Athem, 
eio  schneller,  kleiner  und  barter  Puls^  ein  zwar 
nicht  sehr  zusammengezogener  Untexl^eib,  aber 
ein  fast  steinharter  in  der  Längenaxe  zusam- 
mengezogner  ^  beim  Berühren  sebr  schmerzhaf- 
ter Uterus,  mit  sehr  sparsamen  blutigen  Lochien, 
und  endlich  ein  sehr  bewegtes  Gemiith,  denn 
sie  sprach  von  nichts  ^  als  dem  nahe  bevor-* 
Atehenden  Tode. 

Theils  die  Empfindung  der  Wöchnerin 
selbst,  welche  in  neun  Kindbetten  leichte  und 
schwere  Nachwehen  aus  Erfahrung  kennen  ge- 
lernt hatte,  die  ihr  aber  in  Vergleicbung  mit 
dem  jetzigen  ganz  anderer  Art  zu  seyn  schie- 
nen, theils  die  ohne  Remissionen  anhaltenden 
Schmerzen,  and  endlich  die  Form  des  Uterus 
selbst,  liefsen  fast  keinen  Zweifel  übrig,  dtfs 
diese  Gruppe  schwerer  Symptome  in  einem  to- 
nischen Krampf  des  Uterus ,  durch  eine  schwere 
Gelegenbeitsursache  heryorgebracht ,  begrürdet 
ssy«  Aber  schwer  war  freilich  zu  entschei- 
den, ob  diese  Gelegenbeitsursache  blofs  dyna- 
mischer Art,  und  gesteigert  darch  die  Altera- 
tion über  die  Gebnrt  des  muthmafslichen  Mob- 
reo,  oder  mechanischer  Art,  in  Folge  Ton  coa« 
gulirtem  Blut,  oder  von  einem  zuzückgeblie- 
benen  Fragmente  der  Nachgeburt  im  Uterus 
oder  gemischter  Art  durch  beide  zugleich  verao- 
lalst  war  ?  —  UiDsicbtlich  der  Placenta  iiefs  sich 


nkhU  ermittelo;  die  Hebamoie  balle  eje  'wib- 
read  des  gefährlicheo  Blntsturzes  in  eine  Kloalif 
geworfen,  Tersicberle  aber  keck^  tod  ihr  nichtj 
surackgelassen   ca   haben  (weiter  unten  abä 
wird  mao  das  Gagentheil  sehen)  Qod  doch  m 
an  der  ErJ^rteraog  dieser  GelegenlMitaarsackt 
so  y\e\  gelegen,  da  die  Gefabr  des  jetiet  noci 
krampfhaften  Lokalleideos  des  Uterus,  weichet 
aber  leicht  znr  Metritis  gesteigert  werden  konof^ 
so  wie  der  heftigen  conseosuelleo  Zufalle  bei 
dem  beretls  fünf  Standeo  fast  ohoa  RemisiMs 
aDhallenden  Kraiii{tff  immer  drobandar  ^ordt. 

SodUeh  gelang  es  durch  ein  Kijslier  am 
vier  Unten  lauwarmen  Leinöls  mit  Laod*  K» 
quid,  diesen  toniseben  Krampf  la  ISsod*  Oii 

'Wöchnerin  wurde  um  7  Uhr  Abends  ruhig, 
yerüel  in  einen  sanften  Schlaf,  in  dem  sie 
sehr  schwitzte,  und  erwachte  nach  zwei  StoD- 
den,  wiewohl  sehr  schwach,  doch  abetr  Aeilaia 
.  Gemiiibs  und  ohne  Schmersen. 

Der  Zustand  des  Kindes  hatte  sich  indefs 
merklich  Terscblimmert,  ssjo  Albern  wurde  cn- 
sebends  kürzer ,  die  Stimme  war  fast  erloscheoi 
das  Gesicht  und  dio  Extremitäten  eukatt^  nad 
dennoch  war  es  erst  Morgens  «wischen  swsi 
und  drei  Uhr  Terschieden. 

Ich  blieb  die  Nacht  bei  der  lyöchiMiisi 
sie  befand  eich ,  Itotn  der  Slnrmo »  die  sie  heim- 
gesncbt  betten,  dennoch  ganz  erträglich,  war  . 
fast  ohne  Fieber  und  ohne  alle  Schmerzen,  | 
schlief  mehrere  Stunden  unter  allgemeinem  war* 
men  Schweifse  ruhig,  der  contrahirte  Dteros 
lag  in  der  rechten  Mutteiseito«  diA  Lochien  flös- 
sen sparsam  und  blutig,  die  Efslnst fehlte nsskt  | 
gr.ns,  über  mein  Erwarten  ertrug  sie  den  Tod 

ihres  Kindes  mit  einer  männlichen  Besigoatiooi  | 

«  I 

I 


* 
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^war  achÖD  zufrieden ,  keinen  Mohren  ge« 
,1  ma  häbali#  Sflm  bcJcam  keiae  Araii^,  VielJ 
*  wollte  man  den  fernem  Verlauf  des  Wo*' 
9QtU  der  Malur  aUein  überlasMd«  ;  '  '  ' 
Am  2»:  Oct  BDlbigt«  Biiclr  eine  sehr  drin^* 
Q  GeschafUteise  ^u.  einer  du^ch  eine  Milch«* 
ttMng  waiinaintaig  geWordaaeo  Wöchderiii  - 

B.^  K*  zu  yerlaalen;  erst  am  3.  Octbr. 
da  Tier  Uhr  konnte  ich  nach  K«  *ziiriick« 
90i  Während  meiner  Abwesenheit  war" 
neu  geborne  Ikind  leider  ohne  vorheriga 
:on  beerdigt  worden.  Die  Wöchnerin  yet^ 
Tie  zwar,  sich  erträglich  zi|  befinden,  al« 
der  Tuls  war  auffallend  göireizt^  und  die 
•ien  häufig^  saniös  und  too  einem  aasbaf- 
aestank.^  Einige  Stunden  später  übermal 
luch  wirklich  ein  merklicher  Frost,  dem 

eine  trockene  brennende  Hitze,  Scbiii.er- 
in  der  Mabelgegend,  bitterer  Geecbmack 
lunde  und  Neigung  zum  Erbrechen  folgten» 
Man  glaubte  in  diesem  Fieber  das  gewöhn- 

Milchfieher  zu.  sehen;  allein  das  Fieber 
yiel  zu  stark,  die  Schmerzen  viel  zu  hef-* 
und  mehr  im  Unterleibe  als  im  Becken« 
Brüste  welk  und  milchleer  und  die  Lochien  ^ 
ibäofig^  und   in  ihrer  Qualität^  sti  sehr, 
ndett;   Tielnpehr   schien  dasselbe  gastril 
r  Art,  Tielleicht  aus  der  Schwangerschaft 

nodi  herschreibend  9  od^r  anch  durch  eiL' 
Diätfebler  in  meiner  Abwesenheit  reraur* 
,    Man  gab  daher  das  Wieneir  Tränkcbe0 
Manna  ond  Bilsenkrautextrakt,  aufserlich' 

wurde  ein  flüchtiges  Liniment  mit  Cam«' 
*,  Queekailber  nnd  Opiom,  and  ähnliche  . 
apfstillende  Breiumschläge  in  und  auf  den 
Eirleib ,  nebst  i^lystieren  uad  *  fönspritznoged 
tie'  Matterscbeide  Terordnet  '  ^ 

>iini.LX^pUX.Bd«&.St.  6 
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DAi  4^  Warden  la  meinem  BimtaimeB  a$ 
tiocbien  von  Neaem  blatig,  and  ebenso  kebr- 
ten  auch  wieder  CooTalaioneo  ond  Zabtlekai^ 
•chaii  mit  Ohnmthien  allemifMd  siirück«  Der 
Gtiti  wiiüekif  MNsk  «Im  AnM,  4te  WwMU 
Mf  meinM  TtftluHen  Frevai»  4ei  Hm;  Bit 
Sfiffer^  OberamtsarsI  in  Heilbronn.  Dieter 
alimmte  mit  mir  in  RSebaicht  der  Diagnoae  aod 
Aetiologie  die$er  Krankbeil  ganz  iibemui,  on<i 
itUle  nnr  noch  eine  Unze  dea  Liq.  Tnm  Ah 
Uit  taiüB  An  ohigea  Miiaiin«|  miu  v 

Diese  Jtliichnnf  aber  kcmnto  (icb  weili 
wAk  wtnm?)  diese  knuatwogae  ▼ersärtehs 
KtMke  dnrcbaiia  nicbt  verlragen ,  jede  -  ttm 
•bewirkte  fast  Erbrechen;  man  mufste  sie  aas- 
aetsen,  und  statt  ihrer  bekam  sie  alle  swei 
Stunden  zwei  Gran  Calomel  mit  5  Gran  Mag- 
iieaia.  Nach  zwei  solchen  Gaben  erfoigtea  acboa 
fiknlente  Stählet  md  mit  dem  dritfen 
MiMHgte  aieb  der  Ulera^  tinter  hefli|em  DcSii- 
gen  and  Schreien  der  WSchnerin :  ,^h  bekomme 
noch  ein  Kind!*'  aach  dea  Bestes,  etwa  eines 
Drittels  der  Piacenta,  mit  einigen  Loflala  toU 

billiotben  Blntea. 

♦  • 

Mit  diesem  Abgang  waren  die  Schmerzes 
im  Uttma  wie .  weggezanberi;  ea  cooliehiHt 
aicb  Ton  Henem,  die  Lodun  wurden  ndiMst  1 
dig.  9fibte  blieben  milfhleetn  die  Sehmerais  I 
m  die  Nabelgegend  Terloren  sieb  allmüblicK 
ea  erfolgten  mehrere  pechartige  Stühle,  und  das 
^Fieber  artete  in  ein  gutartiges  nervöses  Scbleim« 
Ae)w  ans^  g^gw  welches  ao  mancherlei  Ars- 
«üiw.9  «nlar  andeni  enck  eio  Breebmiilnl.  mit 
dwi  bnclen  Erfolg  angewaadel  watdea.  6e* 
gen  den  aechszehnten  Tag  des  WocfaenbeKei 
arscbiea  die  Crisja  durch  ßchweifs  und  einea 
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ilgen  FrleMlj,  besoojlert  aaf  iük  firtiit  iiit^ 
CJateiliib ,  ■  übd  in  <i«r  ,  WocÜ« 

te  diel  Wochnerio  ^iehon  ooltliteM  Stünden 
Tag«»  «uCifr  dem  Bette  vem^Ueii.  Dj« 
ttValatcenii  yarltof  schnell^  littet  die  Pat. 
Ite  sich  bald.  - 

"  i  "■  • 

•  # 

Naohtraß. 

Den  18e  An^e  1829  {facfaU  9  Ubr  gebi^ 
am«  Pf.  abennals  #ib  aasgetrageo'M  geiQA* 

Kiod  weiblicheo  Gescbkcbts.  Aach  dieip 
irt  war  aiae  iaiir  piCcipitirta^  denn  aia  ar- 
e  fast  ohoe  merkliche  Geberts webeo  ^  un^ 
elbar  nach  dem  Wasserspraag;  päd  oh^ß 
amme«    Die  Placeota'  soll  eben  so  schDell 

gaaa  abgegaogeot  Metrorrbagie  be« 
itUch'  und  antb  dia  wahatt, .  oIiscAcmi 
t  mit  GoQTolsioDeD  begleitet ,  bedeotead  ga« 
sAi  doch  aber  bald  basaitigt  Worden 'Sayil« 

80  gtöfsar  dagegen  war  die  aUgemeioa 
vfäcbe;  letatara»  dar  beengte  Alhem  und 
imarchtan^  ron  walcban  dta  W8ahi*riif 
in  wurde,  machten  mit  Recht  die  AaW6« 
lato  Inr  ihr  Laban  baattrgt. 

So  viel  ich  später  von  ihrem  GatWn  er-» 
*,  soll  man  alle  die^Arzoaien^  dia  ich  awäi 
fpiihar  gegen  dier  Farbintnog  oild  ditf  aaa* 
eo  Nach  wehen  anwendata«  und  welche 
e  Patientin  im  Vorans  ans  einer  Apotheke  sieli 
imeo  liefsy  der  Reihe  Dach,  aber  fruchtlos 
ewendet  haben«  Dieselbe  Nacht  wurde 
taflos  und  sehr  unruhig  Ton  der  Wöchnerin 
ebracht« 

Ül^ea  4  Uhr  Morgen*  traten  tiefora  mÜ 
geM  Pbnnsiachten  ein;  Hr.  Chir.  B^terlangte 

ISk^^  G  2 

mm  iH^^^p 


Digitized  by  Google 


Dan  auch  eioen  Arzt*   Eio  beoacbbarter  Ober* 
amtsarzt^  Hr.  Dr.  JV.  in  W«,  war  schon  um 
6  Uhr  da,  und  Terordnete  Arzneien^    die  mir 
aber  nicht  bekannt  wurden.    Mittags   12  Ubr 
trat  eine  fast  tödtlicbe  Schwäche  ein.     Hr.  D^ 
W.  wurde  abermals  gerufen,  er  kam  zwiscbea 
Bwei  und  drei  Uhr  Nachmittags,  aber  leider za 
spät,  die  Wöchnerin  war  l^erettseina  VierleUtunde 
Tor  seiner  Ankunft  gestorben,  fast  18  Stuodeo 
nach  der  Niederkunft/  mit  vollem  Bewufstsejo 
und  leichten  Convulsionen ;  kaum  war  sie  ^er- 
schieJen^   so  sab  sie  auch  schon  am  ganten 
Körper  wie  ein  gebleichtes  Tuch  aus.  Letzte- 
res habe  ich  von  Hrn,  Dr.  IViehe  in  Sch.,  der 
EufälHg  die  Leiche  unmittelbar  nach  dem  Ver- 
scheiden gesehen  hatte,  auch  schien  ihm  der  Un- 
terleib der  Verstorbenen  iibermäfsig  aufgetrie« 
htn.    Die  Section  wurde  nicht  Torgeooinmen. 

^      Ich  erfuhr  die  Entbindung  und  den  holt- 
nungslösen  Zustand  der  Wöchoerm  leider  2a 
spät,  sonst  würde  ich   auch  ungerufen,  nicbt 
blofi  als  Pbysikus  des  Orts,  sondern  auch  aui 
wahrer  Theilnahme  nicht  ermangelt  haben,  die 
Kranke  zu  besuchen.    Patientin  war  übrigeof 
von  zwei  Männern  behandelt  worden,  Hrn.  Ge- 
burlshelfer B.  und  Hm*  Dr.  W.^  die  ich  per- 
sönlich kenne,  erstem  als  einen  gewandten  Wund- 
arzt und  Geburtshelfer  und  letzteren  als  eineo 
ganz  TortrefFlichen  Arzt,  der  in  seinen  jüngern 
Jahren  auch  ein  glücklicher  Geburtshelfer  ^ar. 
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•pnk&dim  Ack  m  lioblbaaseD  im  EIsAlk  -  * 


It  ^Äfften  ist  das  Opiom  gegen  diese  JBLratik* 
' *mv        ^tiAWeti  teit  tebr  Teffl^l^f^BSU 

>lg  dDgeweod^t  worden.  AJbgesehen  toq  den, 
iDigfacheD  Art^b/^  Ursachen  und  dem  Ter-,  « 
edenen  Karakter  dieser  Krankbeit^  sa  wie. 

Constitution  . iund  ladividnaUtiU  de^  £Uan« 
,   scheint   meinen  .^eobathtangen^  cufolge 
um  in  den  Fäll^q^  in  welchen  es  iii  dieser 
nKbtit  in4iciri:^8f ;  sioli  dann  be&^nderi  KülfL^^  ' 
b  zu  erweisen  y  wenn  man  bei  Anwendung* 
letlbep  eine  gewissö  Methode  )>t)qbachtet/ 
\  der  Gabe  häogi*  auch  hier  der  giiDStige^' 
)lg  eben  so  sehr  , ab,  ah  es  bei  dem  Mer-^'  . 

in  der  Syphilis,'  und  bei  der  China  g9geh! 
chselfieber  der  Fall  ist^  worauf  ich  j^iereits] 
>n  früher  anfmerksam 'gemacht  ;  bebe.  (V^gUj 

Vorrede    meines    ilandwotterbuclies  der. 

ilungslehre.  1838.- Stuttgart  bei  Rieger«  «S;  8)/ 
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Diäte  BemerkuDgen  fioden  auch  nainenilich 
ihre  Anwaodoog  baim  Gebrauche  des  Opiomi 
gegao  SaofarwiibBiuio«  ich  faod«  daRa  diesei 
llhlali  wtm  ea  »acb  der  gewobidiaheB  Xe- 
tkode  TerordMt  wird,  m^rirkaaBi  blieb,  ^fSk* 
reod  die  keiliameD  Wirkuogeo  Dicht  ausblie- 
beo,  weon  ich  die  Gaben  alle  zwei  Staodeo 
▼erdoppelo  lieb«  So  fange  ich  gewöhDÜch  mit 
4  Tropfen  des  Laudäoimi  liaoidam  Sydeu* 
beni  ao,  swei  Stii^df^r  4fift^t  Wo  kb  B  IVo- 
fttm «  iwri  Stande«  aoSler  16,  dann '  wieder 
ftwei  Stunden  darauf  ^  Tropfen,  und  endUch 
sw^i  Stunden  später,  wenn  noch  kein  Schlaf 
•uifetreten,  nicht  mehr  die  Gabe  Terdoppela, 
aoodern  40  Tropfen  alle  zwf i  Stunden  nebmea^ 
Ma  Schlaf  erfolgt,  Wo'dann'iaie  Sahen 
darf  werden.  ^  Ala  Balefie  dea  Gesagten  theila 
ich  hier  £wei  Beobachiuogen  mit,  welche  mir 
in  mehrerer  Hin  nicht  von  loterasse  xa  aeys 

|cd|i||{|fM^  an^d)  ich  di^se  Metbode  npfll^^^Mi'' 
If in^  n,f  d  anf  geipeidinalem  ^{folgf  in  4a  we^dip|if 

Erster  Pßll. 

4af  IMirbini  inmumt^ 

V  ^  ^4  h^wri.  Wnrdf  ieb  mm  ögjab-  i 
wmh  Schreiner  L.  BI.  gelaufen,  enem  Manna  res 

aj^r  muakul(iser|  athletischer  Constitution ,  wel« 
eher  api  8ten,  ohne  bekannte  Ursache,  nach 
einer  scblafloien  Pracht  und  nach  Torherigem 
S^hüttelflEjfSlle  Ton  Stechen  in  der  r^chton  Seite 
i^4b^fviten|i)erBttcel(|9f4ll«awordM^  Ab 
l^n  df^u  Kranken  am  Blorgen'  jieiea  Tagna  sab, 
fand  iph  denselben  in  einem  bedeutenden  Fieber. 
Er  hatte  dif^  letzte  Nacht  wieder  wachend  zage- 

hiffh^  4aa  Gfaif ^.  iPM.  8«P^^i.  i 
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heifs  aozafahleo^  auch  die  gance  Hanl  biren- 
peody  gelblich  y   fast  ikterisch  gefärbt ,  etwas 
duf teod ;  dar  Kraoke  atbmate  schoell  ood  klagta 
über  beflige  Scbmerceo  io  der  recbten  Seite, 
welche  durch  die  geriogste  Bewegqog  des  Kor- 
pora vermehrt  wurdeo ;  er  kooote  our  auf  dem 
tliicken  liegen,  beim  Berühren  der  Leberge« 
gand  schrie  der  Kraoke  laol  aaf ,  ebenso  wenn 
ich  ihm  anter  die  Rippen  fassen  wollte;  dio 
Schmersen  erstreckten  sich  bis  in  das  Epiga- 
alriam  hin,  auch  klagte  der  Kranke  über  Schmer- 
Ken  in  den  Schultern ,  die  aber  erst  in  der  letz- 
ten Nacht  eingetreten  seyn  sollten«    Die  iibri« 
gen  Theiie  des  Unterleibes  waren  beim  stärk- 
sten Drucke  anschmerzhaft«    Die  Fercussion 
und  die  Aoscaltation  der  Brnst  ergaben,  dafs 
die  Bespirationsorgane  im  normalen  Zustande 
sich  befanden.    Der  Kranke  klagte  über  hef- 
tigen Durst|  Neigung  zum  Brechen,  bittern  6e^ 
scbmack,  Appetitlosigkeit;  die  Zunge  hatte  eU 
Den  gelblichen  Beleg;  der  Urin  war  sparsam 
und  hocbroth,  der  Puls  Toll,  hart  ttnd  beschleu« 
Digt,  der  Kopf  ganz  frei,  Delirien  waren  nicht 
Torbaoden.   Seit      Stunden  war  keine  Oeff- 
fiuog  erfolgt. 

Ich  Terordnete  sogleich  einen  Aderlafs  von 
16  Unzen,  yier  Stunden  nachher  15  Blutegel 
in  die  Lebergegend,  Abends  wieder  einen  Ader- 
lafs Ton  swSIf  Unzen  und  ein  erweichendes 
Kljstier.  Am  10.  besachte  ich  den  Kranken 
wieder.  Das  Blut  des  ersten  Aderlasses  hatte 
sehr  wanig  Serum,  sonst  aber  keine  Entzün- 
doogibant,  das  aber  TOn  der  zweiten  Venae- 
saction  ziemlich  viel  Serum,  und  eine  ziemlich 
bedeotande  Crusta  inflammatoria«  Der  Kranke 
fühlte  sich  erleichtert ;  die  Nacht  wiuda  )edocb 
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^vieder  scblaflos  zugebrächt;  die  Hitze  halle 
etwas  abgenommen ;  der  Puls  war  weniger  hart, 
iedoch  noch  beschleunigt;  Dorst  weniger;  die 
Neigung  zum  Brechen  halte  aufgehört ,  sowi« 
die  Athmungsbesch  werden :  der  Urio  war  uocfa 
roth ,  die  rechte  Seite  weniger  schmershaft,  je-i 
doch  noch  empfindlich  beim  Drucke;  die  Acb-" 
•elschmerzen  waren  versch wunden  j  der  Ivraake 
konnte  ein  wenig  auf  der  linken  Seite  liegen; 
auch  war  Oeilnung  erfolgt  und  der  gelbiicbe 
Anstrich  der  Haut  schien  sich  yermiodert  za 
baben.  —  Ich  yerschrieb  folgende  Salbe,  wo- 
mit ich  alle  zwei  Stunden  Einreibungen  in  die 
Lebergegend  machen  liefs:  Ree.  Exir.  Conti 
macul.  drachm,  /,  diU  c.  aequah  quant»  jiq, 
dest.^  admisce :  Unguent,  merciiriat  fort.  unc,}. 
Vorher  aber  liefs  ich  noch  12  BJutegel  aa  die 
Lebergegend  appliciren^  zum  iooeriichen  Ge« 
brauche  verschrieb  ich  nichts.  Karge  Diät  wurde 
Terordoet;  Zuckerwasser  zum  Getränk.  ^ 

Am  11«  fand  ich  den  Kranken  fast  ganz 
gut;   er  konnte  sich  wieder  umwenden;  der 
vermehrte  Durst  war  verschwunden  ,  die  Haut 
duftend,  der  Urin  fast  natürlich  gefärbt,  aber 
trübe;  die  Schmerzen  in  der  Lebergegend  hat«^ 
t^Q  sich  ganz   verloren;    demungeachtet  aber 
schlief  Patient  die  letzte  Nacht  wieder  nicht, 
und  der  Puls  blieb  beschleunigt,  der  Kopf  aber 
frei.    Ich  liefs  15  Schröpfkopfe  an  die  Leber- 1 
gegend  applicireo  und  mit  den  Mercurialfrik- 1 
tiooeo  fortfahren, 

Am  Abend  desselben  Tages  kam  die  Toch- 
ter des  Kranken  zu  mir  und  berichtete^  dafs 
der  Kranke  seit  einigen  Stunden  plötzlich  ver- 
"Wirrt  rede,  wie  ein  Narr  sich  betrage,  nicht 
im  Bette  bleiben^  sondern  auf  die  Gasse  hinaus 
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le,  um  Soldaleo  zu  TerföTgeo,  die  ihn  neck^ 
^»«r  d«rgt«  Di»  Toebter  bericfalet«*  mif  £a^ 
phi  dafs  (waftrBkan  mir  fruteer  ^Mtchwteg) 
Vater  eio  starker  Weiotriokar  wäre,  ood 
^eo  Abend  «Mit:,  webtt^r  ge5Md><iey,  BÖah« 
,  geweseo;  auch  fügte  dieselbe  hinzu  ^  dah 
Vater  yor  einem  Jabr e  eine  bedeotende 
okheit  gehabt  babe'i  und  am  Ende  ebenfaUt 
^,fiaaer(M"  (vrie  sie  es  nannte)  befalleo  wor^ 
,  wovon  er  nkfae  eher  habe  gebeilt  werden  " 
neUf  als  bis  dessen  früherer  Arzt  (Hr.  Dr« 
hUiibe^k)  et  darch  TBiecbiedene « Arcneiett 
in  brachte,  dafe  der  Kranke  schlief.  Auf 
eo  Bericht  bin  —  das  gejgeowärtige  Uebei 
einen  Säuferwabniion  wkennenfl  Ter- 
Jeb  ich  (d^  ich  durch  andere  Geschäfte  ver« 
lert  -  war^  den.JK.mnkett  zn  besuchen)' fol<» 
lea  .  Pulver  :  i?£»c.  Pulv.  Opii  pur*^  Calo^ 

Auf  ein  Mäl  zu  nehmen^  .  die  Qlercariaik 

ionen  liefs  ich.  aussetzen^  • 

-  •  • 

Am  12.  friib  besuchte  ich  den  Kranken. 

ganze  daselbst  Yersamwelt^  Familie  des^ 
eo  berichtete  mir,  dafs  sie  Tie!., mit  deia 
inken  die  Nacht  dgrch  .auszustehen  gehabt 
e^  und  dafs  das  Fnlver  anstatt  ihn  zu 
ihigen ,  seinen  Zustand  zu  yerscblimmera- 
en«  Man  erzählte  mir/ ^^fs  der  Kranke 
len  Augenbiick  im  Bette  habe  bleiben,  son««» 
I  immer  lp|[tjgehen  ;woIlen,    um^den  ihn^^ 

er  sagte  ^  verfolgenden  Söldeten  ed  entge-* 
;  der  Kranke  sey  ihnen  selbst  einipal  im 
ide^  Tom  Schweifse'triefend,  entlaufen,  und 

nackten  Beinen  auf  der  Gasse  im  Schnee  ge- 
eo.  Alle  Augenblicke  veränderte  aich,  nach 
i  Berichte  der  Untteh^nden*,  *  ^ie^'-Scene*! 
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•10  Mal  schrie  der  Kranke,  wober  die  ^lek 
schwarzen  kleinen  Tbierchen  kämen ,  die 
Menge  am  ihn  berumliefen ,  ein  anderes  SI 
eah  er  aus  den  yerschiedenen  Winkeln  kleit 
Figuren  in  ungeheurer  Menge  berauikriechei 
neben  ihm  yorbeipasairen ,  und  durch  das  Pl^i 
fond  in  den  Dachboden  binaufkriechen  ;  häofi 
sah  er  bewaffnete  Soldaten ,  die  alle  durch  ei 
Den  Winkel  des  Flafonds  durcbscblüpflen ,  uo 
einige  Mal  wollte  er  ihnen  nachrennen ,  ander 
Male  schien  es  ihm,  sein  Herr,  ein  Fabrikant 
riefe  ibn^  er  nahm  sein  Federbett ,  das  er  tüi 
einen  Mantel  hielt i  und  wollte  fort,  — *  nod 
andere  Gegenstände  folterten  den  Kranken,  dt 
in  steter  Angst  und  im  Schweifs  gebadet  war 
Er  hatte  in  der  Nacht  nur  eine  Stunde  1«d. 
(Ton  2  —  3  Uhr)  geschlafen,  aber  beim  Erwa^ 
eben  sein  Wesen  fortgetrieben. 

Als  man  mir  dieses  erzahlte,  erkannte  micl 
der  Kranke  und  klagte,  dafs  seine  Kinder  ihn 
sagten,  dafs  nichts  Yon  dem  Allen  in  der  Slabi 
sey,  und  fragte  mich,  ob  ich  nicht  die  'vielei 
Soldaten  sähe,  die  da  —  er  zeigte  in  einei 
Winkel  —  ein  -  und  auskröchen.  Der  Puls  wa 
bedeutend  beschleunigt,  die  Haut  nafs,  die  rechti 
Seite  ganz  schmerzlos.  Ich  Terschrieb  eine  halb« 
Unze  Laudan.  lic[uid«  Sydenh.  und  liefe  mit  ^ 
Tropfen  anfangen,  alle  zwei  Stunden  um  dai 
Doppelte  jeder  Gabe  steigen,  also  8,  16,  32 
Tropfen  nehmen,  dann  aber,  wenn  kein  SchUl 
einträte,  40  Tropfen  reichen  und  diese  Gab« 
alle  zwei  Stunden  bis  zum  eintretenden  Schlafe 
fortsetzent 

Am  13«  besuchte  Ich  den  Kranken  nod  faoc 
ihn  Tollig  bei  Verstände.  Man  erzählte  mir 
dals  man  Ton  früh  8  Uhr  des  gestrigen  Tagej 
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tnil  4  Tropfen  begönnen,  nnJ  meiner  Vor« 
irifl  gemafs  um  das  Doppelte  gestiegen«  und 

bis  zu  40  Tropfen  gelangt  sey,  ohne  dafs 
r  Kranke  einschlief;  ich  reichte  ihm  daher 
ie  zv?ei  Stunden  zu  40  Tropfen  fort;  die  erste 
>rlion  (eine  halbe  Unze  Laudan*  liquid.)  war 
irbraucht  worden ,  ohne  dafs  der  Kranke  ein- 
hlief,  erst  auf  die  vierte  Gabe  von  40  Tropfea 
ilso  als  fast  5  Drachmen  Laud.  verbraucht 
aren)  verfiel  der  Kranke  in  einen  dreistüodi- 
»n  ruhigen  Schlaff  aus  dem  er  durch  einea 
eftigen  Durchfall  erweckt  wnrde;  darauf  ver- 
el  er  wieder  in  Schlaf,  aus  dem  ihn  immer 
ur  der  Durchfall  erweckte;  um  7  Uhr  (nach 
1  Uhr  war  er  zuerst  eingeschlafen)  erwachte 
r,  vollkommen  bei  Verstände ,  und  klagte  über 
leftigen  Durst.  Man  hatte  mit  den  Tropfen  zu 
rO,  aber  nur  alle  drei  Stunden  gereicht,  fort« 
;efahreo«  Ich  fand  den  Kranken  ganz  rohig; 
f  versicherte,  sich  recht  gut  zu  befinden,  aus- 
genommen den  Durchfall,  der  seit  dem  12«  ein- 
getreten und  mit  starkem  Stublzwang  verbun- 
len  wäre  und  ihn  schwache,  ued  den  bedeu- 
enden  Durst;  im  Kopfe  fiihle  er  sich  ganz 
frei.  Als  ich  ihn  befragte,  ob  er  sich  dessea 
erinoerte,  was  die  letzten  36  Stunden  mit  ihm 
vorgegangen,  bejahte  er  ee  mir,  und  eagte^ 
dafs  er  wohl  wSfste,  dafs  es  nur  seine  Gedan- 
ken gewesen  wären,  die  ihm  die  verschiedenen 
Gegeostände  vorspiegelten,  dafs  er  sich  aber 
derselben  auf  keine  Weise  eotschlagen  konote; 
ein  Mal  sey  es  ihm  gelungen^  dprch  bedeu- 
tende Anstrengung  die  Augen  mit  den  Hän- 
den zo  bedecken,  und  sich  anf  einige  Angen- 
blioke  zn  beruhigen;  aber  gleich  darauf  wären 
die  hundertfältigen  Erscheinungen  wieder  ge* 
kommen  und  bätteo  ihm  die  peiplicjiste  Uoruho 
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Terarsacht«    Üer  Puls,  der  am  Torig^Dl 

bedeutend  accelerirt  gewesen  war,  war 
auffalleod  laogsam«  Ich  lieb  30  Xropfe&l 
alle  4  Stunden  fortnehmen«  aod  da  derKf 
Appetit  vöripurte  ^  einige  Tassen  kia.fÜ^et 
itensckieim  ^  obd  aioen  faalbeo  Schoppen  1 
mit  Wasser  reicheo.  ! 

.  ,  4m  14.  fand  ich  dep  ^kranken  ioiiau 
hm  rdiigen  Ziis(«o4e  wie  am  13^'^ 

eine  ruhige  Nacht  gehabt;  der  Dorchfii^ 
iQrt.  Ich  T9rftcl)r49b  Amyluiyi-KJjratkft^^ 
fwei  Staqdefi  eins«  —  Die  avreite  Porlifli|i 
:cus.ammen  eine  g^o^e  Unze  LaodaDunii  wari 
l^raocbt ;  ich'  lieijs  aon  mit  dea  Tropfen  nft] 

Am  id#>  lialte  *  dar  DowbfaU  Meb^ 

sen;  der  Kranke  verspürte  Hunger,*  icheria 
ihm  etwas  ki|äf tigere  Koat,  Mjid  iägiict  e 
Schoppen  Weio.?  -^»^  Jetzt  geht  dSmer  Jl 
seinen  {veschäflea  nfjieder  nach  ud  ist  \ 
komnlta  wohl« 

"  Dieser  Fatl  seheint  mir  io  mebibiker  £ 
sieht  lehrreich:  .  ! 

1)  Die  Ursache  des  plötzlichen  Aiuibn 
IpraT  fiMiQb  biejc.das  plötalicba  Aufibören  dsi 
nusses  geistiger  Getränke;  nicht  Uebsnl 
des  Weiqgenua^s^  sondern  Enthaltaamk^ 
Sebald ,  wie  es  aoeb  Sfokes,  Neunmm  ««^ 
^fj^  ihren.  Kranken  beobachte  teo»  .  ^ 

5rln2)  Er  beweist  ferner ,  welche  enorir 
fjn  lOpinm  ein  .Kranker  ertragen  kann  ose 
irklich  nötbig  hat/   (Ein  ähnlicher  Fali| 
it  dem  Calomel  bei  Gehirnentaändun^''  ' 
bissen  Fortnan  typhöser  fieser      d.  , 
den  Mercurialfrictionen  bei  bedeuten... 
a&idungetf  n«  i»  w#)» "  Eb  scheint i  ^ale  w  v 
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hier  zur  Heilung  eio  ZeitpuDkt  elntreteo  iiiiuse» 
die  Krankheit  mit  dein  Arzneimittel  so  zu 
sagen  salurirt  wird»  Der  Kranke  nahm  im 
Ganzen  eine  Unze  Laudanum  licjuidum  (wo- 
von i  nach  der  hiesigen  Bereitungsart,  10  Jro« 
pfen  einen  Gran  Opium  enthalten),  ohne  im 
mindesten  narkotische  Zufalle  verspürt  zu  haben« 

3)  Der,  während  <Jes  Opiumgebraachs 
eingetretene  heftige  Durchfall  scheint  den  vor-i 
her  gebrauchten  Mercurialfrictionen  zuzuschrei- 
ben zu  seyn;  denn  dieselbe  Erscheinuug  beob- 
achtete ich  zn  gleicher  Zeil  an  dem  Sohne  des 
Kranken,  welchem  ich,  wegen  einer  bedeuten- 
den Laryngitis  Quecksilbereinreibungen  in  den 
Hals  verordnet  hatte. 

4)  Merkwürdig  ist  endlich  die  Verändernng 
im  Puls  e  nach  dem  Opiumgebrauche:  der  Puls| 
vorher  bedeutend  beschleunigt,  wurde  aufs 
Opium  auffallend  langsamer. 

Zweiter  Fall. 
Delirium  tremens  ohne  vorhergegangene  Krankheit* 

Bald  nach  dem  vorigen  Falle  hatte  ich  Ged- 
iegenheit, einen  andern,  nicht  minder  interes- 
santen y  zu  beobachten. 

Am  21.  Januar,  Abends,  kam  man  zu  mir 
und  wollte  mich  zum  hiesigen  Gastwirthe 
holen,  der,  wie  man  sagte,  seit  zwei  Tagen 
wahnsinnig  geworden  sey.  Da  ich  aber  selbst 
unpäfslicb  war,  verschob  ich  meine  Visite  zum 
22.  Jan«  —  Ich  fand  den  Kranken,  einen  45jali« 
rigen,  kraftig  gebauten  jllano,  im  Zimmer  ba- 
stig mit  augenscheinlicher  Unruhe  herumgehend. 
All  er  mich  erblickte ,  reichte  er  mir  die  Uand 
und  sagte  mit  heiserer  Stimme,  dafs  er  in  der 


letzten  Nacht  sehr  viel  geträumt  liabe.  Di« 
Uiustebeoden  berichteten  mir  jedoch ,  dafs  ex 
weder  in  der  letzten  ^»acbt,  noch  in  den  zwei 
Torhergegaogenen  einen  Augenblick  geschla* 
fen,  sondern  stets,  besonders  aber  Tom  Ad* 
brache  der  Macht  an,  getobt  habe.  Man  e^ 
zählte  mir,  dafi  er  unaufhörlich  schrie,  er.sey 
von  kleinen  Käfern  ganz  bedeckt,  habe  sich 
alle  Augenblicke  geschüttelt  und  seine  KJeidei 
gestrichen,  als  wenn  er  diese  Thiere  abichüN 
lein  wollte;  andere  Male  wieder  habe  er  ge- 
schrieen, seine  Stiefeln  und  Beinkleider  ständeo 
in  Flammen  ,  und  die  Umitehenden  uin  Hülfe 
angerufen,  und  als  diese  ihm  sagten,  dafs  et 
nicht  brenne,  sey  er  auf  die  Gasse  gelaufeo 
und  habe  die  Leute  laut  um  Hülfe  angerufeo, 
bift  man  ihn  wieder  ins  Zimmer  zurückgebracht 
habe.  Dann  kam  ihm  vor,  eine  ßauberbande 
umringe  ihn  und  werfe  heifsen  Sand  auf  seia 
Gesicht  und  den  übrigen  Korper,  welches  ibni 
heftiges  Brennen  verursachte.  Das  Zimmel 
wimmelte  dabei  vor  seinen  Augen  lon  kUineo 
und  gröfsern  Thierchen  i  besonders  von  kleines 
Fi»chen.  Von  Zeit  zu  Zeit  kam  Fat.  wriedsr 
Bu  sich,  verfiel  aber  gleich  wieder  in  sein  De« 
lirium*  J 

Als  ich  den  Kranken  über  seinen  Zustaoi 
befragte^  fragte  er  mich,  ob  ich  nicht  die  fie- 
len kleinen  Weiber  sehe,  die  so  eben  aus  dem 
Commodekasten  herausschlüpften?  Den  Fala 
fand  ich  fieberhaft,  sehr  beschleunigt,  die  Aa- 
gen  glänzend.  Der  Kranke  klagte  über  keioe 
Schmerzen,  uur  über  etwas  trockenen  Husteo. 
Auf  die  Frage,  ob  man  keine  Veranlasson; 
dieses  Anfalls  wüfste,  sagten  mir  die  Umste- 
henden, dafs  er  wahrscheinlich  von  Kummer 
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iTerdrufs  herrühre)  ich  erfdhp  aber  sugleich 
laberM  ForechHif  deff  Patieot  iOMt  ein 
Weiotrioker  gewesen  wäre,  sich  aber 
»iiiiger  Zeit  dieser  .bÖMo  Gewohnheit^  auf 
D  seiner  Verwandten,  entreifsen  wollte  and 
re  Zeit  beteits  nicht  mehr  trinke.  Man 
hiteta  mir  sogleich ,  dafs  man  dem  Patien«* 
im  yorhergeheoden  Tage  zur  Ader  gelas- 
obne  dafs  Linderung  eingetreten  wäre,  und 
zwölf  Stundeo  nach  dem  Aderlasse  der 
ke  Nasenbluten  bekomooien  habe.  Die  Ver« 
Iteo  waren  trostlos  und  hielten  den  Pa« 
ia  für  wahoftiDnig.  Ich  berubigte  sie  in* 
dod  Terscbrieb  einie  halbe  Unze  Laodaot 
9yS.  I  welches,  ich  auf  dieselbe  Art^  wie 
origen  Falle  darreicbeir  liefs^  nämlich  zu«*' 
I  Tropfen^  swei  Stuodeo  daraof  8^  danii 
später  22  j  uad  endlich  40  Tropfen«  ^ 
• 

fLm  23.  Jan. ,  firnh «  besuchte  ich  den  Kran«' 
wieder  und  fand  ihn  Tüllkommeo  bei  Ver- 
Mao  henachricbtigte  mich,  dafe  maog 
er  Vorschrift  gemärs,  zuerst  4,  dannS,  16, 
aod  als  der  Kranke  noch  Mcbt  rnh^er  g^ 
len  ^  40  Tropfen  gereicht  habe^  womit  man 
zwei  Stunden  fortfuhr  bis  der  Krank^  ein« 
was  bei  der  dritten  Gabe  erfolgte.'  Der 
ke  schlief  fünf  Stunden  lang  nach  einan- 
riibigf  und  erhielt  während  dieser  Zeit 
f  ArZoei,  beim  Erwachen  ioders  wieder 
ropfeii.  Der  Kranke  klagt^  über  nichts 
ibor  aiten  catarrhalischen  Husten,  *deo  w 
eioigeo  Wochen  in  Folge  einer  Erkältung 
mmeo ,  und  welcher  vorher  trocken ,  her 
'Gebrauche  des  Opiums  feucht  wurde; 
äeiserkeit  war  fast  Terscbwunden.  Er  er-, 
rte  ttcb  an  alle  Bncheinungen  ^  die  er  im 


Delirium  ror  sich  zu  sehen  glaubte.  Ich  lieli 
die  Tropfen  I  zu  30  TropTen  alle  drei  Stunden, 
fortsetzen.  .  . 

Ära  24.  Jan.  Der  Kranke  hatte  eine  sehr 
gute  Nacht  gehabt ;  Toin  Delirium  war  kein« 
Spur  mehr^  ebenso  war  kein  Kopfscbmerz,  keio 
Schwindel  vorhanden;  die  Sluhlentleeruogea 
normal;  Catarrhalbusten  mit  leichtem ,  scb/ei« 
vJgecn  Auswurf.  Der  Kranke  befand  aicb  r^cM 
wohl  und  stieg  in  die  Wirthsslube  hioab,  um 
seinen  Geschäften  yorzusteben.  Ich  liefs  mU 
dem  Laudanum  liq.  (wovon  der  Kranke  sieben 
Drachmen  im  Ganzen  bekam)  aufboren,  und 
verschrieb,  um  den  Auswurf  zu  befördern  :  Ree* 
Rad.  Ipecac.  gr,  07,  Inf.  aq.  ferv*  5.  q.  digen 
per  5  Äor.  Col,  unc.  v  adde:  Sah  atnmon.  de- 
pur.  drachm.  /?,  Syrup.  Liquiritiae  unc.  ij.  M, 
D.  S.  Alle  Stunden  1  Efslölfel  voli  zu  nelmieo. 

Am  25.  Jan.  Der  Kranke  konnte  diese  Mix- 
tur nicht  vertragen,  sie  machte  ihm  fortwäh- 
rende Uebelkeiten,  und  auf  jeden  Bfsloffel  voll 
raufste  er  sich  etliche  Male  erbrechen;  Patient 
erklärte,  er  wolle  lieber  sterben  als  diese  Mix- 
tnr  fortnehmen.    Der  AuS^wurf  erfolgte  leicbt 
Das  Delirium  ist  nicht  wiedergekehrt.    Ich  ver- 
schrieb ihm  eine  Mischung  aus  Goldschwefei, 
Senegasyrup  und  Meerzwiebelhonig,  lind  nebst- 
dem  die  Spec.  ad  infus,  pector.  Ph.  Bor.  Dee 
Kranke  vertrug  diese  Mittel  recht  gut;  der  Ha- 
sten hörte  auf;  -—  der  Kranke  ist  jetzt  ganz 
gesund.  .  / 

Auch  dieser  Fall  ist  in  mehrfacher  Hinsiebt 
von  Interesse: 

1)  Die  Ursache  des  Ausbruchs  des  Deli- 
Jiriam  tremens  war  auch  hier  plötzliche  Eot- 
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balUamkeit  von  spirituoieo  Getränken ,  denen 
der  Kranke  geholdigt  hatte.  ^) 

2)  Aach  bier  \?ar  die  obi'ge  Methode  schnell 
hSlfreich,  und  der  Kranke  bedurfte  enormer  Do- 
seo  Opinm  sar  Herstellung,  ohne  dafs  narko- 
tische ZqfaUe  eintraten. 

3)  Aach  hier  wurde  der  schnelle  Palt  an- 
ter dem  Gebranche  des  Opiums  bedeutend  lang« 
sanier«  .  . 

4)  Bemerkenswerih  scheint  mir  endlich, 
trot£  der  grofsen  Gaben  von  Opium,  welche 
der  firranke  rertmg,  die  ungemeine  Empfind- 
lichkeit für  so  kleine  Gaben  Ipecacuanha  und 
das  dadurch  bewirkte  Erbreeben.  Aeboliches 
habe  ich  bei  weiblichen  Iodi?iduen  öfters  yoa 
der  Ipecacuanha  zu  beobachten  Gelegenheit  ge- 
habt. 

Anfser  der  plötzlichen  Batbaltsamkeit  von  Spirituosen 
Getränken  als  Vefanlassong  des  Aosbrocbes  Ton  De- 
lirium tremens  in  beiden  Fallen ,  dürften  wohl  auch 
die  in  beiden  Fallen  dem  Ausbruch  vorhergegange- 
nen reichlichen  Aderlässe  in  Betracht  kommen  ^  da 
'  sehr  häutig  allein  in  Folge  dieser  Ausbruch  von  De- 
•  -  :lirinm  tremens  erfolgt ,  ond  durch  sie  erklärt  sich 
Tielleicbt  ancb,  warum  so  grofse  Gaben  Ton  Opium  ^ 
ebne  anderweitige  nachtheilige  Wirkungen  genommen 
werden  konnten» 

O. 
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Nachrichten 

•  -  neaeater  . 

Beobachter  über  die  Pesti 

Von 

Dr.  Vetter, 

in  Berlin. 


(r^rUeiz.  Tgi:  lonrn.    pr.  H.  Bd.  LXXXVIII.  St.  I.  S.  65i 


Schrift  des  Dr.  Boivring  (Dr.  Bowring  ob- 
servatioDS  od  tbe  oriental  plague  aod  od  qaa- 
laotiDes.  Edinburgh  1838  )  bat  in  England  Tiel 
Aufseben  gemacht  und  ihrem  beiühmteo  Terf^ 
auch  Seitens  der  Aertte  grofsa  Lobeserb«biu- 
gen  erworben.  Schon  deshalb,  so  wie  Sbei- 
banpt  um  des  audiatur  et  altera  pars  wiUea 
Terdient  sie  in  diesen  Mittheilnngea  Bemck« 
sichtigung/  ^' 

Der  Streit  iiber  die  Anstecknngskraft  der 
Pest  ist  seit  langer  Zeit  geführt  worden.  Ich  wiü 
den  Zustand  der  Frage  nur  in  soweit  andeuteo, 
als  ein  sehr  grofser  Theil  der  Beweismittel, 
welche  benutet  worden  sind,  Ton  secundarea 
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rakter  ist  —  nicbt  ausgegangen  Vöo  BeoI>- 
tero  ao  Ort  nod  Stelle  und  mit  hinreichenden 
igkeiten.  Ich  sah  bald,  daf^  ein  grofser 
^it  der  Beweise  für  die  Ansteckung  von  deo 
den  Gesundheitsbureaas  in  Verbindung'^te- 
den  Personen  aasgiog;  ich  erkannte  iclie  töU 
Grunilosigkeit  mancher  ihrer  stärksten  Ver« 
erung,  wie  B.  derjenigen ^  dafs  eine 
Qge  Absperrung  ein.  Scbutzmittel  wider  die 
;  sey.  Wo  ich  Gelegenheit  hatte,  derEnt- 
uog  oder  den  Fortscbritten  der  Krankheit 
izuspüren,  fand  ich  erstere  freiwiHig^  ein- 
>ren ,  endemisch ;  —  letztere  niemals  von 
nken  zu  Kranken  nachweisbar;  sie  brach 
etrennten  Bezirken  aus ,  ohne  alle  Verbin- 
g  und  während  ich  Tausende  und  Zehntau- 
le Ton  Fällen  bemerkte,  wo  der  innigste 
kehr  mit  Pestkranken  und  Leichen,  das  Be- 
oen  ihrer  Häuser,  das  Tragen  ihrer  KleL- 

das  Schlafen  in  ihren  Betten  durchaus 
s  Krankheit  zur  Folge  hatte,  hörte  ich  auf 
andern  Seite  Geschichten,  so  lächerlich  und 
isch,  dafs  nur  eine  orientalische  Leicht« 
bigkeit  sich  dabei  beruhigen  konnte.  Ein 
i^er  Gontagionist  sperrte  sich  im  obersten 
k werke  ab  und  starb  an  der  Pest,  Sein 
ichen  hatte  zur  Lust  yom  Dache  des  Hau- 
einen  Drachen  steigen  lassen :  'man  sagte^ 
i^ogel  habe  die  Schnur  angestreift  und  die 

aas  dem  inficirten  Viertel  in  dieses  Haue 
Igen,  In  einem  andern  Falle  strenger  Ab« 
•uDg  hatte  man  eine  Katze  in  einen  Korb 
reiner  Wäsche  und  von  da  durch  ein  Fen- 
in  das  Haus  springen  sehen ;  diefs  war  der 
ge  Verletzer  der  Quarantäne  in  diesem 
worin  die  Pest  ausbrach.  In  einem 
halte  ein  arabisches  Mädchen  ein  Hemd 
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ans  dem  Feiiiter  com  Trockoeo  gehangen;  die 
Berabraog  dieses  Hemdes  durch  einen  Vornbe^ 
gebenden  sollte  Ursache  des  Ausbruchs  seyn.  - 
Wäre  die  Fest  auf  solche  Weise  verachleppbar, 
könnte  sie  durch  die  bestehenden  oder  an- 
dere Quarantäne-Ordnungen  abgehalten  werden!' 

Die  MebrEahl  der  europäischen  Aerzte  ii 
der  Levante  glaubt  an  die  Ansteckung  nicht, 
aber  ein  Arzt  würde  sich  in  der  offeD(Iicbea 
Meinung  sehr  schaden,  wenn  er  dieae  Ansicht 
laut  werden  liefse;  ich  weifs^  dafs  man  einto 
lEoglander  mit  Entlassung  Ton  seinem  Posteo 
als  Hospitalarzt  bedrohte^  als  er  die  Resultate 
seiner  Macbforschuogen  aussprechen  wollte.  Ab^r 
auch  die  Zweifelnden  rücksichtlich  der  Anstek* 
knng  sind  zum  grofsen  Theile  wider  die  Qua- 
rantänen. Die  beste  Polizei  besfebt  nach  Vie- 
len darin  y  die  Pestkranken  über  ei'oeo  gro/seo 
Raum  zu  zerstreuen,  nicht  sie  aDZubäofen,  wo- 
durch die  Intensität  der  Krankheit  gesteigert 
wird.  Clot  Bey  sowohl,  als  GaeianoBey  tiud 
ganc  wider  die  Ansteckungslehre.  Bedeutender 
noch  ist  es,  dafs  die  gesammte  mahouedani- 
sehe  Bevölkerung,  welche  am  Meisten  tod  der 
Pest  zu  leiden  hat,,  gar  nicht  an  Ansteckung 
gkubt.  Und  dies  ist  keinesweges  Folge  des 
Fatalismus.  'Der  Muselmann  läfst  sich  die  Im- 
pfung gern  gefallen,  er  hat  überhaupt  grofses 
/Zutrauen  zur  Heilkunst,  er  ist  zudem  aberg/a'a- 
bisch,  furchtsam  yor  eingebildeten  Gefahren, 
den  Geistern ,  Dscbienen  (Genien) ,  Peris  und 
Vampyren,  und  leichter  überhappt  mehr  zu  der 
Meinung  geneigt,  dafs  eine  Krankheit  ansteckend 
sej,  als  der  Europäer.  So  scheint  ihm  Cholera 
und  Phtbisis  contagiös. 
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Auch  die  ttrengsted  und  basten  Quaraata» 

sen  ballen  die  Seuche  nicht  nieder.  So  rer- 
Jreitete  sie  sich  neuerdings  v^ieder  in  Odessa 
und  hörte,  "wie  gewöhnlich^  erst  mit  der  §f\- 
tfi^neten  Jahreszeit  auf  Die  Quarantänen 
Mehmed  Alfs  in  Aegypten  und  Syrien  haben 
weder  Alexandria,  Damielte,  Rosette  und  Jaffa 
BD  den  Küsten,  noch  Damaskus^  Jerusalem  und 
Cairo  im  Innern  geschützt.  Vieloiehr  furchte 
ich  \  dafs  sie  die  Verbreitung  des  Uebels  durch 
ÖoncentratioQ  der  Kranken  gefordert  haben; 
besonders  da  manche  Lazarethe  sehr  ungesund 
liegen,  wie  das  Ton  Beyrut;  andere  in  einem 
wahrhaft  gräulichen  Zustande  sind,  wie  das 
voo  Syra,  welches  nicht  einmal  ein  wasser- 
dichtes Dach  halte  und  aus  dem  ich  eine  Per- 
sop  entlassen  sah,  deren  Kleider  drinnen  von 
^eo  Ratten  angefressen  und  deren  Leib  Ton 
28 bilosen  Insekten  zerstochen  war.  Die  Durch- 
scboittssterblicbkeit  an  der  Test  beträgt  höch- 
stens 60,  oft  nur  30  Procent  9  im  Lazaretb  toq 
Alexandria  aber  starben  1833  Ton  20  Kranken 
18  und  1&I4  von  53  —  41.  Erst  Tor  Kurzem 
erklärte  der  ^edicg  des  Lazaretbs  Ton  Beyrui 
eine  brandige  Entzündung,  die  am  Beine  eines 
niatrosen  Tom  Reiben  einer  Kette  entstanden 
war,  für  eine  Pestbeule« 

Die  grölsere  Integrftäl  der  Eoropäer  führt 
nicbt  von  ihren  Absperrungen»  sondern  daher, 
dafs  sie  wohlhabender  ^  rerständiger  und  mit 
besseren  Mitteln  versehen  sind.  Im  Jahre  1835 
starben  in  dem  streng  abgesperrten  Harem  des 
Tascbas  von  300  Personen  7;  Ton  den  500  Cor* 
donwächtern  aber,  die  in  stetem  Verkehr  mit 

Vergl.  bieraber  den  Beriebt  des  Dr.  Andr^^iwAiL  im 
Anizuge  Bd.  LXXX VIII,  Ueltl.  dies.  Joorn.  V. 
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der  Stadt  waren,  nur  3«  Oft  bleiben  einze 
filensrhenklasseo  oder  K.örperftcbafieD  auf  me 
würdige  Weise  frei;  so  sämmtliche  Baule 
und  Alaurer,  welche  aufserbalb  des  Cord 
arbeiteten ,  der  die  Militärschule  Ton  Ghi: 
nicht  schützen  konnte«  So  ist  sie  oft  in  Alex 
drien,  ohne  nach  Cairo  zu  kommen  und  t 
gekehrt;  oft  in  Fostat  (ilt-Cairo),  das 
3  —  4  flleilen  (engl.)  Ton  Cairo  liegt,  oboe  di 
letztere  Stadt  zu  befallen;  niemals  ist  sie  Or 
Fayum  gekommen ,  obwohl  dies  nur  eine  Ta^ 
reis«  Ton  Cairo  entfernt  ist,  und  ungeacV 
7000  Boote  den  Nil  befahren,  hat  sie  sich  i 
mals  nach  Assuan  oder  Nubien  Terbreitet« 

Man  beschuldigt  die  PilgerfahrteD  n 
•  Mekka  der  Verbreitung  des  Uebels.  Da 
türkische  Jahr  ein  Mondjahr  ist,  so  fällt 
Radaman  und  also  die  Pilgerseit  nach  und  Di 
in  alle  Jahreszeiten,  üod  es  müfste  a/so  ai 
die  Pest  zu  allen  Jahreszeiten  ansf^ebroch 
seyn;  sie  besteht  aber  immer  nar  in  gewut 
Monaten  (November  bis  Juni)  und  manche  I 
zirke,  die  von  denKaravanen  der  Hadschisdur 
wandert  werden,  blieben  von  jeher  ganz  frei 

Die  Eintheilung  der  StolTe  in  giftfange 
und  unyerfänglicbe   ist   auch   eine  Sache 
Leichtgläubigkeit  und   des  Schlendrians, 
wir  in  das  Lazareth  von  Schappanek  trani|; 
tirt  wurden ,   gaben  unsere  Wächter   auf  ) 
Feder  Acht,  die  am  Boden  lag  und  siiefsen 
zur  Seite;  aber  in  unserem  Schlafzimmer  ni; 
ten  Schwalben,  die  nach  allen  Richtungen  t 
flogen,  und  in  dem  Garten  des  Lazaretbs 
men  die  Tauben  und   Vögel  aus  der  gao 
Stadt  und  Umgegend  zusammen.    Die  Krau 
sterben  bisweilen  auf  den  Baumwoilenbal 
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deren  100 — ISOiOOO  iabrlich  nach  Europa  ver« 
scbiilt  werden ;  aod  der  Eiter  der  Bubooeo  steckt 
oft  io  der  Baumwolle  selbst.  Wäre  das  Gift 
wirklich  iO  mittbeilbar ,  wie  häufig  mufiten 
nicht  diejeoigeo  befallen  werden,  welche  die 
Ballen  in  den  Quarantänen  und  in  den  Fabri« 
ken  eröffnen,  was  meist  ohne  alle  Vorsichtf« 
maafsregeln  geschieht« 

Diese  Bemerkungen  sollen  zeigen,  dafs  die 
Frage  unmöglich  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu- 
stande beharren  kann«  Am  Besten  würde  es 
seyn ,  wenn  die  (englische)  Regiernng  eine  Com- 
mission  in  die  Leyaote  sendete ,  um  durch  die 
g^enaaeste  und  umfassendste  Untersuchung  zu 
erforschen,  ob  die  jetzigen,  so  kostbaren,  ei« 
gensinnigen  und  drückenden  Anordnungen  wirk« 
lieh  erforderlich  —  oh  Quarantänen  in  der  Thal 
DÜtsIich,  ob  sie  blofs  unwirksam  oder  sogar 
•rhädlich  sind,  und  welche  Bewandnifs  es  ei« 
gentlich  mit  der  Anstecknngskraft  der  Pest 
habe.  *) 

Eine  kritische  Betrachtung  der  im  Obigen  berrscben- 
'  '  4en  Ansichten  nnd  der  sie  begrandenden  Tbattachen 
behalten  wir  uns  for  die  Folge  dieser  Mittheilun- 
gen  Tor.  ^ 


■ 


•  1 
»  I 


VI. 


|jLair.!pe.  Nachrieli 

Aussäge. 


'lMMMii'-««IIMI«»  Vereins  'a«flLMni>]r| 


1.1«  I      I  — ^»  •  ' 

D  er  VeneiQ  bat  sich  im  togegebeoeo  Z&üxzsm 
in  ordentlichen  SUnunigen  Yersammdt,  und  iit  eM 
14.  April  1838  MfVfder  det  Doetor-JobiBiiMiN 
raiBii^ede%  Br.  Dn  n.  Stofftegeny  in  einer  «ofieni 
liehen  Sitzang  zosajnmengekommen.  | 

Die  Milll*»!^^       hemcbende  Krukbeili 
'^^JbwUiQHiooiMl^        waren  ^  wie  immer;  dttl 
Siüi  Ton  Beobachtungen ,  welche  nicht  blob  in  der  f 
Taxis ,  londern  auch  In  gröfseren  Heilanstalten, 
ebrere  der  UitgliadeB  des  Vereint  fonteben»  SM 
iü^ea  batteiu<*^>^  ^ 

Den  Anfang  des  Jahres  1838  bezeichnete  eine  I 
fbalische  Upidemie.  welche  bei  ibreoi  entea  Aiftnte 
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einihKute  der  Athmutigswerkzeuge,  dann  aber»  gegen 
b  Januar,  -die  Organe  der  VerdäQung  befiel«  Indefs 
\n  «wiscbendiireb  eifiaelne  Fälle  ven!  heftigeren 
lungen  der  LangentolMitans  auf,  weobe  den  krSfdgeren 
phlogistiscben  Hetlapiiarat  erforderten  und  die  NBta- 
(eit  des  Brecbweinstelns  in  grofsen  Gaben  bei  solchen 
Rundungen  wiederbolentlich  erproben  liefsen«  Schon 
Pebniar  zeigten  sich  die  Exantheme,  Petechialtyphus^ 
ftrlacb^  'einiieln^  Falle*  ton  Pockete;  und  bei  fielen 
bem  idne  Neigung  sn  Bntscbeidnngen  dnreb  die  Haut' 
entlieh  dnrdl  Forankel.  '  Im  Marz  traten  bSufigr  rfaeu«» 
sehe  Entzündungen  auf,  und  zwar  nicht  nur  in  den. 
isen  Umkleidungen  der  Muskeln  und  Gefäfse^  sondern 
1  in  den  Nervenscheiden,  daher  neben  akuten  Rhen« 
iemen  amh  hartnäckige  Neuralgien  und  bei  Kindern* 


maiag  ond  nahmen  j  'wenn  ele  parenebymiltSse  Organa' 
elen,  einen  bösartigen  Charakter  an.   Dieses  war  be^' 
ders  bei  Lungenentzündungen  und  Bräunen  zu  bemer- 
•    Das  häutige  Vorkommen  von  Parotitis  bei  typhösen 
bern  war  eine-  .sohUmme  Erscheinung,  die  wir  indefs' 
ir  bei  ons  im  Frnhlinge  beobachten«  Dies  Mal  jedoch' 
iriokdte  «ab  4iai  Kkifektion  deir  Ohn^eichel-  und^Hafai-* 
sen  zu  einer  wahren  Mnmps-Bpidemte,  zuerst  im  . 
nn^er  in  der«8,tadt,  und  dann  im  Herbste  auf  dem 
ide.   Naohdem  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  die  In^. 
sität  der  Krankl^eiten ,  sich  vermindert  hatte,  und  fiuc, ' 
«ern,  aber  sehr  gutartige,  breiiger jfnrgekommen  w»-- 
traten  im  Jfpli  viele  Nervenfieber  mit  Durel^Ue%' 
und  eholerasirtigen  Erscheinungen  auf,  an  denen  . 
Spatsommer  sich  Leber  -  und  Milzleiden  gesellten. . 
e  Zahl  der  am  sogenannten  Abdominal -Typhus  Lei- 
aden  war  in  den  Hospitälern  sehr  grofs.  Merkwürdig. 
,  dafs  unter  den  Seekadetten  auch  .in  diesem  Jahre^ 
la  aUer  getroffenen  yorsicbtsmaafsregelh ,  während  der 
eoming  im  finatsehe«  Meerbusen  sich  wieder  mehrehra 
11q  von  dem  Cerebmlfieber  ereigneten,  wdöh'es  im  vo- 
en  Jahre  unter  ihnen   geherrscht  hatte.    Im  October 
liste j  neben  häutigen  katarrhalischen  Affektionen  ^  das 
iftreten  von  Keuchhusten,  Masern,  Scharlach,  Sehar* 
ihfrieeely  Varicellen,  Varioloiden  und  Blattern  Imvor**' 
hoben  werden.  Besondani  zogen  die  nattriiehett  Pok** 
n  die  Aofmerksaibkait  de»  Pobfiknma  nM  ^der  Aertte 
\t  sich,  so  dafs  aufserord^tUch  zahlreiche  Revaccinatio- 
in  unieiDommea 'wurden^  welche  meistentbeils  das  be« 
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8talisteo,  «obim  vor  20  Jbihfeii  irio»  jetzt  tentoita 
Mitglied  dieses  Vereins,  Dr.  Marder        M  ii|BiMil 

vatcinations- Versuchen  beobachtet  hatte«  Hanfigei 
SMnst  ward  das  gleichzeitige  Vorkommen  mebreier  ib 
Ksantbeoie  in  einer  Familie  cooßt^tirt,  so  dafi  esF 
flfb^  wo  Kindes  der  Reihe  nach  tob  Kencbtostes»  I 
siern,  Scbarlacb  und 'Pocke»  bein^geiiiclit  jnrieti. 
November  kamen  nebM  den  nkolM  BsoofheBM 
clers  Gelbsüchten  y  Rosen  nnd  wieder  Typkne  inift  M 
den -Geschwülsten  vor.  Der  Anfangs  sehr  gdiodc  Ü 
ter  erzeugte  noch  viele  Katarrbalfieber,  Anginen  ,  Hss 
Ja  sogar  Lungenkstfu^he  als  häufige  CompUkatioi»^  i 
Abdominal  -  Ty  phu» ;  ..als  jedoeh  .im  Deoembor  eine  ti- 
gere Kalte  eintrat^  behielteii  erjsipebUSie  fbeni^ 
Kntzündungen  nnd  Fieber  die  Oberband»  To»  dü^ 
t^  Exanthemen  herrschten  noch  immer  Masern/Sciirt» 
und  Pocken ;  in  Fabriken  nnd  engen  Werkstatteii  ^ 
ein  Petechial -Typhus^  der  den  ganzen  Winter  iiDto 
die  Hospitäler  mit  einer  nogowohofiehm  AozsZr/  foe  Km 
fcen  anrollte.  •  Niehl  selten  mteringeo  Midie  ef'ser  ext 
qoativen  Hämorrbagie  und  dena  feoehleit  Smmh  im  Ii 
treinitäten.  So  entwickelte  sich  eine  epUemüde  O$m0 
tution,  welche  im  Früli|a|ure  eina  aifibt  gerii^e  «to^/jcb* 

bidt  f  eraolabtiu 

•Es  ward  in  diesem  Jahre  nor  ein  lL«itaf  W 
fncinschafilic^en  Berathang  vorgefahrt:  Biß  Ot^^5^^>'^*' 
eher  an  einer  weit  vorgeschrittenen  Amblyopie  litt,  «cm 
Cialis  dfmidiatos  begonnen  hatte  ^  nnd  vergebens  mit 
ISteüa^  nnd  ontirbenmätischen  Mittelii  behandelt 
wsitf  Eioe  lange  fortgesetcte  Bebandlnng  dofdi 
anf  die  Knergie  des  Nervensystems  einwirkende  Mittel,  st 

ter  denen  auch  die  Blektricitat)  hatte  das  Debd  fi^ 
TersdUinimert.  ^  C^imdt). 


t    Unter  den  mündlich  vorgetragenen  Krankengetd^^ 
^n  dürften  folgende  nicht  ohne  Interesse  seyo» 
^^pin,  Jiatte  in  Athen  an  dem  daselbst  herrscb^deo^^ 
dfieter  Monate  lang  gelitten  nnd  trote  alief  aage«^ 
in  Mittal  123  AnlaUe  gehabt.  Als  er  endlich  ikk 
.chlofs,  jene  Stadt  zn  verlassen,  worde  ibui  boostof 
rathen,  sich  der  Seebäder  za  enthalten«   lodeb  wH^ 
es  dennoch,  in  Porös  sich  einmal  in.  dem  Meere  i^^  ' 
den »  und  von^  doo^selben  Tage  OQ  blieb  a  bcir«t 

^\  8m  AbhAndhrngsn  ans  dsn  0ebk<s  der  pr.  Med.  roi 
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t 

meinem  Werhielfieber.  (Weifte).  ^  Q)  Rin  Knhhe  hatte 
schon  seit  fielen  Jahren  an  der  E|jilep8ie  gelitten  und  ver- 
gebens die  ganze  Reibe  der  gepriesensten  Mittel  gegen 
sein  Uebel  durchgebraucbt,  bis  endlich  aach  der  Lapis  in- 
iernalis  in  Anwendang  gezogen  wurde^  worauf  er  alsbald 
Linderung  seines  Uebels  verspürte,  und  endlich^  nacbdein 
er  eine  Drachme  and  26  Gran  dieses  Mittels  eingenom- 
men, gänzlich  genas,  ohne  die  bekannte  Färbung  seiner 
Haut  zu  erleiden.  (Weifse),  —   3)  Die  Beobachtung  ei- 
nes Mädchens  in  den  Jahren  der  Pubertät,  bei  welchem 
sich,  statt  der  gewöhnlichen  Menstruation^  monatlich  eine 
Blutung  aus  der  Thränen- Karunkel  einstellte.  {Weif sc). 
—  4)  Kin  zwölfjähriges  Mädchen^  das  an  den  natürlichen 
Pocken  darnieder  lag,  bekam  in  der  Periode  der  Äbtrock- 
nang  des  Exanthems  furchtbare  Anfalle  von  Krampf  der 
8timmritze  ond  dabei  einen  kroupartigen  Husten.  Die 
kräftigsten  entzundungswidrigen,  ableitenden  und  krampf- 
stillenden Mittel  blieben  fruchtlos^  selbst  die  zuletzt  un- 
ternommene Tiacheotomie  kopnte  den  Tod  nicht  abweh- 
ren. —  Bei  der  LeichenöfiTnung  fanden  sich  auf  den  Giefs- 
kaunenfÖrmigen  Knorpeln  des  Kehlkopfs  zwei  kleine  runde 
Gesdhwijrsflächen,  welche  wahrscheinlich  die  U^beHjleibsel 
von  dagewesenen  Pockenpusteln  waren  (Weifte)»  —  6) 
Biner  vornehm«n  Dame  war  ein  Stück  Fleisch  in  der  Speise- 
röhre stecken  geblieben  und  erregte  eine  so  hartnäckige 
Zasammenschnürung  des  Oesophagus,  dafs  auf  keine  Weise 
Arzneien  in  den  Magen  gelangen  konnten.    Die  Anwen- 
dung des  Schlundstabes  ward  hartnäckig  verweigert.  Als 
endlich  ein  paar  Gran  Tartarus  emeticus  auf  die  Zunge  ge- 
streut Qnd  verrieben  worden,  liefs  binnen  wenigen  Minu- 
ten die  krampfhafte  Znsamwenschnürung  nach,  und  das 
Fleischstück  glitt  in  den  Magen  hinab.    Erst  nach  mehre- 
ren Stunden  erfolgte  Erbrechen  vom  angewendeten  Brech- 
weinstein (KnucA).'—  6)  Ein  Mann  hatte  eine  Fischgräte 
verschluckt^  welche  ihm  in  der  Speiseröhre  festsitzen  blieb. 
Der  herbeigerufene  Arzt  hatte  versucht,  die  Gräte  mittelst 
einer  dünnen  Wachskerze  in  den  Magen  hinabzustofsen. 
Trotz  dieser  Operation  litt  der  Pat.  aber  fortwährend  an 
l»eftigen  Schmerzen  beim  Schlingen  und  suchte  am  folgen*- 
ilen  Tage  Hülfe  im  Obnchofischen  Stadtliospitale.  liier 
ereigneten  sieb  mehrere  kleine  Blutungen  aus  dem  Oeso- 
ptiagus;  am  fünften  Tagenach  geschehenem  Versclilucken 
der  Gräte  aber  eine  so  itarke,  dafi  Patient  verscliied.  Die 
Untersuchung  der  Leiche  zeigte,  dafs  die  Gtäte  die  vordere 
\^'and  der  Speiseröhl  e  nnd  die  anliegende  Haut  der  Aoila 
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Hurclistocben  und  Kntzündiinp:  erregt  hatte,  in  deren  Fo 
Brand  und  Durchbruch  des  Blutes  aus  der  Aorta  in  c 
Oesophagus  eingetreten  war.  Im  Magen  und  in  den  C 
dännen  fanden  siol)  noch  Blutkoagula  Tor,  welche  el 
15  Pfd.  wiegen  mochten  {Mayer),  — 

Zu  den  bemerkenswerthesten  pathologischen  Prapai 
ten,  welche  im  Laufe,  des  Jahres  dem  Vereine  zur  Ansi 
dargestellt  wurden,  ge'tören  :  1)  die^  durch  eine  balLz^j 
grolse  brandige  Oeifnung  mit  der  Speiseröhre  kommuni. 
reiide  Aorta  jenes  so  eben  erzaliUen  Falles ;  2)  ein  Ane 
rysma  der  rechten  Achselschlagader,  welcties  in  Kntzät 
dung  und  Brand  übergegangen  war  {Mnyer)  ^  —  o)  ci 
liypertrophisches  Herz  mit  verknöcherten  Aortaklayipe 
{Licht enstädt) ;  —  4)  der  Uterus  einer  65jäbrigen  Fra 
in  dessen  Substanz  sich  ein  kugligcs  Knochenconkreme 
von  der  Gröfse  eines  Eies  abgesetzt  hatte  {Mayer)  \  - 
6)  ein  Ovarium,  welches  bis  zur  Gröfse  eines  Manne 
kopfes  ausgedehnt  war  und  eine  chokoladenfarbige,  stii 
kende  Flüssigkeit  in  traubenartig  zusammenhängendeo  Bs^ 
gen  enthielt  {Mayer), 

Obgleich  das  Vorkommen  von  Blattern  bei  Vaccini 
ten  und  Nichtvacciniiten  in  jedem  Jahre  dem  Vereine  Gi 
legenheit  gegeben  hat,  sich  aber  die  medicinisch-poiizei 
liehen  Maaisregeln  und  den  Werth  der  Jentier' sehen  Knt 
deckong  zur  Verhütung  und  gänzlichen  Tilgung  der  B\a^ 
terseucbe  zu  unterhalten,  so  nahmen  die,  gegen  fr'ühei 
Zeiten  bei  weitem  häufigere,  Fälle  von  echter  Vario 
und  Variolois  bei  vaccinirten  Pcisonen  dies  Mal  sowo 
die  Aerzte,  als  das  gebildete  Publikum  gar  sehr  in  Ar 
Spruch.  Als  nun  sogar  ähnliche  Fälle  sich  in  einigen  voi 
nehmen  Familien  ereigneten,  und  die  höchsten  Persone 
uit  dem  Beispiele  der  Revaccination  vorangingen ,  so  war 
das  Verlangen  nach  dieser  Operation  im  Publikum  so  all 
gemein,  dafs  es  möglich  wurde,  folgende  Resultate  aa 
den  bekannt  gewordenen  Versuchen  zu  ziehen :  1)  di/i 
durch  die  Revaccination  allerdings  bei  Vielen  weicht 
in  der  Jugend  authentisch  gute  Knhpocken  gehabt,  wie 
derum  Pockenpusteln,  ja  selbst  Fieber  erzeugt  werdei 
könne;  dafs  solches  aber  auch,  freilich  selten,  bei  Per 
sonen  geschehe^,  die  die  echten  Menschenpocken  überstan 
den  haben;  2)  dafs  die,  durch  Revaccination  erzielt 
Pocke  nur  sehr  selten  denjenigen  Verlauf  beobachte,  wei 

'  *)  Das  genaue  VerhaltniXs  läfst  Sick  zur  Zeit  noch  nicht  ec 
mitteln. 


Dici 


len  wir  als  Kotm  der  «oblen  tj^i|HM)keii  ansehen,  so 
ifis  jene  daber  niit  Recbt  von  Härder  „modificirle  Koh*^ 
mM^'  geaaimt  wurde  B)  dafa  die  MögliohkeiCi  dotdi 
evaixifialiofi  eine  Poeke  za  erzeogeti,  bei  einem  and  dem^ 

;lben  Indlviduaoi  mit  den  Jahren  zunehme j  was  dadurcli 
a wiesen  wurde,  da/s  hier  in  St.  Petci^sburg  Fälle  vonjer- 
immen  sind^  wo  Personen^  hei  welchen  der  verstwbene  ß 
r.  Marder  vor  mehreren  Jahren  die  Revnccination  i)er- 
?6efia  vermicht  hdiie ,  an  diesem  Jähr^  «eftr  schöne  Mewte^ 
'^natioMpoeken  hehsmmen  haben;  4)  dafs  eber  der  die»** 
ihrige  Erfolg  der  ReYaccination  vielleicht  auch  zum  Tbeil 
iner  gesteigerten  Disposition  zur  Pockenbildung  und  za 
[autkrankheiten  überhaupt  zugeschrieben  werden  könne  | 
enn  in  eioem  Dorfe  unweit  der  Residenz  braph  unter  den 
Alben  zum  ersten  Mal  seit  Menschen  Gedenken  eine  förmr 
che  Ppcken -Epidemie  ans"«  nnd  jdie  Reyacdnation  baf« 
He  oll 'bei  Subjekten  nnller  neon  lahreo,  was  sonst  nicht 
u  geschehen  pflegt;  5)  dafs  dem  Dr*  Jenner  aber  iramer- 
in  ein  unsterbliches  Verdienst  nm  die  Menschheit  gesi<* 
bert  bleibe,  da  die  Sterbefalle  unter  Pockenkranken^  wel-* 
be  Aöher  yaccinirt  worden,  doch  zu  den  Seltenheiten  ge^ 
öven«  —  R&oksichtUdi  der  PruAnig  geirisstir  nen  em- 
foMener  Heilmittel  zeigte  aieh  eetir  eft  der  Gdbranoh  de» 
^ali  hydrojodinicom  in  verschleppten  Fallen  von  Syphilis^ 
fo  mit  dem  Quecksilber  Milsbranch  getrieben  worden  war, 
Is  auCserordentlicb  nützlich.  Jedoch  wurde  auf  der  an— 
leri^  Seite  beobachtet »  dafs  die  Heilung  der  Sjpbiiis  ohne 
Merkur  bei  ans  nur  im  Sommer  gelinge;  dagegen  man  im 
iVioler  seilen  ebne  dieses  Mittel  znm  Ziele  gelaaige;i  {JKli&im 
Lierchey  Siiälüz.)^  » 

Mehrere  gelungene  Heilangen  des  schiefen  Halses  unfl 
lee  Klompfqfsee  dordi  die  Darcbscboeidung  der  contra« 
lirten  Maskebebnen  stellten  diese  Operation  als  eine,  wahre 

Sereicherung  der  Chirurgie  in  das  schönste  Licht.  (Arndt.) 

»      »  •   

Sin  janger  Arzt  (Dr«  IFiirff)  batte  doreb  »eine  spe-s 
nelle  Be^chäftigang  mit  der  Obrenbeilkande  einem  Mn- 
renden  Bedürfnisse  für  die  Residenz  abzuhelfen  angefan^ 
[en^  als  ihn  der  Tod  in  seiner  Thätigkeit  ereilte.  Indeti 
{ind  seine  Bemübangen  nicht  gänzlich  verloren  gewesen^ 
ia  eine  yen  ibm  erfundene  zweckmäisigere  Belencbtungs-« 
und  Uatersncbnngsweise  dea  aofreres^  Gebörganges  mi^ 
telst  eines  zerlegbaren  Obrenspiegels  Naebahiming »  und 

. «')  Ihre  weitere  Verimpfung  auf  Säuglln^a  brachte  ]>doch-  UOtr» 
imI  Terlaufende^JLuhpoQi^eo  berror«  .  (D'öpp^      /  .  w 

« 
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■rine  Praxis  Nachfolger "pefunilen  hat.  —  Die  M'asserkurfn 
a  In  Priefsititz  luihen ,  bei  der  profsen  Kmpf  Ü nglictikeit 
(lei  gehil  loten  Pulilikiims  für  das  Neue  und  Ungewöbi»- 
liclie,  einen  leicliten  Kin^ang^  mancbe  einzelne  Kur  ab«r 
einen  schlechter^  Ausgang  gehaht.  Im  Delirium  treme« 
und  im  typhösen  Fieher  haben  sie  sich,  so  wie  die  sdt 
20  fahren  üblichen  kalten  Uehergielsongen  ,  noch  am  nut^ 
liebsten  gezeigt.  —  Der  Verein  hat  öfter  Gelegenheit  gehabt, 
•ich  zu  überzeugen^  dafs  manche  der  hiesigen  Aerzte, 
welche  sich  der  Homöopathie  hedeifsigen ,  nicht  selten  zu 
recht  massifen  und  gemischten  Arzneigabeii  nach  a/iopa- 
tbischen  Indikationen  ihre  Zuflucht  nahmen ,  die  Ehre  des 
guten  Erfolges  aber  lieber  der  Uomöopatbie^  als  der 
Wahrheit  gaben,  — 

Von  den  Herrn  Pharmazeuten  St.  Petersbarg's  halei 
einige  mit  dankens weither  Bereitwilligkeit  sich  bemüht, 
nicht  nur  die  neuesten  Arzneien  und  Präparate  von  be 
sonderer  Gljte  zu  beschaffen ,  sondern  auch  die  Bereitun- 
gen der  gebiäuchlichsten  so  viel  als  möglich  za  vervoll- 
kommnen ,  woYon  dem  Verein  Yielfältige  Proben  vorge- 
legt worden  sind« 

Im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  sind  10  schriftliche 
Vorträge  gehalten  weiden :   1)  Sechs  Kranken geschfc/jfen 
von  Personen,  welche  ihr  Leben  in  einem  hohen  Alter 
beschlossen  hatten  (Btisch),  —   2)  Geschichte  einer  mit 
glücklichem  Krfolge  gemachten  LSthotritie  (SnZomon^.  — 
3)  Ueber  die  Behandlung  der  Ljmpbabscesse  (5a/omofi). 
T—  4)  Ueber  einen  Fall  vom  sogenannten  Asthma  thjmi- 
cum,  wo  die  ßection  keine  vergröfserte  Thymusdrüse  ei^ 
wies;  —  über  einen  Fall  von  Blasenkrampf   bei  einer 
Frau;   —  über  die  Wirksamkeit  des  Opiums  zur  Hebung 
der  Verstopfung  bei  Arbeitern  in  einer  hiesigen  Bleiwei/i- 
fabrik  {Licht eiisindt),  —   6)  Krankengeschichte  und  Se^ 
tionsbefund  eines  Mannes ,  in  dessen  Niere  ein  gro/ser 
Nierenstein  gefunden  ward  (^frif/^).  —  6)  Bericht  über  die 
Wirksamkeit  der  Soolbäder  von  Staraja- Rnssa  in  venlte- 
ten  skrophulösen  Krankheiten  {Döpp),   —   7)  Ueber  dat 
Maafs  der  HÖrfäbigkeit  bei  verletztem  Trommelfelle  von 
Dr.  Würst  (vorgetragen  von  Lichtenstädt).  —    8)  Die 
Badecbronik  von  Baldohn  in  Kurland  des  Jahres  1838  von 
Dr.  Bursy  (vorgetragen  von  Weifse),  —  9 )  Ueber  die  Er- 
gebnisse der  nicht  merkuriellen  Behandlung  der  Sjpbilii 
im  hiesigen  Hospitale  für  Venerische,  von  Dr.  ^tnton  (vor- 
getragen von  AfhfcA}*  —   10}  Zur  Lehre  too  den  Mea- 
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lenpocken,  in  Beziehnng^anf  das  Werk  von  fV/xn:?  Heim 
er  die  Pockenseucheo  Im  Königreiche  Würtemberg 
ichiefhstädt)» 

Der  Verein  hat  im  Laufe  des  Jahres  zwei  Mal  die 
eode  erlebt,  fünfzigjährige Jnbelfeste  seiner Mit^rlieder  zu 
ern,  zuerst  nämlich  seines  Elirenmitgliedes  Hr.  Dr.  Sloff'-^ 
r/en  am  14*  April  1838,  dann  seines  Direktors  Hr.  Dr.  Busch  . 
^  26.  Mai  desselben  Jahres.  Letzteren  begröfste  der 
»rein  durch  eine  Jubel-  Schrift,  welche  nicht  in  den 
icbbandei  gekommen  ist.  Sie  enthielt  aufser  einem  kur-. 
n  Abrisse  der  Geschichte  des  Vereinsund  dem  Bildpisse 

Jubilars  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  dreier 
►chst  merkwürdiger  pathologischer  Seltenheiten:  eines 
nocbengewächses  am  Hinterhanpte  eines  80jährigen  Mül- 
rs;  einer  mit  drei  Harnsteinen  gefüllten  Tasche  der 
arnblase,  und  einer  Bifurcation  der  Aorta  bei  einem  drei- 
shnjäbrigen  Knaben.  « 

Direktor  des  Vereins  war  auch  in  diesem  Jahre  der 
err  Professor  Dr.  BiwcA;  Sekretär  der  Verfasser  dieses 
ericbts.    Die  Zahl  der  aktiven  Mitglieder  war  20,  der* 
>rrespondirenden  9,  der  Ehren -Mitglieder  2. 

Die  Bibliothek  erhielt  mehrere  werth volle  Geschenke; 
ie  Zeitschriften ,  welche  im  vorigen  Jahre  gehalten  wur- 
en,  werden  auch  in  diesem  Jahre  gelesen« 

■ 

Die  Versammlungen  des  Vereins  fanden,  mit  Aus- 
ahme der  vier  ersten  Sitzungen  des  Herbst -Semesters 
n  der  Wohnung  des  Hrn.  Dr.  Lerche  Statt;  jene  wurden 
vegen  Abwesenheit  des  Hrn.  Dr.  Lerche  im  Auslande  if| 
ier  Wohnung  des  Herrn  Direktors  gehalten. 

Dr.  Seidlitzy 

d.  Z.  Sekretär  des  Teutschen  arztlichen  Vereins 

zn  St.  Petersburg. 
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Praktische  Miscellen  und  Lcscfri'tclitc  aits  der  amUn- 

dlschen  Literatur. 

MiUjctlieiU 

vom 

Med,  Rath  Dr.  Buase^ 
in  BcrViiu 


(Fortaetzuo  g.) 


Monesiftj  ein  neues  Heilmittel,  —  Unter  diesem  Na- 
men ist  neuerlichst  ein  vegetabilisches  Arzneimittel  aai 
iiüdamelika  nach  Europa  gekommen.  Es  hat  die  Form 
T*n  runden,  platten,  etwa  ein  Pfund  schweren  Breden  and 
besteht  in  einem  trocknen  Extracte  aus  der  Rinde  eines 
Baumes,  wticher  zur  Zeit  botanisch  noch  unbekannt  ist. 
Dieses  Extract  ist  dunkelbraun,  sehr  zerreiblicb  und  bat  im 
Bruche  Aehnliclikeit  mit  dem  einer  stark  gerosteten  Kakao- 
bohne. Es  ist  im  Wasser  löslic!) ,  schmeckt  süfslich  wie 
Liquiritia ,  bat  aber  etwas  Zusammenzie/ienrf- Scharfes, 
weiches  längere  Zeit  im  Halse  besonders  an  den  Mandeln 
fühlbar  bleibt.  Es  enthält  I)  Chlorophyll,  2)  Ptiauzea- 
wachs,  5)  einen  fetten  krystallisirbaren  Stoff,  4)  Glycir- 
rhizin,  ö)  eine  scharfe  bittere  Materie,  6)  etwas  Gerbe- 
stoif,  7)  eine  noch  zu  erforschende  organische  Saure,  8) 
rothen  Farbestoff,  welcher  dem  der  China  ähnlich  ist,  ond 
9)  phosphorsauren  Kalk  mit  organischen  Säuren*  —  Ao 
pharmaceutischen  Präparaten  hat  man  in  Paris  bereits  ein 
Extrakt,  einen  S>rup  und  eine  geistige  Tinctur  aus  der 
Monesia  angefeitiget ,  auch  den  scharfen  Stoff  (Monesine) 
aus  derselben  dargestellt.  Das  Extrakt  enthält  etwa  0,80 
Giycirrhizine  und  0,20  scharfen  Stoff. 

Mehrere  Pariser  Aerzte  haben  Yeraache  über  cfie  mfr* 
diciniscben  Wirkungen  der  Monesia  angestellt  und  die  Re- 
sultate derselben  in  verschiedenen  Journalen  bekannt  gO' 
macht.  Das  Ergebnifs  ist  kürzlich  folgendes:  Das  Mittel 
gehört  zu  den  Amaro-Adstriifgentien  und  ist  aU  ein  To- 
nicom  ttomachale  gegen  Schwäche  des  Magens,  gegen 
Diarrhöe,  Mutterblutung,  weifsen  Flnfs,  Bluthusten  ,chro- 
■tischen  Katarrh,  Skorbut  and  Skropbeln  lAit  Nutzen  an- 
gewendei  worden«    Man  giebt  inoerlich  d&a  Extract  so 
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bis  125  Centigraminen  des  Tages  in  Pillen  oder  in 
lation«  Aeafserlich  hat  man  sowobl  das  Pulver  als  aach 
5  Extrakt  ia  Auflösang  oder  eine  daraus  bereitete  Salbe 
i  GaiGhwureD  TiriGos-herpetisoheroder  pkorbotiscfier  Art 
plidrty  befai  ifdUsM  Fliiu  laber  In|eGltoaeil  Urit  msge« 
chnetem  Erfolge  gemacht  Das  Mittel  scheint  die  et#a 
waltenden  Schmerzen  zn  mildern ,  vorzüglich  wenn  man 
sselbe  als  Pulver  aofstreot,  doch  kann  man  eben  so  die 
ilöaiuig  oder  die  Salbe  anwendeo.  Beizender  ist  die 
netar,  nnd  am  aohSriiten  die  Monesine.  Letztere  auf 
uMbworsflicheo^  dder  aof  Scbleimhiute  angewendet^  soll 
ihrer  Wirkang  vid  Aehnfichkeit  mit  der  Solotion  des  * 
pis  infemalis  haben«       Bndlich  ist  die  Mooesia  auch 

ein  erregend  belebendes .  Mittel  bei  Krankheiten  der 
Jine  ond  des  Zahnfleisches  i  namentlich  bei  Caries  ood 
orbat^  mit  Erfolg  angewendet  worden)  ood  soll  die  aos 
»aen  CrsaoheQ  rtlitandeDea  Sdmerzen besinftigen»  Zur. 
Iba  nimmt  man  1  Tbrfi  Bitrakt  atof  7  Theile  Fett  In 
^utscbland  scheint  das  Mittel  zur  Zeit  noch  nicht  be* 
nnt  zu  seyn^  nnd  Riehe  in  seinen  ),neae  Arzneimitter,  * 
'eite  Aasgabe  (Stuttgart^  1840)  hat  es  noch  nicht  mit 
fgefdhrt  ^in  groiser.  Gewinn  für  die  Mat  med.  dürfte  « 
ch .  des  Re^  Meiniuig  rqm  der  Monesia  wehl  fo^bt  zo 
waHoa  seyn»  —  (tiaietta  m&t  de  Paris  1839«  p.  661). 


ttm  nigra^  ^  T^iti  hhibes  Qaentchen  zn  drei  Pillen 
machte  Abends  zn  nehmen  ,  wird  als  ein  Specificom  ge« 
in  alle  Arten  (?)  von  HHmorrhoidalbeschwerden  gerühmt 
\.  The  Laacet  26.  Oetbr.  ISStt.  p.  163).  Bekannter 
;  die  Anwendung  äm  Peebs-  gegen  FledUm.  die  sieb 
m  Rei  aber  leiten  so  bewahrt  gezeigt  hat,  ab  bebaop«-* 
t  wmrde« 


Seeale  comufttm»  Englische  Aerzte  behaupten)  das 
Ittel  zur  Erregung*  der  Wehea  eigeweadet,  vrirke  nach- 
»ilg  auf  das  Leben  des  Kindes.  Ob  diese  Wkknng  eine 
rekte  oder  indirekte  sey  (durch  vermehrten  Stefan«» 
ang  in  die  Placeota  oder  durch  Druck  auf  die  Nabel« 
hnor^  yermöge  der  stärkeren  Contractionen  des  Dtqrus)? 
eibe  onentscbieden«        Tl^  I^ancet  Octbr«  lßi9*  p# 

Iottra.LXXXIX«B.5.8t  I 
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16S).  AntaM  tenicherr  jedodi  de 
nie  gemacht  w  haben,  (ibid^  S«  130«) 


CMcrkiOky  mit  Zoöker  abgendMi^  mH  delMirat, 

bei  Licht  entwickelt  wird.  ^  In  den  Mond  genoorc 
aoU  er  den  GeschiQackssinn  gSnzIich  lahmen  und  ^ 
WirkoDg  erst  nach  einigen  Tagen  wieder  Tergebei» 
Gttiette  m6<fiiu  1838»  S.  7610      : , 

(Fortsefsong  folgt«)  • 


den  GewndhßitBzmtmf^  QehuttenfMdTode$fäSeiHm£irii- 

V  MitgetheiU 

uus  den. Akten  der  MufeUtndLfichen medm  Mrmrp*  Geselk^^ 
M |t  der  ÄiM  ^läMi^  WÜtonm^t  -  IMdKf« 


die  Witt^mag  yenfeuen  vir  eii£^bcigQG«|ke.Täi 


Bs  wiird^  Cebcnen;  393  Knaben,  -  . 

372  ¥fi4!^t>ftii| 

•   •  764  Kinder. 

Ea  atarbtt:  166  männlichen, 

16S  wetbUchai  GeeddecMl' 

und  316  Kinder  unter  10  Jahr» 

•     680  Peraoneo. 
Mehr  geboten 

Im  Ndrembat,  dea  v^angenen  Jahnv  1 
gebojriBo  :  II^.Kn 

Mädchen, 


« 1 


748  Kiadir« 
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Es  starben:   166  männlichen,  ■ 

132  weiblichen  Geschlechts  über, 
nnd  318  Kinder  anter  10  Jahren. 

616  Personen. 
Mehr  geboren  132, 

Im  Verhältnifs  zom  November  des  vorigen  Jahres  wor- 
den in  diesem  Monate  16  mehr  geboren,  und  starben  mehr  64, 


Noch  immer  bleibt  der  gastrisch  -  nervöse  Charakter 
der  Krankheiten  der  herrschende,  auffallend  langsam  er- 
holen sich  die  Kranken ;  gegen  Ende  des  Monats  mehrten 
sich  die  rheomatischen  Krankheiten,  verbunden  mit  ent- 
zündlichen Brost-  nnd  Halsaffectionen.  Wechselfieber  in 
einzelnen  Fällen.  Von  akuten  Aasschlägen  nur  Scharlach« 
An  den  Pocken  starben  nur  3  Personen,  unter  denen 
2  Erwachsene.  * 


S  pee  teile  Krankheiten» 


Erwach- 

Kinder. 

sene. 

• 

!  Krankheiten« 

u 

• 

• 

c 

. 

• 

C  9» 

"  a 

ännc 

c 
c 

s 

ädch 

*- 

3  V 

\4 

An  Entkrkftune  Alters  wegen. 

An  Scliwache  bald  nach  der  Geburt 

8 

21 

20 

5 

10 

15 

Unzeitig  und  todt  geboren      •  • 

17 

20 

37 

An  schwerem  Zahnen.      •      •  . 

5 

2 

7 

Unter  Krämpfen.       •      •      •  • 

An  Skropheln  

An  Rliachitis.      .      .       .      •  • 
An  Gehirnwaftsertuclit      •      .  • 

2 

35 

22 

59 

1 

3 

4 

1 

1 

3 

3 

6 

Am  Stickhusten.        •      •      •  • 

2 

S 

7 

An  den  Pocken.       .      "      •  • 

2 

1 

Am  Scharlacli£eber.    •     •      •  . 

'\ 

4 

An  der  Hose.      .      .      •      •  • 

i 

2 

An  der  Gehimentziindnng.      •  • 

S 

8 

Aa  der  Lungenentzündung.     »  • 

2 

5 

4 

14 

An  der  Unterleibsentzündung.  • 

1 

2 

1 

4 

An  Nierenentzündung   ,  « 
Aa  Daxmeutzündung        •      •  • 

1 

1 

"i 

) 
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Krankheiten. 


Erwach- 
■ene. 


• 


Kinder. 


e 


An  der  Hiilsentznnclune  • 
An  der  Bauchfellentzünaiuig« 
An  Plpuritis.      .      .  • 
Am  Entziindungsfieber  • 
Ain  Neryenfieber.       ,  . 
Ajn  Schlpimfipber       ,  • 
Ain  Kindbettfieber.    ,      •       .  . 
Aiu  abzehrenden  u.  schleichenden  Fieber 
An  d^r  Lungenschwitidsncht.  , 
An  der  Unterleibssclnfindtucht 
Au  Hydrops.       .  * 
An  Hydrplhorax,  • 
An  der  Gelbsucht« 
Ain  Durdifall     .  • 
Am  Brechdurchfall  • 
An  der  Ruhr.     «  • 
Am  Blutbrechen  • 
Am  Schlag  -  und  Stickflufs, 
An  der  Trunksucht.  • 
An  der  Blausucht.  « 
Aji  organischen  Fehlern 
Am  Walmsinn    •  • 
Am  Bruchschaden.  . 
Am  Knochengeschwiue 
Am  Krebs.         ,  « 
Am  Wasserlureb««  • 
Am  Brand.       ^  «  , 
An  Magenerweichuifg, 
Durch  Selbstmord      ,      •  • 
An  nicht  benannten  KranÜielten 
Durch  UngluckifMlle  • 

Süuuna 


-  k 


1 

7 

4 

1  12 

■ 

1 

1  1 

3 

1 

1  4 

s 

8 

s 

g 

1  26 

37 

31 

O 

1  74 

* 

1  2 

9 

1  3 

10 

4 

37 

1  TO 

60 

32 

4 

1  08 

1 

1 

1  2 

15 

14 

lÜ 

6 

1  4& 

1 

1  1 

1  t 

— 

"l 

2 

3 

1  0 

1 

1 

1 

1  3 

2 

1 

1  ^ 

2 

1  2 

26 

62 

6 

■ 

'  1 

"t 

4 

11 

2 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

4 

1 

t 

2 

1 

1  1 

1  4 

2 

3 

S 

2 

2 

1 

4 

4 

1 

5 

196 

ST 

169 
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Berlin. 

Gedruckt  und  veriegt  bei  G.  Reimer« 


C.  W.  Hufeland's 


practtechen  IleOkunde. 


K.  Greb«  Med.  Rath ,  ordentl.  Professor  der  Medicm  an  der 
üniTenitSt  nnd  der  med*  ehinirg.  Academie  für  das  Militair 
zo  Berlin,  Director  des  K.  Poiiklin.  Instituts,  Ritter  des  rothen 
Adler -Ordens  dritter  Klasse  und  Mitglied  mehrerer  gelehr« 

ten  Gesellschaften. 


Otrtu,  Pretinä,  Ut  alte  Theorie, 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Brtum^ 

Qöthe. 


VL  Stück.  Dec€mben 


Journal 


der 


Portgesetit 
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Dr.  E.  Osann^ 
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mehreren  in  Ostindien  am  Durchfall  er- 
krankten and  gestorbenen  Personen. 

Von 

Dr..  Fr.  Alexander, 

Professor  der  Medizin  n.  s;  w.  zu  Utrecht. 


Die  Bachtheiligen  Wirkungen »  welche  das 
Klima  von  Ost«  und  Wettiodieo  auf  Auslän- 
der äufsert|  und  welche  sich  vorzugsweise  in 
sehr  akuten  Leiden  der  Digestions  •  und  Assi- 
milationsorgane aussprechen^  sind  bekannt*  Die 
akuten  Krankheiten  dieser  Organe  in  heifsen 
Ländern  yerlaufen  meist  so  schnell,  dafs  da- 
durch nur  selten  bedeutende  krankhafte  Meta<- 
tnorpbosen  der  erkrankten  Organe  hervorgeru- 
Feo  werden^  können  aber  um  so  bedeutendere 
veranlassen^  wenn  sie  langsamer  verlaufen>  oder 
in  andere  chronische  Krankheiten  übergehen* 
Die  Schriften  von  Johnson^  Anncsley  u.  A«  lie« 
fern  bierzn  zahlreiche  Belege^  und  an  sie  rei« 
faen  sich  folgende  Fälle* 

Ich  hatte  Gelegenheit  einige  in  Ottiodiea 
an  Diarrhoen  oder^  wie  sie  es  nannten^  Dysen^ 

▲  2 


terien  Erkrankte  in  die  BebandliiDg  so  bekom« 
gneo«  Eigentlich  kamen  sie  tndelt  bietMi 
«in  nnt  nilug  so  sterilen* 

In  therapeutischer  wie  in  diagnostischfr 
BesiehuDg  haben  diese  Beobachtungen  \?eni^ 
Werth  y  aber  der  Leiebenbefnnd^  das  Pnodnfct 
OYgaiiitcber  tblamorphoiM  in  Folg*  «iner  n- 
ttr  liemdeiii  Himmd  mtttandaoeB  ans- 
gebildeten  Krankheit ,  dSrfle  -wohl  einiges  fn- 
tereese  darbieten.  Die  Seltenheit  solcher  Falle 
•rbölit  vielleicht  dasselbe,  Tielleichi  sind  ue 
dem  Arste^  der  diesen  Himmelsstrich  beaucben 
will»  nicht'giBS  ohne  Matniii  indem  •je4ha 
warn  VoMiie  den  Feind  k^nen  lehiea,  w#idei 
er<  bekämpfen  nnd  besiegen  soll«  • 

-   '  Sr9ter  PalL 

J.  H.  0.9  31  Jahre  alt,  geburtig  ans  f^er- 
vUrs  in  der  Frowins  Lultieh  ^ .  &nle  ali  Untopn« 
auf  einem  'der  KriegsschÜTe,  welche  nach  Oet- 
iodien  bestimmt  waren.  Er  schieo  von  gute: 
Constitution  zu  seyn,  und  war  seiner  Aussage 
nach  immer  bis  Mitte  des  Jahres  1829  gesuad 

feweeen»  Damale  wurde  er  aber  tob  öuiea 
Inrchfatte  befällen^  welcher  eich  hie  snr  DTsef 
lerie  steigerte.  Es  war  im  dritten  Jahre  ^  dafi 
er  eich  in  Ostindien  befand.  Der  Dnrcbfal! 
hielt  einen  ganzen  Monat  an,  horte  dann  aoi, 
und  der  Kranke  wurde  als  geheilt  entlasseo. 
Zo  Anfange  d^  Jahres  1830  warfeto  deiselbi 
zu  Baiavia  auf  ein«  Gelegenheit,  am  sichnack 
Europa  einzuschiffen ,  erkrankte  da  toq  neuen 
am  Durchfall,  uod  trat  nach  kurzer  Zeit,  nach- 
dem der  Dnrchfali  abgenommen  hail«,  dU 
BiisiM» 
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iDa  cler86,lbe  iioh.  mit  der  igewoluilichea 
die  auf  .  dem  Schiffe  war^  begnügen 

ste.  Terftchiioimerte  sich  sein  KraokheiU» 



l  TOD  X^eaem.   Et  ging  io  vier  und  cwan- 
Stunden  durcbgebeods  mehr  denn  zwölf 
zo  Stuhle  I  und  seiner  Aussage  iiach^  wat 
Stofalgaog  schleimig  and  btoti^i 

Er  magerte,  saioer  Aussage  nach auf  der 

zen  Reise  an  seinem  Körper  immer  mehr 
Der  Unterleib  und  die  Fö^e  schwölle» 
r  an,  ersterer  wurde  auch  schmerzhaft,  und 
El  fühlte  zugleich.  oQch  Fluctuation«  Eswar«- 
(  einige  Blutegel  angesetzt  |  wornacli  die 
tmerzen  uachliefieii,  und  später  suchte  maa 
QoterdnicMta  Urinsecretion  dujch  Spirkuose 
Yerbessern,  wobei  sich  der  Kraokei  seiner 
ssage  nach,  schlecht  befand« 

Zu  Anfange  des  Monats  Mai  1830  landete 
in  Holland  and  kam  den  1^  Juni  ^Ihier  im 
laK  — 

Der  Kranke  war  am  ganzen  Korper  sebt 

gezehrt  I  das  Gesicht  bleich  und  entstellt,  zu« 
»ilen  bleifarbig,  die  Lippen  blafs,  der  ßlick 
itt^  der  Unterleib  gesch wollen doch  konnte 
yuenn  der  Kranke  auf  dem  Bockaja  lag^ 
slches  ihm  die  behaglichste  Lage,  war,  .  das 
Ion  deutlich  fühlen.  Der  Unterleib  war  bei 
r  Betastung  nnschmerzhaf t ,  die^Füfse  sehr 
ichwollen  und  dabei  immer  kalt.  Die  Haut 
{\  und  trocKen^  das  Atbmen  aber  frei|  zu« 
ftlen'nur  mnfste  der  .Krbnke  yiel  husten  and 
bei  sehr  vielen  Schleim  auswerfen.  ^DerFnls- 
ix  klein^  ecbwach  und  trägel  Die  Zunge 
ih  und  rauh,  wie  gefurcht.  Er  hatte  weoig 
»petit  und  klagte  über  keinen  Durst.  Er  war 
der  letzten  Nacht  eilf  Mal  zü  Stahle  gewe* 
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860,  i^obei  fortwabreod  Schleim  abgiog.  Die 
Siimme  war  schwach  ond  der  Kranke  ün  Gas- 
sen seh^  eotkfäftel*.  Verordnet  Wnrde:  lUc; 
Seiiif.  flad.  Salep.  mi.  iriif,  'Extir.  0(ii  aq.  i?.  ^; 
Syr.  eaccbar«  obc.  f.  If.  S,  AU^  StOAdeh  eiset 
Ertlöffel  voll  zu  nehmen.  '  '  ;  ^ 

Üeo  15^  Jdoi.   Daf  Kranke  befto  we«t 

feichlafen,  und  klagte  über  ein  schmersbaflci 
Gefühl  in  der  Regio  hypogastrica*  Gegen  Moi' 
gen  mufste  er  viel  hotten  und  warf  dabei  ml 
Schleim  aoi^;  der  Pnla  war  schwach;  dieZiMBi 
obgleich  immer  rotb^  doch  dabei  etwa»  liNiSt 
In  der  'Na'cbt  hatte  er  aecKs  StohlausleeruDgen 
gehabt«  Den  Tag  hiodurcb  fühlte  er  «ich  sehr 
matt;  gegen  Abeod  wurde  das  Athemholen  er« 
aebwerty  und  es  war  nocb  sechs  Mal  StoU- 
gang  erfolgt.  Fortgesetzt  worde  die  acbon  er- 
wähnte Mixtnr  ond  überdies  nein  GeCrioJk  yer- 
iMrdnete  Ree.  Decoct.  Oryzae,  LpcC  re^c.  ana 

et»c.  yj,  Syr,  sacchar.  uoc.  i,  • 

'  -  .  ' 

Dan  16.  JooL  Die  Nacbt  hsUe  qt  «ebr 
norobig  cfigebracht,  indem  er  dreizehn  MaJ 
mufste  zu  Stuhle  geben,  dies  erfolgte  über  T« 
noch  dreizehn  Mal;  dabei  quälte  ibn  efn  'as- 
ballender  3tuhiz waog.  Et  waide  ibm  ein*  Br- 
stier  aoa  Aniylnm  gegeben,  jlasei  giiig'lM« 
Aach  einer  Vierti^lstunde  ohne  Erleichteruog 
wieder  ab.  Puls  und  Athemholen  waren  sehr 
beschleunigt«  Die  Hautwärme  war  etwas  tf- 
bShU  Aulsar  dar  Fotion  wurde  ytro^doet:  ii^ 
PuIt.  gumm.  gr,  xx,  Bxtr.  Opü  giorom»  gr.  ij,! 
TiteL  Ofi  No,  1,  Decoct.  Orysae,  Lectia  Tsctl 
ana  ooc.  ij ,  m,  pro  Clysmate ;  ferner :  eine  Pille 
ans  einem  Gran  Oniume:(lrakt  und  die  £ort- 
•etzong  der  PoÜon.         '  "        i  «i!« 
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^^pt  17«  Jaql^  Die  Nacbt  hatte  der  Kfanke 
^rubif^er  za^ebracfatt  indem  er  nur  acht 
;il;^Stuhle  gewwp  war,  fühltf  sich  abee 
tkräftet^  ^ah  ei^  von  seinem  nahen  Ende 
.  Er  klagte,  dafs  er  nicht  mehr  sehet» 
Qind  Terli^ogte^^  dafs  man  ihn  ruhig  iie-> 
asseji  möphte  |.. er  schlummerte  beidahie  dea 
)o  T.ag  hindiirch  I  .ejKiileert0  ab«r  keine  Fae- 
Die  rille  von  Opiopiextrakt  wurde  wie^ 
)\t  und  aufserdem  Terordnet:  Ree.  Vitel. 
No.  !•  Lact.  Tacc. ,  Decoct^  Oryzae  ena 
7} ,  Syr.  Sacchar.  unc.  i.  M.  S/  pro  potu.  — ^ 
n  Abend  erfolgte  unwillkührlicher' Stuhl«! 
'  und  Urinabflufs ,  das  Gesicht  wurde  ent- 
,  das  Athmen  schwer,  der  Puls  war  noch 
d  zu  fühlen^  und  um'  11  Uhr  entschlief  der 
ike  sanft;  —An  ?  •       '     '        »  - 

« 

Die  JVahrungsmittel  bestanden  in'  weich 
ttenen  Eiern ,  Reifs  mit  Milch,  Sagb  u«  s*  Wt 


Leichenbefunde  Der  ganze  Kof[Ar  wav!sehr 
imagerty  der  Unterleib  aufgetrieben*  .Bei 
FouDg  desselben  flössen  ungefähr  achtzig 
en  Serum  aus.  welches  sehr  viel  eiweifs-^ 
;e  Flocken  edthielt.    Das  BiiuchfeH  war  bicht; 
üodety  sondern  glänzend  gelblich«  DasNetz 
abgezehrt,  Tbn  ällem  Fett  entblSfst^  iiber 
Eiogeweideo*    Der  Magen  war  uoch  zum 
lil  mit  unverdauten  Speisen  gefiilU*  Nach^ 
Jinkeu  Seite  im  iVIageogrunde  waren  Spiiren,^ 
^  EntzÜDduDg  bemerkbar,  die  Häute  des  Mar  j[ 
^cbieoeo  yerdickt^  die  Klappe  desPylorue:f 
härtet,  I  ,«r^f>rt mH . .  t\ 

*  •   •  •  • 

^linnen  Därme  enthielten  ziemlich  feste 
xkremente«    Die  Schleimhaut  war 


3 


\ic\i,  doch  obDe  eiae  Spur  Yon  Entzunduof, 
die  dicken  Gedärme  bläulich  gefärbt  and  io  i 
rem  ganzen  Umfange  so  verhärtet  ,«dafs  dadur 
die  gewöhnlichen  Falten  ganz  Terstrichen  wi 
reo.    An  vielen  Stellen  im  Blinddarm  und  Co 
Ion  war  die  Schleimhaut  so  angefressen  ,  d 
die  Maskelhaut  durchschimmerte.    Das  Rectu 
war  durch  die  Verdickung  seiner  Wäode 
SQsammengeschrumpft« 

Im  Mesenterium  waren  mebrere  Drnse 
verhärtet y  auch  das  Pankreas  schien  gelitten  z 
baben  und  liefs  sich  härter  als  gewöhnlich  ao 
fühlen.   Die  Milz  war  klein  und  enthielt  0,07( 
ap  Gewicht, 

Die  Leber  schien  im  Allgemeinen  atrophisch 
Sie  hatte  an  Gewicht  0^930  und  war  durcbgej 
sghnitten  siemlich  fest»  ^ 

.  Die  Gallenblase  enthielt  uogefabr  swei  Un^ 
gen  entmischter  Galle.  —  Die  liieren  wareoj 
auch  atrophisch« 

In  der^  Brusth()hle  waren  die  Lungen  a 
einigen  Stellen  mit  dem  Bippenfell  verwachse 

Die  Lungen  und  das  Herz  selbit  waren  g 
sund  ,  im  ^erzbe^tel  wurden  aber  3  —  4  Unze 
Serum  gefunden« 

Das  Gehirn  zeigte  nichts  Normwidriges. 

,   Die  Gefäfse,  welche  längs  dem  Rück^^ 
niark  und  dessen  Nerven  liefen,   waren  sehr 
mit  Blut  gefüllt^  welches  vielleicht  der  langes 
mark  ui  Röckenlage  zuzuschreiben  war,  wodurch  das 
mit  Blut  ^'"^  mehr  dahin  geleitet  und  zu  solchen  Ue« 
gi^o^o^io  berfdllun^en  Gelegenheit  gegeben  werden  kaon» 

jsfdijl^  nn    1-^77  jjiiiji.  'Ji\l  • 
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"  •    ZweiUr  Vmlh 

h  o.  L.,  Matrose  aaf  der  CorveKe  Hipo-« 
mene,  gebortig  aas  Norwegen ,  wurde  dea 
&..Febroar  wagen  DiarrhSe  im  Boiipital 
aol^eoomineii ,  worao  er  ichon  fopfsaha  Mo» 
iData  ia  Oitfoaiea  geBtlaii  hatte« 

Voo  dao  Ursacbeo,  wodorch  dieDianrhSa 
aBtitaoden  'war,  wulsta  wenig  aMOgaban^ 
■adi  aaibet  jitclite  tod  der  anilichen  Bebaod- 

luDg.  Sr  hatte  mit  dem  Stuhlgänge  Tiel  Blut-» 
Verlust  gehabt,  uod  jetxt  wurde  meistens  in 
rier  und  swanzig  Stunden  6Mal  ein  düo-» 
oar  übelriechender  Schleim  anUeerti  welchea 
mit  haftigeni  Tanasmiia  Tarbaaden  war*  2a^ 
waBan  ging  diaea  Plüssigkeil  nnwillkabrlieh  ab, 
and  verbreitete  einen  sebr  widerlichen  Geruch. 

Dorek  diese  Kräakhait  war  dar  saTor  stärkt 
ind  fciifliga  Mann  wie  ein  Gerippe  abgema« 
;ert;  er  sah  ganz  bleich  aus,  die  Füfse  warea 
geschwollen.  Er  genofs  nur  wenig  Nahrung, 
latte  aber  yielen  Durst.  Der  Puls  war  sehr 
>aschla«Bifl  alc  «mI  AUaa  laab  eaa  baldigaa 
iada  waiasalhaD. 

Man  suchte  das  Leidan  tu  mildern  und  dea 
Jabanest  der  Kräfte  to  erhaltet  darch  Rais« 
vasaar^  Solnlio  Siilep^  Opium ,  Cljrsmata  o« 
w. ,  gleichwöhl  Mdrb  der  Kradua  am  26.  Fa- 
,ruar  1830. 

"  JUnchtnhefund^  BaachhShle :  Dia  Leber  war 
'ön  aat&rlieher  GrSfse ,  sah  wie  marmorirt  aba, 
▼ar  noch  besser  mit  Mosaik  zu  vergleichen^ 
iud  schien  aus  einer  Verbiodung  voo  unzähl* 
»Awa  ILoraam  an  bestellen »  weiche  Ton  ^ai-* 
iatv  und  graaar  Farbe,  von  braunen  Rändern 
inigabaa  waiaa*  Dieea  körnige  Bildung  fand 


sich  aach  io  dem  Ipoei^o  der  Leber,  nur  epieke 
die  Farbe  der  Körner  mehr  io^  Gelbliche.,  Die 
Uotere  Fläche  d^r  Leber  war  mifffa^blg. 

!  Die  Abbildung,  w,e]che  n^fio  bei  Rodetet 
iiod  Wagler  findet  (Tab.  IL  Fig.  1,)  hat  yit- 
]e8  damit  Uebereinstimmendei  wie  es  io  die- 
ser Leber  sich  zeiste. 

Diese  VerändefUDg  ist  mir  kurs  nachhei 
liocb  einmal  so  stark  vorgekoihmen  ^  bei  eioeiD) 
welcher  an  Phthisis  pulmonum  tuberculosa  ge- 
litten bc..*e,  und  in  Folge  von  heftigem  Blat« 
»peien  ge&lorben  war.  —  Pie  Luogen  waren 
mit  TuberKelo  und  Vomicae  besetzt.  Durch  deo 
ganzen  Tractus  intestinorum  waren  viele  Darm« 
geschwüre,  ^r^tib  :  • 

Der  Kranke  hatte  mitunter  viel  über  eineo 
anhaltenden  Schmerz  in  der  Lebergegeod  ge« 
klagt.    Die  Nieren  waren  gesund. 

Die  äufsere  Oberfläche  der  Därme  sah  ganz 
natürlich  aus.  Im  Magen  und  Duod^am  wuide 
nichts  Normwidriges  gefunden»  .  ^ 

«  Das  Jejuoum  nnd  Ileum  waren  durchge« 
hends  entzündet.  Im  Blinddarm  J[>egann  seboo 
die  Auflockerung  der  Schleimhaut.  loa  Coloo 
iind  Rectum  war  die  Schleimhaut  aufgelost, 
serfressen,  die  darunter  liegenden  Muskulär- 
schichten  yerbärtet,  verdickt ,  und  der  Darm 
snsammeu  geschrumpft» 

Brusthöhle;  Die  Lungen  waren  gesund ,  sa 
«inigen  Stellen  mit  dem  Rippenfell  rerwachseo^ 
Das  Herz  war  etwas  mit  Fett  bedeckt.  —  Oer 
Schädel  wurde  nicht  geöffnet« 

♦)  Tractatus  de  morbo  macoso.  doett.  1788.  pag.  24L 
Oihnis  ejus  superficies  (hepalis)  nt  et  ipsum  paren« 
«     cbyma  incißuin^  clegantiwime  acinosa  supt. 
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:  Dritt t^r  .F-aJ/«.-  ,  ^ 

H.N.|  42  Jähr  alt  ,  Manoe  - Soldat  auf  der 
rette  Atalaote,  wurde  mit  aoderen  Krank^^ 

13.  Juni  1830  sterb^qd  im  Hospital  ge^ 
ht,  wo  er  io  der  Frühe  am  14.  Juoi  starb, 
d  dafs  man  tod  seinen  b%sooderen  Krank« 
izaständen  etwas  JVäberes  ermitteln  konnteJ 

Einzige  was  man  dayon  in  Erfahrung  brin-^ 
konnte  9  "^ar,  d^  er  schon  lange  am  Onrch-^ 

gelitten  habe«  *  :  ' ' 

* 

Durch  den  Leichenbefund  ergab  sich  FoU 

»  < 

Der  Körper,  war  sehr  abgemagert^  dei^o 
ichiein-  früher  von  kräftiger  Gonititution  ge^ 
en  zu  8eyD|  obgleich  an  den  Beinen  ä^urt 

Ton  Kbachifis  übrig  geblieben,  wareni» 

Die  Muskeln^  .welche  die  Tordeiet  Bau€&# 

id  bilden,  waren  bleich  und  welk,  tqehrere 
igeföfse,  welche  sich  im  Bauchfell  befa^^ 
^  schimmerten  stark  durch,  ohne  dafs  gleich- 
ü  das  Bauchfell  besonders  gerolhet 


wäre. 

Der  Magen  hatte  seinen  gew$h|iUchea  Ujiie 

die  Schleimbaut  zeigte  aber  riele  Yer?^ 
ite  Falten  j  und  es  hing  ;viel  zäher  Schleina 
denselbeil«        Nach  dem  Grunde  war  sie 
>lbet^  am  Fylorns  aschfarbig,  TerdUii^Ja 
bartet 

In  den  duiineo  Därmen  watj^A^^^blsii^^ 
t  an  eiozelnen  Stellen  gerottet;^  •  an  a^odera 
aDfan^epde  Ulcj^a^i^Mi,,  ^Mefh^ 
Ir  die  Schleimhaut  verdickt  und  4ie.  Därme 
niger  durchscbj^mmernd  aU  gewQbj^lich«  Eis 
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Meoge  gelblicb  brauner  Flüssigkeit,  Tielleicht 
Ton  den  auf  dem  Transporte  co  sich  geDom^ 
menen  Getränken.  Die  durchgehende  Botartaa; 
der  Schleimhaut  fing  yom  Biindd^rni  bd  ,  zeigte 
eine  aschgraue  Farbe ^  welche  gegen  das  Rectum 
eich  ins  Violette  zog  und  endlich  ganz  scbwarx 
ausiah.  Die  Darmfläche  war  hier  unebeoi  raok 
und  mit  ausgeschwitzter  J^ympba  bedeckt«  la 
Coecom  und  auch  noch  im  Colon  fanden  sich 
einzelne  entzündete  Stellen* 

Die  Leber  zeigte  eine  grofse  Fläche,  lo« 
dem  sie  mehr  flach  als  erhaben  war.  Dil 
untere  Fläche  des  linken  Flügels  sah  dunkel 
g9ärbt  aus,  diese  Färbung  drang  einige  Linien 
in  ihre  Substanz  ein.  Die  umkleidende  Serosa 
der  Leber  konnte  man  ganz  bequem  abziehen,  -« 

Die  Leber  selbst  war  weich ,  Icoroi^  uui 
konnte  ohne  Mühe  mit  den  Fiogera  zerrieben. 
werden.*  Die  Gallenblase  war  Qüt  einer  zä« 
ben  schwarzen  Galle  gefüllt. 

Die  Milz  sah  ganz  natürlich  aus.  iLlIe 
Häute  des  Darmes  waren  yerdickt. 

Das  Colon  descendens  und  das  Rectum  wa« 
ren  zusammengezogen.  Es  wurden  keine  Fae-> 
ces,  aber  eine  braune ,  dünhe .  aashaft  riecheoc« 
Flüssigkeit  in  denselben  gefunden.  Einige  za 
/diesen  Gedärmen  ziehende  Axteriea  acbieoen 
erweitert« 

Die  Lungen  lagen  frei  in  der  Brusthoblei 
sahen  gesund  aus,  waren  aber  so  zusammeo«* 
gefallen ,  dafs  sie  atrophisch  schienen.  In  deo 
beiden  obersten  Lungenflügeln  wurden  einige 
Tuberkeln  (Tnbercula  miliaria)  gefunden. 

Die  Schleimhaut  der  Luftwege  war  bis  io 
diß  Bronchien  geröthet.  ^ 
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Im  Herzbeotel  faocl  sich  e!o  wenig  Serum. 
)as  siemlich  grofse  Hers  war  mit  yieleiTi  Fett 
ledeckty  io  dem  rechten  Veotrikel  fand  sich 
itwas  plastische  Lymphe»  in  dem  linkeD  etwas 
geronnenes  Blut.  — 

In  allen  diesen  Fällen  war  die  Entartung 
ler  dicken  Därme  höchst  merkwürdig.  Von 
1er  normalen  Struktur  der  Schleimhaut  war 
beinahe  nichts  zu  erkennen,  an  vielen  Stellen 
Tfrar  sie  ganz  zerstört^  so  dafs  die  Muskular- 
tiaut  blofs  lag.  Wo  sie  noch  bestand,  war 
ihre  Oberfläche  raub  wie  angefressen» 

Die  Muskularhaut  war  desgleichen  sehr  er- 
griffen,  besonders  waren  die  Cirkelfasern  ver- 
dickt,  weniger  schienen  es  die  länglichen.  Am 
wenigsten  hatte  die  seröse  Haut  gelitten,  mit 
-vielen  Fettsojten  besetzt ,  schien  sie  auch  ver- 
dickt; von  dem  Fett  entblüfst  hatte  sie  ihre 
gewöhnliche  Structnr  behalten ,  wie  im  Ganzen 
die  serösen  Häute  am  wenigsten  desorgauisirt 
werden.  Was  man  gewöhnlich  für  Entar- 
tung dieser  Häute  ansieht,  ist  mir  meistens 
als  Ablagerung  des  durcbgeschwitzten  StuiTs 
erschienen,  welcher  sich  mit  einiger  Sorg- 
falt ablösen  läfst,  wo  dann  die  seröse  Haut, 
z«  B.  die  Pleura  in  der  Bruslhöhlej  unverändert 
sum  Vorscheie  kommt.  —  Das  Zellgewebe, 
welches  diese  Häate  verbindet ,  war  ebenfalls 
verhärtet. 
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tesefrüchte   und  Randglossen. 

Vom 

Grofsh.  Bad.  HoErathe  Dr.  Pi tschaft, 

za  Baden« 


(Forttetzoog.) 


tribi  68  euch  Blödsinnige  (Crelioisinu%)  wleT 
den  Tbiereo?  man  verzeihe  die  Freiheit  des 
Aoisdracks.  Lichtenberg  sagt:  ^^Hat  man  Bei« 
spiele  Ton  taabgebornen  Thieren?  Taobgeboro0 
Hönde  möchten  wohl  schwerlich  stumm  sejo.'^ 
Die  Perfektibilität,  Gelehrigkeit  ist  unter  Thie- 
ren  yon  gleichem  Geschlechte  verschieden  y  ein 
Pferd,  ein  Hund,  ein  Elephant^  ein  Vogel  i^t 
gelehrig  vor  dem  andern. 

Taob  gewordene  Hunde  bellen  nach  ')?ie 
vorher.    Dafs  es  auch  Seelenstörungen  beiTi  ie 
ren  gibt  (man  stofse  sich  nicht  am  Ausdruck  s), 
bezweifle  ich  gar  nicht.    Ja  man  hat  Hunde ' 
vor  Betrübnifs  exkranken  und  sterben  sehen. 

Es  haben  sich  einige  gegen  die  Benenne  og 
SeeUnstörung  aufgelehnt.  Warum?  StöraO|  ill** 

■ 
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ocbdeutsch  ^orron  ,  heftig  aufragen ,  gewaltsam 
eiben,  beBtörmen,  —  das  Wort  Sturm  iit 
Rjnit  Temandt. 


„Das  TbieT  i«t  für  Mch  immer  Subjekt,  der 
Mensch  ist  sich  auch  Objekt,"  Lichtenberg, 

,yD!e  Thiere  werden  durch  W^re  Organe  be^. 
lebrt,  sagten  die  Alton,  ich  setze  hinzu:  die 
IMenschen  gleichfalls,    sie  haben  jedoch  den 
Vorzug,  ihrd  Organe  wieder  zu  belehren." 
'  -  Gothe. 

m  • 

, .  Hören  wir,  was  Pliniiis  in  seinem  sarka- 
iischen  Humor  (Lib.  II.  Cap.  7.)  von  den  Vor- 
ü^en  der  Thiere  den  Menschen  gegenüber  sagt: 
das  haben  die  Thiere  Tor  den  Menschen  vor- 
u%f  ilafs  sie  ^om  Ruhm-,  Geld-  und  Ehr- 
eixe  nichts  wissen,  noch  Todesfurcht  ken- 
eo."  Lucian  läfst  in  seiner  baifsenden  Sa« 
yre  „der  Traam  des  Micyllus**  den  Hahn  roo 
einen  Seelenwanderungen  sagen:  y^dafs  er  die 
cblechtesteo  dieser  Existenzen  noch  immer  yiei 
reuiger  unlustig  und  mühselig  gefunden  habe, 
Ift  das  menschliche  Leben,  und  diafs  darum, 
^eil  sich  die  Thiere  in  den  Schranken  ihrer 
lalürlicheo  Triebe  und  Bedürfnisse  halten."  , 

Wenn  Lichtenberg  sagt :  „Warum  schielen 
lia  Thiere  nicht?  diefs  ist  aoch  ein  Vorzog 
ler  menschlichen  Natur";  so  ist  das  ein  sehr 
ronischer  Humor ,  und  gibt  dem  Thierarzte  Et- 
^as  zum  Denkeo«  „Wo  Lichtenberg  einen  Witz 
^macht^  liegt  ein  Problem/'  Gbthe.  — 

In  eben  diesem  Humor  spricht  PUnius  in 
lam  Exordiom  des  L  VII.  Buches  über  die  Kehr- 


Mite  des  UeDScheo.  tiWie  laoge  eiebl  num  fi 
MpiUtioti  teiaee  Hm»,  Zeichen  iimmm.  ffmim 
Schwache ,  ihm  ODter  allen  Thiijiiijjni'  ijinl 
Schoo  bedroht  ihn  eio  Heer  ^ramnneieo,  ttB 
lose  Arzneieo  siod  ausgedacht,  ihoen  zu  be^ 
gegoeD»  ohnmächtige  Zuflucht  gegen  die  steb 
eich  eroeaerode  flieoge uod  endigt  diesen  acboi 
•lilisiftea  Bio|aDg  mit  ^,la  beiai  Herii^ulee,  n 
meiste«  ist  der  Mensch  die  GeiCsnl  das  Um 
sehen.''*)  Es  konnte  nicht  fehlen,  dafs  eio 
IKann,  der  so  Viel  las,  der  demnach  aach  lo 
^elgestaitige  nnd  sich  widersprechende  Mn- 
nnngen  in '  eich  na  teratbeiten  batte »  mm  nsp* 
lifem  Pbfldsophiren  geneigt  wntdew 

*  Schiller  sagt'  in  seinen  Briefen  an  Coiht: 
.^Ich  habe  in  dieien  Tagen  einige  Notisen  üb« 
dte  altern  nnba  gelesen»  f&  m»A  in  RüdcJ 
sieht  anf  das,  wee  der  M^iüa  Mi  'aber  g^M 
Anwendung  seiner  Zeit  machen  kann,  lo  Er- 
staunen gesetzt  haben.  Gegen  einen  solche n 
Mann  war  selbst  Haller  noch  ein  ZeitTemhwen^ 
der.  Aber  ich  furchte ,  er  hatte  über  demnn« 
geheoem  BBclistleaen,  Bzcerpiren  nnd  DiClins 
zum  freien  Nachdenken  nicht  recht  Zeit,  nni 
er  scheint  alle  Thätigkeit  des  Geistea  in  dn 
Lernen  gesetzt  zq  haben ,  denn  er  nahm  es  sei- 
nem Neffen  einmal  sehr  nbel,  da  er  ihn  ohM 
ein  Bach  in  der  Hand,  im  Garten  aof-jmi 
«liehen  eah«^  W^a  dann  onch  iqs  AUgem» 

*)  Die  Welt  ist  Tollkommen  Oberall, 

Wo  der  Measch  nidit  Mafcommt  nit  seiner  Qm^ 

•  Dar  Mmm  »Mand^  Hr  asblislst  la  sebm  BahMi 
Dea  labsfoff  vse  fffmlaiya  and  Geamdea^ 
Toa  Weaaslsiea  da^  aad  naiaeastaades^ 

Tes  gtseligtanlisa»  «ie  te«  Woadenameafe . 
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im'  Waims«  lifgü,  so  bbw  ikh;  hdi^dinkd 
lolftriftiiiUar  sehr  irertrave,  döeb  «a  Valteri 
i^ugöog  gewoDoäo  ^  daft  der  grofse  Romer 
Eftit  seioeo  eigoen  Augen  io  die  Welt  zu  se- 
i.0D^  gar  wohl  Terstaod  9  und  der  jetzt  you 
»o  jMancheo  gemifabaDdelle  Jo/^.  Vi Müller  tpritiÄ 
kiislitiiv  aaiaar  allganaiiiao  Wellgaicbtcbt»  1^  TM/ 
188  dam  gernaCi  Sbar  f7oiÄf#  aoa^    ;  : 

»  •  •  t       A  t 

*  ^,E4  ist  Tbatsacba  (die  Rede  ist  tod  Con-.' 
^taotiDopel),  dafs  jeder  tod  der  Wasserscbea 
>«falleoe  Huod  yoo  seioer  Heerde  getödtet  und 
r^rzebrt  wird,  aha  nocb  die  yoUe  Wotb  a«s- 

^niriit^JI,  daliafiroft:4iaaarfiaiian)Qli^  ^ 

,iit  •  Ittv  diata.  lauaeta:  Aogaba  gegräodal?') 
Froriefn  naea  .Noticeo  Bd.  IX.  S.  304.  Man 
rergleicbe  ebeodaselbst  S.  192).  ^^In  den  Grae-i 
\WPn  (Parapai)  yoo  Baeoos  -  Ayres  tiiid-'  diai 
»oropäiscbeo  Huode  torvliMart  Sie  kbei«  /ga<^ 
»«UicbafUich  io  QrabeDi«  ia  waleba^*  ei^ihfia 
fuogen  yarbargaa«  Ha'att  iicb4ia  Uataltocbaftr 
B  u  sehr  an ,  so  sieben,  einzelne  Familien  ans, 
[jod  bilden  neue  Colonien."  {A.  v.  HumboHt's 
A^osicbteo  der  Natur  Qd.  L  S.  107),  <  ^.f^)  ^pu! 
Eioter  ih^en  die  Wuth  yorbömmt^.  jCv»  flioiip« 
Wgt  Nicbta  därSbar.  — 


Dk  je^iga  6fM|kii€kgaiiaMtloD  gabt  TOb  4att  I 
V<vrvr!4iJia.4ar  IMl9aigkeil  Arn  «ttl,/di/.  itfä^ 

lUa  Beebacbbiiig  lebrt,  dids  alle  Bniide  denMleai 
Heng  fliefaeD,'  Mdlr  bt  der  BUs  des  tolMa  HnoMiV 
iai  aMM  SMiaiD^         dw  KHIk  teiaa  er-" 
reicbiha^  alcbteafllailSi?  sa  wie  iz.B.  des  Pödc^iglft'^ 
U  den  ecstea  Tagen  nicht  soni  ioipfea  tainglkh  Ist 

Joani«  LXXXIX.  Bd.  6.  St  B 
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bekannt^  Vögel  voo  Weibchen  einer  tnden 
Gtitlung  aatgebrütet  zum  Briiten  untauglich  tni 
— -  Ihre  Urahneo  waren  also  die  Siioder.  Dod 
Scherz  bei  Seite,  ob  er  gleichwohl  seinen  Eru 
in  sich  enthält^  denn  diese  Eigeobeit  der  Guckd 
henne  ist  eben  so  wunderlich,  als  daf»  die  bi 
sprocheoeo  Vogel  brutunfähig  und  doch  zeo 
gungsfähig  sind.  —  Zum  Ueberflusse  sey  Dod 
angeführt ,  dafs  et  durch  Beobachtungen  ao»- 
gemacht  ist,  dafs  ^ie  Guckokhenne  ihr  Ein 
das  Nest  eines  andern  Vogels  legt ,  gewohil/cÄ 
in  daa  der  Hänflinge  oder  Schwanzmauser. 


,iDie  Bettwanze  stammt  uraprunglich  am 
Ostindien  ,  and  war  bis  zam  Jahre  1670  in  Et* 
ropa  unbekannt.  Ein  englisches  Schiff  hracbu 
sie  mit  nach  London,  tod  da  aas  Terbreitetec 
•ie  sich  bald  über  gans  Eoropt."  (iouro,  dai 
prakt.  HeUk.  Bd.  LXXXVOI.  St.  5.  S.  13). 

FUnius  meint  doc|i  mehr  denn  wahncbein« 
lieh  (Lib.  XXIX.  Cap.  17.  nach  einigen  An&g. 
Cap.  4.)  dfe  Bettwa^e',  Cimex  animal  foedi^ 
aimam  et  dicto  qaoque  fastidiendam.  Diosco- 
vides  (Lib.  II.  Cap.  o3*) :  Cimices ,  qai  in  cubi- 
libui  enascnntür  etc.  Plinius  (Lib.  XXXH. 
Cap.  42. 1  nach  einigen  Ausgaben  C.  10.): 
tora  earam  ad? ersator  cimicibua  (die  Rede  iii 
Ton  den  Blutegeln)  et  snffitas  necat  eos.  Si- 
cbevUch  ist  die  Bettwanze  gemeint.  Martvl 
(Lib.  XL  T.  32»):  Nec  toga,  nee  focne  eet,  otc 
tritat  cimice  lectus  etc.  Men'  moveat  cimet 
Pantelius»  nämlich  als  Schimpfwort.  Horat. 
Sat  Lib.  L  la  y.  78.  —  Wanze,  allhocbdentirl) 
.  Wuilas,  Wandlaoa  ?on  Wand.  — 
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Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  abeh 
bemerken:  aae  dieMtn  Kapitel  des  Plinius  ist 
»rsicbtlichi  dafs  das  Durchtcboeideo  des  aoge* 
truokeDeo  Blutegels  damals  schon  SbUch  war^ 
,,ac  Tainti  siphonibos  deflait  sangou«'^ 


Weitire  Beiträge  zu  dem  Einfluff  des  Mondes 

auf  die  organische  fVelt 

„Wie  hell  der  Mond  heat' Abend  scheint; 
er  wird,  glanbe  ich,  Morgen  ganz  Toll  Sfjrn.'^ 

,,Es  würde  gut  seyn  erwiderte  der  Wnnd- 
ant  auf  die  Bemerkung  des  Kapitäns,  „weno 
Sie  dem  Officier  der  Wache  die  Weisung  gä« 
beo,  den  Leuten  nicht  zu  erlauben,  auf  dem 
obern  Verdeck  zu  schlafen,  es  werden  sonst 
riele  too  ihnen  mondbliud  werden/' 

,ilcb  habe  Ton  einer  solchen  Wirkung  des 
Mondes  in  den  tropischen  Regionen  oft  gebSrt, 
dieselbe  aber  nie  beobachtet«  Auf  welche  Weise 
afficirt  er  die  Augen 

^,Der  Mond  kann  nur  auf  eine  Weise  wir« 
ken,  Sir/'  rersetzte  Macallan  ^  —  ,^durcb  At-« 
traktion.  Die  Ton  ihm  afficirten  Lente  sehea 
bei  Tage  Tollkommen  gut,  allein  nach  dem  Dun- 
kelwerden ist  ihre  gance  Sehkraft  rerschwun- 
den.  Zu  der  Zeit,  zu  welcher  die  Häogmat* 
teo  heruntergelassen  werden »  sind  sie  nicht  im 
Stande,  die  Nummern  zu  unterscheiden.  Auf 
einem  SchiiTey  auf  welchem  ich  mich  befand, 
waren  sechszig  Leute  in  diesem  Falle«*' 

„Wir  belächeln  die  Meinungen  der  Alten 
to  Beireff  der  Gewalt  dieses  Planeten,'*  be« 
mei ku  der  Kapitän ;  t^aber  icb  habe  doch  auch 
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seioem  EiDflusse  mehr  zoscbrelbeo  hSre#,  d 
man  insgemeiD  geDeigt  ist  ihm  piusogestehei] 
Dab  er  die  Ebbe  and  Fliilli.4itiiirkl,  ist^^iMh) 
der  eiozige  Pookt,  feiMjl^irMwi 
wird.**  '  •    '      i^4*li|V  O'i 

,,Aach  er  ist  in  Zweifel  gezogM^,  Sir« 
bM  Sie  Tielleichl  ein  Boch  geleften^  b^litefc 
,,,,tbeorie  der  Ebbe  und  mmth?*'"^  ^tA  %m 
iodefs  aue  eigener  Beobachtang  behaupteo,  da/i 
der  Mond  noch  io  andern  Bw^hw^em^Mß^ 

wirke  .\ 

'  ^   ,,Aaf  die  Mopdsiicbtigen'sinn  Beispiel^'^ 

,)ObBe  Zweifel,  und  warum  deebalb  nicht 
•neb  auf  Vernunftige?  Wir  Ml^eii  Wii^ 
fcnng  bei  dem  MoDdaacbtigeii  «iWikhw  ^akrj 
weil  eeine  Seele  in  einem  Zastande  fieberischer 
Aufregung  ist 3  wenn  aber  der  Mond  auf  das 
kranke  Gehirn  einwirken  kaoa,  so  mu/e  e^ 
auch  einen  y  wenn  aneb  nobemeri^bereii «  fim-^ 
flufe  auf  das  Seeleow^H' im  ZMende  dLel 
Geaniidbeil  übes»  Ich  glettbe,  deii  10  umetd 
ionern  Mechanismua  eine  Ebbe  uud  Floth  der 
Kräfte  Statt  findet,  die  mit  den  Moodpbaseo 
correspondirt;  —  ich  meine,  dab  daa  Blut  ra- 
scher fliefst.  und  dafs  die  physischeD  fijäft^ 
mehr  bei  der  Ebbe  aU  bei  der  Flotii  erregt 
iind ,  wabrend*  welcher  eine  Gegenwirkung  Statt 
flndet,  die  im  Verhältnifs  mit  der  Torgeheodec 
Beschleunigung  steht.  Doctor  Mead  hat  be- 
merkt,  dafs  Ton  zehn  auf  den  Tod  kranklie- 

S enden  neun  zor  Zeit  det  Ebbe  sterben«  EuhA 
lese  Bepbacbtoog  nicht  aof  den  Gedanke» ,  dab 
die  Kraft-^Aeolierangeo  del  Ne^or  während  die* 
eer  Periode  nachlassen ,  nachdem  sie  cor  Fiaf/z«, 
«eit  angestrengt  gewesen  sind?  ShakspeareJ 
der  em  goter  Beobachte  4er  Ifetor  wa»y  ^ 
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Leseo  UmitaD-]  Dicht  obersebeok  Wo  tod  dem 
ode  FaUstafTs  die  Rede  ist,  läfst  er  Frau 
lurtig  bemerkeD:  ,^es  vrar  gerade  ^swiichea 
.bbe  und  Fluth." 

y^Recht  goty  Mr.  Macallan^  doch  lassen 
rlr  eiomal  die  Hypothesen  bei  Seite,  und  sä- 
en Sie  mir^  was  für  Wirkungen  des  Mondes 
•ie  aufser  der,  die  wir  Mondblindheit  nenneoi 
f irklich  beobachtet  haben?'* 

,^Den  Einfiofs  des  Mondes  auf  Fische  und 
ndere  animaliicbe  Substanzen»  die  man  sei-* 
en  Strahlen  zur  Nachtzeit  aassetzt.  Läfst  man 
ie  unter  dem  Halbdeck,  so  bleiben  sie  voll- 
ominen  geoiefsbar;  den  Mondstrableu  aber  in 
leo  tropischen  Regionen  ausgesetzt,  gehen  sie 
Laufe  einer  einzigen  Nacht  in  Fäulnifs  über« 
>ie  riechen  freilich  nicht;  ihr  Genufs  bringt  aber 
.o  heftige  Durchfälle  hervor^  als  auf  Vergif- 
uogea  zu  folgen  pflegen.'* 
.  -  ijcb  habe  das  gleichfalls  schon  von  See- 
auten  gehört/'  sagte  der  Kapitän,  „es  aber 
lie  selbst  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt.'* 

„Ich  habe  ein  bemerken swerth es  und  ver- 
stärkendes Beispiel  erlebt,  als  ich  mich  in  der 
Bai  Ton  Anapolis  befand;"  fuhr  der  Wundarzt 
rort.  ,Jch  Terlrieb  mir  bei  ruhiger  See  in  ei- 
nem kleinen  Fahrzeug  die  Zeit  mit  Fischen. 
Ich  fing  mehrere  Häringe;  zu^  meinem  Er- 
staunen aber  waren  sie  nach  ein  Paar  Stan- 
den faul.  Ich  ervfähote  des  Umstandes  ge- 
gen einen  Fischer,  der  mir  sagte,  dafs  meh- 
rere Tonnen  in  einer  einige  Meilen  eDtferoten 
Fischerei  auf  dieselbe  Weise  verdorben  wären. 
Ich  fragte  nach  dem  Grande,  und  die  Antwort 
lautete:  —  „„dafs  die  Häringe  bei  Vollmond 
gelaicht  wären.?  "  lo  wiefern  dieb  richtig  war. 


jnXk  Dicht;  der  FiscIm»'*  *ber  ManpM 
däh  "ebvn  daneUie  sidi  icban  fniber  logedi 
gea  lidbei  i^ie  deä  Sltetn  Fwcheni  sehr  not 
bekaoot  sey/* 

'  ,^'^ehi^  aoffanend,^*  erwid^fta  Kapitaa  1 
siod  gar  zu  geneigt^  das  Ganze  tat» 
BWeiMtt,  weil  wir  gefundeo  babeo»  dali 
Theil  dhrm  irrig  wan  Dab  der  SloDd 
die  Hekate  iit,  wofür  man  ihn  iafraben^«* 
Uli  ^biih,  glawbe  kb;  alleia  ar  tcbeiatiiif 
Eiaflab  aa  babeO|  alt  man  ihm  gewolu^ 

i^Ja,  —  80  tuhig  aad  scfaoo  da  bMt,  u 
'  deta^im  Lächeln  lanert  aeb&dlicfaer  Temth 
Wer  weifs/  ob  do  Dicht  eines  Tages  io  deia« 
Wildeo  Begier  als  dein  Opfer  die  Gestalt  foh 
derst^  die  du  jetzt  so  friedlich  amBtrabl$t?  Hia^ 
mersatter  I^üstliog !  du  forderst  zur  Spei$e  dh 
jGeeoodeii  nad  Wackero»  Die  gienge  Erde  fer- 
sebrt  ohne  Uoterschied  die  Leicbea  ^er  l^Ueii 
dar  Kiader  -Md  Aläiiiiev;  4m  aber  gpiMSt  aad 
eioenpL  ausgesacbtero  Mahle.  Gesoadb^ 
Kraft  Blälbe  dar  Jugend  und  £roUicbe 
san  ^  babar  Sina  nnd  Seelaaknft  ^  kmäf 
Leiber  und  noch  kräftigere  Seaian  —  dasis' 
dia  Speisat  daran  da>diab feenaat ;  and  sie  av^ 
dir  zu  Tbeil  werden,  bis  die  Allmacbti  4 
dieb  9etcfaa£QBn«bat^  dir  gebietet^  nit  deo 
dara  WaHkörpem  in  das  Nichte  zarückaak^ 
.  ren/' Kapit,  Martymt's  aänmiüiahe  Wt^ 
Bd.lL  &  1^ 

j^Wenn  aebon  die  Lichtgaataitan  des  Uot^ 
das  dia  vegetabilische  Natar  den  wicbtif>^ 
Einflüfs  äufsera  ^  dafs  ein  dem  MabagoDjr  äb^ 
Ikhar  Baam  (WaUaba)  im  VaUnoad  p0i 
leicht  IQ  dKoaa  Stücke  gespalten  wicdi 
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m^mn^  ^  BwiIni»;ud4  andeM  'WflMb^^ 
zwei  Jahren  fanlt^*  "während  des  Neumdodi 
pigegen  Tor  , Härte  kaum  sa  spalten  itt^  iid4 
Jabre  daoert,  dabar  dareli  daa  Mottd* 
bt  ein  uo^ich  gröberer  Säftatafliifi  bewirkt 
ic4  Xworiii  amdi  '.btt  Tbiafeii  dü^hiwUM*« 
^acheen  der  Haare^  Nagel  und  HuiPe  bei  zu^ 
tbmendem  Monde  ,  »einen  Groad  bat),  io  iat 
leicht  erklärlich  (?>,  dafa  aeeh  Iii  dw  aei« 
alitfchen  Natur  eine  ähnliche  Znströmong  bew- 
irkt und  daa  NerTeMjpatom  besondere  afftcirt 
ird."  (ßifSchoff's  Gruodzüge  der  Naturlehre  des 
Machen.  4te  AblbeU.  1839.  S.  400.)  Dafs  die« 
s  aber  bei  sttnehmeodem  Monde  geschehe,  ei^ 
üben  wir  nna  dem  hochgeehrten  Hrn.  Verfas« 
fr  cta  widevaprabheo ;  denn  ea  g^cfaieht  getad« 
»1  abnehmendem.  Wir  yerweisen  auf  unsere 
ähena»  Mktb^iingM  kk  diesem  tiod  aodeiei  ' 
>urnalen« 


-»  Hr«  Dn  Segnitz  empfiehlt  Bolus  armenk 
egen  Gastromalada «  gestiitst  aiif  daa  Ergeh* 
ifa,  dafs  er  dieses  Mittel  in  Abdotninältyphen 
tir'^Hailaog  der  GescbwSre  im  Goecom  (Ileiti|i 
matulosa)  yom  Hrn.  Hbfrath  Marcus  mit  Er^ 
Dlg  anwenden  jsab.  Die  angeführte  Disserta^ 
lOD  -TOn  Jck.  Cäsp.  Parrot^  Wirceb.  1839# 
L«tiDe  ich  nicht.  Boerhaave  ^)  sagt  von  die^ 
em '  Brden :  Poleherriihos  haram  terraram  ine« 
licatarum  usus  patet;  latente  acido  omni  pn« 
tedliai  resistunti  innocna  lenitate  demulcent  om« 
ila :  onde  iii  dysenterils  putrtdia  tantom  usiiKi 

aabeati  modo  aatis  magna  dosi  ei^hibeantur; 

t    *  • 

la  Rotterdam  wM  jetot  ein  MUft  ff*Ml^  ^  dtt 

^ameo  A^  gcoliieo  Boerlume  fobcMi  wird. 
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luU^.'im  f  f hliifwi.  aanrtfcf  pnhilwrii  im  il 

Boerhaav^  Aphon%m.  T.  I.  p«  126.  Diealtesi 
#li«fiibriicba  Abbaodloog  rom   Bolos  möcbti 
9(Hk  jOamerariuM  Sjoopiit  med*  Noiimb*  iö8s 
Balu$  arraena  ifi  ükmtkb  eiMNihailigi  * 

b  iar^altea  Wak  wittla  «  kakaMCUah 


£a  wlicd  aeaftvdiogt  wiad«p  ^Mübar  fii- 
4iUia«ar  difib  mid  dairadar  gesptoaban*  So 

ie  die  maiiteo  bafchaffen  tiod, —  und  deo  Mao- 
g*lo  ist  nicbl  abzuhelfen,  —  haben  sie  für  die 
iiesuodbeit  uod  das  Leben  der  Kioder  sehr 
liMrige  fiaialtata  geliefeH»  Dia  wenigen ,  dk 
aaa  Labaa  bleibaai  .aebleppao  sich  -in  auMü 
bSebat  vaiUlniiiiarlattZaslaada  daUa;  physiacb 
und  psychisch  Terkruppelt  faUen  sie  nicbt  aeV 
jteQ  dem  Staate  cor  Last«  —  Aber  Docb  eio 
anderer  Umitaod  ist  die  Ursache  dea  Todes,  m 
vieler  kleiaer  iüada»;  oad  die  eiaea  siecbea 
kraakjifikea  .lüba^a.  d^Mbaa  fiir  alle  Zoka* 
|ö  dar  Toraahaien  Oaoasiiwett  aiad  »iaht  wt» 
aige,  die  aas  Liebe  aar  Bequemlichkeit  uoJ 
mehr  noch  aus  Eitelkeit^  um  nichts  Ton  dtf 
iPöUe  ibrea  Busens  zu  rerlierea ,  dea  .  Naogi^ 
boroan  an.  die  Brust  der  Säugamme  legen,  W 
ilite..kfiU  *md  barsloe  mt.  Leidet  wucA  disii 
heillose  Sitte  alcht  seltea  selbst  rata  AefsMi 
unter  allerlei Scheingriinden  begünstig!.  Ich  weili 
wobl^  dafs  manche  Frau  nicht  nähren  kaosi 
es  ist  diels  aber  seltner  der  teü,  ala  man  aa* 

vuMihiiiaA  licb  (Maigl.  iölilb  ^ 

•     Ii  4     I  •  .  •*•*»<•  ^    •  • 
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Die  Saugammen  sind  lA  dör  Regel  arme 
oder  unbemittelte  Mädchen.    Aus  N'otb  ,  io  den 
meisten  Fällen  aus  'Erwerbluit ,  treten  sie  in 
deo  Dienst  aoderer,  reichen  die  ergiebige  Brust 
dem  fremden  Kinde ,  und  überlassen  das  eigene 
fremder  Pflege  armer  Leute.    Armer  nngliick« 
licher^    verwaister  Säugling!    Kaum  geboren^ 
fühlst  du  dich  deines  angeborenen  Rechts  v^er« 
lustig!    Bald  welkst  da  bei  ärmlicher^  schlech- 
ter Auffdtterung  unter  Tielen  trübseligen  Ein- 
flüssen, ja  nicht  selten  ohne  allen  Schutz  der 
Charitas  dahin,    Wohl  dir^  dafs  du  gestorben 
bist,  du  wärest  vielleicht  Zeitlebens  ein  ver- 
kümmerter,  elender  Mensch  gewesen.  Dein 
reicher  Bruder,  der  bei  den  glücklichen  Ver- 
hältnissen jedenfalls  bei  möglicher  guter  Auf- 
fütterung  gediehen  wäre,  schwelgt  an  den  ßrü- 
sten«  die  dir  gehörten.    Do  gehst  in  das  Reich 
der  Schatten  ein ,  oder  rettest  höchstens  jam- 
mervoll ein   Leben,   das  in  der  Blüthe  vom 
Froste  getroffen  nimmermehr  kräftig  und  schön 
sich  entfalten  wird;  um  so  unglücklicher  für 
dich,  als  du  arm  geboren  mehr  der  Gesundheit 
bedurftest,  als   der  reich  Gehörne.    Doch  es 
bleibt  dir  noch  die  Aussicht  auf  baldige  Auf- 
nahme in  ein  Siecheohaus!    '  !  / 
♦  ,  .     1  I.  - 

Ich  habe  nicht  zq  viel  gesagt,  meine  Be- 
obachtungen haben  mich  belehrt,  dafs  diese 
Darstellung  bei  weitem  hinter  der  Wirklichkeit 
zurückbleibt.  Ich,  der  Mann ,  vermag  en  nicht, 
mich  io  die  Seele  solcher  Mütter  hineinzu- 
denken! .  i   .  1  ^ 

Grausam  babe  ich  sie  gesehen  die  gewaltige  Löwin, 
Doch  zärtlich  und  inild  stets  gegen  das  eigene  Kind« 

Unseren  vornehmen,  zarten  Damen  ralhen 
wir  eine  Darstellung  von  Myrons  wunderschü« 
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ser  Kuh  mit  dem  taugendeo  Kalbe,  worüber 
Gothe  eineo  köstlichen  Commentar  schrieb,  in 
ibreo  Scblafgeinachen  aufzubäogeo  and  C'öthei 
schönes  Epigramm  dabei  za  lesen. 

Da(s  da  die  Herrlichste  bist»  Admetos  Heerden  ein 

Schmuck  warst. 
Selber  det  Sonnengotts  Kindern  Entsprongene  scheinst: 
Alles  reifset  zam  Staanen  znicb  bin !  zum  Preise  da 

Künstlers  — 

Doch  dafs  da  mOtterlicb  auch  fühlest,    es  Mel 

midi  an«  —  ^ 


Wenn  doch  die  Aerste  SpracbeDtstellaogeo 
Termeideo  möchten,  sie  werden  aber  so  oft 
wiederholt,  dafs  sie  unvermerkt  steheod  wer- 
den! Was  soll  gar  der  Ausländer  daroo  den- 
ken ?  —  Ferner  zu  welchem  Eode  Zusammeo» 
Setzungen  lateinisch- teutsch.  —  Immer  noch 
lesen  wir  5a/f»/a^sbezirk ,  also  Gesundheitibe- 
zirk  I  Sanitätsfach ,  also  Gesundheitsfach,  Sani- 
/d'/«beh5rde  ;  wer  bildet  die  Gesundheitsbehorde  ? 
Sani^aV^diener,  womit  man  das  Medicinalper« 
•önal  verschiedener  Grade  bezeichnen  will,  Ge« 
eundbeitsdieoer ,  das  sind  wohl  alle  Menscheni 
die  gute  Diät  physisch  *  psychisch  halteo.  So- 
gtr  ganz  neuerlich  lese  ich  Saniläf^indiTidaeo, 
inao  umschreibe  das  Wort,  was  wird  für  ein 
Sinn  herauskommen!  In  einem  neuen  Joarnale 
unseres  Landes  steht  auf  dem  Titelblatte  Sa* 
niiätspersonen ,  eine  Gesundheitsperson!  Heil- 
arzt  ist  ja  ein  Pleonasmus;  Heilkunstler ^  die 
unrichtigste  Zusammenstellung.  Selbst  Sani- 
iäUmeihode  kommt  vor»  —  Generalsanitäts- 
'*ericht^  warum  nicht  ganz  schlicht:  allgemeiner 
3esundheitsbericht? 
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Waram  fabrt  man  fort,  HemTnungsbildun- 
D  za  schreiben?  Kopf •  Farsbildung  ist  nch- 
: ,  aber  eine  Hemmung  ist  doch  keine  fiiU 
ogy  folglich  mofs  es  Bildungshemmang  bei« 
Das  griechische  Heteromorphe  heifst  Bil« 
iDgeo  anderer  Art, 

lo  einer  Torzäglicben  medicinischen  Zeit- 
hrift  steht  ,,Wolferley'*  statt  „Wohlverleih,'* 
mit  ^ird  die  bedeutungSTolle  Benennung  der 
raica  ganz  entstellt. 

Es  wäre  noch  gar  Manches  der  Art  za 
^rahren,  ich  vrill  mit  der  Bitte  schliefsen  ^  man 
lOge  sich  doch  fernerhio  nicht  mehr  an  der 
prache  so  grausam  rersündigen !  Solche  ein- 
dscbleppte  Spracbiinrichtigkeiten  pflanzen  sich 
)rt ;  geachtete  Schriftsteller  verfallen  in  diesel- 
en  durch  die  Macht  der  Gewohnheit.  Ein 
»eispiel  aus  der  jüngsten  Zeit:  »»Der  Typhus, 
der  insbesondere  gegen  die  Sanitätspersphen 
»seine  Wuth  kehrte!'  u.  s.  w« 
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III. 

Von  dem  Aufstofseii  CRuctuositas} 

und  der 

Grastrodyiiia  flatulenta. 

Von 

L.  A.  Szerlecki, 

praktischem  Arzt  zu  Müblbaosen  im  Elsafs. 


Merkwürdig  ist  es,  dafs  da»  ÄufÄtofsen  (Rucfus") 
blofs  dem  menschlicheD  Geachlechle  eigen 
die  Thiere  habeo  keioe  Ructus,  sondern  Fla- 
tus, und  »uch  diese  haben  nicht  alle  Thiere. 
Schon  Aristoteles  machte  darauf  aufmerksam, 
indem  er  sagt:  y,homo  tanium  eructai,  iumenta 
solum  crepiium  eduntJ*^  Unter  dem  menschli- 
chen Geschlechte  ist  das  Aufstofseo  sehr  häufig, 
namentlich  sind  Frauenzimmer  und  Greise  dem- 
selben unterworfen.  Es  gibt  Individuen»  die 
80  stark  an  Ructus  leiden ,  dafs  sie  vor  Aof- 
stofsen  nicht  zu  Worte  kommen  können.  / 
Schenk  will  mehrere  solche  Individuen  ge- 
kannt haben ,  und  sagt  von  ihnen :  f^iis  plures 
ructus  quam  verba  tränt,**    Ich  selbst  keaae 

*)  ArisiotelcSy  Probl.  44. 

^)  Schenk,  Observat.  medic.  Lib.  III.  p»  34öi 
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nen  geschickten  Iiehrer  und  thäli^eD  praktf- 

ben  Arzt,  der^  biöi  sonst  ToIlkoinmeDer  Ge- 

lodbeit^  an  häafigem  Aufstofsen  leidet,  das 

n   oft  den  Vortrag  zu  unterbrecheo  zwingt; 

Dd  erst  kürzlich  machte  Eitner  ^)  einen  Fall 

^kannt^  V9o  ein  Mana  an  so  anhaltenden  Ructus 

It  y  dafs  er  kauDi  mit  Jemanden  zu  sprechen 

ermochte.   Solch  eine  idiopathische  Rülpssucht 

BiDO  man  als  eine  eigentbümliche  Krankheit 

isehen;    Sonst  aber  ist  das  Aufstofsen  an  und 

kr  sich  eben  so  wenig  eine  Krankheit^  als  les 

ie  ßlähungen  sind;  aber  eben  so  wie  die  Ver- 

perrung  der  Blähungen  die  Blähungskolik  und 

ndere  mehr  oder  weniger  schmerzhafte  Zu- 

ille  TCtrursacht,  so  veranlassen  die  im  Magen 

iogesperrten  Gase  ein  sehr  lästiges  Uebel,  wo* 

OD  nachher  das  Nähere«  '  Uebrigens  kommt  das 

Lufstofsen  auch  bei  den  gesundesten  Menschen 

or ,  '  namentlich  nach  dem  Genüsse  aromati- 

cber,  blähender,  Luft  und  Kohlensäure  ent-« 

vickelnder  Speisen  und  Getränke.  Zuweilen 

Dtsteht  die  Ructuosität  als  Folge  der  bösen  Ge* 

vohnbeit,  Aufstofsen  zu  erzwingen,  worauf  P. 

^rank  aufmerksam  macht.    lo  solchen  Fällen 

vird  U^bung  und  feste  Willenskraft  —  sich 

tasselbe  wieder  abzugewöhnen  —  mehr  be-^ 

wirken  9  als  pharmaceutische  Mittel.  ' 
I  .  / 

^      Wenn  auch  oft  das  Aufstofsen  Zeichen  ei-- 

es  pathologischen  Zuslandes,  als:  der  Ver-» 

auungsschwäche,    der  Hypochondrie,  Hyste*- 
n.  S.W»  ist^  so  sind  doch  die  Ructus  zuwei- 
aucb  günstige  Zeichen  bei  gewissen  Affek- 
tes Nabrungskanals :  so  bei  langwierigen 
^n^  weil  hier  die  Ructus  die  Abnahme 
^nd  genommenen  wurmförmigen  Be- 

Yt  Verein  für  Heilk«  in  Preufsent  1837. 


«0  ^ 

wegilkig  aoteigeB  Sampt  AfifotoCiMr 
l^iaotofia  Migt  ft MarkthMudt  VerdfttumgriMil 
nmi  BMtarmg  m  Ao€li'  iU  .hier  Mdi « 
erwähoeDy  dafs  C.  Hoffmann  das  Niederschlot 
keo  der  fiqciua  als  ein  wichtiges  Heilmittel  4k 
^]rpochoDdrie  ,  empfahl ,  iod^m  er  dadml 
eine  Wirluuig  «af  dee  DanokiMl  mmd  Bdd» 
pfuDg  der  Yerstopfoog  ersieleo  wilL  Am 
dem  Gerdcbe  der  Ractus  kaoo  man  zuwsiiti 
auf  4>0  Art  des  pathologiscbee ^(u^Mdee  acbäs- 
iseii.  Hyporfioedftocliii  led  Hytf  wilM 
aibd  die  Bactua  gewobolicb  gerodbloa»  mi^ 
aleheo  aus  atmospbäriecber  Luft  oder  KeUs» 
säure«  Bai  Kiodero  und  aa  Magaoaiiore  Le* 
^eodee  iiiecht  das  Aofstofsea  aaeaiw  Der  G^ 
leb  ^m-4lwiabele«'IUoMeealiet8i^  trind^dmb 
die  RuctQs  Terratbeo ;  bei  Terdorbeaem  Magea 
tiecbt  das  Aufstofseo  nach  fauleo  Eiero  ;  eben- 
SP  UMh)  dem  Gebrauche  des  Scbwafeisj  £§• 
ieea  atc  faelickt  w^cbenda  UmtmSotgm  mä 
dttf  dea  Gepurs  too  Fleischspeisae ;  abd  mmSk^ 
Zeichen  too  Gescbwäreo  in  der  Muad«  und 
Rachaehöhle,  odea  dar  Speiseröhre;  auch  dk 
llfageiievMiedBiV  TtipelaCit  s^  atiekeedes  Aef* 
aleiian;  liaim  Skerbel  sitfd  atieheede  BmUm 
häufig ;  äuriartt  stiokeode,  deo  K.othgerach  yei- 
breitende  RafUii  gabaa  Ml  4m  &oUierbieidiis 
TOiaas»  ,^ 

Wie  scboii  erwabatt  bildee  Roetu  na 
daaiB  ebe  Krankheit^  weua  fk.ftwi«elM»  dü 
Pyloroa  and  der  Caidia  eiDgesperrt  aiqd  asi' 

keiact^  Abgang  fiodan«    IXaao.  eatstebl  .iß 

')  HippocrateSf  VI.  Seot.  1.  Aphor.       BcrmdM  Se- 
miotik»  berautg.  ?on  Albers ^  p*  41. 


Grtmer,  PbjfSi  a«  firthoL  SefaheaMmt  laae  UM. 

^k  J^ik 
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(dimersliche ,  bei  bysteriachen  and  hypocbon-» 
Irischen  lodmdaen  und  Kindern  häufiger  ali 
jei  Andern  vorkommende  Uebel^  das  man  Ga- 
%trodynia  flatulenta  (nach  den  arabischen  Aerz- 
ten  Inßatio  ventricuH)  nennt.  Dance  spricht 
sich  darüber  foigendermarsen  aus:  y,DaDS  Tby- 
iterie  ii  n'est  pas  rare  qne  la  r^gion  ^pigastri«- 
aue  se  gonfle  rapidement,  et  Too  est  ^ioün6 
ja  cette  rapidit^«  Ce  gonflement  r^snlte  des 
IBZ  qa|  te  d^gagent  des  liquides  oo  des  solides 
rontenns  dans  Testomaei  ou  plutöt  ilparaitque 
:e  Tiscerei  perdant  tGul*li-coap  son  ^lasticit^ 
3t  sa  contractilit^ ,  les  substances  aeriformes  qui 
f  sont  contenues  se  rar^fient  ponr  operer  ce 
pb^nomene/'  Bs  ist  diefs  aber  eine  einseitige 
Auffassong,  denn  in  den  meisten  hysterischen 
fällen  ist  weder  die  Luflentwickeiung  aus  den 
Contentis  des  Magens  i  noch  die  Erschlaffung 
der  Magenwände  die  alleinige  Ursache  dieser 
iofblabungy  sondern  eine  krampfhafte  Zusam« 
[nenziebung  des  obern  und  antern  Magenmun- 
deS|  wodurch  die  eingesperrte  und  durch  die 
Wärme  ausgedehnte  Luft  dann  den  Magen  auf« 
treibt y  und  dadurch  unsägliche  Schmerzen,  und 
verschiedene  andere  sympathische  Erscheinun- 
gen^ als:  Herzklopfen,  Schwindel ,  Schmerzen 
Bwiscben  den  Schultern,  im  Rücken,  auf  der 
Brust  u.  s.  w«  Terursacht.  Im  Allgemeinen  scheint 
das  weibliche  Geschlecht  mehr  zu  dieser  Af- 
fection  prädisponirt  zuseyn.  Zuweilen  bilden  sich 

Eartielle  krampfhafte  Zusammenziehungen  der 
loskelfasern  des  Magens  mit  gleichseitiger  Er« 
scblaffung  anderer  Muskelfasern  dieses  Organs,  so 
dab  die  Aoftreibung  die  Stelle  wechselt ;  maoch- 
mal  setzen  sich  diese  partiellen  Zusammeozie- 


)  Goids  poar  l'^tode  de  la  diniqae  m6d»y  OQYrage  |io8t- 
harne  de  Dance.  Paris  1854.  p. 


limHim  1^  J^wj^taiii^fo  bis  io  iUl%  OiMft* 
pbaguft  fort,  JOM*  wafbi^  JuMq^hiAi 

Dysphag^ie  (Gfoftiit  tystericui}  ')«.wo  dici^Pat 
eioeo  iremden  Körper  ia  der  Speiseröhre ,  dtf 
fui  Gxö^e  zunimmt,  uod  ^uweileo  selbst  iiutfii- 
ati^QBgMififäUeo  droht,  za  fühlaa:gU«^M»  mm 
iif « SU  ]o;uparwilMread#m  Nii»deri<4»la€lLeii  reizt 
ipiii  deo  ve^meinilicheD  fremden  Körper  nie- 
^efxudrückeo.  Dieser  Luftglobot  geht  auf  du 
^Bllicixe  Art  wu^^r  berab^  wii»  frii^eraaCsti«^; 

^kßf  Mi  r'  .fPfid  Jfki4«rttAH;Mi  Jk^mm  mk 
mehrmals  >¥iederbpleD|  bis  -der^Krampf  geloit 
ist,  und  reichliche  Ructus  die  Uraiikea  Toa 
ibir.eia,iuiuii§otaoeD  Leidan  bafr^ido  ;.  JMiwaüsi 
fsjkao.gar  kaioa  Biäbmigaw.Baci^  o^a.^,  sal 
4ßfB  aa  sdi#iit«.iUü|  dia  fat«iqkal,ta  la» 

aoibi^  wurde,i      .       .    •     .   .  .  i 

» 

*  Der,  durch  die  Versperrun^  toa  Gasen 
zwischen  dem  Pylorus  und  der  Cardia  eatste- 
hende,  Magenschmers  (ßastrodynia  fiaiidenta) 
sbächt  in  UDbastimmtan  Iotar?aUaii  hafüg^a  A.ti-j 
IBlIe,  welche  *  keitia  bestimmte  Dauer  'l{alfen,j 
und  mit  dem  Gefühl  von  unsäglicher  Aogtt, 
Aosdehouog»  VoHbeit  des  Magens  (oameDtUcb 
nach  dem  Essea)  verbunden  siadV  ,Abgaheiids| 
Hbctua  Bod  iPlatug  arleichtera  'danT  KraoKira 
sehr;  dabei  sind  sonstige  Symptome  des  Hj- 
sterismus  (in  dessen  Gefolge  diese  Gastrodyoie 
am  häufigsten  rorkomipt)  yorbanden.    Die  Ab* 

fSIla  aotscheidaii  sich  darch  raicblichea  Ajaftlo- 

•  .  .     *  \' 

^)  Sehea  wmSuMmf  der  fan  Atlgemsfaiea  irai|nfHMe 
f  .^  Bemerkongeo  über,  die  Btahaagsbesctmeriai  luiUliälj 
kannte  diese  Entstekongiart  des  Gtob.  byst»  §aea% 
indem  er  (Cemmept.      648)  9MgU  ^CmuMeH»  m 
\  ($pa$mo)  oetophnffi  fihi»,  telercspAif  a«**  0obmm  iUm 
...  In  kißtmki»  fapiMtB  aaBin,  im  faba  «f ama  lac 
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1  von  geruchlosen  Gaseoi  Zwar  kommt 
fstofsen  aach  beim  Magenkrämpfe  (nach  dem 
falle)  Yor,  jedoch  ist  es  nicht  so  reichlich» 
tztere  Krankheit  unterscheidet  sich  überdiefs 
1  dem  in  Rede  stehenden  Uebel  durch  die 

des  Schmerzes:  hier  ist  er  spannend,  mit 
n  Gefühl  von  Auftreibnbg,  dort  ist  er  klem- 
ndy  zusammenziehend  ;^im  Magenkrämpfe  ist 

epigastrische  Gegend  eingesunken ,  in  der 
itrodynia  flatuh  ist  sie  aufgetrieben,  so  dafs 

FercQSsion  der  Magengegend  einen  trom- 
lartigen  Ton   ergibt.    Schon  MercuriaJis 
I  dieses  Zeichen  zur  Erkennung  einer  Iufla-> 

Tentriculi  an  ^  zuweilen  könne  man  ,  wenn 

Ausdehnung  bedeutend  ist,  uud  inan  den 
anken  recht  schüttelt,  ein  Schwappen  be->* 
rken,  was  zur  Verwechslung  der  Krankheit 
:  Hjdrothorax  Anlafs  geben  könne;  auc^ 
in  der  Kranke  (diefs  sagt  schon  ForestUi 
nn  er  sich  rasch  Ton  einer  Seite  auf  die. 
lere  wirft  ^  ein  schwappendes  Gefühl  em-- 
ideo ;  ja ,  die  Auflreibung  des  Magens  und 
'  Druck  aufs  Diaphragma  wird  oft  so  be« 
chilich,^  dafs  eine  Dislocation  des  Herzens 
*auf  erfolgen  kann.  Einen  solchen  Fall  be« 
ichleie  Stokes  ^);  selbst  eine  Schwangerschaft 
in  durch  zii  grofse  Auftreibüng  des  Magens 
lulirt  werden.  BarthoKnus  ^)  erwähnt  ei- 
'Frau,  deren  Magen  so  Ton  Blähungen  aus«^ 

• 

>  Mercurialis^  Med.  |)ract.,  Francof.  ad  Moen  1601» 
\312. 

4  ^stii,  Obsery.  med.  Rsthomagi^  1653*  I*  18.  Obs« 

SchoL 

über  d.  innern  Krankb.,  aus  d.  Eogl.  1838. 

♦ 

^p.  med. ,  Genev.  1736.  T.  II.  p.  393. 
^  Sl.  C  . 


auch  Lieutaud  %«olNMMata  ^oan  Mlehed  9A 
Frank  erwähnt  Fälle  yron  solcher  Ausdeboung 
4%%  Hageni  init  Gaftao,  wo  derselbe  bis  sam 
^baaiBiieiii  tekbtai  ond  Morgagni  und  JUrar- 
taud  tahan  Piila  fOtt-Bla|aMiifUal|«ogi  Wel- 
che für  Wassersucht  gebaltan  wdrAao.  Ja,  es 
•iod  selbst  Fälle  yod  ZerreifsuDg  des  Mageos 
in  Pelga  mm  haftigaf  Aaedaliiittag  destelbao  be- 
«baclMat  woffdaar« 

Wie  oben  bereite  erwähnt  wordan  ,  aot&te« 
liao  dorch  dia  Aosdabaaog  dasjklagaos  Terscbie* 
dena  sympathbcha  Brachaioangaii*  IKabetdaB 

'oberwähnteo  sind  hier  noch  die  astbmatiscbeD 
Anfalle,  das  Scblucbzen,  anzuführen ,  welche 
dntch  dao  Druck  dea  ava^adeboien  Magens  auf 
das  Zwarcbfall  aoUlahao«  oad  dia  grolsa-Aogs^ 
.ObnmacbtaDfälle  und  ScboMraan^  welebm  dorch 
dia  Reizung  der  Cardia  Teranlafst  werden,  -— 

Hiabar  gabotl  anch  dia  Rilpabtaaktaek  d«l 

Hippokrates  (morbus  rnctnosus,  und  naeb  Cael. 
jiurtUanus  Ventositaa  Tantricali).  Nach  der 
SaaebtaibnBg  daa  Mipfokraies  fangen  die  Aa- 
fiOto  wSt  nngebaoaar  Angst,«  Unrnba  «nd  fichaiat- 
sen  an,  so  dafs  die  Kiaaken /wabttad  dar  An* 
fälle  (welche  ^  Slunda  und  länger  anbalteo) 
aiab  «mberwarfea ,  laut  anüscbreien^  aad  voo 
MnmatlHiihiandan  Raeina  saqualt  waidani  die 
aina  grnfaa  Heoga  Lnft  nach  oben  anslaaraPf 
woraaf  dann  ErUic hier ung ^eintritt* 

.      Owtiaa.jlss  uk  mbL  T.  XUIL 

*)  Osiiihlf.  da  aiarba  rast  jpteuui JUdM^selectai 
epassA  «a^r«.  iriMw,  qaftns  «|»ntfn'W  llsiinton 
Gilt  im  —  Bernds»  Yaries.  üb.  pr«  Anndwif 
aHsak.  hmMgw.  lan  JHm  Bari.lttft»  Tbl 
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Ursachen  der  Gastroiynia  ßatulenta.  Ao* 
Iber  der  oben  erwSäiftleB  idiebsten  UrtaoM  4ie-* 
•M  JLeideM,  giebt  m  tthr  ^Me  ^MycnJlMN«^ 
tirsachen  desselben.    Alles,  was  Bläh4)iigte  ^rer- 
aolafst^  kaoD  auch  das  io  Rede  stebeode  Ue« 
bei  bervorbriogeo.    Bei  sensiblen,  cor  PJei«« 
1ms  geoefigteai  lodindote,  »bei  Ii]rtCeriieheo<«Ri(l 
BjrpedioDdiisteft  erregt  bSefif  eiM  keflige  0#« 
inätbsbewegQDg  reichliche  Ructus  und  Magen- 
aiifbläbuDg«    Aosscbweifongeo  in  Jeder  Arl  prä« 
dUponiren  xa  Blibengsbeecb werden ,  eleo  aeeh 
nr  Getlrod/flel«    Sebr  bief  g  eied  ee  OiM« 
fehler^  welche  bei  Iodi?idnen,  die  zu  Blähon- 
gen  geoeigt  sind  nod  an  Verdanungsscbwäche 
leiden 9  bäufig  die  Gaslrodynie  flal.  Teran lassen} 
hieher  gebort  de?  Gennfe  Hüsenfriiebtee^ 
TOB  leicbl  gäbrenden,  Pjrroeie  Terareecbenden^ 
durch  unsere  verfeioerie  Kochkonst  eiogefiihr* 
ten  Meblipeiften,  wie  2.  E.  die  Terschiedeoen 
Zmberwerfcey  KacbeSf  Puddinge,  Torten,  F**^ 
nieten^  fette  MndelB      dgL,  eo  deb  Sm^eef^ 
Sprach:  ,,Innumerabiles  morbot  mirerie?  Co-- 
qnos  Dumera''  —  ▼orzüglicb  io  unfern  Zeiten 
eeiae  Anwendung  findet.    Bieber  gehört  eelb«t 
der  iibenmCrfge  Genofs  dee  Brodlee  (nenentieii. 
des  nocb  frischen  ader  irfdrt  nWHg  oMgebaelpe* 
Den),  obgleich  Wilhelm  Cadogan  *)  die  Nach« 
tbeile  des  Brodtgeoussea  xabocb  enKblng.  Je« 
deobUe  aber  bt  dae  nireigebaekeae  Brodi  fiir 
die  en  Magenblibongen  leidenden  Indtridnen. 
dienlicher.    Ferner  geboren  bieber  der  Gennfe 
des  Bieres,  des  Mostes,  junger  Weine,  unge^ 
•oltener  Milch  ,  rohen  Obelei.    Tmka  de  Krzo^ 
wiU     citirt  aiehrere  von  Teiechiedenen  Anlo- 

W.  Cadogan,   AbhandL      d.  GicbU  AttS  d.  Eegi 
Frankf.  1772.  8.  hO. 

Trmka  de  Kruhiitz,  AUi.  ük  4«  Magcewek  Ans 
d«  Let  Lcifs.  V2m.  %.  61. 
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nkk  Mgttthfto  FiUe»  tes  fihvKA^  ibrigeot 

)eder  praktische  Arst  aof weisen  könnte.  — '  So 
sehen  Heuler  und  Trew  solches  Mageaweh 
TOD  Obst  JöogHogen  entetebeo)  Riiter  voo 
W«iatNMlMi  Mtl  MUchepeieM,  Orimer  bei 
nem  joogen  MMcbeB  «d  Illeiübi  bei  einer  j 
Ffaa  TOD  Kirscheo*  7«  Göritz  ')  erzählt 
TM  einem  ewolfjährigen  Mädchen,  dale  sie  nadi 
dem  bänfigen  Gemüs  der  Kirschen  Tor  der 
HnUaeil  «So  Magenweb  ade  MMigkeit,  Bfcei 
und  Blässe  bekommen ,  dorch  den  Gebranch 
Ton  Blähuogstreibenden«-  und  Magenmittelo  aber 
Tiieder  hergestellt  worden  sejr.  Büchner  ?}  er*- 
W'ibpl  einer  24jähriBeo  Vnm^  welche-,  oadi-» 
d^  ele  Abende  eine  Sobwsei  *  Sallat  mu  sieb 

Senommen,  und  hierauf  dünnes  Bier  getfQnkeoi 
es  INachts  Ton  einem  Magenweh  mit  Sprach- 
loiigbeit  befaUeo  wurde,  wötod  sie  dnrch  den 
Gebnoeh  eines  windtreibtndeD  Mafeowasee/e 
und  Thees  befreit  wurde.    So  bekam,  nach' 
der  Beobachtung  T.  2V.  Binningers       ein  yier- 
undzwansigjähriger  Prediger  Ton  sauren  mit' 
PMEef  nnd  Sate  .gew&nte*  ^  Gnrken  ein  enU- 
neteüebee  Megenweh,  -weicbes  in  Colik  iiber« 
ging  und  mit  Ekel  und  Bitterkeit  Yerbunden 
war.    Amatus  ^)  sah  das  in  Rede  stehende 
Mageniibel  bei  einem  eiebencebn)Sbrigen  Jang- 
linf  nach  dem  Genuese  Ton  halb  geronnener 
Mi&h  I  nnd  Siorgh  dasselbe  nach  dem  Genub 

>)  AntisU  VrstisJ«  Teat.  33.  Jol.  C.  L  2*  art,  €.  5. 

MisesIL  pbjs.  med.  K  1727«  Ate.  Cl.  S.  art»  4. 
*)  Obs.  ei  Cur.  med.  Cent.  3.  Ob&  40. 

■ 

^)  Chttifc  ned.  Cent  <k  enr«  604 
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wti^hmm '  itm^  Qmmntm  bUibQDgsenregaiid«r  Spekr, 
sen  auch  Atooia  des  Mageos,  Verstimmong 
der  Mageoplexus,  oder  wideroatürUche  Bescbaf- 
fenfaeit  der  Magaosafte  TorhaDdeo  aajo,  um  die 
EotalaboDg  aioar  Gaslrod*  flat«  sa  badiogea, 
danii  gaaniida  atarka  Laota  koooeo  oft  Holsan* 
früchte  aod  aodere  blähuogserregeode  Speisen 
geaieljseo»  phoe  dafs  sie  Biähoogea  Tarspöreo^ 
wahraod  bei  faiyoMa,  dia  aioa  ach waaba  Yaf* 
dao«og  habeo,  dia  letchlaatop  Spaisaa  Bla« 
boogftbescbwerden  erregeo.  Nicbt  unwabr«* 
scheiolich  ist  es^  dafs  die  TorberrscbeDde  Säura 


daro  ipod  aolchao  ladiTiduaa  fiodat,  dia  aine 
aitsende  LebebSiirt  führeo^  bei  Gicfatkrankaii 
o.  s.  die   weseDtliche  Veraolassung  ist, 

dafs  aalbsl  dia  laichlaslaa  Speisen  bei  ihnen 
Bläbongea  Taroriachao)  dia  nämiicbe  Ersohei« 
Mog  findet  asaa  bei  Paraoaan ,  wakba  an  Ma«* 
geakrebsy  der  bekanntlich  bäuGg  mit  Pyro«- 
ais  begiont  und  damit  yergesellBcbaftet  ist,  lei- 
den« Selbst  durch  den  Geouft  daa  Fleisches^* 
iMMimicb  daa  faltan  Schweina«  wd  Scböp« 
aanflaiscbes,  können  im  Magen  .BNihnngen  eni- 
atebeo,  zumal  bei  Schwäche  der  Verdauung, 
welche  Ton  atonischer  Ecweiteruog  dieses  Or« 
guna  baträbrt.  Ea  ist  bakanntf  da(a  daa  Fleisch« 
wann  aa  lange  ioi  Magen  hlaibt|  Iticbt  io  Fiol^ 
nifs  übergebt. 

Da  nun  die  scfaSnen  V«rtncb«  TO«  C.  H. 
Sdiult^  und  di«  mehrerer  anderer  Pbysiologea 
d«aüwh  beweisen,  dat»  dia  Eieiachtpeiseii  iricl 
Vmtm  ZA  im  Mifmi  t«!«»«!««,  thüß  fk^ 


inS^e ,  8o  ist  natiifUch  ^  diB  HageDW» 
w«iltniog  und  an  feblerbafler,  yon  cbroniscfaer 
Batson^Mg  des'  Magens  berrtibrender  Secrolimi 
dM  Mageotaftba  leidoftdAtt  iDdiTidoeo  d«r  aS« 
(»ige  Genafs  leichter  GeoMM  Tiolmebr  sw^ftf 
ale  der  der  FleUcb^peisen« 

'  Zmreibo  ist  eiM  ebroDische  BoltaiiilQDg  der 
Schleimhäot  des  Mageos  ao  der  aboormen  Loft» 

estwickelung;  uod  gelegeoüicb  aucb  aa  det 
Gaüfadjraia  flatuleota  Sebald.  ^ 

Aoch  die  Gegenwart  too  W&rmero  im  Ma* 

gen  kann  Aufblähung  dieses  Organs  Teranlat- 
seo.  So  beobacblete  Sche/ik  eioen  Fall,  wo 
der  Magen  pogebeuer  susgedebnt  war,  uo<|  nach 
Abgang  ▼o&iWSrmern  ond  Ructns  siisamniea^ 
£el,  worauf  der  Kranke  foltkommen  genas^ 

Prdgnaä0.  — '  Di»  Gaalrodjai«  flal»  isl- 

mebr  scbinerzbaft  als  gefabtlieb«  Dm  AmßXIm 
sind  oü  fürcbierlicb,  die  Kranken  glauben  zu 
arslicluen,.  di«  Schmerzen  .wid  dießsängsUgung 
aiaateflF  eisb  Mw^ttan  bis  tu«  ObomackU  Mi^ 
mmUiF^)  sagt  daTon;  ,,I>f»lor  mierdom  laoloa 

„att,  ift  aeger  nesciat,  quo  se  vertat;  inter- 
^fimm  i^  «tl  aaimi  daliquiaimmineant;  qnod  in 
,,|IjrpMliMdriacis  fre^amt  etc.''  Die  Progoosa 
ist  aislita  daalo  waaigar  asdil  angünilig,  ba« 

sonders  wenn  die  KrankbeitsiyrsaclMn  awlferot 
werden  kSnneo.  Durch  Nachkraokbeiteo  kann 
jedocb  die  Gastrod.  flat,  gelahrlicb  wardeo,  ia«t 
deoif  bei  deren  bänfiger  VViederbolaogi  Imeki 
WhidKolfk  vbd  Tjrmpaoilis  eoUt^hi« 

Bühamäbmg  tfcr  RudM  jmd  det^  Oagbra* 
dytm  fiaiulei\ta.        \m  Anfall«  'dar  Gastrod« 

%)  Sdmlky  Obiern  med^  Xib.  III.^  525« 
>j  UmWm  O^era  Qmois.  T«  U«  294» 
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flat.  sind  die  CarmioatiTa  alleiOi  oder  in  Ver- 
lM»4Miig  mit  abtorbireod^n  Mitteln  recht  wirk«^ 
MUl»  Wmo  }•  du  CpronioatiTH  ici  BljiliMti^ 
tiescbwtfdea  «üttlich  ninif  fo  «od  sie  -et  bier^ 
wano  (bei  soostiger  Abwesenheit  eotzündlicber 
Üejzuog)  die  Gate  den  jdageo  auftdehoeo  and 
daveb  die  kramptbafi  rerscbloeteoen  Mageoöff« 
HQfigeD  keinen  Aiis«rej$  fiDdeo  k^oneo<  rSia 
•cheiqeD  hier  löseod  auf  d«Q  Krampf  der  Gaiw 
dia  2u  wirkeOf  deoo  gewöbnlicb  folgeo  reich- 
liche ftuiUiu  aof  ihren  Gebraocb^  worauf  die 
Kisankan  jtoÜM  £rleicbteraiig  empfiodeo« 

Teil  keone  einen  JUaDO^  der  die  furchtbar^* 
•feo  MageoaufUäkoiigeD  dar  doreb  das  Ver^^ 
iehlackan  eioes  eamiaatireo  Liquaafs  zuih  Var^ 
acbwinden  —  unter  Entstehung  reichlicher Ru* 
ctQS  —  bringen  kann.  Ein  vorzügliches  Mittel 
io  dictsen  Falieo  iat  auch  die  Asa  foetida,.  und 
rtrar  sch^lK  daran  inoeirUcha  Aowandung  bief 
Tor  dar  Klyttierform  walcba  mabr  liir  di0 
Widdkolik  pafst  —  den  Vorzug  zu  yerdiensn. 
Gegenwart  von  quantitatir  varmehrier  und  qoiir 
Htatir  yarSiDderter  Maganaaura  (Py^rofis);  wann 
Sia,  so^wta  dia  Flatolaos  ans'^Alonia  d^i  Sla«^^ 
gens  mit  erhöhter  Sensibilität  der  Magenoerven 
entstanden  ist,  gibt  eine  vermehrte  Indication 
dafür  ab*  Hier  bat  sie  schon  Richter  ^)  und 
Buehhoiz,  nainantlicb  in  Varbiodoag^'niit  Fal 
taori  und  Rhaom ,  wirksam  befondao»  Io  laich« 
fern  Nerrosen  des  Magens  hat  sie  auch  Co/i- 
radi  ^)  in  Verbindung  mit  Exir.  «Valerianae^ 
Ott  glaicbao  Tbeilen,  in  Pillenform  mit  Nutzen 

garaisbt»   Wann  dia  Asa  foatida  bai  gehöriKe^ 

>)  IKeftffr,  lied,  chnr«  Wmmk.  T.  h 

^)  Vergl.  meinen  DUiunm^  mlnrdgd  de  TkdfM^  Parts 
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0 

todicalioD  angawandl  ^ird|  so  lost  sie  im  Aim 
falle  deo  Krannpfi  und  bewirkt  auch  vadikalü 
Beiloog,  ioAtai  mm  die  Seafibilitiil  deeMageat 
herab«  uod  amsiiinmt,  die  fehUifhafteo  Secre^ 
tioneD  ~-  mögen  diese  in  Luft  oder  Säure  be^ 
•tehen  — -  Terbesaert  und  die  Maakelfasem  Am 
MagMt  Markt.  —  Die  veraebiadeiiao  Matttfcji» 
arfeo  uad  dia  Melisse  aiad  Wer  gute  PallkiliTei 
wenn  Atonie  den  Magenbläbungen  au  Grunde 
liegt.        Ebenso  ist  das  CajeputSI»  welcfaea 
bei  bysteriachen  und  bypocboadriidiao  Kram-* 
pfeo  of I  so .  ToraiigUcbe  Dieaele  l«lstit|  .eiaaakiF 
gutes  Mittel,  weon  die  Gi^strod.  flat.  auf  einen 
Zustand  tod  Atonie  beruhet,  oder  damit  veiu 
bfiodeu  ist»  und  kann  auch  auCser  daa  Aafallan 
mit  Nttlaaa  gebraaebl  wardaa;  neter  dtasalbaiii 
Verbaltaisaao  iM  anch  der  Gahmas  aromatieiia 
anzuwenden«  —    Das  Castorenm  kann  sich  ia 
der  hysterischen  Gastrod«  flat.,  namentlicb  in 
Verhi^ung  mit  Spir.  Sal.  ammoa«  aais«  niita« 
Ueh  arwaUee.   ^om  MUmiUUr  amfCaUasM 
lihalicbe  Verbindung  in  solchen  Fällen :  Rec^ 
Aq*  Cb«iaiom.  unc.  ij,  Eisant  Castorei  tartaris«  • 
drachu).  \ßf  Spir.       Ammoo,  anisat.  drachm. 
$jr.  Coru  aar«  dmcbm«  iij,       WiUuM  dav 
AafSUe  aa  nehmen«   Aa'eh  sah  er  ^)  too  fol- 
gendes Mischung  in  der  Gastrod.  flat,  gute 
Dienste;    Ree.  Aq.  Foenicul.,  Aq[*  Maotb,  aqa 
nnc.ij,  Aq,  Curmia«  cum  TÜno  unc,  j,  Spirit« 
Aaiiif  Tmct.  Corl.  Aur«  aaa  dracboK  üj»  OL. 
dast.  Macis  gtt.      Syr,  Gort.  Aurant,  drachm.  yj« 
P.  S«  firsloffelweise  zu  nehmen,  r—  Schröder  ^) 
iubtfKi  m  Apf<Ule  4«r  Gastrpd«  flai«  den  Li^% 

AfmiilfH  Opfia  oii^nii^  T.  Uf  29(i» 
k  9. 

0  Me«^  KaoiUop.  deffg9s.aMdtl?aiius.  Tklf 
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Cb*  €•  fticcifl.  mit  Iofu8.  Chamom«  und  MbüÜu 
Tfifmi  Keibeo  ier  Uageoga^od  mit  watmeo 
^vüIImim  XBckiafo  q«  s«  w»  Nflch  defii  An*' 
falle  will  derselbe  das  Solameo  hypochondr« 
KUinü  (Ree.  Kali  tartar.^  FlaTed*  Corr.  Aqr«, 
Rad«  Rheiy  Sem*  Foeoic,  aoa  drachm.  ij,  Ol. 
GaMpnti,  gib  TÜj.  H.  U  p.  Zwm  bis  drei  Mal 
tnflMi  ITII^elSffri  ▼all)  aogewaodel  wissen.^ 
£r  spricht  aach  zu  Gansten  der^/ö^rs^scben  Pil- 
Jeo:  Ree.  Gamm.  Asae  foet  aoc.  Magist« 
Biimttlli»,  OL  Valerianae,  aoa  dlracbiEi.j»  M«£ 
«H«  gr.  ij.  Colitp.  Pnlr.  Cott  Aar«  Alle  swel 
Stuoden  5  —  8  —  10  Släck.  —  Hufeland 
yübmt  als  Torzugliches  Palliatiymittel  folgende 
Tropfeo:  Ree.  Ol.  Menth,  pip.  gtu  x;  aolre; 
aoLiq.Mod.  iDni«Bcrfbn«  draehm*  Liq.  Aminoiv« 
mls. ,  Tioct»  Taleriasaa  ana  dracbm.  iß,  IL  - 

8.  SO  —  40  Tropfen  mit  Kümmelthae« 
Saht  wirksam  iftt,  nach  Hufeland ^  für  Leote^ 
dKt  aa  Magenbiäimngen  und  Flatalens  im  AH« 
gaBMiaan  kidaa,  alla  Horgett  aiichtaro  aioa 
Tasse  KUmnelthee  (1  Quent  Kümmel  mit 
1  Tasse  Wasser  aufgekocht  and  digerirt),  im 
Bette  IQ  trinken ,  und  dabei  Vor«  oad  Macb« 
niliaga  60  Tropfeo  Blijur#  Aoraat.  coaip«  Pbano« 
Boniss.  CO  nebmeo.  —  Aberorcmbit  ^)  glaubt,  ' 
dafs  man  in  der  Gastrod«  flat«  bjrtterischer 
Fraoeo  am  acboellsten  Linderong  rerscbaffl:^ 
wcaoo  mao  dorch  aio  ttark  reiaaodaa  Klyeliao 
4ia  TbStigkail  des  Darmkaaafa  badantaod  aa- 

regt.    Er  sab  dief»  Uebel  oft  sehr  schnell  auf 
die  Aowaodiiog  dieses  Mittels  TerscbwiodeOf 

I)  Mwfami,  BaoUfidiam  aied.  IMSt  &  $67« 

Ähererombie,  path.  u.  pr«  Cnterr.  ub.  d.  Kniakb«des 
Magen«,  Darmkanals  u.  s.  w.    Aua  d.  Engt»  ubcn« 

foa  a,  Mi  a,  Bm^  ^ceaieo  v^.^     .  -^,;jC;''4^4  - 
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Mac  Adam  ')  rShmt  e«geii  die  GaitrejL  4^1^ 

hysterischer  Indmdueii  das  folgende,  Yon  Abtr^ 
crombie  empfobleoe  Pul? er;  £U€*  Ferri  jnlphyjw 
rici  gn  i},  Pulr«  Aloea  gr«  Pulr*  «roBifd^ 
grr  M«  f«  p.  D.  talM  doi»  XU*  S*  Drei  BM 
täglich  eio  Pulrer  su  nehmen.  r«-f  Neumann  ^) 
empfiehlt  den  an  Mageoblabungen  leidenden  Hjr-t 
pocbondristen  Fleiscb4ii^  end.  fleweacab,  Men-^ 
tbne  nil  Conehie  praeD«  Mht  j|eringeo  Den 
sen  Ipecacuaoha.  ^  Der  Spirit*  Mitr.  dolc  Ut 
schon  seit  langer  Zeit  als  ein  kräftiges  Milte^ 
Hegen  das  in  Rede  stehende  Uebel  und  fialii» 
laosi  im  AUgemeioaa  berthmt,  Ote  ältäiii 
Aertte^  oameotUeb  tm  Siiilaeie,  EitmiUter  u^A. 
lobten  es  besonders  bei  galliger  Verderboifs. 
£itmüller  ^)  sagt  davon :  ,,Experiei4ia  aajQapeB 
coDfirmatus  sum  in  adultis  et  iiileiit|lHI%  qvanda 
dem  flatft^us  aimel  adscendnel  aedovti  ao^osi, 
incalescit  facies,  et  rubor  Tenit,  quod  tanc  coo«» 
veniat  maxime  Spiritus  ^litri,  qui  figit  efTer-^ 
Teacen^iam  in  primis  \|is/'    In  hartnäckig^ 

Fällen.  Toe  Gäsirodf  üu.  iat  daa  Mai^letuuv 
^ismiiüii  ae  rersacheo  (s.  eiileii)« 

Auch  aeberlidie  Mittal  liod  nicht  co 
McUasaigeo.    Wenn  die  Scbmersen  heftig  sind; 

ist  das  scbon  Ton  Galen  und  MercuriaKs  em- 
pfohlene Anlegen  yon  trockenen  Schröpf köpfea 
heilcam.  Merciuialis  ^)  empfahl  aech  Sack« 
chaa  mit  fLleieo ,  Anis  und  Ascbe  gefSllt  Uber 
den  Magen      }egen|  oder  6l99en  mit  einer  Mi* 

})  Lond«  laad,  aad  lorg.  .louro,  ^  ircftrcad,  Ibpert« 
»34. 

Neumamy  tob  d,  KiaoUit  4-  Neaicheip«  Berlin 
fi.  IV.  S,  599. 

9)  Sümimeri,  Opern  omaia^  T«  A,  p.  9Mt 
^)  MmufUaii^  U^Uu  pr.^  FiaaeoCadM-lGOi«  p.SUii  j 

'     ^  j 
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•chuDg  TOD  warmen  CbioiiUM-  oocl  Rosenöl 
MiUsttch  £iorcibmg6ii    mit Ol*  Cba^ 

wekom.  wM  ZmUm  ron  ätberbcbeo  Oelea.  Eii^ 

müller  euopfabl  zu  dieftein  Swecke  folgendea 
Baltam :  Ree.  Ol.  expr.  Moc.  mos chat.  drachm« 
iß^  Ol  desu  fiace*  Joo^  drachm.  j ,  OU  Maeb 

MtUp.  ß.  Hl. 

Uabtigen»  Tersleht  es  sieb  yon  selbst,  dafs 
bei  Mageoaufblähuogeo ,  die  ibren  Grund  ia 
difooiscber  Entzündung  der  Schleimhaut  des 
BfogtM  babeoy  die  Bekimpfoog  sUeeet  daroh 
geeignete  Mittel  die  Haopttaehe  ist.  Hier  wiiml^ 
den  die  Canninatifa  »ehr  schädlich  seyn. 

Behandlung  der  Ructuositas.  Als  spedfi«» 
eehes  Mittel  gegea  das  bartaäckige  Aufstofsea 
hmt  ZacutuB  Lusitanus ')  die  AmbKa,  mitZocker 
in  Pulrerforin  gereicht;  bei  sehr  stinkendea 
Bactus  EiiwüUer  den  Mastix  in  Pillenform 
mit  Zusats  wo  Galbanam  und  Aloe;  -r-  gegea 
lievlAäckigiee  aanres  Aufstofeeo  BimeriuM  ^)  ond 
BmmüU^  ^)  PfefferkStner  (&*«^6  Stück  nach« 
tarn  zu  verschlucken)  empfobleo.  Hier  sind  die 
^bserbirendeo  Mittel  an  ihrem  Platze;  zweck« 
piafsig  ist  die  voo  EttmüUmr  ^)  aagegebene  Por« 
■sei;  Ree»  Aq«  Meatb,  aac.  H),  Aq.  Ciooa«* 
mom.  yioosae  dracbm.  iij,  Lapid«  Caoeror. 
I^raep,  drachm.  ij,  Syrup.  Foeoicol.  drachm« 
li).  M«  ~  Joerdens  ^)  hat  einoit  iaUressaotea 
igaUi  f Qie  beftigem  Aufstofsea  eiaer  aageheareii 
IDeage  gescbmaeklMet  Luft  arsäblt^  weichet  ia 

Üb.  IL  Pnur.  adm.  Obs. 

•)  EUmüUeri  Op.  med,,  Genev.  1736,  T,  II,  p.  296. 

•)  Riverii  Op.  med,  oaif.,  Gen^T«  1737.  Ob|.  37* 
Merb*  iafrec|iienL  ' 

*)  et  *)  EUmüUer,  l.  c.  T.  JI.  p.  296. 

•)  UufOmd,  ioara«  der  pr.  Heilk.  Bd.lL  S.Afi%ti^ 

•  *  : 


folge  eioer  Brkäitang,  besoodera  der  FülMb 
auf  eioer  Jagd  bai  eiHnt  Blä||aogeM  «ai 
rbeamfatitehea  Sebmafsao  piadit|KMiirtaBy  ASjabu 

l-igen  üUaone  auftrat.    Die  Anfälie  daaerten  Ao« 
fang«  ganze  Stuodeo  ood  später  halbe  Tag«^ 
«ad  waiaa  tob  Speicbelauttpuckeo,  Anorexi% 
Conttipatioa ,  Garrea  im  Uaterleiba^  Kälte  dea» 
selben  und  der  Falsa  begleitet.    Das  Pabren 
vermehrte  um  to  mehr  die  Anfälle ,  aU  es  die 
Verstopluog  Termehrte«   Viele  antirbaamstisohe 
Miltal  Warden,  }edocb  Tergebena.i  aagtWandt» 
Eadlieh  ward  dttasas  lästiga  Aorstofimi  dmds 
"Wiederherstellung  der  Ausdünstung  der  Füfse  und 
durch  das  Verabreichen  des  folgenden  Absudes 
gabailia  Ree  Rad«  Rbabarb*  dracbm.  yj,  Rad. 
Tarax.,  Coit.  Aaraal«,  Cort  CMeatilK,  Ligni 
Quass.,  aoa  nnc.  ß,  Sem»  Anisi^  Sem.  Foenic.  aoa 
dracbm.iij,  wovon  täglich  drei  Tasseo  genommen 
wordea.   Dieser  Trank  machte  isgMcfa  3 — 4 
Oaffanag^D  aiil  haafigem  Abgaag  TaaWiadaü« 
Das-  Aofsloftao  aahm  darauf  bedaatead  ab, 
wurde  damit  in  yier  Wochen  gänzlich  geho- 
ben y  während  es  in  eilf  Wochen  andern  Mit- 
tala  nicht  weichaa  wollte»       Hufeland  ^)  hai 
aiaa  Hyslariscba,  walcba  aa  aiaar,  ibr  bikhsl 
lästigen  Ructuositas  litt,  endlich  mit  dem  Ma« 
gisterium  Bismutbi  yon  ihrem  Uebel  befreit« 
Mac  Adam  ^)  riibmt  gegen  die  fiatulaata 
Ernctation  Hysterischer  aiaa  Varbiadaag  ?w 
RhabarbeHiaktar  mit  Magnesia  la  einem  aia« 
matischen  Wasser,  oder  das  Bismuthum  sub« 
aitricom  mit  Abenm  oder  AI0&  —   Mümr  ^\ 

t)  HufeUmd^  Encbirid.  mea«  1836.  8.  366. 

^)  Lond*  med.  snd  sorg.  Joors.  -p  Bßb^^s  BeperL 
1834.  , 

•)  Med.  2sil«  m  ^  Yereia  (ür  QsQk,  in  fmb^ 

t 
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Aaclot)  dafs  er  kaum  mit  Jemandem  so  spra« 
eben  Yermocbte:  lofusom  Valen  mit'Tioctr 
MiMH«  adda ,  und  fiinNfibuogeo  Tom  Spir.  Cam-* 
htm.  ia  die  MagMgegend  bewuktes  dte  Hei- 


Radikalkur  der  Gastrodynia  fUandaUa  un4 
Magenblähungm  im  ^Ugemeinenm  — '  Es 
^«sMit  aiob  tob  teUitl,  daft  dia  BakSmplbog 
der  9  diateD  liebeln  zu  Grande  liegenden  Kranke 
heiten  die  Hauptsacbe,  aber  nicht  immer  dia 
leichlatta  Aufgabe  ut,  denn  gewöhnlich  leidaa: 
Hypochottdfiitaa  imd  bjrstariiclia  lodiTidfiany 
WMdia  noch  immar  den  Präfttein  der  arztli« 
cbeo  Geduld  ausmachen,  an  den  Magenbläbun« 
gen«  Kebst  den  für  deo  indiTidnellen  fall  ge« 
geeigoatae  Mklalo  ial  aaf  dia  Ragiilinu^g  dar 
Dpel  am  sabaiu  Danjaoigao,  wakba  aa  Ver- 
stopfung leiden  y  empfehle  mao,  weon  sie  sonst 
wenig  trinken  —  was  bei  Fraoensimmern  häu» 
fig  d|ar  fall  ist  —  den  Geoola  des  friechaa 
Waiaara  nad  ÜMtjgaa  Lebao..  Uabathanpl  ist 
im  GamCi  daa  kallae  Waetara  Im  Magenblä« 
hungen  dienlicher  aU  bei  Windkolik.  Celsuw 
S9gt:  ff  wer  langsam  verdaut  und  wem  also  der. 
Jffi^aa  leicht  aofgaUäbt  wird,  der  tffiofca»  aha. 
mr  am  Balla  geht,  ein  Paar  Glasar  ftitebaa 
\Vas8er«^  —  Hinsichts  der  Begalirung  der 
Diät  sind  blähende  Speisen,  vieles  Sitseo,  das 
SUidiraa  gleich  nach  Tische ,  an  vieles  und  sa 
waoigaa  Scbla{io>  Diätffahlar,  so  wia  alla  oo- 
tet  daa  Ofiaahae  angefiArla  SchidHaMwitah 
SU  vermeiden ;  die  Stuhlentleeraogen  sind  za 
regeln  I   und  dexa  Kranken  nicht  ermüdenda 

lLgipaibawagea§  w  Tiache  am  aropjehlaer.  ^ 


3/UnuriQliB  *)  sagt,  wo  er  von  der  Behan^lang 
^•t  loflalio  TeMricfiU  spricbl:  „Corporia  ex;er- 
aiMM  dabat  aaaa  moAaralä ,  at  tampaatlTai  fadai 
•aniper  ante  cibom ,  6atii  *  A  dHia  amorf  nofiM 
Aceat.**  Den  Hypochoodrisleo  ist  die  Bearbei- 
toog  der  Gärteni  'da*  Pfiaozeo  and  Grabaa  n 
ampfeblaa«  So  afiäbU  Buchtm  ^)  aioen  hart- 
nackigen  fW(  rem  Gaatrodynia  AatoU  bei  «- 
nem,''  eine  sitzende  Lebensart  führenden  Maooe> 
walcbe  trotz  detn  Gebrauche  ron  einer  Menge 
Arsnaifliilteln  bäii^e  AoCätla  inacbta,  and.  erat 
daoD- gÜMlicb  Taricbwaqidy  ala  er  den  Kreoi* 
ken  einen  Garten  baHrbeiten  Kefi^  —  Im  All- 
gemeinen  ist  zur  Radikalkur  der  Gastrod.  flat. 
die  StäriMRig  des  Magens  and  Wiederb  erst  el- 
loBg  aainea  Temia  eine  wesenlKche  Anfgabe. 
Zo  diesem  2fraeke  dianei»^  iinter  den  oben  än- 
gegebenen  Indicationen,  der  längere  Zeit  fort- 
geseUte  Gebraiitb  der  Asa  foetida  in  Verbin- 
dung mh  Ocfasengalle  und  klaiaaü  Gaben  Rha- 
liarber;  dst  Oebräueh  biltisfer  Bstratley  ft.  B. 
des  Extr.  Quassiae;  der  anhaltende  Gebtaadi 
des  Eichelkaffees.  Zwierlein  ^)  war  es  beson- 
ders, welcher  den  Eichelkaffee  gegen  Appetit- 
losigkeit, gestSrte  Verdannng,  Bläbangen;  hart* 
sSdtiges  cbrosiscbes  Airfiitor#eil  und  M agensaofe 
empfahl«  W^nn  die  Kranken  den  Eichelkaffee 
Tettragen  —  was  nicht  immer  der  Fall  ist,^  — 
ao  ist  er  aneidings  ein  gntes  HülfsmitteK  Vor- 
bandeoe  Consltpalioa ,  'wenn  sie  ans  Bnefalaf- 
fang  der  Gedärme  entstanden^  ist  keine  Con- 

X)  Menurialis »  Med.  pr.  Francof.  ad  M.  1601.  p.  312. 

Bwtkmni  M^dec  dornest.  >  trad.  de  rangl.  fsr  9kh 
t^mUh  iMsvim  T.  III*  p.  Sfti  ' 

^  SBlffierlem »  D^ntacbland's  Eicbbaum  mit  seioen  hidut 
wirfcf,  HeiUr.  Leipz,  1824. 
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tMiiidicatioo ,  denn  der  EicbelkaiTee  stopft  nur 
in  denjenigeii  Fällaa^  wenn  die  TeriiiehfleQ 
StvhlaDtleeningeo  aus  Atooie  der.  Gedärme  eot- 
epriDgen;  ebeosokano  — ^  vpie  na meotlich  ÜCopp 
in  seioen  Deokwürdigkelteo  aus  der  ärztlichen 
Prazie  be weift  —  der  EichelkaiTee  sur  Beiör- 
»  daniDg  der  StohleoUeerongeD  beitragen ,  wenn 
die  Vetalopfung  aas  Erscblaffnog  der  Gedärme 
bcrräbrt. 

M  *  *  : 


* 
\ 
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•    IV^    •  • 
Die 

Schlafloisigkeit  und  ihre  Heilung. 

Dr.  X  S.  Löwouiteb^ 

prakt*  Arzte  io  Fraokforib  a«  d,  O. 


L«  doos  aomineil  vient  par^  an  ealme  bau« 

reox  secoarfr  Ja  nutare, 
St  lui  poitac  ronbli  das  paÜM»!  qa'elle  eaiimck 


tiJNehmt  dam  Meoschen  UoSaung  nni  Schlaf ^ 
ood  er  iat  das  unglücklicbste  Geschöpf  anf  Er« 
de»."  —  Wer  mochte  nicht  diesem  Anatpra- 
cb«  des  trefilicben  H9(feimd        Tolleff  Seele 

,  beistimmeD?  Wer  wollte  nicht  den  Schlaf  mit 
£0  den  Torziiglichsten  Erbaltangs^^  Stärkungs« 

i^uod  Wiederherstellaogsmitteln  des  tbieriacheii 
Organismvs  säbleiif  ned  ihm  in  dem  maebti« 
gen  Heil»  Armameotevinm  der  Vis.  medicafribt 
natorae  eioeo  der  erAteo  Plätze  einräamen? 
Frische  des  Geistes  aadKürpers,  eroeuete  Spaoo« 
kraft  daa  Maskabyalemst  Bagalaiig  imd  Mäbi* 

.gnog  dee  krankhaft  aa%aregteo,  geiaaalan  Ner» 

Tanlebeos^  Beförderung  der  Krisen^  Erbobaog 


* 

I 


% 
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def  KiSfte  der  erschöpften  Irritabilität,  — ^  kurz 
OM  TMiaogte  EnsteDz  siod  Wirkaogen  dat 
gMOiidm,  Bonnaleii  Scfilalss«  Dagegen  folgen 
Mangel  anTbetkraft,  ScMaffheit,  ErscfaGpfoDg, 
ein  Daniederliegen  der  ganzen  tbierischen  Oe« 
koDomie,  eio  Deprimirtseyn  der  geistigen  Kräfte 
eiMm  QDTahigen^  geatörteo  Schlafe;  ~  aiihal* 
tende  Schbfloaigkeit  fSInt  sar  GebtMchwSehe^ 
sur  Abnahme  des  Gedächtnisses,  zum  Wahn- 
sinne. Aretaeus  sagt:  äygvTivir]  3i  ammov^ 
iSw^otfOPf  nafuxtfjQov  t(o  oxr^vn  adv/wv.  tvno^ 

Welchem  Arzte  ist  nicht  schon  der  Schlaf 
•1a  tfttander  Engel  in  gefährlichen  Krankheitek 
•rachienen?  Welcher  Arst  hStte  nicht  achon 
nach  schweren^  das  Leben  einer  Mutter  bedro« 
banden  Entbindungen ,  nach  tief  in  den  Orga* 
nianiua  eingreifenden  chirurgischen  Operationen^ 
io  Nenreafiebarnf  im  Delirium  tremens  dien 
Schlaf  als  machtiges,  oft  all^n  entscneidendea 
Karmoment  betrachten  mnssen  ?  Welch  schöne 
Rolle  spielt  die  Befordernng  des  Schlafes,  die 
Mutypnie^  in  der  edlen  Kunst  der  Euthanasia 
medical  Und  dabnocb,  dorcbforscht  man  den 
uDgeheuern  medicinischen  Literaturschatz ^  wie 
vrenig  findet  man  da  über  jenen  hochwichtigen 
Gegenstand  Terzeichnet?  Diefs  Wenige,  wie 
dürfÜg»  wie  nnznreicbeiidi  wie  unpraktisch! 
Mao  schlage  nach  in  den  trefliicben  patholo» 
gisch  -  therapeutischen  Lehrbüchern  eines  AicA- 
teTß  Haase,  Baumgärtner  u«  A, :  Tergebens  wird 
mao  oaeh- einer  Belehrung  über  die  Agrypoip 
•ochen;  mao  achlage  MMiii  io  dao  Tohimindiseb 
madioinisch-encjclopädischen  Werken:  in  witt' 
wenigen  Zeilen  ist  dieser  reiche  Stoff  a^gilipr« 
Jeafa.LXX]LIX,a&Mt  .0 


tigt!  ^  Wohl  findet  man  rjele  phj-siplo- 
g^che  Speculatiooen  und  HTpotbeBen,  geUir 
tqU«  Definitionen  and  Mulbiaafsiui§Mi  ,iibar  4i#. 
Katpr  nni  Aä$  Weieii  dae  Sfbla|fi9;  abw  dan 
Praktischen  i'  dem  Tbarapeutii^an  deii;  Hypao- 
logie  ist  fast  keioe  Seite  gewidmet ,  — ^  und  der 
Atajtf  den  eio  verzweifelnder^  achlafloM^Kjr^ar 
kar  um  Rul)p  anruft,  tncht  i^efguliafs,  in  uni% 

f4m  arstliahea  Sdutftachats^  g^^Sßßmdm 

Wohl  könnte  man  ^li^  eipig^m  Sishein^, 
dfa  Kachtf  aipsranil^ii^  4»f%  4«ir  V^sM^i^ 

Btwai  Aittführlioheres-abei^  UorapIcLder  Agryfh- 
nie  findet  sich  in  dem  Medicia*  chirorg«  tliempeut. 
IVörterbnch.  Bejrl.  1838. 

')  Ich  führe  hier  mebiere  mir  bekannt  gewordene  Schrif- 
ten über  den  Schlaf,  die  das  oben  Gesagte  bestätigen, 

'  an:  Heinrich  NudoWy  Versach  einer  Theorie  des  Schla- 
fes. Königsb»  1791.        Tiitmann,  de  somno  ejusqne 

.  eaosis*  Lips.  1799.  Wolf  Davidsohn  ^  Ober  den 
Schlaf.  Berl.  1799.  —  C.  M,  F^rain^  Di&sertatioQ  sar  le 
iommeil.  Paris  1802.  —  Hiller  ^  de  somnl  justi  uan. 
Francfurti  1 806.  —  W eigersheinty  de  somni  vbysiologia. 

*  Berol*  1818.  —  Gottely  somni  adambratio  physiolo- 
'   gic  et  Pathologie.  Berl.  1819.        A.  C.  Mittwet;,  de 

somno  sano  ac  morboso.  Halae  1820.  —  Heim. 
Buchholz  ^  über  den  Schlaf  und  die  verscbiedeneB 
Zufalle  desselben,  Berel.  1821.        Westphal^  de 
somno,  somnio  et  losania.  BeroL  1822.  —    C.  O. 
Braune^  de  somno  sani  hominis.   Berol.  1825.  — 
'    i?,  Ä.  Pauliy  de  somni  natura.  BeroL  1825.  —  1*>. 
Jiug,  Ämmon^  de  somni  vigiliarumque  statibus  morbo- 
sis.  Gotting.  1820  —   J*  C.  G,  Fessel,  de  somni  vi- 
'    giliarunique  notione  et  discrimine.  Berol.  1826.  — 
'    Blumröder,  de  hypnoticis«  Erlangen  1826«  —  Heu- 
tingery  de  varits  somni  vigiliaruinque  conditionibas.  — 
C  &  Burchhar^tp  somnas,  naturae  medicatricis  mo« 
* .    limen.  Berol,  1835.  —   R.  Hasenclever,   da  somni 
sani  natura  atque  causa.  Berel.   1837.  —  Robmrt 

*  Macnish,  der  Schlaf  in  allen  seinen  Gestalten.  — 
«  Bosch,  das  Bett|  der  Schlaf  nnd  dar  Traum.  Möra- 
.  baig  IWTl  —  -      '  : 
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ikhiaf  onr  eio  Syinptom  iej,  xnlAdo  keiner 

triltergeordiiet  sa  werdeo  rerdiene«  4lMp  ii^d 
denn  die  Schmersen^  die  Biotangen  ,  die  Re- 
tentionen «od  fo  Tiele  in  deq  noiologis^hen 
Ii^iUielMM  speciM  bf^lmidell^  Ksrapkn^itiei* 
MhelmtbgM  wBlit  eveli  Syniptome,  Reflexe 
derer  Leiden?  Ifnd  ist  denn  dje  dchlaflosSg«* 
keit  tteU  bloEBes  Sjrmptoni ,  (lebt  ^  kein  Per» 
^pigUira  idiopalhicam  r  Man  eelUan  über  die- 
wm  GegenMttid  WMtutdeM  prakSiidiM  Hapd- 
boch  aaf,  om  iich  darüber  zq  belthren;  an«^ 
Berends  schildert  sie  in  seineii  Vorlesungen 
CBaad  VL  Abtb.  !•)•  Ich  halte  die  ^grypnim 
mmuMp  wo  wie  iSi$  nebf^  PillV  jder  fiebei^ 
een  Schleflesigkeity  fSr  cSo  seHMtslBiiAq^  IidU 
den.  —  Am  allen  diesen  Gründen  erachte  ich 
M  als  ein  nicht  gans  überflHssiges  Ufiterneh* 
arnii  das,  was  ober  duo  Schlaf  qnd  die  Schla£» 
iMlgkeil  Ue  Md  da  emtoeot  li^gt^  ^  a^« 
mein ,  das  Wesentlicke  zu  sondern  und  da^ 
Wichtigste  über  die  Therapie  der  Agrjrpnie 
nach  rationellen  Qmpdlagen  susiunmenzusteU 
tai  Md  dem  SisllidMtt  PabUkmn  fiSifann^ 
Bettntimng  und  Enfeiteriui^  hißi  Tomdeg^  ' 

0flf  Wtßm  <7«f  Schlaf  0$^ 

Wae  Schlafisn  aey ,  weiCi  Jedennarai..  ippd 
dennoch  gehört  die  Ergribdang  des  'Wesepa 
des  Schlafes  zu  den  schwierigsten,  ja  uplos« 
barsten  Froblemen«  —  Deshalb  aber  war  ih§e 
wteiesaiiite  Aofgabe  seit  d^o  Sltesl^n  Zeiten 
4ev  -GegeoMaad  der  en'atesteD  ^oischqog  dfff 
Philosophen,  Maturforscher  und  Aerzte,  und 
mm  allen  Zeiten  sind^  je  nach  den  herrscbep- 
4m  iJiihiaiqpiiiadia«  «ad  pbysiologischea  Sy* 


deo  Schlaf  als  des  Todea  Bruder  ') ;  ArUitA^ 
In  ^)  hält  das  Hers  für  dea  Siüc  des  Schlafes 

^mid  sieht  das  Weseo  desselbea  in  SfilMfüalie 
und  Ohoioacht;  Helmont  fift^et^  ttUfiM  mt4 

*ia  der  Mils  dm  Heid  das  fifahlafts  uod  der 
Träame;  jBoerAat;e  (Praelect.  acad.)  glaubt,  dab 
dar  Maagel  des  NerTeoäthers  (deiectoa  cereb^ 

'  apiiilttaBi)  i  HaUer  ieS^  die*  geha|iiaila  B^m 
weguDg  des  NarraasaflM  jeii^s  JP^aoonwi  ^ 
liolasse«  «  Nach  Heuermann  (Physiologie)  enU 
steht  der  Schlaf,  wenn  durch  so  grofso*  Coa? 
^estioB  des  Blutes  nach  dem  .G^irp  die  AbMV? 
dttUDg  des  IVerTeQaaftM..Y0iliiiidort  wu^^.ifff 
Moor  ^)  and  Stuart mmatheD,  dpfs  der  l)^ 
bergang  der  genossenen  Speisen  in  den  Nah* 

«rao^saft  das  Blut  nach  dem  Gehirn  treibe  iin4  I 
•0  dovcb  .^atpberfiilluiig  den  Schlaf  beiyirM) 
dagegen  sprechao  die .  Erfabmngea  ra^  SwUr 
tetCs       welcher  Opiumpillen,  und  JFepfer^s 

"der  Scbierlingswurzeln  nach  dem  hierauf  er- 
folgtea  Tode  gans  uprerdanet  gefunden »  imd 
die  daiani  icbli^lCsea»  data  die  .Vt^irkuvs  .4jinkl. 
auf  die  NerT^ii  erfolge.  Aadere  auebeo  die 
Ursache  des  Schlafes  in  verhindertem  Andränge 
des  Blutes  nach  dem  Kopfe.  So  erklärt  Schaar» 
$chmiiät  (Physiologie)  deo  Schlaf  oacji  atarkea 

-  *)  Uast  fierot  aao^vifTOC.  ^i^ibeM» 

De  somno  et  Yi^iliis;  er  ftigi:  Jjnvoq  ^  ^  ni%i^9 

Primae  Unese  pbjsiologiu  liSiisannaa  1771» 
Da  iastl^tioBe  me  ... 
PUIosophica!  transa'etioni. 
Commeotar.  ia  f^homm.  BoerliaYii» . 
. ')  Hiilona  sicalaM.  «oalicaa)* 


r 
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Drelincourt  (Gaoicidiom)  beweist  es  darch  seine 
VersQcbe  an  T-biereo,  iodem  er  nach  Uoter-^ 
Msihuig  dof  CaroMen  soglticii  Schlaf  und  Schdar« 
•btiüMlatalMlA  mb.  '^  Sfmhl  mkUn  deä  Scblal 

Jo^cb  erschlaffte  Spannaog  der  OI'gaM.  Bur^ 
^ach  (Physiologie)  behauptet,  dafs  der'Schlaf 
jHcht  eiMf'ieiiiMlaeo  Poalbtion  des  Organimaa 
MfdbofVt  Mildam  *-al|M  geineioscbaflUcli^  aajr*' 
ils^)  gläaM  daa  Weaao  dea  Seblafa  ita  denf 

geoz  aofgehobeDen  Bewufstseyn  zu  fiodeo»  Dar^ 
wm  ^)  meist,  dals  dar  Schlaf  In  der  TÖlllg  be- 
•NÜglaai  Gewalt  dei  WitleM  berbbe.  Reil 
grtat  deii  &blaf  in  dia  UDtaidrftdnibg  dMrfiaii^ 
aibilität  iin  ganzen  Nerrensystein  ^  besonders  im 
Gehirn.    Gottd^)  sagt:  das  Wachen  ist  die 
Ursache  das  Schlafs,  der  Schlaf  die  Ursache  das 
Vfmhwm.   Blumrikkr  O  Mfaart  folgende  fieiB4 
UabM  «klare  UMnang:  üt  im  vUa^  äletn  vl^- 
gUUi  lux  est  TO  masculinum ,  ut  in  morie  sie  et 
in  somno  noa:  est  ro  foemineum  eic,  Hufe^ 
Tmkd  ^)  oeoAt  den  Schlaf  die  Ve'ranstaltnng  nr ' 
Begutkinf  '  und  -Ratafdetion  dar  ^ Labtatcoo-^ 
suinpiion,  eine  Pause  des  intensiyen  LebeMj  * 
einen  scheinbaren   Verlust   desselben«  Nach 
Blumenbach  ^)  ist  der  Schlaf  eine  durchaas  pa- 
rindiaabe  JiMkttee>  iarjnralcber  die  Yerbindnng 
swiscban  Geiat  ond  K8rper  gleichsam  anfgebc^- 

Versoch  einer  Ajitbropölogfe. 

.  a)  Zowaada»  aas  dem  ßaglisekeefoa  Brtmäii.  Haaaof« 
1706. 

>)  Anhhr  fikr  dli  MysUie^ab 

Somni  sdmnhratio  physiolog.  et palholog^  Berel,  1819« 
*)  Da  bjpnoticit.  Erlang.  1826.  ^  * 

*  •)  MMTobAatik.  Be^Un  1806» 
^)  losütuUoaes  pbjfsiologic.  Gettiag»  * 
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b%n  •mcbiliil.  HMer »eilst  dflä  Grand  dM 
4|f6Ufii»»  io  eioe  periqdiMlli  iodiidito  Schwä« 
^  JiMUfr^)  laeiolt  UiM#  MM 
•ii  {ibjsiologiiclMt  Fieber  newleii.  (Er  lehieiM 
bier  dem  Schlafe  20^  was  doch  der  Nacht  sa« 
Borechneii  ist)«  Brandii  ^)  glaubt^  dafa  dw 
tg>ft|/hirfi  MeMch  w  4ea  ZMlud  anrnckknhiey 
WO110  det  SadMTO  Im  deiM  eioh  befiade  ^  wm 
qefa  geboren  werden  und  erwachen  fast  idaa^  < 
^ach  aejr«  PA.  Fr.  iV näher  ^)  eagl:  der  5cA2a/ 
iai  eine  HingebQng  dea  egoistiadien  Sejm  im 
den  aiigepieiM.  Leben  .jdet.JiiMr,  mm  Ztin»  1 
menflieften  der  beaeode^  8eele  dea  Menacbes 
mit  der  allgemeieen  Ifaturaeele»  Leupoldt  ^) 
W099^  d«a  S$I4^  y^e«.  Ifacblafa  gegenaätxii«- 
«SberSpaonuDgen,"  Xpetaane^^  ^>aagt:  .MUn/ 
bt  der  Zualaadr  Hje  BfliyBiidvtog  und  WiAn^ 
DeiA^j^Si  andererseits  Veronoft  und  JVafoitrieb 
ala  die  entgegengesetjEteo  aufiersten  Diagonal— 
ponkte  ihre  Radien  Me  der  Peripherie  MtScfci» 
wUk^lm  «n4ei€h  w  eiaeil  Vnki  coMentifam^  wm 
daCs  üefis  Mitleraechl  eintrete  nnd  die  FeikdeU 
acbwioguog  des  Geistes  =3  0  sey.  —  Danket  and 
mystisch  neotfl  Trödler  ^  )  dtn  Schlaf  einen  Tranna 
dea  Korpera,  ^uim  Kegatioe  dee  BewabtsayM^ 
afas  Lebea  ia  Gutti  Mach  i\ieMI  ^  «cbainl 
der  Schlaf  das  Leben  der  Venei  dae  Wachea 

De  somni  Jaati  osa.  Frt  1806w 
•)  Bpesialle  Paibelogier  Ub  UUk* 

f)  Palbi>lo^e  eler  Lahre  tea  dea  MM»a  d^  labeib. 
den  OrganisDiiia.  tbmh.  iSM,  I 

^)  Physiologie  dei  Menschea.  Laadsbiii  1808« 

^«leaiilb  dar  PMnietofle MrManashea  fiailiantt. 

•)  Piyehelogte,  Stottgati 

Versuche  in  der  organischen  Physik.  Ia»  1804. 

Ueber  diejf;qmklwUaa des YfrtiasyiMtPWi  UipuJ^ 

/   •  '  . 
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da«  der  Arterie  zu  begünstigen.  Oken  ^)  meint  : 
das  Wachen  besteht  im  fortdauernden  Wech- 
selspiel der  Gegensätze  swischeo  MerrejMDdtii 
niaidt  Hirn.  Siad  sie  «nfgehobkii  clder  atttgiu 
glichen ,  so  liSrI  die  Thatigkait  auf  fand  diesen 
Zoslatid  nennt  man  Schlaf.  Hegel  definirt 
daft  Erwachen,  folgendermafsen:  es  «ist  das  Ui^ 
th#U»  dL  b«  die  Uff-^lbeiloog  der  indiTidadleii 
8ael*  .Too  jhier  tteaoters^iedeMo  Allgemefai^ 
beit«  Treffend    nennt  Paracelsus  den 

Schlaf  das  grbfste  Arcanum.  —  So  sachte  man 
ZQ  allen  Zeiten  das  Problem  bald  somatisch, 
bald  jpsjrehiecbi  bald  in  der  Tarauitea  Wirkmig 
Ton  Geist  nad  Körper  su  ergründen ,  ohne  dafis 
es  bis  letzt  gelangen  wäre,  das  Räthsel,  wel« 

^es  daa  innere  Wesen  dee  Soblafea  tifBböU^ 
stt  ISeeo» 

Der  gesunde  Schlaf        .  .  ' 


Eltt  nicht  definirbaret  Gefühl  kündigt,  ge« 
wBhnlich  nach  rerbältnilsmärsig  langem  Wa- 
chen (14  —  16  Stunden)^  das  BedBrfnila  dai| 
Schlafea  an ;  es  ermattet  die  Schärfe  der  Sinne  ; 
ei  erscblain  die  Kraft  der  Motkelb ;  die  WUd^ 

keit  des  Denkens  yeriniodert  sich;  die  Organe 
der  thieriscben  Funktionen  verlieren  ihre  Ak« 
isYÜat;  der  IL&fier  ▼ermag  aicbl  aicb  aafrecht 
wm  erlMlIea  ud  eacbt  eise  wagereeble  Lige; 

es  schliefseo  ohne  unsern  Willen  sieh  die  Att4 

genlieder,  wir  sehen  und  boren  nur  nnTollstän-» 


m 

7 

m 

T 

Uifisee  fw 
Gab&ia  ncbl  mm  fassen;  der  Kopf  aink^  ;^b 

«)  AUieoMhe  MatefgeaHUdMa»  «Mtgsit  MaH^s^ 
i  »)  BaeyklopUle  der  phüosopUsdUn 
*)  CoMBcaüirias  ia  GUrpocol*  a^risn*  ' 
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vom  aof  die  Brait  fierab;  es  rerwirren  mA 
die  Ideen ;  aUmählig  tiiU  vollkomme—  Bewülil* 
^oiiglLeit  tn,  ud  dieewZMlMd  AtMMiivir«^ 
Schlaf.  Wäbreod  man.SB  apiawiWn  Yeiv 
Ttcbtaogen  raheO|  dauern  fort  und  tteigern  sich  I 
die  Verdauung,  die  Anftavcuiig»  di«  tkmgk» 
tioo»  die  Cuekaialioa,  — > 

Ein  gesunder  normaler  Schlaf  giebt  sich 
dttfch  folgende  Zeichen  kund.  Deic  Aasdrack 
dee^  G^sklits  ist  nihig ,  freundlich ;  die^  Augen» 
Uder  sind  fest  geschlossen ,  die  Hanf  ist  tob 
normaler  Temperator  und  mäfsig  feucht;  der 
f  als  ist  etwas  retardirt,  das  Athemheleo  lang« 
Mm  nicht  ingsUich;  sdle  Theile  Terharren  im 
ihrer  enton  Lage;  es  erfolgt  kein  Hin-  und 
"Ilerwerfetti  Kein  Zähneknirscheni  kein  Sprechen 
aus  dem  Schlafe«  —  Ein  tiefer,  nicht  zu  leicht  | 
no  ehrender  ^  tod  wenig  Träumen  nnterbriH 
ehenec  Schlaf,  welcher  beim  Erwachen  eionm 
GefSble  Ton  Erquickung^  Heiterkeiti  BehagUcli* 
keit  Platz  machte  ist  ein  gesunder.  Der  Geist 
ist  frisch;  die  Sinne  gescharf der  Appetit  regs}^ 
4as  Aufslehen  aifolgt  ohne  Mallig^l»  ohne  Er« 
ichöpfang ;  der  Schlaf  hat  seinen  hoben 
Zweck  erfüllt;  der  Wiederersatx  ist  bewirkt | 
der  Köiper  su  oeoer  Thäti^eit  gestählt. 

Wenn  nun  alknüUig  die  Kraft  des  Seelen« 
lebeos  wieder  beginnt,  und  swar  (nach  RudolF* 
phi  ^)  gewöhnlich  zuerst  Ton  Seiten  der  Ein« 
bUdttngskrafty  an  entslehnn  die  Trafnme^)^  de^ 
Sitt  nn-  häufiges  Efseheinen^  deren  beitnii%  edsi 
düstene  Eäibung  auf  den  Schlaf  den  grülsiea 

'     GroeMls  der  Physiologie. 

^)  Lessmg  soll  nie  getränmt  haben*  Gotting.  ATagazIn 
1781.  Voltaire  soH>eine  Henriade  ganz  im  iSotUafe 
reiiaist  h^b^n^  Dictioon«  des  sdeac«  med» 
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mMt  ^ttbr  und  den»  quastititif  a  oder  qoMi« 

e  AbnormiläteD  theiU  io  den  ersten  We-^ 
thails  in  dar  Mlablan  oder  santiblan  Spban 
1  Hi^ard  babao. 

m 

\  ,      .  .  t 

lerarMiaftä  SMaf  und  dU  SehlitflosiskeUm 

Der  krankhafte  Schlaf  besteht  entweder  in 
voUkoDunenen  Schlaflosigkeit  (Pervigiliuni, 
f^pnia^)  oder  wae  der  bei  weitem  häufiger 
kommende  Fall  ist,  in  dem  .unrnhigen,  ge^ 
tan  Schlafe«  ~  Dar  Ejranka  wälat  iich  hia 

har  auf  seinem  Lager;  der  Kopf  brennt; 
^end  nozusamneiihäiigeiida  Ideen  ^  yon  de« 

atets  die  eine  die  andere  verjagt,  ziehen 
seinem  Geiste  yorüber;  bald  verscheucbea 
klicha,  oder  eingebildete  Sorgan,  die  am 
durch  das  gesellige  Zusammenleben  yer- 
ngt  yrerdan^  IMachta  den  Schlaf«  Kaum 
lummert  der  Kranke  ein,  so  fahrt  er  auf  in 

Höhe,  denn  er  fühlt  ein^  dem  elektrischen 
ilage  abnlichai  Nervenzucken,  das  ihn  er* 
)ckt;  bald  schreckt  ihn  ein  scheinbarer  S turn 
s  einer  forchtbaren  Hohe  auf,  bald  sind  es 
i  abanteoerlichstan,  widrigsten  Träume,  die  den 
blaf  verbannen«  Kaum  ist  der  Leidende  im 
igri^e  die  Augen  zu  achliefiien,  da  zieben  6a* 
Ilten,  ungeformte  Gesichter,  häliiiche  Larven 

bontam  Gemiacb  vor  seine  anfjgeregtef'baäii« 
sie;  diese  verschwinden  beim  OeiFnen  der 
Ilgen,  um  bei  jedesmaligem  Schliefsen  dersel« 
)n  in  den  amuDigfachsteii  ebalbafltesten  &9i\ 

Agr^pnls,  Anypnia,  aypnia,  ayqmvlaj  von  a  pnyaU 
und  vnvotiy  der  Schlaf,  mit  dazwischen  geschobenem! 
.  yq-^  oder  von  uyqixj^  ich  jage  und  vnvoq^  weil  die 
Kranken  gleich^ao)  nach  Schlaf  jagen;  — ^  oder  (4iai^4 
Mstans)  von  ayqko^  wild  und  vu¥Q^,  also  ein  wifdei^r 

imrnhigMP  >ft«hlatf- 

^^PP^^^^SW^  ^^^^^^^^^^ 


•lällM  ^fiMw  tu  •iwllelfit»» 

gelingt  es  dem  TJoglBckUcbeo  einzaschlummern; 
doch  welcher  Schlaf?  der  Athem  ist  kurs  und 
betchleunigt^  scbfiarchend,  ängstlich;  da»  Augi 
rieht  ganz  geeefalofseD»  die  Zübne  kiiinebm| 
er  itohnt  eni  dem  Schlafe/  das  Gesiebt  ist  glUk 
liend|  erhitzt,  oder  kalt  und  bleich  nnd  aingefal« 
leo)  die  Muskeln  sackaa;  peinliche  Empfioduo« 

Sao  oder  Tiäome  Teraerreö  das  Antlitz  ;  dia  Pulsa 
legen ,  das  Hain  adhlagt  Wtig ;  dta  Haut  ht 
heih  und  trocken  ^  oder  in  eioem  profusen 
Schweifse  gebadet;  bald  lassen  sich  unarlikor 
Hfla  TBaSi  bald  ein  Aufschreien ,  bald  ata  Idi« 
aaa  Gamorlnel,  bald  ein  labhaftes  Spraebao  aus 
dem  Schlafe  yernehmen ,  bald  bewegen  sich 
blos  wie  zum  Sprechen  die  Lippen.  Jetzt  er- 
wacht da^  Kranke;  doch  welch  Erwachen  .*  das 
Aoga  bvaaot  nnd  sebmafzt«  der  Kopf  i$t  öd^ 
md  wüst,  der  0aist  umflort;  die  Stfaiinoii^ 
des  Gemtithes  trübä,  yerdriefsUch ;  der  Kranke 
ist  noch  nicht  ganz  besinolich|  ar  weib  sich 
nicht  sogleich  zu  orientiren :  dar  KSipar  ttt 
nicht  erquickt»  nicht  nan  belebt 

Zu  der  eben  entworfenen  SdiUdatung  der 
Agrypnia  mala  ich  noch  lolgendar  w«ialitiicii# 
Bemerkungen  hinzufügen«  Ein  Schlaf  mit  sehr 
lebhaften  I  selbst  den  freundlichsten ,  schönsten 
Träumen  dnrchwebti  ist  kein  erquickendei^ 
|i8ehataM  «in.  nicht  iprianga«afcnias  Halbwacbaa^ 
oder  HaÜMdilafso«  Wohl  mag  es*  wahr  sejo, 
dafs  man  stets ,  auch  bei  dem  gesundesten 
Schlafe  träumci  doch  stärkend^  arqnickend  kann 
dar  Schlaf  nur  daan  wirken ,  wenn ,  sich  dia 
Ttaninwalt  nicht  zn  lebandig  dorch  onaaia 
laphtUche  Ruhe  hindurchzieht«  ^)  «—  Ferner  ma- 

^)  ^ach  Roßck  (das  £eU|  der  Schief  und  der  Tisfum« 
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sein  dett^fclMlcen  Schlaf  aat«  Es  fiodea  sieb 
bei  dem  normalsteD  Schlafe  einigei  die  deoseU 
ben  nicht  bedeatend  stören;  dabin  gehören  das 
2UUinekniratheO|  4m  a€biiareh#ode  ReeiiiitttiMi 
4b§  Aptechani  StBhnen^  logar  Sebteiefe  nM 
dem  Schlafe  9  u.  s.  w«,  so  dab  oor  di'e  Ge- 
saauntbeit  der  oben  genannten  Erscbeinangen- 
dtn  abnormen  Schlaf  bilden.  Es  kommt  oi« 
eMdlidi  Tiel  bei  dbr  BemtbeikioK  die  TglMtillttf 
oder  kraokbaflen  Schlafes  auf  Alter,  Gewob»^ 

*  heit,  Getcblecbt,  Jahreseeit,  Temperatnri  Loka« 
litäl»  Diät^  Temperament  und  andeff  ZntiUI^ 

Zn  den  ätiologischen  TerhattnisiM  dw 
JLgrjrpnie  jetst  übergebend,  haheo  iehoA 
etwäbnt  I  dafs  sie  im  Allgemeinen  zunächst  in 
einer  krankhaften  Aufregung  bald  der  irritablen,, 
bald  der  sensiblen  Lebenssphäre,  bald  beider' 

*  mgleieb  tmd  UMm  im  Blut-  und  Kerribsy- 
,ttmB  wuneto»  —  Wae  md  die  nähere  Vev^^ 
anlassuog  des  (Jebels  betrifft,  so  werden  na«, 
tfirlich  alle  die  Potenzen  als  CansalmoneiiUi. 
des  Perfigilioau  .betrachtet  werden  mBssen^ 
weldie  anf  jene  Systeme  direkt  oder  inditeki 
jaufregend  einzuwirken  rermogen. 

Hier  beben  wbr  ami  tvf  die  aUgerndnen 
und  ipeeUlleh  «MeUicbeB  TilrUatniie«  RüdL- 
akbt  zu  nehmen. 

Die  äUgewMinm  Vnaehm  iind  diatetiscber,' 

und  zwar  tbeils  geistiger ,  tbeils  physischer  Art« 
So  sind  heftige  Gemüthsbewegongen  and  Lei« 

Nonberg,  1837)  kaan  man  den  frsoHiea  nhfMfffcfis  i ' 
fsndan  eine  «Ukähilidia  Uchtoog  g^T^r^mf^^ 
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denschaften  alUr  Art,  Freude ,  Si^brecV^  Zorn, 
«  ^UiO»  RaobsQclUy  Neid,  Eiferwcbt»  Grai% 
larMT  eioe  deh  Geäbl  iuhI  4ae  GemUili  mnhm 
gend«  LeklÜM  kavm  dem  Scbtafiengebee, 
tief  ^iseeoschaftliche  ^  besooders  pbilosopbiftcbe 
oder  matbeinatiftcbe  For^cbongen^  sowie  dat 
Kacbdeokeo  über  sehr  ernst^  Gegenstände  Ver- 
fnlaieiiQg  .Sur  .Selilaflatigkeil»  Eim  Fradiger  Ult 
mm  htflaiekiger  Agrjpnie,  weil  ^er  sidi,  wie. 
icb  später  ermittelte ,  %ieii  beim  Schlafengehea,. 
.  ^  DispQsitioQ.su  eeioec  nächsten  Predigt  eaU^ 
warf.  Jmh  Paul  sagt :  ^^Eik  FMösopk^  kaM( 
Um  Walte  gewioneB ,  sjkb  •  m  Bette  m  le^o« 

Augen  und  Ohren  zu  verschllefsen  und  doch 
die  ganze  Nacht  zu  wachen,  blofs  durch  ein 
geistiges  MäUtf  datclu  Denken."    Welcher  Arzt 
wi^file  Hiebt  aut  eigener  trüber  Brfahriing,  wie  | 
'liäufig  ihn  das  IVacbdenkeii  iiber  deji  Zustand, 
eines  lebensgefährlichen  Kranken  des  iVachts 

beunruhigt^,  JBf^PS^^Sl^.  4tl4  >6<^üaQpa  geiaacbt . 
habe!  — 

Zu  den  allgemeinen  physischen  Uriachee* 
des  kraakbafteb  Scblafee  geboren  Uomäfetgkeit 
in  Speise  eod  Trank;  beaood^ d^ MilSibraocb 
gegobrener  Flüssigkeiten  ^  Ueberladung  des  Ma- 
gens durch  schwere  blähende,  erhitzende,  sehr 
eelsige  Nahningsmittel  ^  knra  Tor  dem  Schlafen« 
.  gehen  genoaaen ;  femer  auAreg^ade  geaellige  Ge* 
nässe,  geräuschyoUe  Gelage,  Bälle  und  äbn- 
liehe  Festlichkeiten.  —    Ferner  sind  es  Blaogel 
an  Beschäftigung  und  Beweguqg^  baulig  auch 
Ue|>erwacluing9  die  ,dea  Schlaf  unendlich  sto- 
len«  — 

^  Pia  spfßhUm  äiielogtseiieii  MMienta  ler  | 
Igrypaie  siod  die  KrankheitsMstande ,  deoea 
lie  sich  al^  Symptom  zugesellt  ^  und  bi^  giebi 
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-M  WMig  KfsddbellOBry  iu-ihnBm  «ie  nicht  als 
Btehendea  Mit -Leiden  zum  Vorschein  käme, 
so  daft  die  Genesung  bei  den  meisten  Uebeln 
sieh  Ton  dem  Wiedsreiotreten  eines  normalen 

TiMi  da  auch  raschere 
Vorlsebrilte'.M''tnadieo-  pflegt.  ^  Zu  diesen 
Krankheiten  gehören  hauptsächlich  Ruhe,  fast 
.aUe  Fieber^  bssonders  Nerveafieber,  Entzün- 
ätabgen  und  akute-^  Exantheme ,  femer  Gicht, 
yfceitmalisch»  LaiJea,  HypociMmMe,  Hysterie^ 
das  Delirimn  tremens,  die  Geisteskrankheiten, 
die  juckenden  Hautkrankheiten,  IVrätxe,  Flech« 
ten  dgl«,  die  niicbtlicheo  liaocbenscbmerzeii 
der,  Syphititischea «  Strangarie  nnd  Ischurie, 
ZehrbraakheilieD',  Schrvrind*  *iiiid  Wassersucht 
ten,  besonders  der.  Uydrothorax,.  das  Zahnen 
der  Kinder  I  die  GraTidität,  Durchfalle  und 
Ruhr,  die  mannichfachen  Arten  der  Kolik,  die 
habilnelle  Obstructio  al?i,  das  Heer  der  Neu- 
rosen,  das  Astbma,  der  }16i|enkrainpf  u.  dgl., 
die  irerschiedenen  Nuancen  der  Häiuorrhoidal« 
leiden  und  unzahlige  andere  Krankheiten.  — 
Badlicb  ist  ea  das  bobe  Aller,  das  der  Schlaf 
bartaackig  av  iB^ben  plegt.  —  Zuletzt  miis- 
sen  hier  noch  als  ursächliches  Moment  der 
Agrypnie  atmosphärische  Verhältnisse,  z.B.  die 
aiaem  Gewitter  Torangebende  elektiische  Span« 
mofl^  der  Lafl  erwäbat  werden« 

Therapie  den  ScJdafiosißkeifm 

Wir  kommen  Uer  zu  dem  bei  weitem 
aebwiarigalea  Tbaile  mserer  Abbaodlnng,  zur 

liehre  Ton  den  Rütteln  gegen  die  Agrypnie, 
Sie  zerfallen    in    die  indirekten,  all^emeinenf 
lind  in  die  direkten^  spedeUeru        Oft  ist  die 

tadiiekle  Heibnelhodt  geiada  «.di«  wicbtigile 


und  schon  cur  Beseitignog  4m  I7eb«b  aasre»- 
cbaod ;  denn  es  ist  ein  tchooes  Vorrecht  au»* 
fin  Kmiült  «io  ohne  gmyim  him  dumit  nm 
iikmmmt^m  StedE^  m  wirken,  durch  iiocMi^ 
»iiiig  wd  Leitaog,  danli  Veiliütaa«  ifw  WIn 
griff^Dt  durch  Eotfernaog  schädlicher  Poteozea 
fp.  Boepdli^h  Tiel  Heilbrinj[eodes,  Seegenreiehes 
U^MIk  Qm.  MfiMmte  BaVflseii .  diaeMMMS 
ip  der  ^Isstfn  Aoedeiuimf  des  WoHee  iü 
^Foo  uoflcbaUbarem  Wefftti^  im  der  Kamt  Kraak^ 
l^eiteo  f  o  beil^o,  oder  wenigstens  su  mildern.  — 
f AeMiq^e  Ifborutes  neta  potiw  quam  medie»» 

'  DiexiUgemeinenMaqfsregeht,  welche  in  ^en 
meisten  Fällen  gegen  den  krankhaften  Sehlal 
iäh  Erfolg  ergriffiso  werden^  sind  fa(geod#;; 

Sorge  für  eine  mgemessene  RäumlüA^ 
1^  l^infig  wird  hierin  gefehUI  Yiim 
«ifl  wüdaat:  ifir  m  nusern  Pnts-»  StMB^  wl 
ySsitniWPmeyp»  die  wir  doeh  mt  m  M&siei 
«elten  hetreten,  die  hellsten^  höchsten,  garän« 
snigsten  Plätse,  während  wir  n  onsereD  Schlaf' 

4ie  U#i|iste«t  BSMSt  einfenstrigen,  wmk 

Kabineltchen  genannt,  hestimmen,  mdaitlhsl 
«inen  grofsen  Theil,  }a  fast  die  Hälfte  unseres 
Lebens  zu  TerweUeai  ~  I)ß9  ScMqfzimmar 
wn  möglichst  hocb,  groEn  somiigt  InfUg»  fei»* 
lieh,  ¥«m  GerüMche  eiittaiil.  BiMvefaM^  -  faefc 
keine  Geröche  geschwängerte  Luft  <isl  HaapI« 
requisit;  daher  der  Diiil  von  Bkimen,  DaasI 
T#n  Kohlf  n,  scb warnet  etdw  frisebgviraschener- 
Wfiaehe  achädlicb         Am  Tage  wmb  dir 

>)  De  aite  nedi^  ed«  AoMcr.  ^ 
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Liiflw«cbtel  durch  Oftffii«o  der  Fttitter  beiör- 
4«t  ~  Dat  ScUafgenadi  mf  im  Wintar  aidbl 
gebmt^  akhl  dmch  die  NachilaiBpe  «vlMUt; 

9m  Tag«  UDbewohot«  —  Es  liege  nicfat  an 
der  Aheod--^  ioodera  wo  möglich  auf  der  Movü 


Ooj  Lager  spielt  eioe  nicht  minder  wich* 
tjge  Rolle  für  die  Beförderung  eines  gesun« 
denScblaies«  —  Eioe  gute  möglichst  elasiiseh* 
Blatrat^e  TO«  RoCsbMveii  bilde  des  Untorle|^| 
det  K^f  rabe  enf  einem  mit  demielben.  Mtm 
terial  gefüllten  Kissen;  ein  leichtes  Federbette 
bedecke  den  Körper  und  schütze  die  wäbreiid 
dae  Schlafes  ersptieliliche  Hautausdnoslnog*  — • 
Mao  MODO  Sommert  häoftg  die  Batten;  man 
aorge  fSr  die  gröfste  Reinlichkeit  des  Lagers.  — 
Man  stelle  die  Betten  stete  so,  dals  man  das 
Fenster  im  RücJcen  hat.    Besonders  naöhüuüig 
wicU  4oe  JUondtiott  anf  deo  SMmf.  -*  Di# 
to«£MmeaIr  K&rptrlqge  mit  olwaa  oibSholom 
Oberlbeile  ist  die  zweckmäfsigste ;  man  schlafe 
wo  möglich  anf  der  rechten  Seiten  denn  die 
Lago>  aof  der  linken  übt  einen  Dmck  mnS  daa 
Boss  .ood  hiadart  den  Kraialanf^  man  Tatmasdor. 
die  Rückenlage  wegen  der  bierdmeh  im 
terleibe  gestörten  und  nach  dem  Kopfe  bin  ge- 
aAaigarlen  Circolationy  ond  wegen  des  durch 
dUae»  Ballnof  hanrotgemf enen «  angallicben, 
acbwaran,  ttaomaeicbaa»  bat  Mannein  tob  PoI^^ 
lotionen    unterbrochenen  Schlafes.  Wickle 
Dich  im  Schlafe  nicht  zosammen  wie  ein  Igel- 
oder  wie  ein  S,  aondern  nimm  eine  Lage  ai^ 
^enpranWacbar Krieger  bei  daaParadaiVA^ 
Ein  zu  hohes  Kopflager  giebt  dem  Korper  ei* 
MO  Winkel  nod  kompiimkt  die  Braei«  «nd^ 
Uotaciaibeorfaoa»  e¥^^ 
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gn^'wm  JKüdkCMif ;  «in  frugales,  aot  eiaw 
Sappe,  oder  nach  Hufeland  nar  aas  kalten  Sp^ 
eeo  besiebendes  Abendbrod  empfiehlt  eich  am 
BMietm  zur  FöfderoBg  eioes  ruhigen  Sclikii» 
fas.  — » '  Alle.  Soupers«  Xriokgelage,  ScaiMo^ 
rauichende  TautbelustigUDgeDi  die,  oft  in  die 
Nacht  hinaoflgedehnt^  statt  des  Vergnügens  so 
Uufig  B^e,  Verstimmung,  Siecbthum  zarück« 
kaaabi  ^tscbeo^an  dan  Schlafe  Nicht  enat 
faM9  kftM  für  maaiD  Zwdck  gefiö  die  feiat 
so  allgemein  verbreitete  Uoart,  um  nicht  zu  sa- 
gen, das  Laster  des  Kartenspiels  angekämpft 
werden.  Man  hält  ein  sogenanntes  soUaea 
Spielchen  fSia  eie  baiiiileaae  usckeldigaa  Vee» 
gnSgen,  ond  doeh  äbt  es  durch  denDrud^  auf 
die  Gefafse  und  Nerven  des  Unterleibes,  durch  | 
das  Zusammeopressen  der  Eiogeweidai  ued 
deidi  seine  psychische  Biowirkiuig  einen  zwmm 
eur  achlaiehaiiden ,  aber  desto  Taidarblicbem 
Einflurs  auf  die  Gesundheit,  und  besonderft  atif 
den  Schlaf.  —  VoUbliitige,  leicht  erregbare 
ludividnan  müssen  durchaus  den  Gebrauck  er« 
MUmda^  und  spiriiuSser  Getrinkt  mriAm ;  der 
jetil  so  aUgemain  übliche  Oenufs  de$  TheeB 
,  zur  Abendzeit  ist  der  grofste  Feind  ein€S  rwAi-  , 
gen.  SoUqfes.  ~ 

Da  die  Schlaflosigkeil  ftal  stets  aua  einer  | 
abDOim  gesteigerten  Sensibilität  und  Irritabili«  j 
tat  entspringt,  so  mufs  Alles  einem  gesunden  I 
Schlafe  entgegen  sejra,  was  eine  su  grofseEr«. 
lyignag  jener  Syatame  begünstigt,  nod  da  pfiebt 
ea  wohl  niahta  Verderblicheres  für  die  Euhypnie 
(sit  venia  verbo),  als  Potenzirung  des  Geistes- 
und Gemäthaiebaaa  ku|a  vor  dem  Safalafa»» 
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i^Klh  Sorgen  nnd  Tageslasten  mSsitD  mit 

den  Kleidern  abgelegt  werden/'  ^agi  Huf eland.  ^ 
Ich  kepne  kein  gröfseres  Aniihypnoticum^  als 
OemiidisbewegaDgeo  vor  dem  Schlafen.  Schreck, 
jLAlrger,  Gram,  aelbtl  anagelaueoe  Heilerk^il 
und  Freude  lassen  unter  Auge  nur  schwer  sich 
dem  Schlafe  schliefsen.  —  Nicht  minder  nach- 
tbeilig  'iit  geistige  Anstrengung  in  dieser  Be*  . 
siefaiing.  «-^  Enste  Studien^  liefe  Forschungen, 
seihst  anhaltrades  Lesen ,  besonders  die  Lektfire 
der  jetzt  beliebten  moderDen  schauerlich  roman* 
tischen  Schriften  sar  Nachtseit  rauben  uns  das 
soth wendige  Gesammeltsejrn ,  dessen  wir  cum 
nhigen  Schlafe  nicht  enlhehfeo  kSonen.  » 
Haller  ')  sa||;t  treffend  und  wahr:  Multum  ad 
somnum  conferunt  defectus  omnis  irritationis 
in  capiie  corporeque  toto^  perfecta  quies  animi 
BensuMmque  eoeUmarum.  '~    Hierher  gehört 

ohl  auch  der  geniale  Ansepmeh  Jean  PauU  ' 
in  seiner  vortrefflichen  Skizze  über  den  Schlaf: 
,,4lle  Mittel^  leicht  einzuschlafen,  laufen  in  der 
Kunst  zusammen,  sich  selber  Lmigeufeile  zu  md* 
e/Mfn  I  die»  bei  logischen  Köpfen  auf  die  nplo^ 
gische  Kunst  nicht  zu  denken,  hinauskommt.'''  < 

Und  wer  hätte  diels.  nicht  schon  an  sieb 
bewährt  gefunden  I '     '  * 

Man  gewohne  sich  frühzeitig  dem  Schlafe  « 
nie  mehr  als  6  —  6  Stunden  zu  opfern  denn 
je  knrxer  der  SfhlaL  desto  kriftigery  gesundeiv 
•fqluckender  ist  er.  ~  Üpe  vanmttmniiMkhe 

9 

*)  Pämf  Mm»  phjtiologiou.  laimnf  ITTl» 
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*)  GateHf  io  «aniüUe  tueD<l»  VL  6. 
Mn.IJUUUX.B4.C8t. 
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Sthlaf  Iii  iet  bMie,  dar  Gesundheit  ertprieli-  ' 
liebste;  nur  in  fiebeihafton  Krankheiten  pflegt 
Mch  Mitternacht  eitl  der  Schlaf  fei^  «od  rahig 
m  werden ;  doch  rar  Bettawetioaidee  «bemUM*  | 
ten  thierisclien  Orgetteinna  aiiid  swei  Stnnto 
Schlafes  vor  Mitternacht  stärkender  und  bele- 
bender, als  der  durch  einen  ganzen  Vormittag 
enegedetote«  Hierbei  Ist  jedoch  nicht  sa  iUm* 
sehen ,  ddSi  eaeh  hier  die  Gewohnheit  oft  es 
die  Stelle  der  Natnr  lu  treten  Termag.  Qaod 
consuetum  est|  sagt  Galen  ^  bonum  esl^  insiie- 
lom  Yero  malnnik  — -   Hippocratea  ^)  stell!  Sol- 

f enden  Ghwdsatg  fSr  die  Zeit  dee  ScUafee  eaf:  I 
)e  somoo »  qnemadolodam  secondom  natnram 
nobis  in  consuetudine  est,  interdia  Tigilare,  ^ 
Boctn  dormire  conrenil«    Si  tarnen  hoc  trans« 
gressom  iiierit minime  nooebi!»  ai  domualni  { 
prima  loce  ad  tertiem  diei  partoau        GnUn ' 
bemerkt  hierzu  über  die  damaligen  Sitten  l^la- 
^    gend:  ,,Nuno  diuites  e  contrario  aiguntt  ^ 
qmbusdam  alü$,  iwn  %mra  in  aomno,  initriiiu 
4ormimä€S^  noeiu  vigilMi^s.*'   Und  wie  älmliel  i 
ist  das  Verfahren   unserer  Reichen  mit  dem 
der  Begüterten  jener  Zeit!  — - 

Mamßiehet  wenn  man  des  Nacfala  eich  ei- 
iiee  geüMiden  Schliß  erfaeneni  wiU»  demNatk^ 
mHtagsiMmnmeri  er  ei^chkffiy  iienimt  ik 
Verdauung  und  raubt  uns  gewöhnlich  die  nacht' 
liehe  .Ruhe»  So  lehrt  uns  schon  die  Vorechiift 
TOD  Salemo  ^)  im  Mittelalter: 

Si  Tis  incolamem^  si  Tis  te  fetldere  sannm  tomRos: 
'  "    .  '  '  fnge  meridianum» 

Und  an  einem  andern  Orte  (Cep«  III.)* 
6it  bmis,  aat  nalias  tiU  sonmis  menffianns. 

^)  Aphorism.  IL  11« 

^)  Scboia  Salernltana«  Rolero^ami  164S  Cap.  f« 
')  J^acrAomw  eniUrfi;»  4aCi  ein  Jji^  4sf  aer^ 

>  » 


Digitized  by  Google 


«7 

Bs  lädt  aich  aicbl  iMgoeo ,  dab  aach  hitc 
die  Gewohnheit  beracksichtiigt  werden  maft^ 


webt  eiqnickeedeo  ScMeHw  geniffeea^  eo  dab 

auch  hier  der  alte  ^Ausspruch  seine  Galtigkeil 

bewahrt:  £x  jnnlla  lesuMNce  mmn^in t  etienai 
faeiMity  im '  saetfi  «usM  iBoJeslaie  eo» 
Wo  jeJoch  der  Aiy  tf»  Schto^yig- 

keit  eines  Kranken  su  beseidgee  hat,  durfte 
das  Untersagen  der  Mittags- Siesta  sa  den  be^ 
deotendsten  Mittele  geboren.  Denn  den  Xef 
gak  die  Mein  «V  Xiiäagkeit»  die  {feehl  nw 
Ruhe  dem  MenadMi«  A  cibo  in  somonm 
cooTersis  impletor  caput,  sagt  Galen  and 
alleidings  bemerkt  man  gewöhnlich  eU  folgen 
dee  BerhmitlugetAlafee  Cangestion  n^ch  dem 
Kopfe,  ipermehrle  Tempentar  nnd  Rothe  im 
Gesiebtes,  Kopfscfamem  n,  s.  w«  ^)  — 

Man  fiihM  endlidi,  wenn  nseo  ekb 

gesunden,  ruhigen  Schlafes  erfrenen  wiU| 
nen  redli€heu  frommen  LebenswandeL  ffEin 
gui€§  Gewissen  ist  ein  gutes  Kopfkissen,^*  $90 
ein  altes,  einCachee  Sprüchleiiu  Die  BeM  Ter- 
echeocht  den  Schlaf»  ^ 

Hierbei  werden  wir  natürlich  die  a'tiologi« 
echen  Momente ,  sofern  es  uns  sie  auCspfin^n 
gelingt ,  haaptsachlicb  au  berückwcbtigen.  mp4 
aaSglicbat  an  beseitigen  hebe^«.  ~  Wir  wer« 
den  dem  aitsenden  Gelehrten^  ao  wie  dem  an  dM 

ten,  zuletzt  sdaen  Tentand  Terioren  bsbe  und  In  sl- 
nem  Hospitale  gestoriien  sey« 

')  Commentar«  67«  aphor«  lib.  4« 

•)  Tgl«  ab«  den  Mittagtidiiaf:  — rsiir»  BodidsrOe^ 

B  2 
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seit  empfebleD ;  der  Unmäfsiga  ^uft  eipea 
nüchterneo  Waodel  fuhren^  sich  der  Regelmä- 
CitglMil  ia  eibo,  potn  et  Teneie  b0flo&bige«| 
iidi  ^  gegohiMM  Gedfiake  'MlhaltM,  mhm^ 
haupt  eio  itreoges  Regimen  diaeteticum  beob* 
achten y  was  in  den  meisten  Fällen,  wie  schon 
erwäboty  sur  Eolferaang  des  Uebels  genügaä 
^Uurfte.  Wir  w^fdan  jada  •  oMatarlicha  Eiaa» 
guag  dar '  lirilablaa  und  aandilaii '  SpUha  n 
mSlsigeni  sa  mildern  ons  bemühen  müssen, 
in  der  Agrypnie  nach  heftigen  Gemüthsbewe« 
gnngaD  waiaeB  baroliigaada  JltadiluuMBia  cUn 
Hiiisw #ck0  aniapfadMMi;  • 

Wann  jedoch»  wie  es  so  häufig  der  Fall 
isl|  dia  Agryphu  ah  Symptom  aioar  'aD^eni 
Kraakliait  aoftnti,  so  mofii  sie  dorcA  dia  dmA 
Grundübel  angemesseoen  Heilmittel  bekämpft 
UfttrdaD.  ... 

ZutSrderst  werde  Ich  hier  mehrere  'allge- 
meine in  den  meisten  Fällen  des  Peryigilium 
SU  den  trefflichsten  Hypooticis  gehörandei  jedoch 
mit  dar  DOtbwaadigan  Kritik  anzawaodaade 
Miltal  aagabaa.  — >  Es  liad  folgende: " 

Die  säuerlicheOf  namentlich  kohlensäurebal« 
tlfi0  Madikamaola , '  Sekafwassar,  Sataratio- 
BeB|  Branaajinlfar,'  Um  EmolsioDan ,  kSblandea  ' 

säuerlichen  Getränke;  Zuckerwasier  mit  Elix«  i 
acid*  Hal!eri|  Tartarus  depurat.,  Natram  car- 
boo«^  acidul. ,  Acid.  tartaric« ,  OxymeL  simpl} 
Acatmn  nad  Sjrrop,  Rubi  Idiiei  |  Acid.  und  Sacc 
idiri*;  nach  Bermas  die  Molken  nad  dia  Schwe? 
feUäare  mit  Wasser*  Ferner  einfache  ode'r 
komponirit  IÜysti€re\  kaUa  Wascbaogan  dies 


* 
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Kopfes;  kalte  Umichläge  auf  den  Kopf ;  lau-- 
warme  Bäder,  Strombäder^  Staubbäder;  Si|ia- 
|HiUiea  Im  Nad^en  qdar  an  den  Waden  applU 
cfH;  Fnfsbadar  -  init  Asebe,  Salt,  Senf,  Bük 
alg  u.  d.  m. ;  eodlicb  io  bartnäckigeo  Fällen  Ve»^ 
f^catorieo  uod  Sturzbäder.  Diefs  sind  die  all- 
gemeinsten ,  für  die  meisten  Fälle  der  AgrjrpDia 
Ilei  correspondtirender  Diät  wirksattUft^n'  Sti^iU 
Inrafle,  mit  denea  wih  gegen  den  ttiScbtigeit' 
Feind"  unserer  Gesundheit  siegreich  au  Felde 
jtfiehen  werden«  — 

Wenn  wir  nun  zu  den  wichtigsten  Gmnd^ 
Übeln  übergehen^  ans  denen  nur  sekundär  die, 
ScUqfiasigkeit  EU  entspringen  pflegt»  eo  werden  , 
'wir  snderUebarseugung  gelangen,  dab  je  naeh 

den  verschiedenen  Krankheitsformen  dieverschie» 
denen  Jbleilmetboden  angewandt  eracbeinen^  so, 
4aJii  es  bald  die  roborirende  und  miuurirwnde, 
hBld  Bhes  diB  4miifMagi$tiM^h*deprimü'€nde  f  bald 
^ßß'  antagonistisch  derivirmde,  bald  die  mild 
soJvirende  Kurart  %ty,  die  wir,  um  zu  einem 
gläcUicben  £rfolga  sn  gelangen,  anwaa4att 

Wenn  die  fiabarbaften  Leiden,  ^  und  f#el, 
in  den  mabten  acolen  Krankheiten  ;ift  Agryp» 
nie  ein  wesentliches  Sjrmptom,  — *  den  Schlaf 
Terscheuchen ,  so  werden  die  Heilkörper,  die 
deüvi  Uaiqptiibel  nach  rationellen  Frincipiea: 
#ntgegangeeatni  'werden  ^  auch  das  seknndäm^ 
beeaitigM.    80  wv4  dia  Schlaflosigkeit  üs  - 
nntzündlicben  Fiebern  und  io  Entzündungen  der 
4^  Wendung  des  antiphlogistischen  Heilapparata 
wd^eo*  «-^  In  gastrischen,  Fiebern  wird  tm^ 
Pnrgana  oder  Rasolrana,  öfter  noch  ein  £iiii)lru 
cum  oder  «n  reizendes  LaTemenl  ab  Hypna« 
l^ognm  wirken»  —    In  asUumschin  ^ieppm^ 


itlbü  ddD  böfieston;  eind  nach  Berends  mild 
«ffregend«  und  krampfstiUeode  BCttel»  s.  B. 
Aetber  acedeut,  eiolofas.  Rad.  Valeriana«^*  daa 
RachU  10  znäfalgeD  Gaben  gereicht,  oder  Pillen 
aus  Ata  foetida,  Moschus  und  Castorenm  Ton 
dar  wohkhoaadilap^  banihigandtlan  Wirknog.  — 

Am  bäafigBten  find  es  Schmerzen^  beaoft« 
data  rh€Ut9uUi$cher  Naiur^  dia  daa  Schlaf  tw- 
aalMNiehaMt  oad  Uar  pflegen  anfsat  danaokit 

aufgezählten,  allgemeinen  HeiUtoffen^  bei  cot« 
respondirendem  anderweitam  therapeatischam 
Verfabreo,  Blotegel^  rotbrnachende  nod  blasen« 
siahande  Mittal,  fibarhaopt  Madkanttaa  dati« 
Tantia  oad  paeh  dem  Orta  imd  dar  Art  der 
Schmerzen  die  Anwendung  der  Kälte  oder  dar 
Wfirme  in  feuchter,  oder  trockner  GeaCall,  wo 
das  die  leichteren  Mittal  im  S<idia  leMaa,  dam' 
üfuraoMiEitt  Vmd  ala  •amiiratii  *  remadium  Amtm^ 
grypoiacam  das  Opiunf  in  seinen  Terschiedenea 
Präparaten  von  dem  ausgeaeidMiatsten  Erfolgo 
stt  aeia,  '-^   "  ' 

StSrt  heftiger  trennender  Durst  den  Schlafe 
ao  wird  man  wohl  thnn,  den  Kranken  aufaair 
daat>bM'  gaiMriaDten  kShl^ndan  GatrSakao  Sfucfe- 
dkM  mitH^UKeh  Bim  im  Bftinde  zergehen  zu 
lassen.'  Bei  Agrypnie  tou  heftigem  chronischem 
Husten  bewährt  sich  die  Hrxm'^cha  Pillencom* 

Josition  ails:  Rae;  Opü  gr.t.^  Berk  DigicaL^* 
lad.  Ipecäeaaiili.  ana  $<hp«  fl.  und  Extr.  Hella- 
nii  dracfam.  j;  draisfundlicb  zu  einer  Pille  ge« 
reicht.  Gegen  Schlaflosigkeit  in  der  atoniachea 
Giebt  am^fiahlt  Cbaraitt  Thee  oder  etarkaa 
aekwÄrs«!  KaJba  knra  tö^  dam  Sehla&oge«. 
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*fFenn  Coftgestion  des  Blutes  Ursache  der 
^grypnie  ist,  to  werden  bei  gleichEeitiger  Ver- 

•  abraichuDg  tod  kühlendeD  Medicameoten ,  too 
AbfiihrmiitelQ  aus  TamariodeD  mit  Mittelial* 
MO,  Aderlars,  ApplicatioD  yod  Blutegeln  hinter 
die  Obren  oder  ad  anom,  Ton  Scbröpfkopfen  ao 
Fracken  und  Rücken ,  Senffubbäder^  Klystiere 
Ton  kaltem  Wasser,  yon  Essig  und  Wasser 
and  dabei  die  strengste  Enthaltsamkeit  Ton  tpi« 
rituösen  ond  aromatischen  Stoffen,  dagegen  der 
liäafige  Genufs  des  kalten  Wassert  dringend 
angezeigt  erscheinen.  Nor  allzubäufig  steht  die 
habituelle  Stuhlverstopfung  mit  ihrem  Gefolge^ 
Hypochondrie f  Hämorrhoidal-LMen  u.  s«  w. 
mit  der  Agrypnie  im  Bunde.  Hier  werden 
nächst  den  aogefährten  diätetischen  Regeln^ 
ond  den  erwähnten  allgemeinen  beruhigenden. 
MiUelo,  Blutegel  ans  Kreuz  oder  an  den  Afterj, 

*  gelind  auflosende,  ja  nicht  stark  abführende  Mit- 
tel, besonders  aber  Layements  kurs  Tor  dem 
Zubettegehen,  Magaes.  carbpoica  in  Zuckerwas«» 
ser  Ton  den  trefflichsten  hypnagogischen  Wir- 
knogen  seyn,  —  Lauwarme  Bäder  mit  Scbwe* 
fei  oder  SeesaU  sind  hier  am  Orte.  Yon  gro^ 
fsem  Nutzen  fand  ich  in  solchen  Fällen  Ree« 
Puly«  aerophor.  drachm.  j.  mit  Rad.  rhei  scr.  ß. 
und  B.ad.  Ipecacuaohf  gr.  Abends  ron  7  Uhr 
an  bis  10  Uhr  stündlich  genommen«  Nach  Hu<- 
feland^)  ist  hier  die  Beseitigung  der  Stockun- 
gen und  lofarcten  die  beste  Hülfe.  —  Die 
Schlaflosigkeit  der  Hysterischen,  gröfstentheile 
durch  abnorme  Gereiztheit  des  sensiblen  Lebens 
beryorgerufen,  weicht  yorzüglich  den  herubi« 
genden,  sopirenden  Heilkörpern,  so  wie  den 

•  mild  die  Neryea  ansprechenden,  krampfstillen- 
den Mitteln.  —    Es  werden  daher  bei  fleiCsi"« 

^)  Enobiridium  medicum,  Berlia« 


gerBewegDDg  und  strtog  garegelter  Diat,  Emul- 
•iooeD,  SataraliooeD  inil  Zuaätseo  ttnesNarco* 

'  lioMi.ingidam;  feroar  ain  galind  aromatUcher 
TiMe  TM  Halb.  MMm.  SmwoiM.  MiUmtoL 
et  Flor.  Aoraot  TOfi  grofaaü  Naialii  sieh  te« 
wabreo.  —  Am  häufigsten  leistet  eio  Late« 
HiMi  mit  odar  ohne  Znsals  too  Salz ,  SeiCo^ 
ZoAm^  Am  feaUd»  oder  Barfg»  Iremiata. 

JK^ala. '  Odar  «MM  lait^  m  daift  SoU^ 
fieagabeD  15  —  30  Tropfen  TiocL  Caatorei  mit 
oder  ohne  Beimischuog  ron  Aq.  foeüd.  aatihy- 

% 

In  ilar  AgrypniM  der  an  Wassersüchten  la» 
boriraadan  Subjekte^  baaoiidaia  da^  wo  ffirclit« 
bare  Aogst  im  Hydrothorax  den  Schlaf  baont^ 
dürften  Opium  mit  Digitalis»  Morphium  aceti- 
com  mit  Calomeli  eina  Mixtor  Ton  Tarraius 
boraxaloi  mit  Aq.  lanrocarasi  di*  Bwackdi«ii«> 
Hchatan  Bladikamenta  seyn.  —  Bban  so  aiad 
Opium  und  dessen  Präparate,  to  wie  die  blaiv- 
aäurehaltlgen  Hailatoffe  in  den  traorigen  letxtan 
achlaflos  du^cbjammerten  Stadien  dar  Zehrkrunh-^ 
heiten,  basoodar»  dcfr  Phlbitur  pnlmonalb ,  '  daa 
nltimum  solamen  ae^rotorom  et  —  medico» 

Organische  Herzfehler^  besonders  Aneurys^ 
men  reranlaisen  nur  sn  häufig  dia  bartnäckigala 
Sahlafloaigfcait.  Hier  dikfien  aufaar  den  oban 
tngagabanan  knUaadan  nnd  banüugendan  Ga? 
tränken  kleine»  in  monatlichen  Zwiscbanräamen 
wiederholte  Ajderläise  neben  Digitalis,  Nitram^ 
Tartaros  depuratus,  Mineral-  und  legalahiliscban 
Sinfftn  QMBMdnwr  da»  finbypnia  sqm*  >^  Dan 
(BMlirbt  SdblaiBingal  im  DeUrium  ütemtena 
mtatorum  wird,  $m,  wie.  dift  fijraAklwiii  .  salbet. 
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am  ticberfteD  darch  d reifte  Gaben  desOpiams 
beseitigt.  —  Oft  ist  die  Syphilis  mit  ibreo  do^ 
loribus  osteocopis  nociurnis  die  grSfste  Feindia 
des  Schlafes.  Hier  miisseo  oebeo  den  Merca-* 
rialien  und  den  andern  dem  Grandiibel  eotge- 
genrasetienden  Mitteln  das  Opinm  und  das  BiW 
•enkrant  als  Radical-tomnifera  angewandt  wer» 
den.  ^  Endlich  yerscbencht  wahre  Schwäche 
nur  so  xÄi  den  Schlaf.  Hier  wirken  nächst 
aromatischen^  martialischen  und  salinischen  Bä« 
dern  die  Chinapräparate ,  besonders  die  Tinct» 
Chinioidinae  unc.  ß  mit  Acid.  snlphur.  scrup.  j., 
Extr.  Hyoscjam.  scrop.  ß, ,  und  Sjr.  Cort, 
Anrantior«  unc.  iij.  Vier  Mal  täglich  zu  2  Thee- 
löffeln  gereicht;  nächstdem  das  Extractom 
Chinae  frigide  paratnm  mit  Tinctur.  arom. 
«cid.  in  Aqua  florum  Napbae;  ferner  ein  lo- 
fusum  frigidum  ligni  Quatsiae  und  Cort.  Au« 
rantiiy  und  wo  es  nicht  contraindicirt  ist,  ein 
Glas  alten  Weines  oder  guten  bittern  Bieres^ 
gans  YortreiFtich.  — • 

Es  versteht  sich  Ton  selbst,  dafs  ich,  den 
beschränkten  Raum  einer  Zeitschrift  berücksich« 
tigeodi  hier  nur  Andeutungen  geben  konnte, 
und  auf  die  Lehrbücher  hinweisen  mufs,  in  de- 
nen die  erwähnten  Hauptkrankheiten,  denen  sich 
die  Agrypnie  symptomatisch  xugesellt,  in  thera- 
peutischer Hinsicht  ausfiibrllch  bebandelt  wer- 
den. — 

Wenn  uns  alle  oben  angegebene^  durch 
«in  rationelles  Verfahren  uns  di^tirte  Mittel 
nicht  zum  Ziele  zu  führen  yermögen ,  oder 
wo  die  Agrypnie  nicht  mehr  als  symptoma« 
tischeSi  soodern  als  selbstständigei  Leiden  auf- 
sulreten  scheint,  da  sehen  wir  uns  genöthigt, 
zur  Empirie  unsere  Zuflucht  zu  nehmen^  d.  h. 
zu  der  Heiiweise^  die  uns  Zufall  oder  Erfah« 
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Mag  falehrt  babaiy^  wir  mfcigitin  mr 

cifhchm  MModmf^f^  Silin«  «ir  mb  M  4m 
jetzt  TOD  mir  aosagabandeo  empirischeD  Slittelo, 
die  TOD  yerscbiedeoen  Aerzten  gerühmt ^  too 
▼•nchiedeneB  Völbeni«  so«  vencbiedeDen  Zeilen 
angewandt  wordea,  wtSkmtkm  aachhSofctt  afcai 
tbioerlicheo  I  oft  wideraiaaig  echetneDdeo,  oft 
kaum  ausführbaren  Heilangtarten  begegnen»  so 
dürfen  wir  auch  dieae,  theila  dar  wolUtändigao  fir^ 
ortamng  dea  Gegeattandea  «agaai  Ifeeflawvgas 
dae  möglicharwaiea  daivna  m  «fc8|ill— ftw 
Notzens  nicht  TerAchmähen«  ^ 

CdsM  schön  rahmt  das  gMiäe  Rg&m 

des  Körpers  als  Hypnoücum,  und  fast  alle  Aerzte 
stimmen  darin  überein,  dafs  ein  sanfkes  Strei* 
eben  des  ganzen  Körj^ers  höchst  einschläfernd 
wirha.  SoUta  hier  nicht  (ua  Ifebergang  wk 
däni  dorch  Einwirkung  daa  diierlschao  Magne- 
tismus berTorgerufenen  eigenthumlicben  Schlafe 
ahrzunehftien    sejm?  So    preiset  be« 

äbrte  Autoritäten  das  anbaltanda  H«haa 
r  Stira  knit  der  flacbra  Hand  gegen  hartn- 
äckige Agrypnie.  —  Forster  erzählt  in  dieser 
Beziehung,  dafs  man  in  Tangotaboo  die  Gro- 
ben dadurch  tinschläfere^  dafs  man  lange  und 
galind  auf  ihrem  Leiha  tromlnalt«  Nach  des 
Fürsten  PücJcler^s  Mittbeilnngen  wird  man  io 
Algier  nach  dem  Bade  sanft  massirt^  was  nach 
und  nach  zu  einem  sehr  erquickenden  Sehlam- 
iiaav  ainladet,  weshalb  auch  dia  ToraehmeD  Tiir- 
ken  taglich  vor  äemlBtnscKtafen  diese  Ofen* 
tioD  von  jungen  Mamelucken  mit  sich  yoroeh- 
men  lassen  Most  empfiehlt  ein  anhalten- 
den Reiben  dar  Fiilsa  durch  ainaa  Andern^ 
ja  jogar  bei  hystisiilchaa.  Frauah  daa  WiMsa 

>V  Semilsüa  fa  Ahica*  Slaltattd  JtMk  4l  2S& 

^  •  * 
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baaptet,  dllft  bei  KMetD  und  FraMDziinmera 
der  Schlaf  dnrch  taofte»  Kä«imeD  and  Bürsten 
4m  Kopfbaaras  befördaci.  wird.  Ferner  rätb 
mff'  wUh  eiae^  Stttada  Tor  dem  ScUaiaaf ubeil 
AMkfat,  Hala^  Braal  md  Hteda  mit  kaUam 
"Wasser  zu  waschen  und  sich  Schenkel,  Knie 
«od  FoJCse  mit  Flanell  zu  reiben  — -  Di^ 
Chinesen  spülen  aicb  Tor  dem  Schlafengeheo 
4m  MiumI  aaa  nmi  |Maii  ikb  mit  afoar  Bür« 
ato  cKe  Zaboe,  indem  sie  diefa  für  ein  Soami^ 
ferum  halten*  Musik  wurde  yon  jeher  für  eja 
grofses  H^Tifl^o^m  gehaltaii«  «^Tö'ne,  sagt»dacr 
IflaoEUcba  Baeo^  acbUtfera  eio,'^  und  aUerdmga 
.nhaB  wir  atats,  dalii  durch  ainförmige  Blelo» 
dien  die  Kinder  und  nicht  selten  die  mütterli- 
chen Sängerinnen  an  der  Wiege  am  leichtestea 
in*  Schlaf  Tersinken«^)  Moi|^)  empiiebU  ia 
dar  Mäha  asoar  Wasaarmülila  m  acUafao,i  weil 
daa  einförmige  GerSosch  am  besteo  zum  Schlafe 
stimme*  Blumenbach  ^)  nenot  unter  den  Sopo« 
ffifaria  deo  Aoblick  der  durch  milde  Luiltatro«^ 
umgao  hermrgebracbten  eioförmigao  Bawa*' 
wagung  der  Saat.«— •  Nach  Jean  Paul  haateht, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  die  Kunst  einzu* 
aohlafen  baoptsächlich  darin,  sich  selbal  die 
grbfUe  Lmgefweüe  zu  machen.  .Hiarbar  gehör! 
cA»iiar  daa  ia  diäter  Baaiahaag  von  Leibnitz 
Torgescblag^ne  Mittel,  vor  dem  Schlafen,  zu  zäh^ 
len,  welches  sich*  auch  bäuilg  als  gutes  Hypno« 
tidim  bewahrt«  *  Franklin  riilh,  Kachle  zw  Ba^ 
Baeydepidia  icr  uaAsfau  Fmds»  i 
*)  Der  Arzt  aU  wahrer  Haosfreand.  Leipz*  1829. 

>)  Vgl.  GuUelm.  deMoeller^  disseriat  de  aasiees  et  aa» 
BOfum  vi  •aloUfffc  Bcrol*  ia24« 

•)  Bacydepidia  der  aiadicia«  Vtmk. 

Institiitioa«  pbjsiokigiG» 


'     —  78:  —  • 

iSräeruDg  des  Schlafes  die  Betten  zu  wechseln^  — « 
Caio  UUcmsis  pflegte  navh  der  AhmdmM^wMf 

MB  lätimm  Spmietgmg  im  Hipfe  wm  — che>.  m 

Kant  ertäblt,  er  sey  am  besten  eiogescblafect^ 
wenn  er  ticb  des  Lebens  und  der  Schrtfim» 
Güero's  tiioMrl  babe*   (Ifrulick  dörfte  tMatjg 
Hypnoticaiii  Mr  liii  w«oig«  AnwiiiifcW  M«« 
freodbar  seyii!)  \ 

Burdach  ^)  empfiehlt,  um  einen  sanften^ 
Schlaf  zu  ersielen,  die  Baitttelle  so  sa  ftetze»,' 
«tob  dtff  Kopf  MchHoitei^  ^Fiite  aach  Sm^ 
deo^koniBieD« 

Endlich  ist  wohl  nicht  in  Abrede  zu  stel- 
len ^  dafs  ein  Ahstrohirm  deß  Gemüihs  vo» 
äUm  irdischen  Mühen  und  Sorgen  durdk  •evt* 
^mfin^s  4iebet  viel  sur  Ifarbetfühning  mmm 
sanften  Schhimmers  beitragen  möge.  t 

Von  den  etnpiriscb  empfohlenen  fharmti^. 
zemHedueH  hypnotischen  Stoffen  fähre  ich  fol«. 
goode  Olk  *  Neoli  BoirAaatie  fobfM  dio  in  filutke- 
stehendeh  Bohnen  doffch  ifaien  Gemek  Schlaf 
herbei«  —    Jahn*)  behauptet^  dafs  die  Bella^ 
</o/ifta  bänfig  in  der  Agrypnie  TorziigUche  Diooata 
leiste.  —  Bally  ^ )  hält  das  EoBtracium  Larhioem 
ge  geo  Scblaflesigkeit,  besondera  der  Phthiaiadhoft 
für  sehr  wirksam.    Geq^oy  bemerkt,  in  s»  Mat. 
med.,  dafs  der  Danst  des  Hopfens,  Safrans  und 
Kamphora  dm  Schlaf  befordere,  wie  man  bai 
deo  Paekoro»  wtkbo  dio  BaUoo  dieaar  Waaiw 
offbn,  wabmehinen  kSooa« « ^  .  Bai  MPodbi»» 
rinnen  empfiehlt  Conradi  O  >      Anfbaoges  ei- 

|).DIe  Diätetik  lor  Gesnada»  1805« 
KUnft  der  chraniiehea  KnudMieB.  Brtet ' 

*)  RcTue  med*  fmc  et  etrang.  Paris  1824« 
.  «)  Medio,  cbinirg.  tbeiapeiit»  .^MsiE^d^  Baiiia  l»30l 
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TOger   Stfaobe  ron  Acbillea  Millefoliam  ait 
Soouiiferum«  —  Hadi  Most  0        bei  Hat* 
mcrufhoidarim  tttCnr  dem  SthkCM  asf  JHatfilMü 
mmm  vomucIim.  Gerieht  wAn  Sauerkobla  mit 
^  Oel  schlafbeförderod  wirken.  —  Lemberi  und 
Lessieur  *)  lassen  Morphium  aceticum  mit  Ce- 
Mt.aof  die  durch  CaAtbandM  der  Epidemie 
WwnMe  Hemfiädie  geges  hmtinaekige  SMaf^' 
tatigkni  anwenden«  —  Auch  ich  habe  yon  der 
mdtrmatischen  Anwendung  des  Morphii  acetici 
im  Necken  sehr  gute  sapori/ere  Wirkeng  gtß  * 
«ehen»  Berends  ^)  riibeol  im  Perfigiliam  Sm 
BtoMiuB  mud  das  CMiareum.   Auch  Thüenius 
bebt  die  Vorzüge  des  Moschus  als  Hjpnoticum 
eebr  hervor.  —   Der  treffliche  Uufeland  enym 
pfiebU  gegen  Agrypnim  mäüs  ein  UUa  fti£Mi^ 
atMkeD  WeiM  (Malaga)  in»  dem  3€hlareDge^^ 
lies*      Auch    rähmt   derselbe  *)  gr«  j  —  i j 
Herb»  oder  Extr.  Hyoscyami  vor  demSchJafen 
•a  nehmen,  welcbea  »icJurfr  mnd  h^$ur  ale 
da»  OpiMMm.  "mukmi^  .  eneh  dae  Aofleges  warn 
Bmpk   oder  JEver«.  Hyoscyami    4iiif  beide 
Schläfen«  —    Charpentier-Cossigny  ^)  erzählt^ 
daCs  alleVolker»  die  sich  des  Opioma  bedienen, 
ee  anch  zum  Raudieni  gebrancbea«  and  data 
ee  in  dieaer  Oealalt  auch  eines  anfeeral  aafe« 
nehmen  Schlaf  berrorbringe.        EitmüUer  ^> 

Encydopädie  der  medic  Praxii» 
>)  Frmip's  JMum^  Mug.  JIS24. 
*>  YofiMiep  tter  pralt  AnaehriMDMk  Beri.  mg. 

^)  Medic  o.  cfaknig.  Bemerk aogeo«  FtU  a.  M«  1780. 
*)  Bachiridion  medkum.  BerL  1836, 

*)  Reise  nach  China  aad  Beamleii  Am  dm  Fnam. 

B^rl.  laoi^ 

')  i7tifflcMir«J«)ors.d. Stakt«  OUlkBade  B.LXIT;  81.2. 


ImI  jiMf  AMfwdosgüft  im  OpioM  mA 
DentschlaDcl  TtrpflaDSty  vod  sich  das  Raucht  im 

Opioms  mit  dem  grofsteo  Erfolge  bediebl*  — 
Daia  in  dar  Schlaflosigkeit  Geirteskrank^r  dat 
äiramBtdmm  aioi  woUtInmide  AoUa  wgUtt 
ht  bakaaiitt  4h  Agrypnk  dtt  Atthmmtimlhm 
bataiiigl  dat  Raacheo  der  Herh,  Stramonii.  — 
Nicht  selteo  fand  ich  bei  oerTÖser  Schlaflosig- 
keit Aoflröpfelaagaii  tob  Aaiber«  aceticaa  oder 
Spiftt«  aa^kutico-aattMiatta  auf  daa  &opf,  Wm^ 
Ichoogen  des  Hauptes  mit  einer  DliscboDg  yob 
Eau  de  Cologoe  and  FroTencer-Öel  oder  Mix- 
tur. Oleos.  balsamic«  in  glaichan  Thailen,  tan 
ganc  TOTsSgiiebam  Nate».  — -  F&v  ain  fioapl- 
naKftfl  fadedi  bei  der  fiebtrhmm  AgrypTtit  bdla 
ich,  durch  Tisls^itige  Erfahrung  belehrt,  die  kal- 
ten Flu/S",  Strom  ^  imd  Seebäder .  Ich  kenoe 
kein  Mittel,  welches  so  daaemd  nnd  schaal 
hei  aadanavit  übareiaatfamiaadla«  ^äMbabam 
Verhalten  das  chronische  BervigUium^  basoo« 
ders  das  sine  materie^  20  beseiügen  Ter- 
möchte.  Magemdie^s   Tiactom  sedatira 

baalahl  aas  Jfatphii  aaal^      »rf,  Aq.  daüilli 
«ae.  f.   Br  vaielit  #aaalba  s«  i)«-«24  Tropfta* 
In  rielen  Fällen  ist  eine  Emulsion  Ton  Semio. 
Pf paT«  drachm.  irj,  Aqoaa  Cerat*  aigroa»  «nc»  ^} 
alüadlich  efelöffelweisa  gaBommaa^  too  galar 
hjpnagogischar  Wirkong.   Das  barälmite  So^ 
piens  TOD  Berends^  welches  ich  für  Fälle  too 
nervöser  Agrjpoie  nicht  dringend  genug  em- 
pfehlen kaoni  baalaht  aoa  Tiiict.  Opii  crocat« 
scrnp.  1,  Tiact.  CäüMei  diMlnu  f;  Tfnct  Y^^ 
kr»  aathar.  dradin.  iij.  BL  S.  Zwei  bis  di«- 
stHodlich^  besonders  des  Abends ,  so  15  —  30 
Tropfen.    SoUtan  nicht  auch  die  ia  Fraakiaich 
M  hänfig  aagewiBdfaa  EaanuM  aaodjaa  aas 
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^oem  Decocl  toh  HblmkopfeD  gegeo  Um  Agry- 
pnia  out  Voctheil  brautst  werden  konoeo?  ««- 

Der  Heros,  der  am  tichersten  den  schlaf-^ 
raubenden  Feind  besiegt  i  ist^  wie  wir  aas  dem 
Vorbergebeoden  eneben  babeii|  das  Opium  und 
dMMD  Präparate»  —  Doch  ist  ei  nithiam,  dab 
mao  die  müdesten  Mittel  zuerst  bei  diesem  Ue* 
bei ,  dessen  Aetiologie  oft  das  undarchdrioglicb- 
sta  DuBkel  nmgiebt^  wähle ^  und  nur  nach  nnd 
Aach  an  'des  .eäokeren  Heilkörpem  iibergebe» 
Sagt  ja  aach  der  grofse  Lehrer  van  CSot:  ,Jn 
morhis,  quos  quis  minime  cognoscit^  medicamen'* 
tum  minimt  vehemens  exhibendum.'* 
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V. 

r 

^Syphilitische  Heilmaiii^ii 

des  Dr.  Harn  an. 

•  / 

Aus  dem 

Yon  Giraudeau  de  5aint*  Gervais  1838  beW 
gegebeoeo  Trait^  des  Maladiet  svpIiililiqoasaUi 

Mitgetheilt  | 

von 

Dr.  August  DtOBte^ 

in  OflnabrucL 


1.  D  ie  Blennorrhagie  kano  in  mancbeo  Fall^' 
besonders  weoD  sie  galartig  ist,  dorcb  bk* 
Diät,  durch  Ruhe,  durch  Bäder,  durcb  fer(ii> 
nende  Getränke  and  bisweilen  darch  Blotifitk^ 
rangen  geheilt  werden« 

2«  Wenn  die  Urethritis  lange  Zeit  scbo^ 
iiaft  gewestin  ist,  and  zu  einer  Chorda,  ta  <i^i 
Blutausflusse  9  zu  einer  Hodeneolzändoog  ^1 

anlassuDg  gegeben  bat,  so  kann  sie  die  #1 
meinen  Zufälle  der  Syphilis  determinireOi  ^ 
ren  BebdDclIuog  sie  daoo  erheischt.  Dieufl 
cbein  Falle  zweckmafsi?^^  Mittel  sind  ] 
einfache  Gonorrhöe  h  *  ^ 
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Dangen  des  ganzen  Korpers  mit  Flanell  |  der 
raoch  schweifstjreibender  Arzneien  in  Ver* 
QDg  mit  berahigeoden  Medicamenten,  ond 
it9f  wiederholte  Abfiibning^n^  falls  keine 
3n  anzeige  obwaltet. 


EntzHndangsperiode  der  Urethritis  gemacht 
den.  .  ^ 

4«  Die  innere  Behandlung  der  Gonorrhoe 
Copaivabalsam  and  Gubeben  darf  ner  bei 
sten,  wenig  reizbaren  Indiridnen,  und  wenn 
jkein  Zeichen  einer  Darmirritation  Torhan- 

ist^  versacht  werden« 

'  5#  yVeun  in  einer  einfachen  Gonorrhoe 
Ausflafe  den  antiphlogistischen  Mitteln  nicht 
"^ichen  ist,  so  kann  man  za  tonischen^  leicht 
.  y*ingirenden  lojectionen  seine  Zoflocht  neh- 
oder  durch  Ableitung  anf  den  Dannkanal 
dlat  Mischnngen  Ton  CopaiTabalsam  oder 
^sbenpulTer  wirken.    Sind  aber  Symptome 
0  Ger^tbeit  der  Verdanangswege  zn  he* 
ken ,  so  mnfs  man  in  solchem  Falle  tot- 
^Bweise  Copaiyabalsam  in  Klystieren  geben 
r  snr  Anwendung  Ton  blutreiiiigenden  Sfit« 
'  übergehen. 

6«  Die  primitiren  yenerischen  Schankerkon- 
durch  eine  Lokalbehandlung  zum  Ver« 
irinden  gebracht  werden.  Man  hat  dann 
r  Consecutirzufalle  zu  besorgen,  wozu  die  # 
hilie  Veranlassung  zu  geben  Termag#  Es 
nicht  Torsichtig^  ihre  Kur  auf  diese  Weise 
leiten» 

7.  Sind  die  yenerischen  Geschwiire  indo- 
und  bleiben  sie,  der  rationellen  ionem  Ba» 
long  un^^-    tet,  stationäri  so  mjiisjwi  0W 
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rasier  ^  flädMi||^,  feiaBende  Sdfeii  ate  beiseo» 
der  Pottasche  I  Hollensteio ,  Storaxsalbe»  sind 
tdie  hd  ihaeni,  VatbuMlM  paMudaii  Uaapi« 
mitteL 

'lli'2S^eii  sich  die  Geschwüre  schmershafti 
«Meettit  MtalSieiid^  iso  bWMii  Aderleis  (?) 
Blotogeli  erweidieBde  Amdm»  opinmbaltigs 
.Waschoogea  ood  Salbeo  die  xwecktnäfsigstea 
äMSÜMTo  Mittel.  Strenge  in  der  LebeMordnoogi 
iswieeetrift#  S  udorif era^  lei^hiei  wiederhcdte  Ab- 
fiiliffii9gep  ;  «Ue  BgprtmntiH^  die  geeigoet  sImI, 
eiae  Ableitaog  auf  deo  Darmkaiial  hervorcu- 
brio^eD|  können  Ton  Nutsen  seyn,  wean  sie 
Bur  rechten  Zeit  in  Gebraacb  gezogen  werdea» 
AusgtaomiiieD  bleibt  abw  der  Heikuri  den  man 
iMialf 'aoMcliIieCBeii  innfs* 

•  »  - 

l  IL  Vbmlitkel  iimui%  däfs  tUe  fieeehnrore 
«lie  Wiikntig  dee  'QmmkMMm  tiad,  tnuft 
.man,  sej^n  sie  schmershaft  oderiiaempfindtich, 
jedes  ^Merkurialpraparat  bei  Sdite  setzen ,  bei 
^  4er  lidkalbehandking,  die  nach  dem  Gfaarakisc 
ie»  JüanhhekhiSislMndt  iweieehMea  ao  gaeiel* 
tenist,  verharren  tandechweifstitibeiide,  schmerz« 
lindernde ,  so  wie  geUnd  abführende  Arineiea 
Tiyrsf  hreihnni 

10.  Kein  einsliges  Merknrialpräparat  ist 
erader  stim  innem,  noch  anfsern  Gebrauche 
«angÜd^*  *die  VMerieclie  ürankbeil  adM 
fiBt  QtBetksttbep  beh«fbdelt  worden  war« 

*  '11»  die  Von  'illir  in  Bekiehnng  auf  die  ?e» 
.  setischen  Geschwüre  im  Allgemeinen  festge- 

eetfteii 'Orttndtegeld  liind  gleichfalls  auf  die  Pu- 
steln tmd  Auewüchsa  dar  GascUechtstlieila  aa- 
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12«  Sind  die  Teoerischeti  AuswStb^^  nach 
^tier  allgemeinen  Behandlung  Toa  30  hh  40 


1   _ 

II 

•  Fr 

m 

13.  Dia  Osciiiii»  wd  die  Birihim»  kSioMii 
»fich  Aawendinif  .TOB  idlgtaieieea  «d  b'rtliob^o 
Blulentziebangen ,  Ton  Cataplasmen ,  darcb  Be* 
obacbtong  einer  gehörigen  Lebensordnnng  und 
dnrch  Ruhe  gehoben  werden.  Allcdn  ihr  Y^tm 
•ehtfiodeo  kantt '  m  andern  CoiisetttiiYi^piMi 
nieii  der  8ypM8e  Veranläekang  geben ,  wenn 
Üian  sich  darauf  beschränkt,  sie  blofs  örtlich 
so  bebandeln  j  was  man  niemals  thon  mofs.  * 

14,  Alle  Erscheinungen  der  yeoerischea 
Krankheit  nehmen  den  Gebraadi  einer  allge» 
jQieinen  Bebandlnng  in  Ansprach  ;*  weniger  tiiat 
dies  tielleielil  der  gntarlige  Trippers      '  - 

.  15*  Ich  nenne  allgepeiae  fiefcandlaeg  jede, 
nach  den  irmstanden^mil  der  Anwendung  ^n 

aoTsern  Mitteln  retbundene ,  innere  QlediqiitiAdj 
um  den  krankhaften  Zusiand  nnfwhiJbtpi  o.. 

16.  Jede  allgemeine  Medication  tnufs  da«' 
bin  streben^  die  erhöhte  Lebensthatigkeit  ti^ 
bekämpfen ,  die  zn  fieberliaften  odsir  feiAtünd- 
lieben  Krankheiten  geneigt  ist,  oder  eine  be-r 
fautsam  zu  erhöhende  allgemeine  Reaction  iq^ 
den  Affeclionen  zu  erzengen»  die,  wie  die  mei< 
eten  chronischen  Tenerischen  Krankbeit9i|^>'deia 
Gebrancb  fzcitireadef  NkM  eirbeiiehen*  ,  r 

17«  Die  al]geni«i4ö  Reisnng  kadn^tf  Vbis 
ackiedene  Weise  henrorgetafen  werflcn  ^  wk^' 
telst  der  Arzneien,  die  man  anwendet,'  oder 
vermöge  des  organischen  Systems  ,  auf  wnlsbM. 
inan  die  iherapentiecba  Wirkung  tidbfiitt.  :i 
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18*  Bfan  hat  BemerlcQDg  gemtelil  ^  daft 
4i0 .  wMamston  aotiyeoerisclieD  Mittel  Exci* 
taatieii  sind,  WM  aach  wahr  Ut  und  sich  dank 

im  HoliiIcitiMW  mkVmm  lädt«  ^si«  »te 

OrgaDismoft  zuwege  bringen,  ohne  der  An« 
Mbaie  so  bedürfen ,  dafs  die  Krankheit  Ton 
einenl  Zaataade  organiicher  Sdiwäche  her- 

- 19*  Die  dnrch  djie.  jMtiYaoamche  Beband« 
huig  aof  den  VerdaniingdLanal  coBcealnrle  Rei- 
zung modificirt  den  krankhefleii  Zoetand  grad« 
weiae  and  heilt  ibn  in  Folge  der  Ableituogi 
die  enC  die  Darmtcbleimhant  gebracht  wiidj 
wa»  maii  eine  ablaileiida  Heiimg  oder  eines 
Coatftalkiialaa  Mnaen  kam.  ' 

20*  Wenn  die  therapentiacbe  Action  jnit* 
lebt  BKder^.  Briktioneii^  klüftiger  und  leichUdk 
genommener  diaphoretischer  Mittel  und  in  Ver- 
kindang  mit  leicblen  Abfiihrangen  specieller  auf 
4m  Haitlifstaii  gerichtet  *  wird ,  so  geht  der 
OiganiiBHie  rfiie  Bewegung'  Int  Gänsen  ein,  die 
die  allgemeine  Reibignng  begünstigt,  was  die 
bessere  Bebandlungsweise  bildet,  welche  man 
die  ifjuigende  Methode  nennen  kann* 

-Si«  Die  allgemeine  Behandlung  derprimä- 
len  nnd  secundaren  Teoerischen  ASectionen  mois 
«wBbalich  dO  bie  60  Tage  wähten«  Dieser 
2eitMi«  Ist  wegen  den  Modificationeii  erfor- 
derlich ,  die  der  krankhafte  Zustand  erleiden 
meb,  um  zur  Heilung  zu  gelangen  und  die 
Wirknng  der  Medikamente  eo  ca  .coordioiien, 
dafi  nie  keine  Patmirtitatioo  Teranfaeeen  können. 

22.  Wm  die  Ssrphilie  iüTelerirt  ist,  le 
Mii  die  BehandlMg  ^nkeliiiiliüW  Zek  danem, 

die  fückaichtlich  der  Verdorbenheit  ^  weiche  die 
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ittiliob      -Uraiilmf  tMMtAt  miM»^  Imt; 

ir  mehr  oder  weniger  laog  ist;  indem  die 
kebr  xm  ^jesimdlieiK  aar '  durch  die  Airf^  < 
derfolge  erhattender  organischer  BeweguO'*  » 
sintreten  Ifiann^  die  durch  die  Wirkung  der  ' 
»IM  berrorgielrofs«!  ^mleo,  ueitd^tar^lM-/ 
DOthwendig  von  der  Disposition  der  Kränk« 
Dod  des  Kraokeft,  durch  die  Bdhaiidliiog  - 
ücirt  zu  Warden  I  abhän^g  ist.  ' 

23.  Unter  den  Substanzen ,  die  dazu  ge- 
it  sind  9  die  verschiedenen^  krankba(ten[]^a- 
le^  - welche  die  reneriiche  "^Krankheit  aot«  ' 
len,  sa  modificiren^  nehmen  der  Guajac, 
iaraaparille^  das  Opiom  und  die  Pugaii» 
•den  obersten  Rang  ein  und  nStzen  aof 
be  Weise  gegen  die  secundären  iind  con* 
^iTen  Zufalle,  mit  dem  Vorbehalte,  zweck« 
^ige  Hülfsmittel  zu  bestimmen  ^  .  die  .ihre  . 
^samkeit  begünstigen  können« 

l>i^  therapeutische  WirluingjiM.anti<-^ 
pijacheii  Medikamente  mtib  aa^^igpiriaiiii'b 
iten  nach  dem  Hautsysteme  und  Bach  den  ^ 
^wegea  geleitet  werden«    Nichts  4mIo  wafiti 
«  aber  scbeiiM;  asir  die  Remlsioti  ««y&dett  i 
inkanal  vorzuziehen  zu  seyn,  wenn  daSn 
Isa^  fibröse  und  KnodiM^rilm  ^d«t  4Sit»  i 
veneriscbeD  Zufälle  sind,  und  diese  lebhaf«  ^ 
Schmerzen  Tenusacbea  oder  mUbli  iKfMfii^^ 
Hinsicht  kann  man  tob  Abkoehang«»»im|a 
centrirten  Syrupen  von  Sarsaparille  odei^4' 
ijac  Gebranch  machen  9  deren  Wijd^iWigi|r 
Q  durch  Aderlässe  I  beruhigende  Mittel  unf 
yerleibsausleerung^A  unterstützt^  WEAna,4f 
itaod  des  Kranken  et  erlaubt.  miiy43 

2d*  Die  Kachexie  und  der  iremuMdie  B| 
muS|  die  den  höchst  TorgeKhiittensü 


•ivtD       4ie  sehr  hinftg  dMHMiltat  dar  Foit» 

sduitta  4tr  bedeut^pder  gewoidanen  oder  durch 
de«  Ufrknr  TerSoderleii  GuranUieit  sind ,  etel- 
len  ouf  r#leti|Ve  Imlititiooeo  dar»  wdkh«  aUea 

die»  UDX  f  weduoäfMg  erfüllt  zu  seyn  »  weoigef 
dee  Q#braach  einer  activen  Medicatioo  io  An- 
sprach oebm^»  ele  die  kluge  und  ipotsichtige 
RichtQDff  dea  diätetiichao  Verhelleos^  Terbjno— 
defi^iUf  dw  anAero'  HSlfsmiltela,  ifdcha'  die 
C^tt^(i|be^lelur#  darbieten  kano« 

*i  »  •    «   ,  • 

'Dtei  sind  ans  der  Anifcht  dee  Teil  über 
did  Natur  der  Lu,et  yeoerea  resuIrireDde  thera- 
|ietttiiche  CoocIusioDen ,  die  }%ß9t  Arat  nach  sei« 
aif  firl^lmufg  und  Ueberaeogoag  gaos'  oder  oar 
aom  Tbeil  eaa^btaeii  oder  rermifen  wird.  lai 
jetfa  Itif  ibp  biBläaglicb  begründet  ^  to  macht  ibia 
dre  €oafte4)ueote  Demonttration  derselben  Ehre« 
Er  üttiife  irt>ar  tiiebt  Terlaagea-i  daia  saiaa  fir» 
wata»  lMMr|edam  PaekgMoeiaii  ohaa  fftke- 
rai  ttiaafulla  geoiigeo.  Mir  geaigeo  sie  W6« 
n^geteiie  nichts  Und  ohne  allee  Bedenken  bei 
a#|  ^eliad  auftgedruckli  sebreieades  Uorecbt, 
winu  er  eaiaM  Werket  io  Beaiebaag 

#«f-4M  Meftar  eagty       -^„3  o't  • 
mahte^aat   que    dee  m^decina  routiniers  ou 
^traageri  progrds  de  la   science  qoi  ea 

fafNat  a^care  usa^ei  daoe  le  IraitemeDt  des 
>|8s<ti#ai  sjpbiKiiqoet  oo  regardiea  comiae 
latiei/t:  uo/  sa  wie  S.  254:  „II  eo  ast  encore 
beaucoap  malbeureuseroeot  qui  partagent  celte 
opialpa.  (d^fii  oätalicb  das  Qaadwlber  das  beste 
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jis  du  tnercare  qae  les  m^ecint  II  qai  la 
^ention  ou  rigooraoce  ne  permettraieiit  da 
^    aucuD  compte    de  Texp^rieDce/'  Was 
sich  im  Widersprach  mit  deo  Behaaptao- 
9es  HrD.  Verfasser's  nicht  sagen ,  weoo  es 
.  Nutzen  fafareo  konnte! 
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Kurse  MmekwiehltA 


A  B  s  a  fi  g  & 


1. 

CUUito  der  hrwmoMß  /^mfk 
mm  MmL  Ihr.  L. 

Geselkdiofitm  ml  Vereine  de$     iiiidiiM^^iÄiki»  I 


,  Mft  •  Jahren^  Teili^nilie^  liatte  die  Menstnatk»  nivi^ 
damit  regelmaCug^  mbar  nie  in  zordcbender  Qi^^^ 
-^ite^        war  nie  schwanger.   Sat  mehreren  Jahren  kita f 
^in  Folge  einer  TorangegangeneB  traomatbcbenLioiii" 
^em  bald  mehr  bald  minder  hMfm  Sdin~  ^ ' 


«itan  Ifittel  gebimohte«  Gegen  Ende  Ion 
>e  an^  an  einer  chronischen  Diarrhöe  zu  leiden,^ 
welche  Opinm  in  yerschiedenen  Präparaten  und  io  ^ 
tenden  Dosen  erfolglos  angewendet  worde,  die  at«^* 
den  Gebraoch  mneUaginöaer  Mittel  nnd^arebeine  sr 
DiaC  sieb  aUmahlig  Terior»  Eine  starke  Bdältna^  ^ 
aar  ^e,  nnd  es  trat  daa  aiwihnta  LeidiB  nWffjj 
tor^  daa  aidi  doriA  folgende  Bradisiaiy^ 
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Jede  Nacbl  blofs  kamen  2  —  5  etatle  diarrhoiscbe  mit 
Scbleim,  idMiobeiMal  mit  Blotsparen  gemischte  Stuhlgänge. 
Die  Zange  war  rein,  der  Appetit  gut,  Henklopfen»  ziehende 
Schmerzen  in  den  obern  and  untern  Extremitäten,  der 
Unterleib  in  derGegeod  de»  Koken  OTarii  and  der  Leber 
bei  einem  geringen  Dracke  schon  sdimerzbaft ,  (1er  Urin 
miticbleimigem  ziegelroth  gefärbtem  Sedimente,  tigUchMor* 
noi  und  Abends  zwischen  4—6  Uhr  Fieberbewegungen^ 
Brennen  in  den  Handteilem  ond  FufiMohlen ,  Seblafloeig-» 
keit  bis  gegen  Morgen,  dann  ein  kurzer  Seidommer  nnd . 
geringer  Schweifs  den  Paroxysmas  beendigend.  Dieter 
Znatnnd,  der  eine  Febria  depaseens  nicht  ohne  Grund 
aratben  Üefs,  daoerte  yom  AagnstlSSft  bu  finde  Noyein*' 
ber  d.  I«,  wahrend  welcher  Zeit  eine  geregelte  Diat,  Mu« 
dlaginosa^  8al«  ammoniacom  in  kleinen  Gaben,  Laadanam'^ 
6alpbae  Chiniif  Bader  ond  Vesicantien  ohne  Erfolg  in 
Anwendung  gebracht  wurden,  bis  endlich  ein  wohlthatigee 
Heilbestreben  der  Natur  durch  die  Bildong  eines  Weicbae^ 
sopfes  (Plica  polonica  critiea)  die  erwünschte  Besserang 
herbeiführte.  Allein  im  Januar  1836  erfolgtes  ein  mehrere 
Wodien  andauerndes  Recidiv,  das  aich  Ton  dem  froherM 
Knuikbeittbilde  durch  deutliche  gastrisch -biliöse  Symp- 
tome nnterschied ,  ond  nach  mehrwodientlicher  Bebend^* 
lese  mit  E|meticis>  Sohentibos  und  Amaro  -  tonicii  m- 
lor«    Im  Monat  April  traten    dieselben  Erscheinungen 
kerrbr^  and  wurden  durch  die  froher  beieichneten  Hea«> 
mtttel  entfernt.  Damali  wurde  schon  gegen  diese  i7y«fe« 
Ha  cum  nu^iHa,  namentlich  infarctua  AepeHf  mll  ^nmim 
mAemBhmmaHinm  der  Ovmim  und  eher  vorwärtt  adrd* 
faulen  Plka  polonica  compiMrif  der  Gebreoeb  der  Kaila- 
fieder  Thermen  torgeseUagenp  meiste  eher  nna  mehrfachei| 
Bfickiiebten  enterbldben;  deiwegen  wurde  das  Lubnl« 
eehowitier  Heilbed  in  Mabreui  de  Petientin  in  diesem 


neben,  weldie  nacb  der  Rückkehr  ans  dem  beselebneten  Bade 
dnlmlt  war  eine  tAeUbare^  Patientin  erkrankte  zwei  Mo« 
smte  nachher  in  Folge  einer  Brkaltung  ond  niederdrücken« 
imt  Gemiitbsaffekte  ebermds^  ond  von  nun  an  blieben  be« 
4entende  StÖmugen  der  Digestion ,  bei  stärkerem  Drucke 
eehr  dentüdies  nnd  scbmeräiaftes  Polsiren  in  der  Leber- 
gegend, Wocbenlangendanemde  Schlafiosigkelti  fortwährend 
«le  Im  hohenGrade  anwesende  Ffebeibew^ngent  Schmcnt« 
bdUgkiit  in  Chmrio .  sinistro  mit  gleichieitig  deetlicher 
Viatberis  ilieonfatiseber  Nislor»-  die  bestSedigsten  Krank'»' 
kettmracheiimngent  die  Pliea  poteniea  aber  durch  Gewicht 


und  UnAing  du  UUtigste  t^jmfiMKi.  Toü  der.  Uebeneu* 
giing  gei^itet,  dafs,  ungeachtet  der  bei  der  elogeleitetea 
Therapie  erfolgten  zeitweiligen  Besserung,  dennoch  nJe^ 
mals  die  nur  durch  den  Gebrauch  der  Karlsbader  HeilqueU 
len  zu  erwartende  radicale  Heilung  dieses  nnfeblbar  im 
ganzen  Reproductionssjsteme  basirten  üebels  bewerkstellig! 
werden  könne  |  enttchlols  sich  Patientin  zur  Reise  aac^ 
Karbbad. 

Die  Kranke  kam  Im  Juni  1837  ndt  den  bezeicboetea 
Symptomen  jedoch  ohne  Fieber  und  voll  der  Hoffouog  in 
Carlsbad  an,  Ton  ihrer  lästigen  Barde  befreit  zu  werden» 
Nach  einigen  Tagen  Ruhe  Hefs  Ich  die  Kur  mit  dem  mil* 
den  Tberesienbrunnen  zu  3—4  Bechern  beginnen  und 
stieg  bis  auf  6  Becher  des  Morgens  und  2  am  Abead« 
Die  Theresienquclle,  von  mir  auch  die  FranenqueUe  ge- 
nannt, finde  ich  nach  mehrjährigen  Beobachtungen  b&vi 
Beginne  der  Brunnenkur  für  Frauen  and  Mädchen  em« 
pündJich  reizbarer  Konstitution  als  ein  milde  losendes  und 
langsam  umstimmendes  Heilmittel  vollkommen  entspre- 
che nd.   Ich  macLo  von  dieser  Quelle^  wo  der  Fall  es  er- 
fordert, gleich  den  Üebergang  zum  Sprudel^  anfangs  pro— 
miscue  mit  ihr,  später  allein,  oder,  wo  die  Indicationen  e» 
erheischen,  folgt  nach  der  milden  Theresienquel/e  dejc 
Mühlbrunnen  und  dann  der  Sprudel.    Brsteren  lltil^lan 
beabsichtigte  ich  auch  im  vorliegenden  Falle  nebst  dem 
Gebrauche  der  Sprudelbader  von  29  —  30^  R.  Paüentia 
hatte  nur  durch  acht  Tage  die  bezeichnete  Quelle  getrun*: 
ken,  die  sie  mafsig  eröffnete,  ohne  die  geringsten Conge-.  ' 
stionen  zu  erzeugen,  als  sie  in  jenen  früher  beschriebe- 
nen Zustand  verüel.   Sehr  deutliches  schmerzhaftes^  Pul- 
siren in  der  Lebergegend,  fortwährende,  aber  nie  im.  he^ 
ben  Grade  anhaltende  Fieberbewegungen,  stete  Schmerz«  1 
haftigkeit  in  Ovario  sinistro,  qualvolle  Schlaflosigkeit,  Man-  | 
gel  an  Appetit,  belegte  Zunge,  Stuhlverhaltung  und  gro* 
^ere  Empfindlichkeit  in  den  Haareni  welche  die  lange  un-  ' 
förmliche,  mit  klebriger  Materie  überzogene  Plica  bildeten« 
Die  genannten  Erscheinungen  waren  um  den  andern  Tag 
ges^igerter,  gewöhnlich  fing  der  Paroxysmus  um  acht  Uhr 
Abends  an  und  dauerte  bis  sechs  ühr  Morgens.    Der  Urin  i 
nach  einer  solchen  schlaflos  vollbrachten  Nacht  machte 
einen  ziegelrothartigen  Bodensatz.    Die  Brunnenkur  mulstc 
ausgesetzt  werden ,  icli  verordnete  Solventia,  Alterantia, 
Tart.  eneticus ,  Ipocacuanha  mit  Sal.  ammoniacum ,  topi-  1 
sehe  Blutentleerungen  in  der  Leberparthie ,  Bäder,  Fuf*-  J 
bäder  u^d  Vejiikatorien,  Jeder  HeUferaacb  war  vergeblich  | 

u 
■ 
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rMmmeni    du  ganze  Leiden  bot  (Ue  lauschende 
A    einer  Tertiana  dar  ohne  es  zu  6e>n,  wie  wir 
r  bei    chronischen  Uoterleibsiibeln  ^   die  mit  einer, 
fkbaften   Afiection    des    Gangliens jstems  compliciri' 
,   80  baofig  ZQ  beobachten  öetegenheit  fiodeo»  lob. 
itt  nMb  einer  dreiwdobeDtlMieQ  Verberoitiuic' dqrcb 
bezeidmeten  Heibnktel  zoqi  Snl^  CUiui  mit  TonicoT, 
ris  in  Pillen  und  Ue&  dabei  Vormittags  abgetheilt  2-»^ 
her  Sprudel  im  Bette  trinken.   Nach  einem  dreiwo- 
1  iiichen  Gebrauche  der  genannten  Heilquelle  in  Ver- 
IttAg  mit  doD  Pillen  fiuid  ioh  Patientin  geeignet  zum 
»ranehe  des  Sprudels  an      Qoelie,.  alle  endere  Avz- 
aittel  wiirden.  beseitigt    Sie  liaiik  dea  verordneten 
nnen  von  vier  Bechern  bis  auf  aohit  steigeiid  am  Ifor«« 
nnd  zwei  am  Abend  ^  jeden  zweiten  Tag  nahm  Pa* 
itin  ein  Spradelbad  von  30^  R»   Es  traten  ferner  keina  ' 
rungen  ein^  ich  konnte  die  begonnene  Brunnenkur  uo->, 
töct  fortsetzen«  In  Folge  dei  Gebrauches  der  Trink« 
»Ue  nnd  Bäder  erschienen  sofawarzgallichte  reieblicba 
ihlentl^enuigen  nnd  der  Prin  z^te  täglich  ein  reicbli- 
SS  adegelrpthes  Sediment.   Die  Kur  wurde  bis  zum  \ 
liasse  der  fünften  Woche  fortgesetzt«  Die  Veränderung 
1  in  der  Plica  bestanden  darin,  da(s  die  lästige  Abson«^ 
:ong  der  klebrigen,  eigenthümlichen,  übelriechenden  Ma- 
M  abnahm  f  der  Weicbselzopf  begann  vertrockne^n 
I  neu  beginnc^er  Haacwnobs  sdhien  ihn  in  imnier  en^ 
re  Gtesoen  einwasohüsifseny  dennoch  ^  erdorcb  sdnei 
nge  von  2  Men  und  dordi  sdne  IN<Atigkeit  eine  ^nal^ 
lle  Bürde*   So  kehrte  die  Kranke  nach  einem  dreimo- 
tlichen.  Aufenthalte  in  Karlsbad  nach  ihrer  Ileimath  in 
äbren  zurück,  gebrauchte  bis  zum  nächsten  Mai  auflösendeif 
Ittel  nnd  Schwefelboder  zu  Haose  und  erschien  im  Jabro| 
I3S  xar  Wiederholung  der  Bmonenkor  vieder«  Ihr  Aosr 
hen  war  blohand,  die  lästigsten  Sj^mptome  linren  gewi« 
len,  der  neue  Haarwuchs  war  über  den  ganzen  Kopl 
»rwärts  geschritten  und  die  Plica  auf  eine  einzige  Stelle 
n  Hinterhaupt^  ^y^ammengedrängt«    Ich  liefs  sie  den 
pnidel  durch  sechs  Wochen  täglich  sechs  bis  acht  Be* 
ler  trinkefi^und  in  derselben  Quelle  baden.  Nach  Verlauf 
leser  Korperiode  reiste  sie  mit  dem  Weichselzopf e  ^  de? 
ler  von  selbst  abfiel^  im  Beuiae  ihrer  neugewonnenen  ' 
resundbeit  dankerfüllt  ab«   Die  Plica  war  eine  kritische) 
eine  lichte  und  wdhrty  denn  die  ganze  Gruppe  der  ncr- 
Ösen  Erscheinungen  als  Vorboten  und  Begleiter  dieses  - 
ütbsdbaiten  Leidens  fehlten }  Patientin  war  aus  Mähren«  ^ 
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wo  nie  derlei  Ucbel  weder  epidenHseh  noch  endetnlsch  er- 
scheinen* Den  Gedanketi  einer  ererbten  CoustitQÜon 
konnte  man  auf  keine  Weiat  festhalten,  ihre  Aeltem 
Btammten  aus  Mähren  und  lebten  noeh  gesund.  Ks  er- 
Bcblea  Yielmebr  diese  PUca  als  &n  Produkt  eines  heilsa- 
men Natorbestrebens,  um  ei-  anomales  Gichtleiden  aal 
diese  Weise  zu  norinaliBiren.  —  Was  die  Karlsbader  Ther- 
men und  vorzüglich  der  Sprudel,  als  Trink-  und.Bade- 

Saelle  wiederholt  gebraucht,  wirklich  realisirte,  bestand 
arin,  dafe  diese  Therme  vor  allen  übrigen  ein  unmittel- 
bares Kingreifen  und  Einwirken  in  den  Grnnd  derKrank- 
Leit  darch  Auflösung  verjährter  Stockungen  im  Pfortader— 
Systeme  zu  Stande  brachte,  den  abnormen  Zustand  des 
gesammten  Reproduktionsprozesses  zum  normalen  zurück- 
führte, die  gesammte  Säftemaase  dorch  kritische  Ans* 
Bcheidangen  durch  Stuhl  und  üri«  verbesserte  und  das  , 
erkrankte  Lebea  in  dea  Baochgaiigtiefi  heilkraftig  .um- 
■timmt«» 

Steinleiden  im  Jugendälter»  Kin  jugendlicher  Kar- 
gast von  21  und  ein  zweiter  von  23  Jahren,  (die  nach 
den  Berichten  ihrer  Haasärzte,  der  eine  von  vollkommen 
gesunden  Aeltern  geboren,  der  andere  von  einem  Vater 
Ätaramend,  der  an  Nierensteinen  litt,  beide  seit  ihrem 
achten  Jahre  über  Harnbeschwerden,  die  erst  in  den  letz- 
ten Jahren  als  Steinleiden  erkannt  wurden,  klagten),  ge^ 
brauchten  im  Jahre  1838  mit  ausgezdcbnetem  Erfolge 
Karlsbad,  und  zwar  nur  den  Sprudel,  dieses  wahrhafte  Ar- 
Canum  gegen  Steinleiden.  Ich  liefs  sie  beide  in  einem  Som- 
mer die  Kor  mit  Pansen  zweimal  dorchmachen.  Wäh- 
rend des  Gebrauches  gingen  bei  beiden  viel  Sand  und 
Harngries  und  kleine  Steinchen,  ohne  dafs,  wie  zu  Hause; 
Nierenkoliken  oder  Blasenkrämpfe,  die  siemonatlihh  quäl- 
ten und  die  Anwendung  topischer  Bhitentleerungen,  Ba«* 
der  und  der  Emulsiva  erheischten,  sich  hier  einstellten» 
Patienten  verliefsen  Karlsbad  mit  dem  Gefohl  der  erlang- 
ten und  befe^tiglen  Gesmidlieit»  wna  eocb  die  Folge  be- 
ftSti|;te, 
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2. 

Vm  dm  GAramusk  ck»  hdim  Wasrns  hei  Ver-^ 

brennungen^ 

Vom 

in  Schwerin. 

• 

Das  Ton  Dzondi  (Ueber  Verbrennnngen  and  dai  ein- 
zige sidier«  Mittel  etc.  gr.  8  Halle  1816.  2teTerm*  AoBg« 
1825)  als  nen  angegebene  Mittel  gegen  Verbrennangen 
ist  weder  von  ihm  erfunden  oder  yon  ilim  erst,  wie  J.  Jm 
lieufs  in  seiner  Abhandh  (in  Sappl.  Bd.  dieses  Jonmals 
1S2%  S.  82.)  sagt^  gebrancht  worden ,  sondern  ist  schon 
Ton  Dr  AftM.  Emst  Bautet  (Von  dem  äufserlicben  Ge* 
brauche  des  kalten  Wassers  etc.  Nene  Sammlung  der  auser-* 
lesensten  und  neaesten  Abbandlungen.  4.  St.  Leipz»  1784 
S«5Q.  §.  18.)  folgendermafsen  beschrieben:  Jedermann 
weifs,  daijs  es  gut  getban  ist,  wenn  man  ein  nicht  sehr 
verbranntes  Glied  in  kaltes  Wasser  tauclit.  Denn  oft  wird 
4ie  Entzündung  durch  dieses  einzige  Mittel  zertheilt,  weil 
die  Kalte  das  durchs  Verbrennen  nach  der  Haat  hinge- 
lockte  Blut  durch  das  Zusammenziehen  der  Gefafse  zu- 
rücktreibt nni  auf  diese  Weise  den  ganzen  Schaden  bebt. 
Allein  man  mufs  nur  den  terbrannten  Theil  lange  genug 
in  oft  erwähntes  kaltes  Wasser  halten,  damit  dasselbe  nicht 
dorofa  die  Hitze  des  verbrannten  Theils  erwärmt  nnd  sei- 
ner zusammenziehenden  Kraft  beraubt  werde."  Eben  die- 
sen Rath  giebt  Lieutand  (Synopsis  prax.  med.  Th«  2« 
S.  209.) :  ,,den  ersten  oder  gelindern  Grad  des  Verbren- 
nens  heilt  man  dadurch^  wenn  man  den  Finger  in  kalte» 
Wasser  haltenkann,  oder  wenn  man  Tücher  in  kaltes  Was-r 
•er  getaucht  über  den  verbrannten  Theil  wegschlägt,  und 
alle  Viertelstunden  erneuert/*  —  Auch  Beale  in  den  Phi- 
losoph. Transact.  1669.  N.  56.  ,)hat  einen  durch  geschmol- 
zenes Kopier  verbrannten  Tbeü  durch  Schneeivasser  ge* 

Auch  scheint  Pitschaft  in  oben  erwähntem  SoppU  B. 
die  Abhandl.  yon  Dautcr  nicht  gekannt  Ell  haben  f  wenig* 
stens  hat  sie  derselbe  nicht  erwähnt« 

In  Handbuch  der  wissenswürdigsten  und  zur  Beförde- 
rung einer  glücklichen  med.  und  chirnrg.  Praxis  etc.  oder 
dm  neneiteii  und  nlUriichsten  praktiicben  Wahrbciicn  und. 


I 


^    94  ^ 


Erfahrnngen  für  Aerete  ond  WnnMnte  tob  Dr.  AL  fVM 

Löffy« .  Erfurt  1803.  S,  200.  9. :  „Wr.  fiMe  empfiebU  da- 
gegen (Verbrennungen)  Wasser  so  kalt  ak  fminer  möglich, 
oder  besser  noch  Bis  oft  erneat  anfeateUagen."  Br  bat  also 
aucli  schon  iror  Dzondi  den  Natzen  des  kalten  Wassers 
gekannt  und  angewandt« 

Dttuier  erwähnt  den  Gebraach  des  kalten  Wassers  ia 
Wichiedenen  Krankheiten  des  menschlichen  Körpers 
an  foltöidai  StaUen;  S«^  2^  16^  65^  87  oad  94. 


'  3. 

PrakMb^  Mimtten  unä  Lesefrilchle  am  der  mdän- 

MiigctheiU 

vom 

iMLRaik  Dr.  BMa«. 


(FortsetzQDg,) 


Leherikntn»  —  Dieses,  seit  etwa  achtzehn  Jahren» 
hesondeni  dorch  Scheiik  (S.  HufelafuTs  Jonrn.  1S22.)  in 
die  Praxis  eingeführte  Mittel ,  erhält  eine  grö&cre  Be- 
deiitnng  durch  die  im  vorigen  Jahre  in  diesem  Journal 
bekannt  gemachten  Reobacbtungen  HrrcserV  (Joamal 
d.  prakt.  UeUk.  Bd.  LXXXVI.  St.  1.  S.  123)  ond  Alexan- 
der"»  (Jonrn.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXVI.  St  6.  S.  3.)^ 
welche  sehr  für  die  günstige  Wirkong  desselben  bei  aus- 
gebildeter Tuberkelschwindsucht  zu  sprechen  scheinen. 
Wenngldch  anch  andere  Aerzte,  wie  namentlich  Ilankefy 
Kopp  nnd  Riditety  behaupten^  den  Leberthran  schon  froher, 
bei  rohen  Toberkeln  und  bei  beginnender  Erweichung  dersel- 
ben mit  Nutzen  angewendet  zu  haben,  so  bedürfen  diese  an- 
geblichen Briahrungen  doch  noch  um  so  mehr  der  Bestäti- 
gung,  als  Ton  mehreren  Seiten  her  direkter  Widerspruch 
dagegen  erhoben  worden  ist.  Einen  lescnswcrthen  Aufsatz  : 
yyiider  die  Anwendung    des  Lehcrthrans  in  shrophutöscn 

ErmMntm**  f  oo  eiBcm  mit  der  deotscben  latteratur  aet* 
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» 

nc8  Gegeostaate  wohl  vererauten  fraoz^^Xrzte»  dtm  Dr« 
Trtu/^i^d  za  Barr^  ambiUl  die  Gazette  mMe,  de  Perie  vem 
«.  Nofbr.  1839.  v.«i*^w.Tom 

Aot  den  darin  mitgetbeilten  Beobaditoiifea  gi^^^t 
der  Hr.  yerf«.l(Klgende  Resultate  ziehen  n  kimmt  d«r 
Leberthran  yerbestert  die  akropbalöse  Dyacfaaie  fiberhaint 
und  aofsert  eine  gleidisam  apedfische  WidEsamkeil  w^mi 
Krankheiteii  der  Knochen  ond  Gelenke^  deoea  ein  ai«o- 
pbalöses,  oder  rhachitisch  -  rbemnadaebee  Leifai  ma 
Grönde  liegt.  Er  ist  dagegen  gana  Qniik|«uii  bei  mh^ 
rar  Arthritis  und  bei  solchen  DroaeiKAfldkdoBea,  äe  mUM 
ibren  Sitz  im  Unterieibe  haben;  so  namentlkh  bei  Lm 
geniuberkeln :  „Ewc  amgehildete  Phthists  jnOnuimm  Utber- 
eulosa  wird  durch  dieses  Mittel  auf  heine  Weite  geheßfirt 
T^J^^^^^  ^''i*^'^^^'^^^'^  ^^^fgehaltenr  Hierbei  bemerk« 
derHr.yer&  noch,  dafs  der  Leberthran  lange  fortgebrauchl 
werden  müsse,  indem  erst  nachWoeben  ond  M^n^i^n  seine 
Wirkung  sieb  in  änlaern  be^nnt,  ond  daft  letsElera  niebt 
^io  man  angenommen  hat,  dem  geringen  Gebalt  an  Jod 
welchen  die  Chemie  darin  naebgewiesen,  sogeacbrieben 
>ireiden  könne^  weil  letzteres  eine  apeeifiMheWirkaDg  ge- 
m  den  Kropf  äufsere,  der  Leberthran  aber  gar  keine; 
du  Oleum  Jecoris  dagegen  TorzOglieb  nutslicb  aey  bei 
ieropbolösen  Kaocbeoaffeetionen^  bd  denen  daa  lod  wie* 
deron)  sich  ganz  unwirksam  neige  o.  s.  w. 

.  Ref.  erlaubt  sieb,  in  Bezug  nnf  die  von  Rfandiem  ge- 
rabmte  Wirksanikeit  des  LeherthranM  hei  fuberMäeer  Lm^ 
gensdiwisidsttcht  an  das  Poal  ftoc  —  ergo  fyropter  hoci 
M  erinnern«  Der  Erweichungsproeefii  der  Tnberi[eln  In 
den  fiongen  wird  nicht  selten,  —  selbst  in  toleben  Fal- 
len ^  wo  er  »it  sehr  drohenden  Symptomen  ^tnit  nnd 
Monate  lang  dergestalt  fortsehnt^  data  dne  balffige  Anflö- 
nnng  des  Kranken  unabwendbar  schien  — .  'temporär  sisti- 
ret»  ebne  ilafe  man  die  Ursache  eln^  solcben  StÜlslandes 
der  Krankheit  mit  Sicherheit  nachzuweisen  yermdcbte. 
Meist  aber  kehren,  I)ald  frSber  bald  apSter,  die  ungünstigen 
Krscbeinnngen  wieder,  um  eben  so^  nacb  längerem  oder 
iLÜrzereni  Fortbestehen»  wiedemm  nnittckzntieten.  Derglui- 
eben  temporare  Besserungen  können,  wie  die  Bi&bronff 
lehrt,  Jahre  lang  dauern  und  einen  Zustand  den  relativen 
M  oblbefindena  berbeilühren,  weleber  dem'  Kranken  den 
Sülsen  Wahn:  nun  voUeiändig  md  mdikäi  peheHi  sn  »emu 
einflöiiMt  den  AnU  aber  an  dem^  nur  zu  oft  trügerischen 
Schlüsse  verieitet,  als  sey  ea  dieses  oder  jenes  JeUtiniieL 
tün  er  das  ginst%en  ürfolg  sdneff  Bemifeonfien  zu  ver«« 
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danken  habe*  —  Ref.  gesteht,  dafs  er  mehrmals  derglei- 
chen yortrefllicbe  Wirkungen  dem  fortgesetzten  dreisten 
Gebraacbe  des  Plumhum  acet'iatm  znscbreiben  zu  müssen 
geglaubt  hat,  bis  ihm  Gelegenheit  ward«  sieb  zu  überzeo« 
gen,  dals  bei  Recidiven  der  Krankheit  in  demselben  Indi« 
▼idaam  ancb  ohne  Anwendung  dieses  Mittels,  ja  selbst  bd 
einem  mehr  negativen  oder  ganz  indifferenten  HeiWer- 
fabren,  dieselben  günstigen  Resultate  erzielt  wnrdcn,  weil 
die  Erweichung  der  Tuberkeln  sich  blols  auf  eine  be- 
stimmte Gmppe  beschränkte  nnd  nicht  auf  die  übrigen^ 
unverkennbar  ebenfalls  mit  rohen  Tuberkeln  durcbwebten 
Partion  der  Lungensubstanz ,  weiter  verbreitet  wurde.  — 
Wir  wollen  von  Herzen  wünschen  (es  auch  nicht  absolut 
bezweifeln),  dafs  es  noch  gelingen  werde^  nach  erlangter 
besserer  Einsicht  in  das  Wesen  der  Tuberculosis  pnlmo- 
nam^  Mittel  zu  entdecken  >  welche  die  Erzeugang  oder 
doch  die  Erweichung  der  Lungentuberkeln  zu  verhüten 
tind  abzuwenden  vermochten,  glauben  aber  nicht,  dals  im 
Lebertbran  ein  solches  Specificum  schon  gefunden  sey, 
halten  es  im  Gegentheil  für  mehr  als  wahrscheinlich ,  dais 
in  den  angeblichen  Erfahrungen  mehrerer  Praktiker  von 
der  günstigen  Wirkung  dieses  Mittels  bei  Lnngenschwind- 
sncht  manche  Selbsttänschung  mit  untergefaafeo^  dem 
Gmod  wir  oben  ansodeuten  versacbtea* 


Scheidewasser  in  Form  von  Biidem.  ^  Prof.  Char* 
hs  Lendrick  in  Dublin  giebt  folgende  Vorschrift  dazo : 
120  — 150  Quart  Wasser  zu  90«>  bis  95**  Fabrcnb.,  1^  bis 
2  Unzen  concentrirte  Salpetersäure  ond  2  bis  3  t)nzea 
Salzsäure.  Der  Kranke  soll  ein  solches  Bad  3—4  Mal 
wöchentlich  nehmen^  —  15  bis  20  Minuten  darin  bleiben 
und  diese  Knr  4  Wochen  lang  fortsetzen.  —  Indicatio* 
nen  für  dieselbe  sind :  1)  Fälle  von  SyphiliSy  wo  der  Mer- 
cnr  contraindicirt  ist,  oder  bei  schwächlichen  Subjektes^ 
um  die  Wirkung  des  Quecksilbers  zu  unterstützen.  —  2) 
Modificirte  ued  complicirtc  Sijphilis^  namentlich  wo  die 
Localsymptome  stets  von  Neuem  ausbrechen  nnd  Verdacht 
eines  geihischten  Zustandes  von  Murcurialismus  und  Sy« 
philis  obwaltet.  Hier  empfiehlt  L.  ein  lange  Zeit  fortzu- 
setzendes antiphlogistisches  Verfahren,  dann  die  Sarsapa- 
rille, Salpetersäure  nnd  das  Kali  hydrojodicum  (nach  If'al^ 
Irtce)  und  zur  Unterstützung  dieser  Mittel  die  Scheidewa»- 
serhäOgr.  ^  3)  Cbr^mitfAesLeheriMen,  io  if  ede  IMtrkdm 
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in  der  Leber.  Mercar  befordere  nv  dkfinrddiaig  dflff« 
9db&k  ttid  wiike  dabei  nadUhrilHgt 


nnmm  sHbiatus,  an(scifidi  in  Sotat  Ton  elaer 
Dracbme  auf  cm  Pfand  Waner»  übt  Carrim  du  FUUm 
hA  EryMipHM  päiBebrnr, ,  welches  nach  Operationen 
•lelil»  IbenNihli««!»  (S.  BnlWuideTlieng^^V.sb36I), 


BtJladonnh  rühmt  Lt^/oit  gegen  Erysipclas.  Er  ^atibt, 
dafii,  Meil  dieaes  Mittel  Leim  Scharlach  so  n'ütztich  wäre  (?)» 
ibiD  noch  eine  apecifiscbe  Wirkung  auf  die  Haut  zugeBcbrieben 
werden  mnsse.  j(S«  The  Lancet  Ifai  im  268). 
IMttto  werden  aber  nicht  g^gaben^ 


CopawahaUam,  Der  eigenth'umllche  jodcentle  Aoi- 
adilag  (eine  Art  Roseola),  welcher  zuweilen  nach  dem  Ge« 
brandi  dieses  Mittels  entsteht,  ist  bekannt.  —  Dr.  Jlf/ttf- 
dock  in  London  behauptet,  die  heftigen  rheumatischen 
Schmerzen^  welche  (in  seltenen  Fällen)  als  ein  Begleiter 
den  Trippers  Yorkomuien,  und  die  er  Kheomatisraus  go^ 
nonboicuf  nennt,  wurden  lediglich  durch  den  Copaivahal- 
•am,  namentlich  bei  scrophulosenSubiekten  erzeugt. —  Dies 
ist  wohl  nnriclitig,  weil  sonst >  bei  dem  so  überaus  häu- 
figen Gebrauche  des  genannten  Mittels,  jene  Form  des 
Kheumatismus  viel  häufiger  seynmüfste,  da^^egen  sie  viel- 
mehr zu  den  grofscn  Seltenheiten  gehört*  Auch  kennt  Kcf. 
ein  Individuum,  welches  beim  Tripper,  und  zwar  gleich 
beim  ersten  Erscheinen  desselben,  jedes  Mal  von  heftigem 
allgemeinen  GliedeireiJ'sen  befallen  wird.  Ob  dies  üebel, 
welches  sehr  hartnäckig  zu  seyn  pflegt,  der  Anwendung 
*d6a  Mercnrs,  weiche  UeL  nicht  vecsacbt  bat»  edmeUer 
wekben  möcbte?  ' 


Kali    ferroso  -  hydroajnnicum    (Berlinerblan) ,  zwei 
r^rachmen  auf  eine  Unze  Wasser  täglich  mehrmals  za 
30  Tropfen  gegeben,  wird  gegen  neuralgische  Schmerzen 
daa  Kopüf  der  Zähne  und  dea  AntLitzea  gsnibnt«  Em 
Joera.LX}UaX.Bd.6.St  G 
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TamfaitaB»  {ßyrtrigk;  im  Amefküi  Jbuni.  of  tte  mi 
trihnim  1 


4. 

lieft  6fe«tffutt^itütc|taii^^  6M«ffi«iMdlMMjf3äfeim 

MitgetheiU 

MU  der  duu  gMrigm  WUUnmg$  ^  tlMlie. 
Dcto^efnitaniiig  f ecwdien  «&r  auf  dfe  be^efugte  TafeL 


Bs  wocden  geboren:  400  Knaben, 

387  Mädchen» . 

787  Kinder» 

Bs  slaiben:  214  aiSnnli€he% 

168  weiblichen  GesdUecbts  fibci, 
md       Kiirder  unter  10  Jukres. 

870  Pecsonen. 
Uebr  geboren  IM%  v 

fai  Oeeember  4f«  vergangenen  Jabrtt  wiiilai 
geboMi:  445  Kneben, 

419  Madchen,   .  ,  " 

*    '  864  Kinder.  - 

Bs  staihen:  177  nSnnliehen^ 

149  weiblichen  Gesdilecbia  ober, 
^  ond  809  Kinder  nnter  10  Muren. 

öää.Peiionen, 

Mehr  teboren  XKk 
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Im  VerhaHnilii  zam  Deoember  det  vorigen  JahrM»  w»^ 

den  weniger  geboren  77,  and  starben  mebr  3^ 


Der  nervosa  Obarakter,  der  im  Anfange  des  Monats 
nodi  immer  die^gastriscfaen  Fieber  begleitete^  machte  ge- 
gen Ende  des  Monats  dem  rheumatischen  Platz ,  beson* 
«Sers  wmrden  die  Respirationsorgane  ergriffen ,  aod  Angi- 
nen waren  sehr  häufig.  W^cbselfieber  erschienen  in  ein* 
seinen  Fällen.  Von  aknten  Ausschlägen  zeigte  sich  be- 
sonders Scharlach;  znweilen  erfolgte  nach  einem  heftigen 
Fisher  Abscbappnng  der  Epidermis  in  grofsen  Stücken, 
oder  anch  Haatwassersacht,  was  auf  Scharlach  binzuden- 
ten  schien,  obgleich  der  Ausschlag  selbst  nicht  bemerkt 
worden  war)  auch  Brysipelas  wurde  mehrmals  beobachtet; 
in  einzelnen  Fällen  Masern  und  Varicellen.  An  ^en  Pok- 
ken  starben  nur  zwei  Personen ,  anter  denen  ein  Ei-* 
wachsener» 

-  V 
•     •  • 
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SeidJ,  VJ,  16. 

beidler,  III,  00. 

S«dliJ«,  V,  125.  127, 

Seürtr,  V>  Öd. 

Senoca,  IV,  73.  * 
/  .Senn,  lU.  5«  12, 

8ereta,  III,  02, 
Sentin,  I,  119. 
Sheariniin,  Iii.  5«  14« 
Siebenhriar,  II,  112» 
Sillijj,  V,  21. 
Simon,  y,  126, 
gaiyth.  in,  5,  13,  46.  ' 
öOMimer,  V,  66,         •  *  . 
Solinus,  IV,  71. 
ÄprengeJ,  V,  15.  10.  27, 
»ilil,*^V,  20.  vi,  53. 
StP^inann,  V,  89.   IV,  79. 

.StcujbPrg,  II,  23,  25/29,,» 
»lephajii,  V,  21.  '  ^ 

Stevenson,  IV,  IQ^  » 
Stewart,  I,  118. 

.StolTrf-üeii,  V,  120,  127. 

Strolimeyer,  II,  fOU 
Struvp,  l,  21,         i  ' 
Stuart/ V/,  62.  r^yf.. 

Artton,  V,  l«f/  *'f  >  •   21:  ' 
▼an  Swieten,  IV,  31.  T.  9flL 
.  VI,  24.  32. '42.  52.         '  ^ 
Sjdenham,  IV,  120,  V,  25. 

« 

Taube.  V.  7«,  . 
TnufliedjVl,  0$, 
Thaddäus,  V,  22. 
Thilenius,  vL  77. 

Thtinami,  VI,  60. 
Tojlber5,'n,  3. 
ToltenyT,  V.  27. 

T^rapp,  II,  33, 
Trew,  vi;  36. 

TrnJca  de  Krzowitz,  Vi,  16^ 
Troujieau,  II,  128. IM*  * 
TfosUer,  VI,  64. 


Vacai^-Berünchieri.  IV,  03. 
Velpew,  I,  fl9.  Ii  132. 
VenjBtte,  V.  4U.       f  . .    v  , 


Venette,  V,  4U. 
&  Venn-,  V,  29. 
V««Mchkf»,  III.  02. 

S^p^f»  i>  114. 

Vo-ei,  ij;  20. 109,  m.  IIA  «3^ 

Wagler,  VI  lo. 

'Wapor,  IV  47. 
Walaeiw,  IV,  67. 

.   '''Y^fl^^''  Ä  » 

.  Waiflif^r,  VI,  54, 

Wedekind,,  II,  110.  U«. 
Weigprsheun.  Vi-  «L  ' 
•Wei^lein.  Ü,  41.  *  . 
Wcfse  V,  l23.-l2e.  -  - 

IV,  23. 
VVendelslädt,  JH,  115. 

wIptV,  V",:    «V  *v,  HJ. 

Werner,  IV,  23.       x'       *  . 
.  VTeitphal,  Vi,  SGL 
Wetzler,  IL  8.  22.  33  ' 
White,  fv,'8.  ^* 
Whytt,  IJJ,  5.  6.  12.  13.  Ii.  ill: 
22.  30.  34.  41.  4ö;  '**^ 
W,chjn..nn   Iii,  n   ^.  i^, 

Wiehe,  V,  KW. 
Wxenadce,  IV,  63, 

Wittmann,  V,  27.  , 
Witzel,  1^,  113;  ' 
Wöhlef,  I,'2ü.  •  ^• 
Wolf,  I,  1*19.    ^r  i^nsÄ  1* 
Wolff-,  III,  23. 


Zaciitns,  VL  43. 
awieriel^l,  VJ^  46, 


Digitized  by  Google 


112 


i  * 


Sacbregister» 


^bend^  Eioflofs  des  A.  auf  den  thimscben  Otpiiss^ 

und  den  Verlauf  von  Kiaokheitan.  Y^äOL 
Jgrpnie  ,  veigl.«  ScMuf« 

jtntipMogisiicwni  ober  die  ComtifOMipa  dar  iricriü  i 

Arterien.  0eber       Oompreinoii  der  ▲  ik  iH^RUv* 

stisches  Mittel,  II,  126- 
Athmcn*  Ueber  da«  tiefe  Athmen  als  Iddea  b  Imgat^ 
brankheiteo.  IV;  84  ~m   Ursadiea  ds&  ^  Al5r 
mens*  85;  ^ 

jfti!Sr«i»  YorkommeQ  Ton  Hygronm  In  der  Aaga^m 
IV,  16,  ^  Briliwtalt  %  Aagenhrari»  m  Pilu*1 


Tnl^^mAurSIMe»  .^Deber  da»  Wesen ,  ^  BMelinif  ^ 
Behtodlang  dip  B^'IV;  3—16.  Vorkommei  der  B>» 

ungewöhnlichen  Stellen  des  Körpers:  Hygromea  v 

Augenhöble;  161  Hygromen  ^am  Habe«  20  i  B.  isi^ 

nern  der  Organe.  24  —  29« 
Sandmmiif  TergL  Wumier.. 
fiaudhSftkhddrusi.  Debet  die  Krantbiüten  der  Ik 

in  neueren  Zeiten  ior  die  Diagnostik  dewiMiss  fii^ 

heu.  II,  104 --.m 

fid^rrdonnfs,  empfohlen  gegen  Brysipelas.  YI^  97. 

Berlin ^  über  den  Gesundheitszustand,  Geborten  ani^ 
desfalle  von  B.  1839.  Juli.  I,  122 ;  Augost  H  ^ 
September,  III^  117;  Ootober»  lY»  122:  Mofoik«^ 
130i  December,  YI«  96,. 
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BlnUgH»  Binctel  zor  Verbütirng  der  imch  nnrorsichtigeni 
Ansetzen  Ton  B.  entstebeoden  Blatangen.  1,  66.  Uebev 
Eraparong  Ton  B.  III,  lOL  Mittel  sur  Belorderoog  des 
Ansaagens  der  B« 

Bolu9  armena ,  über  die  medidniichen  ffigemcbtftfn  der* 
selben.  VI,  23. 

Bramsuchu  Obdaction  einer  verstorbenen  Branniuchtigen« 
IV,  47. 

Brom»  Bromhaltige  Rochsalzqaellen,  Tgl.  WnernlqueUen» 
Bnich.   lieber  die  neae  Behandlangsweise  der  Sciienkel* 

briiclie,  wobei  der  Kranke  gehen  kann.  I|  119« 
Bubonen^  Tergl.  S^üis.  \ 

c. 

CmraUden.  üeber  die  Comprento«  der  C.  gegen  Nerreo» 
ubel.  n,  127«  Ifobar  die  CkMBpfmiM  d«  C  MKiim- 

pfen.  128. 

Cmarkalk.  Ueber  die  Eigenschaften  desselben.  130l 
{kgaiva-Bälmmt  Binüufs  desselben  auf  die^mogQiigfOA 

Rbeamatismoi  gonorrhoicus«  VI^  97, 

Ueber  CaaterisatioA  doi  MUsde»  «l»  HeUmidil 

gtg«  dm  C.  Ha  Ul« 

D. 

Delvrium  fremmtß  Deber  die  Bebandlung  des  D.  tr.  Y» 
101-113. 

Diärrhöe*  Geschichte  nnd  Leichenbefond  von  mehreren  In 
Ostindien  an  der  D«  erkimakten  ond  gestorbeoen  Perso«- 
nen.  VI,  3—13* 

Brüseny  Fall  einer  nngeheuren  DrusengeaehyniUt  nu(  der 
rechten  Seite  des  Unterleibes  und  der  Leber,  wel- 
che durch  künstlich  herbeigeführte  Vereiterang  geheilt 
wurde.  I,  9— -35.  Fall  7on  ausgebreiteter  Vereiterung 
der  Drüsen  hinter  dem  Magen,  welche  sich  in  die  Unter« 
leihshÖhle  mit  tödtlichem  Erfolge  entluden.  1,  36  —  50* 
Fall  Toll  chronischer  Entzündung  lymphatischer  Drüsen 

.  auf  der  rechten  Seite  des  Unterleibes,  tief  unten  nach 
dem  Schenkel  und  dem  Frochthalter  zu,  welche,  wäh*  " 
rend  eines  Wechselfiebers  in  einer  Schwangerschaft  ent>  ' 
standen,  nnd  nach  der  Entbindung  fortwnchernd,  in  Ei* 
terung  überging  und  nach  durch  den  Darmkanal,  ge- 
machter Krisis  endlich  glucklich  verlief.  II,  54  —  62. 

Krankheiten  dsc  Banci^peiobeldrüse»  Tgl.  Btiuh^peitM* 
ärüse.  j 
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Mmeralquenen, 


lerfuquetten, 

dmm    düvk  ri  r  1  iiimiiifi 

118»  .  ^^'<^ 

Ji^niwf  Dia  epidemisdie  Constünäon  oad  ihr  T< 
ni  diyiiolofiirhfr,  itiologischer  ui  uftiigai 
HiMcblr  V,  3— 72.  Einleileiide  BiiiHMiiwim^  4; 

ImHlMnan:  ConstHolii»  Miteii 
ÜBtuiirhriilnniE^  dendbea  fooi  Geaios  möffo 
CM^  30»  Bfartlieiloiig  cpifaiiitilM 
1)  CuMiawHn  cgidemica  itafiMam,  38;  2) 
tjfftlf— fa^  aiMa,  34:  n)  coosdtaCio  ffiiiiiiwhai 
In,  3S;  €oiisdtado  cpMemic»  aMüta,  38;  c)  ooairti- 
Mio  qUemica  antHnaOi»  41f  ^>  iwrtHrtlM  mpitemri 
U&m£f  4i%  €}  iniKMaHii  apideaiea  Innim.  «T; 
f)  ooMtitedo  eptdemka  ^ootiifiMa,  54-  Bfaiflii&  " 
cpiilepiMlHB  ConstiMiaii  auf  den  Yetlnf  nm  ^  ' 

«^  -«^  AA,    ^   ■  ga«  -        VmJm1*mmi    * — 

iSr^iinnftBf  fügt*  FWiffaittül»  . 

BivplebiQDg  der  BdlaMUMr  f^ges  B.  V(  fl^r 


F. 

Pebris*  Fall  Toa  F.  «moM  shti^da  und  BeLaadluiig  der- 

selbeo.  y>  80« 
Fimdeihäusert  Gedanken  über  F.  ZL 
*  Flechten,  Mittel  gegen  F*  I, 
Fi-osimittel.  ftfittbeiiaog  einiger  F.  I,  5Si 
Rahling»  Binfioüs  der  Frübiiflgsconstitation  md  die  Errea« 

gung  und  d^  Yerlanf  von  Krankheiten.  Y,  34. 
jeWda,  Wittemngs-  und  Krank heitficonirihitioa  Ton  F«  im  ^ 

J.  im  I,  51  — 75* 
jMsscftiret/^e.  Ueber  die  ftchadiidiea  Folgen  nnterdnick* 

Icr  hnH*^'^»^  F.  II,  13X 


6. 

thstrwhfnkt  ßiOntenia ,  xiher  das  WeRSB,  dte  Omcben  uui 

die  Behandlung  derselben.  Yf?  28- 
Gehnrishülfe.  GJ^sdiichte  einer  Drilßngsgebuti.  F, 
^eisicslrnnkhcitau  Einflnis  der  epidemischen  ConstKntioii 

über  den  YedanC  too      Y»  66b  Baflub  te  Moiidea 

MICL4& 
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fl<BI— tit,  Cenahe  «kr  &  M  aeugdMmw,  (  6S. 
MMi  gegen  CL  lO,  115. 


Mab,  YoikosmeD  tob  Hjgromen  am  H.  lY,  20j 
Hämorrhoiden.  Vdba  das  Wesen  der  U.  IV,  81«  —  Bm-^ 
pfehlong  der  Pix  aigra  gegea  llämorihaidaibesdiwcideiu 
*  V,  128. 

0im5lMe.  BeotMM&tDOg  toq  Wurmero  in  der  H«  n, 
Bnmrokre.  Bdiaadlmig  eines  Biaten  aas  der  H.  IV,  56« 
Herbst.  Einflofs  der  Herbstconstitution  aof  die  Erzeagong 

and  den  Veilaaf  d^  Krankheiten.  Y,  41. 
J/fimi»  Ueber  das  YerltaUeo  der  Toa  der  WasserscLea  be- 
fallenen     VI,  17. 
HydroceU.  Üe5er  Jodeinspritzon^ea  zur  Bewkfcung  der 
.  Kadicalknr  der  H.  II,  122. 

BydrocephtÜM.  Ueber  die  Diagnose  und  Therapie  des  A* 

actUm  InfmOum.  TU,  3 — 5^  Verhinf  der  Krankheit  4; 

Stadium  der  Vorboten.  6;  erstes  Stadium  von  IJhtftt  16; 

zweites  Stadium.  19;  drittes  Stadium.  21. 
H^ifilr(yps,  wirksames  Mittel  gegen  BattchwasserswAi^  I>S7* 

~  Behandlang  der  Iclimtiterischen  WassetsudiU  Y»  77« 

I. 

Jod»  Üeber  die  Anwendung  des  !•  fegea  JSropL  U,  129. 
—  Ueber  Jod  •  Einspritzungen  xnr  Bewirknng  der  Rn- 
dUnlkor  des  Wasserbmcfas.  II,  132.  Jodhal^  Koch- 
salzooeOen»  TgL  MmeraJijiiellen,  —   lieber  dig  hriU 

kiifiägMi  Wiltamgm  lY^&k 

EM  ferro»  -hj^kroeytmUim »  empfobleg  gegeg  nemtlgU 
•die  Scbmeraeo  des  Kopfs,  der  Zahne  mä  te  Anh 
fitaei*  Yl,  97.  ^  ^ 

Emrioffeh  Ueber  A  bäSkOUgm  mftamktMm  im  tat- 
toffelbrdei.  lY,  7»» 

KoUk  Obductiea  ebai  y erstorbenen  Kofikkrankeiu  lY,  4d» 
Kovfi;jrlclniM^,  GmcUdiie  eber  tSdffidien  K.  O^W^-Wi 
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Krämpft.  Ceber  die  Compreialaii       Carodden  bei  K. 
II»  128. 

Kroff.  üeber  di^  Anweadaog  des  Jod*8  g^ea  K.  II,  128, 

L. 

Lähtmmgciu  Uabor  die  WickMuiilml  dei  StrydiMM 

L.  n,  130« 

JMer.  GlScUicbe  Hellang  eines  Leherahsceues ,  der  sich 
«aach  imen  Öffnete.  .1, 118^  —  Empfehlong  des  Scbd« 

*  dewaiMca  io  Fonn  von  Badern  bei  chronischen  Leber« 
leiden  nnd  namentlich  Tuberkeln  der  L.  VI,  96. 

Leherthran.  Ueber  die  WirJuamkeil  des  L*  Loagent»- 

bedEeio.  VI,  94. 
Lungen,  üeber  das  tiefe  AtLmen  als  Zeichen  derverscbie- 

denen  LongeBkrankheiteo.  lYy  84—109:  Lungenentsunr' 

dmg^  YergL  Fi»eimonie.  —  Ueber  den  Notieii  des  Le- 

bertturfnt  in  Lnngen  tu  berkein.  Vl^  94. 
iAinehurg.  Die  Krankheiten  L.'s  im  J.  1838.  IV^  44  ^  65. 

V,  72  —  91:  Januar.  IV,  45;  Febmar.  50;  März.  53; 
'  April.  57;  Mai.  59;  Jani.  62;  JaU.  63';  Aagusf.  Y,  73; 

September«  70  i  Octob^r.  80  i  Nofemtar.  86  i  Depenn 

''ber«87«  •  •  • 

•  •  » 

Magen,  Fall  einer  merkwürdigen  iGenemng  von  einer 

'  zehn  Jahre  vorher  durch  das  Ausschlagen  eines  Pferdes 
hinter  dem  Magen  yerursacbten  ßlutau8tretung>  in  Folge 
einer  sehr  spät  and  auf  eigene  Weise  heryorgerufenen 
Entwickelung  dieies  Zastandes  ZQ  einer  langen  nnd 
•chweren  Krankheit,  II,  66—78.  Fall  von  Zerrei£iung 
des  Magens  in  Folge  einer  Biternng  in  der  hintern 
Wand  desselben  und  schneller  Tod  unter  Umstanden, 
wo  kaum  an  einen  wesentlichen  Magenfehl^r  zu  denken 
war.  II,  78  — 88,  —  MagenblMufigen,  yergl.  Gostro- 
dijnin  flatnlenta. 

Mammae,  Vorkommen  von  M.  »apcrnumenuiae  in  des 
Achselbohlen.  II,  132. 

MediciniscJie  Polizei^  vergl.  Polizei. 

Meläm,  FallTonM.  in  Folge  seltener  Veranlassung.  1,84. 

Mincraluuellen.  Ueber  den  innern  Gebrauch  der  ätocäswIx- 

'  haltigen  M.  II.  3  — 53:  Wirkung  der  Kochsalzqnellen 
bei  Uuem  innera  Gebraocb«  4— >22:  der  warmen  koch- 
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wMtItgm  WaMT.  II;  te  Soolqiidtai;  IS;  teapl»- 
ÜMbea  eidigeo  Kocbnlimiellea.  16;  der  achweM- 
mm  Salia  enffialteBdeit  KodMabfooDeB«  16;  der  el- 
eeihilHIgnn  KochnbqaeOeB.  16;  der  koAaMkMgm 
fiftwilhf»  17;  der  jod-  md  uondialtigea  KodfeMfat- 
qnete.  18»  Nachiicht  m  einer  fod^^  brom-t  ebaa-^ 

%  imd  ikoohsiilEhaltigea  Triskoiidle  auf  dem  Soolbedcp  0» 
mm  bd  Magdeburg«  23^53:  Pl^rflniBaclie  oiiddiemi* 
edte^  BigemdMiftwi  dendbee«  M;  Tergleichoog  defeeU 
beo  arft  aodem  Soolqiidleat  96;  BertlnmiBog  ftrar 
HMMilEiiiig  aiafaaerealffed|Dameat  65;  KnmklMiliH 

>  imiien,  in  veloheii  daf  lUnMi  dd(  nner  Sooliaene 
TOD  NdM  iil»  46;  Befdir  fir  des  ianeni  Gebraneh 
der  Sooto.  Mil  bei  der  Tkfailfaflr.  6L  —  Hdlnng 
eiaer  ktMaeben  Plica  poloaiea  dorcli  den  Gebraadi  dea 

.  Km^dmOer  Spmdebb  1%  66.  HeOnag  Toa  StriaMden 

.  bei  jogeadUdSea  ladindnen  darob  dn  Gebnuich  dea 

.  Kailsbader  Spradelt.  (tt* 

Mittag.  EiafluTj  des  M«  auf  dea  Yerlaof  der  JBjrankbekou 
V,  60. 

Mond,  Einfiufs  des  M.  auf  den  tbieriscben  Organitmas 
und  die  Erzeugung  nnd  den  Verlaaf  von  Krankheiten« 
Vy  47.  Ueber  den  £inila(s  des  M.  auf  Geisteskrank- 
heiten. 61*  —  Beitrage  za  dem  Eudkab  dea  M*  auf  dl« 
organiiche  Wdt.  VI,  19^2$. 

JfiNMala^  ein  neues  UeUmitteii  oad  über  die  Wiikiamkeil 
denelbem  ¥^128.  - 

Morgen.,  BSnlnla  dea  HL  anf  den  Terianf  derKiaaUimleB* 
.  V,68. 

N. 

Hackt.  Einflofs  der  N.  auf  den  tbieriscben  Organbmus 
and  den  Verlaaf  von  Krankheiten.  V,  62.  M'irkuog  der 
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